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Kanf, Leer, kauf! — 
Meinft, für Sprichwoͤrter ſeyſt zu Ping? — 
Rauf, Geſell, lauf, 
Bift noch lange mit Eing genug! — 
BinR Du dich Bud nur etwa leihen, 
Bird es ſchwerlich Dir gedeihen: 
Solls Di Ichren, fol eb Dich laben, 
Nußt Du es zu eigen haben! 








Einleitung. 





Des Sprichworts 
Begriff, Rame, Geſchichte, Geiſt und Ge⸗ 


müth, Art und Kunſt, Religion, Politik, 


Haushalt, gefelliged Leben, Tracht, Littera- 
tur, und endlich: wie man feiner und die⸗ 
ſes Buchs gebrauchen muß. 


S prichwoͤrter find die landlaͤufigen kurzen Aus- Begriff. 


ſpruͤche der Weisheit und Erfahrung aus dem haͤus⸗ 


lichen, Öffentlihen, fittlichen, religiöfen und politi- 


fhen Leben der Menfchen. Sie find das Refultat, 


gleichfam der National - Schag des beobachtenden 


Menfhen= und Volks-Verſtandes. — Wie jeder 
Menſch, To hat auch jedes Volk feinen eigenen Ges 
nius; diefen repräfentiren die Sprichwörter in ih- 
ver Gefammtheit. | 

Man fchreibt: „Sprih=" und „Spruͤchwoͤr⸗ 
ter’; beides nicht ohne guten Grund; erfteres in- 
fofern fie im Munde des Volks find; während „Sprüc;- 


wörter" mehr auf die Herkunft deutet, da fie dem. 


Volke zuerft ald Sprüche zufamen. 


Name. 


Die Sprichwörter rühmen ſich des älteften, ja Geſchichte. 


eines göttlichen Urſprungs; ihre Gefchlechtd - Regifter 
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beginnt mit ben Drafeln oder göttlihen Of— 
fenbarungen durch den Mund der Dichter, Weir 
fen, Patriarchen, Könige, Sibyllen und Propheten. — 
Als Kinder aller Seiten und aller Stände, ftehen 
fie dem Heute jo nahe wie dem grauen Alterthume, 
dem Fürften fo nahe wie dem Sonnenbruber; file 
fproßten und fprießen plöglich auf bei guter Gele- 
genheit; felten nur weiß man, wo und wann zu- 
erſt? — Nachdem 3. B. die Erfahrung nur zu oft 
gelehrt hatte, daB nicht Jedem zutrauen fei, kam 
das Sprichwort auf: „Erau, [hau Wem" — 
Nachdem einft ein gewiſſer Johann Traumwohl, 
das unbegränzte Butrauen feiner Herrfchaft greu- 
lich mißbrauchend, endlich gar mit fammt feines 
Herrn Pferde bavon gegangen war, kam dad Sprid- 
wort auf: Trauwohl ritt das Pferd weg!" 
— Die älteften find indeß Ausfprüche jener ural- 
ten Beifen, ‚welche. von ihren Zeitgenoffen für Söhne 


der Götter und Götter - Vertraute gehalten wurden. 


N 
N 


Die Weisheit der alten Welt theilte nämlich bie 
Fruͤchte ihres Nachdentend lange Zeit hindurch nur 
in folchen einfachen Sprüchen mit. Jeder Ausſpruch 
eines Haren Bewußtſeyns , eines tiefen Verſtandes⸗ 


treffenden Witzes, welcher entweder Aufſchluß gab 


uͤber Das, was man bisher nur gedankenlos geuͤbt 
hatte, oder welcher eine Regel für das ganze Le= 


ben darbot, warb ohne weiteres Hinzuthun zum 


Sprichworte. Einer fah, hörte, fühlte, dachte, 
ſprach; fein Nachbar fühlte, dachte mit und ſprach's 
‚auch, und fo ward's ein Wort in aller Leute 
Munde, ein Sprichwort. 

Im Anfang waren fie die mweltregierende Dy- 
naftie; als Kernausſpruͤche einer zur Lebensweisheit 
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wrebdten Erfahrung, regierten fie lange Zeit: Die 
fih ihnen. willig unterwerfenden Voͤlker. Während 
fie noch allein regierten und die Weisheit noch nicht 
aus dem Leben in die &peculation geflüchtet war, 
beglüdte die von ber Nachwelt fo ſelig gepriefene 
goldene Zeit: die Menfchen gehorcdhten, in Ein⸗ 
halt ind Unſchuld, nur der. Väter Weisheit; des 
göttlich erachteten Sängers Lied, des Weiſen Spruch 
galten als Gefeg, und vererbten ſich als heiliges 
But auf die Nachwelt. 

Schwerlich möchte das tieffte Denken in Die 
fer Richtung etwas erjinmen koͤnnen, was ſich nicht 
ſchon in irgend einem Sprichworte finnreich ausges 
ſprochen fände. — Grade in dem Denken und Ver⸗ 
balten, welches fi) im Leben und Treiben am oͤf⸗ 
terften wieberholt, erzeigt fi) dad Sprichwort am 
fiefften, wigigften, bilderreichften und iſt alſo auch 
darin den geiftigen Bönhafen und Halblöpfen gera= 
dezu entgegengejeßt, die immer nur auf Unerhoͤr⸗ 
tes ausgehn, um einen Eleinen Gedanken zumege zu 
bringen. | 

Sm Berlauf der Jahrtauſende, da aus den 
Familien Völker, aus den Haudhaltungen Staa- 
ten wurden, da die Verhältniffe der Menfchen und 
Voͤlker vielſeitiger ſich geitalteten und verwickelter 
wurden, ihre Thaͤtigkeit bedingter, ihre Beduͤrfniſſe 
fünftfichee und mannigfaltiger, ihre Sitte berechne 
tr; ald ihre einfache Moral Mh in fchlaue Poli- 
ti? verwandelte, ihre häusliche und Bürger Tugend 
m „amanz und Alefanz“; — ba legten die Sprich: 
wörter nach und nach ihre fürftlich=hohenpriefterlic) 
Gewand ab und mifchten fich unter die Maſſe ded 
Volks nach jeder Richtung. — Denn eben’ wie koͤſt⸗ 
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liche Lieber und Melodien anfangs nur in auser⸗ 
wählten Kreiſen ber Gebildeten ſtattlich und kunſt⸗ 
teich vorgetragen werden, bald aber friſch in aller 
. Leute Mund übergehen, freudig auch in den Gaf- 
fen und Schenken erklingend in ſchmuckloſer Ein⸗ 
falt, fo gingen auch die Ausſpruͤche der Weiſen im 
das Volk über, welches ſich dieſelben auf feine Art 
mundrecht machte, und ſich vermittelft ihrer im Res 
den entfchädigte für das ftumme Gehorchen, welches 
ihm bie FZürften und Herren immer brüdender aufs 
legten. — Fortan gaben fie fid) immer mehr und 
mehr, ja endlich ausfchließiich, nur dem gemeinfamen 
Verkehr hin, dem Wolke ſich geſchickt erzeigend und 
wilfährig zu Schimpf und Ernfl. — So gehet 
denn nun ungefehen und unbeacdhtet gar fehr viel 
Weisheit und Klugheit im Lande umher von Mund 
zu Munde. 

Seitdem nun und bis auf den heutigen Tag er=. 
freut fih das: Sprihwort, feines hohen Adeld kaum 
noch eingeden?, eined ehrbaren, luſtigen, gemeinsbär= 
gerlichen Betriebs und gefällt fich befonders in bes 
Volks Gunft, Verehrung und treuherzigem Um: 
gang, unbefümmert fowohl um Die wandelbare Modes 
Weisheit des Tages, ald um die anmaßliche Ges 
lohrtheit, welche daſſelbe hochmuͤthig über die Schul⸗ 
ter .anfieht. — Wie oft haben Schulfuͤchſe in Pro⸗ 
grammen die Nafe hoch getragen über die Sprichs 
wörter, ald feien We nicht weit her, nur gemeiner 
Art und Natur. — Ariftoteles dachte jedoch an= 
ders; er erklärt fie für „heilige Reliquien jener 
uralten Philofophie, welche ohne dieſelben für uns 
ganz verloren wäre”; als foldhe werden fie auch 
wirklich im Strom: Bette der Gefchichte der Menſch⸗ 
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beit gefunden. Wie bie Felſen⸗Truͤmmer im’ Nett 
der Gebirgs⸗ Stebme vom Weſen und Inhalt der 
Gebirge, jo zeugen die Sprihwörter vom Geiſte ber 
Völker. — Wie mancher moderne Denfer hat, ohne 
es zu wiflen, der Sprichwörter gediegened Gold nur 
m Schaumgold verarbeitet, feinen Mantel damit aufs 
geputzt, auch fonfl ziemlichen Bettel: Staat daraus 
ufammengetafelt. 

Jetzt nun gehört ed zum Weſen des Sprichwort, 
daß es im Munde ded Volks und im Ideen: Kreife 
deffelben lebt, fich eined unvertilgbaren Anfehend er⸗ 
freut und fich vor aller anderer Lehr - Weisheit aus⸗ 
zeichnet Durch geiftreiche Kürge, gefcheidten Inhalt, 
alterthümliche Würde und durch jene felbftbewußte 
Entſchiedenheit, welche ihm noch von feiner hohen 
Geburt her zu eigen if. Denn jedes Sprichwort 
M nur ein Ausdrud Deflen, was fi) durch viele 
Falle bewährt gefunden bat. 

Zu dem allverbreiteten Geſchlechte der Sprich 
wörter gehören, ald nächfte Anverwandte, der Spruch, 
bie Sentenz, dad Volkslied, dad Märchen 
md die Sage; fo wie, ald jüngere Seiten = Linien, 
die Fabel, der Apolog, die Parabel, das 
Apophthegma (Anekdote), das leichtfertige Wi tz⸗ 
m Scherzwort (Einfall) und überhaupt Alles, 
was fich im allfeitigen Verkehr der Sprache, durch 
kbendigen, bildlichen Ausdruck gleichfam eine Perföns 
lichkeit angeeignet hat. 

Bom Spruch und dee Sentenz unterſchei⸗ 
"det fi das Sprichwort dadurch, daß es nicht, wie 
jene, ald Lehre, fonbern ald Rath oder Erfah⸗ 
tung auftritt, daß es wigig, vieljeitig, deutungs⸗ 
wid iſt, und wie man zu fagen pflegt, es hinter 
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den Ohren bat; während Spruch und. Sentenz, als 
ernfte Lehre, nur. auf: Einen Punct hingerichtet 
find. Während die. Sentenz, — nicht, wie das 
Sprichwort, dem Leben und der Gelegenheit, fon- 
bern der philofophifchen Betrachtung entfprungen, — 
überall voll-gültig ift an und für fih, macht fich 
das ‚Sprichwort nur bei feiner rehten Gele— 
genheit geltend; 3. B. „Kleider. machen Leute”, 
enthält freilich eine Wahrheit, aber nicht an und für 
fih, fondern nur bei rechter Statt und Gelegenheit. 

Mit den Sagen haben die Sprichwörter Das 
gemein, daß fie -ebenfalld den Mundarten der 
Sprache angehören, in denen hin und wieder fon- 
derbare Wörter und Bilder aus uralten Zeiten han 
gen geblieben find, daß fie ebenfalls Oertlichkeiten 
und Perfdnlichkeiten lieben; ja viele Sprichwörter 
find aus Sagen entfprungen und enthalten ein wah- 
re8 Sagen = Körnlein. — Wie die Märchen, naͤh— 
ren fie unmittelbar, wie Mil, mild und lieblich 
ohne irdifche Schwere; während fie wie die Sa— 
gen, auch zu flärkerer Speife dienen, und mehr 
Ernft und Rachdenten fordern. — Wie an feinen 
angeerbten Sagen, fehen wir dad Boll auch an 
feinen Sprichwörtern unverbrüchlic, bangen, die ihm 
inmer in rechter Nähe bleiben und fich allen feinen 
vertrauteften Begriffen anfchließen. Niemald.Lönnen 
fie ihm langweilig werden, weil fie ihm Fein eitles 
Spiel find, dad man einmal wieder fahren läßt, 
- fondern ein Nothwendiges, dad mit ind Haus ge= 
hört, fich von felbft verfteht und nicht anders, al 
mit einer gewiflen zu allen rechtichaffenen Dingen 
nöthigen Andacht, beim rechten Anlaß zur Sprache 
kommt. — Wie die Märchen und Sagen brin- 
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gen fie Angſt und Warnung vor: dem Boͤſen unb 
Freude am Guten; enthalten fie in Ernſt und Scherz, 
in Spott und Scimpf die Föfllichften Lebensre⸗ 
gen”). | 

Die Sprichwörter bilden jedoch überall die 
Haupf=Linie und genießen fowohl der Rechte ald 
Gebiete aller ihrer Bluts⸗ und Seiten-Verwand⸗ 
‚ten: fie eignen fich des Liedes Anmuth, Bierlich- 
keit und Wohlklang an; fie bedienen ſich des Schmucks 
der Märchen und Sagen und laflen ſich aus 
olen Reichen der Natur von der Kabel Wig zu 
trigen, Scherz und Bilderfpiel. — Dagegen er: 
zeigt fi) Das Sprichwort nun aber auch allen fei- 
nen näheren und entfernteren Angehörigen dadurch 
förderlich, daß es theild eines Jeden Gebiet mit 
gutem Saamen bedenkt, zu neuem Nachwuchs; theild 
beffen echtes Schroot und Korn, wohl audgeprägt, 
baar und blank zu Markt unter die Leute bringt. 

Das Sprihmwort ift voll Geift und Gemüth. Geiſt und 
Nichts ift ihm fremd, was den Menfchen betrifft. Gemuth. 
Es nimmt an Allem Theil, nicht ohne bemunde- 
rungswuͤrdigen Scharffinn und mit tiefer Empfin- 
bung. Es mifcht fih in alle menfchliche Händel, 
bringt Alles zur ‚Sprache, fieht überall nad) Dem 
Rechten, ift der Spiegel alles weltlichen Wefend 
und verwahrt einen großen Schag von reellem 
Stoff, da fein Urfprung meift auf Elimatifchen, hi⸗ 
ftorifchen, nationalen, perfönlihen Verhältniffen und 
Zhatfachen beruht. Wie ein Echo der Geifter-Welt 


) &. die Vorrede der Brüder Grimm zu Ihrer Samm: .. 
lung ber beutfchen Sagen. 
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thut e8 fich den weit auf ber Erde verbreiteten Voͤl⸗ 
tern Tund, daß fie fi geiflig verfchwiftert erken⸗ 
nen. — | 
Vor ihm ift, wie vor dem echten Geſetz, Alles 
gleich; jeder Stand, jeder Glaube, jede Klugheit 
und Einfalt, kurz Alles wird von ihm gleich derb, 
kurz und gut, nedifc und rund heraus cenfirt, ohne 
Anfehen der Perfon. Es haͤlt ftreng auf das rechte 
Recht, vor welchem weder Gunft noch Gaben et- 
was gelten. Es fagt muthwillig, wißig und fpigig, 
wie es iſt; fireng und unummwunden, wie es 
fein ſollte. — Es mwehnt deshalb gern bei ben 
Berftändigen und fteht der Einfalt Eräftig bei. Das 
Schöne ımd Gute ſchmuͤckt es gern mit zierlichem 
Dild und Gleichniß, während es der Thorheit wie 
dem Lafter allen erdenklihen Schimpf anhängt. 


At und Des Sprichwort Art und-Kunft ift: „Pur; und 

Kunſt. out”; es weiß mit wenig Worten viel zu fagen, 
ift überall tief- und feharffinnig und reih an Be 
ziehungen, weshalb e& denn auch nachdenklich beach- 
tet, betrachtet und nach allen Seiten hin wohl er- 
wogen fein wil.— Es will nie überreden, fondern 
überläßt ed ruhig Jedem, ob er es richtig verſtehen 
oder anwenden Tann und mag. Es hadert auch 
nie, fondern ift immer anfpruchlos; aber ehe fich 
der Schulfuch8 deſſen verfieht, fchlägt ed ihn auf's 
Maul. - So fagt-e8d zwar Alles meifl ganz arg⸗ 
los nur fo im Allgemeinen hin; wenn Du es je 
doch näher beim Lichte befiehfl, meint, mahnt, 
warnt, neckt und trifft ed offenbar Dich felbft, und 
freut fi) defien fogar: 
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„Ich red' in Luft und dicht' ber Gemein'; 
Werf ich Dich mit einem Schelmenbein 
Und Du wollteſt ſchnurren d'rab, 
So weiß ich, daß ich getroffen hab'.“ 


Je leiſer es Dir alſo deine Schwaͤchen zuraunt, de⸗ 
ſto mehr merke darauf; je derber es uns eine Suͤnd⸗ 
haftigkeit aufdeckt, deſto mehr mögen wir auf unſ⸗ 
ret Huth ſeyn. 

Das Sprichwort gleicht nicht ſelten jenen Wahr⸗ 
zeichen und Bildern, deren ſonſt faſt jede Stadt, 
und in manchen Städten faſt jedes Haus hatte, 
welche, als Ueberbleibſel des alten Volkswitzes, nicht 
ohne mannigfaches Interefie find. Als Beifpiel die: 
fer Art Wiges werde hier mar der große fleinerne 
Ochs über dem Eingange zu den Fleiſchbaͤnken in 
Nürnberg erwähnt, von welchem eine Infchrift ver- 
fühert: daß diefer Ochs, ganz gegen: ben Lauf 
der Natur, niemald — ein Kalb geweſen joy} — 
Ueberhaupt ift es nicht nur ein Gitten- Lehrer, 
fordern auch ein Sitten Maler; man darf ed alfo“ 
audy nicht blos als Sitten-Regel betrachten, fon 
den auch als Sittn- Bild. In diefer Hinficht 
ift gar manches Spridiwort häufig ganz ſchief bes 
urtheilt und angewandt worden. 

Es nimmt Zon, Barbe, Ausdruck, Gleichniß, 
Slang und Sang wo es ihn irgend feiner Abficht 
und Laune entiprechend findet: aus bem Heibenthu⸗ 
me, Subenthume ober Ehriſtenthume, glei viel; 
bald vom Altare, bald vom Marfte, bald vom 
eignen Herde. Was ihm behagt und einleuchtet, 
was ihm ergoͤtzlich und erbaulich fcheint, es haͤlt's 
feft, macht ſichs mundrecht und trägt ed von Bolt 
Bolt, von Gefchlecht zu Geſchlecht. — Dabei 
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aber enthalt es fich. aller thörichten und unnügen 
Sragen, denn ed weiß, daß fie nur Zank gebären. 
‚ Religion. Das Sprichwort ehrt und liebt jede Religion 
ihrem innerften Kerne nach, während ed nur gar 
zu gern ſich reibt am Kirhenthum und Prie- 
fterthum, und Diefes-felten ungefchoren läßt. Gott 
ift ihm über Alles; die Heiligen aber und alles 
Heiligthum unterwirft es feiner Prüfung, fo daß 
ed nichts gelten läßt, was nicht vor Gott und fei-- 
ner Gerechtigkeit ewig befteht, ohne Wandel des 
Lichts und der Finfterniß.- Deshalb ift auch das 
Sprichwort in feinen religiöfen Beziehungen unwan- 
delbar von gleicher Geltung, jest wie vor Jahrtau⸗ 
fenden. Es hat die Tempel und Altäre der Gößen 
und Götter zertrümmern helfen, denn ed war von 
Anfang an den Weiſen ein ſtarkes, treues Werk⸗ 
zeug. — Wie viele unſerer Kirchenlieder find 
weiter nichts ald Erklärungen und Ausführungen 
von Sprichwörtern; wie kindlich- fromm, wie treu- 
herzig erweifen fie fich bier! — Auf Sittlichkeit 
und Reinheit des Leibe wie der Seele hält es 
große Stüde, wenn gleichwohl firenge Sittenrich⸗ 
tee über manchen Ausdrud, der ihre zarten Ohren 
beleidigt, mit ihm rechten werben. Diefe mögen aber 
bedenfen, daß dem Keinen Alles rein ift, und daß 
ein derber Ausdrud im erften frifchen Muthe kuͤhn 
herausfährt und dann leicht ein- verjährtes Anfehn 
im Volke erhält, das feine derbe Sprachmeife we: 
der gedruckt noch gejchrieben fieht. Ueberdem ha- 
ben freilich, wie überall in menfchlichen Dingen, Lei- 
denfchaft, Egoismus und andere Yintugenden der 
Menfchenktinder manches fehr dedenkliche Sprichwort 
in Eurd geſetzt; wenn man nun vor dergleichen ſich 
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zu hüten bat, fo muß man ſich doch noch viel 
forgfältiger vor ſolchen Leuten :in: Acht 
nehmen, die fi foldher anruͤchiger Sprich⸗ 
wörter gern bedienen, 

Der Politik im gewöhnlichen Sinne, der Kunſt Politik. 
des blauen Dunſtes, des diplomatiſchen Beſchwatzens 
und Ueberliſtens, iſt das Sprichwort abhold; es haͤlt 
durchaus gar nichts von der Staats-Klugheit, welche 
nicht auf Recht und Sittlichkeit beruht; jedoch iſt 
ihm keinrswegs Die Schlangen= Klugheit fremd, aber 
nur eben wider: die Mugen Schlangen fekbft, weil 
Boͤſes nur mit Boͤſem arzneiet werden. mag. So 
ſehr es die Freiheit: rähmt, preifet, ja über Al. 
les hochhält, fo unbedingt verdammt es jebe Auf 
wiegelei; - jede Art von Aufruhr und Empoͤrung iſt 
ihm faft eben fo fehr verhaßt und verächtlich, ald 
felbft der Schavenfinn. Es eifert für den volkbe— 
glüdenden Fürften eben fo vaftlos, wie für .das 
freiheitwürdige Volk. Sonft aber ift e8 Feiner 
Regierungs-Form audfchließend ergeben, fondern je= 
der treu zugethan, welche möglichft geeignet und be- 
fliffen ift, den höchften Zweck aller Regierung: Volks⸗ 
Süd und Volks⸗Ehre, möglichft zu erreichen. — 
Ale Parteiung fcheint ihm ein Uebel; nur Ei- 
nigkeit, fo lehrt es, fichert das Gluͤck der Völker 
in alle Wege. — So große Ehrfurdht dad Sprid- 
wort vor dem Geſetz hat, fo greulich ift ihm die 
ewige Gefeßgeberei, da man das Kecht am Ende 
vor lauter Gefegen nicht mehr fieht; es hat fich ihm 
nun fchon feit Sahrtaufenden bewährt: „Se mehr 
Gefeg, je mehr Sünde.” 

Im Waffen: wie im Feder-Kriege ift dad Sprich⸗ 
wort immer nur auf der Seite des Lichts und 
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Rechts, ſelbſt auch wenn: biefes unterliegt; nie ift 
es auf Seiten des Unrechts, oder ber rohen Ge: 
walt und Uebermacht. — Im Reformations-Kampfe 
hat es dem Dr. Luther tapfer beigeflanden, indem 
es als fliegende Corps das Papfttbum unabläffig 
umfchwärmte, alle dunklen Stellen lichtend, welche dem 
Feinde zum Verſtecke dienen Tonnten. — Im beis 
Pen Freiheits⸗Kriege, von 1813 bis 1815, bat es 
den Blüdher zum „Marfhall. Borwärts"” 
erhoben und den übermüthigen Franzoſen nicht we⸗ 
nig zu fchaffen gemacht mit feinem vertradten:. 
„Wurſt, wieder Wurſt.“ 

Haushalt. Dem Haushalt widmet das Sprichwort die 
lebhaftefte Theilnahme; es verfteht fich trefflich auf 
Erziehung der Kinder, Wartung des Biehflandes, 
auf Ordnung und Recht in Betracht des Gefindes, 
in Küche und Keller, Stall und Scheuer. Es weiß 

aus dem Grunde, daß Ordnung haushalten hilft, 
daß ded Herrn Auge dad Pferd und ded Herrn 
Zub den Ader am beften im Stand’ erhält; daß 
die Magd, je wie die Frau, thätig iſt oder faul; 
und daß Sparen ein großer Zoll if. Es erinnert 
gern daran, daß Frau Sparmunde dem Herrn 
Wohlleben ſchon oͤfter dad verfchuldete Haus ab⸗ 
gekauft hat, und daß nur Sanct Haltzurath 
(St. Servatius) im Stande iſt, den Sanct Milde 
geber (St. Bonifacius) auf Die Dauer bei guter Luft 
und Kraft in feinem fchönen Wirken zu erhalten. 
"Im gefelligen Leben erweifet ſich dad Sprich- 
wort eben fo unterhaltend als belehrend; es iſt frei 
lich zuweilen etwas nafeweis, vorlaut, oft ſpitzig, 
fo daß es fogar Damen mit Bänfen und Jungfrau⸗ 
haft mit zerbrechlichem Glaſe verglichen hat; allein 
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im Ganzen iſt es redlich, arglos im Umgange, be⸗ 


hutſam, teen, beſtaͤndig im ber: Freundſchaft und 
nie geſchwaͤtig. Auf feine Menſchenkenntniß kann 


man fich ziemuich verlaffen,. bean es hat überkhmeng- 


liche Erfahtung; indeß mag es wol zu viel Bi: 
derwillen haben gegen Rothhaarige, Spitznaſige mb 
Spitz kinnige, wie es denn auch eine umnuͤberwindliche 
Schen vor Jedem Hat, der von der Natur gezeich⸗ 
net if. Schwerlich -mirb man es gut heißen. Ein: 
men, daß es ſich fo. gern Aber. koͤrperliche Gebre⸗ 
chen laſtig macht, und zum Beiſpiel ben - Budli- 
hen des Holzfrevels beſchuldigt, indem er den Aſt 
aus dem Holze geſtohlen habe *). Bei alle 
aber iſt gat wnb froͤhlich mit ihm umzugehen‘ 

es Tein Spiel verdirbt und überall auf bad ehr 
Raaß haͤlt. So kurz angebunden ed auch mei 
ſtens iſt, ſo empfiehlt es doch ſehr bie -Höflichkeit 
gegen Jedermann und geht mit dem Hut in der 
Hand durchs ganze Land, Anangefochten und wohl 


gelitten, indem es nicht erwa ‚überall, feine Weis: . 


beit auskramt, ſondern es trefflich verſteht, zur vide 
ten Zeit auch naͤrriſch zu ſeyn, ja ſogar auch, wenn 
es ſeyn muß, mit den Wölfen zu heulen. — Willſt 
Du dennoch unſerer Vorfahren gemeinen gangbaren 
Sprichwoͤrtern, die gleichſam ein Weltlebens⸗Evan⸗ 
gelium find, nicht glauben, nun wohl, fo erfahr's! 

In der aͤußeren Tracht ſieht das Sprichwort 


rg auf Reinheit, Bendqichren und em. | 





*) Waren doch auch ven feinen Griechen dergleichen Se 


brechen eine Quelle bed Komifden, weiches Pa 


gar billigt; ſagt doch auch Cicero ganz unverhohlen: 
defprmitatis et sorporis vitiorum satis la materies. (de 


orst. H, 59.) 


8% 


Tracht. 
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desſitte. „Schlecht und recht” ift ihm am liebften. 
Obgleich es gar ‚wohl weiß, daß Kleider Leute ma⸗ 
den und es deshalb auch die Schneider- Zunft in 
Ehren bält, fo läßt es dennoch die Gecken⸗Schnei⸗ 
der nicht ungeſchoren, indem es ſie weidlich ver⸗ 
ſpottet als wunderlich⸗ tapfere, uͤbervortheilende Na⸗ 
del= Helden, deren Einen es einſt auf der That at⸗ 
trapirt bat, daß er vom Tuche zu feinem eignen 
Rode ein gut Stu Hinter die Hölle warf, aus 
bloßer ſtipitziſcher Gewohnheit. —. Das Sprichwort 


hat überhaupt ein fehe wachſames Auge auf alle 


‚Gewerbe, welche fid) einer genauern Controlle zu 
entziehen wiſſen und ſich ſtark auf heimliche Ne 
ben=Bortheile legen; ſo hat ed, aus unlberwind- 
lichem Verdacht gegen. die. Miller, die Sage aus⸗ 
gefprengt: daß fogar der fromme Storch ed nicht 
wage, fein Neſt auf ein Mühlen Dach: zu bauen, 


aus Furcht, vom: Müller unausmeichlich beſtoblen 


oder grob uͤbervortheilt zu werden. 

Das Sprichwort erweiſet ſich ungemein glich 
und brauchbar: es lehrt praktiſche Lebensphiloſo⸗ 
phie, zwar nicht gruͤndlich und in zuſammenhaͤngen⸗ 
dem Syſteme, wie ein Lehrbuch, ſondern klar und 
dentlich, wie ein immer gegenwaͤrtiger, allſeitig ge⸗ 
bildeter Freund, der ohne viel Hin- und Herfak⸗ 
kelns den Nagel gleich auf den Kopf trifft, und der 
uͤber Manches Aufſchluß giebt, wovon die Gelehr⸗ 
ten und Lehrbücher. ſchweigen. — Aber auch gang 
abgefehen von dem Nugen für praktifche Lebensweis⸗ 
beit, haben die Sprichwörter noch einen wefentli- 
hen Werth und großen Reiz in Hiftorifcher Hin⸗ 
ficht, für Kenntniß des Charakters und Graded ber 
jedesmaligen Volksbildung. Hier finden füh Keime 


> 
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von Ueberzeugungen und Anſichten, Erinnerungen 
am wichtige hiſtoriſche Begebenheiten, Belehrungen 
the Sitten, Gebräuche, Zefte und Gefchäfte des 
Volls; beſonders wichtig find unfere Sprichwörter 
fir die altdeutſche Rechtskunde. Unfere Altvorbern 
akmlih, welche: lange Zeit hindurch weber von Buͤ⸗ 
bern noch. von geſchriebenem Geſetze wußten, rich 
teten fih in ihren ‚Handeln bloß nach ber gefunden 
Benunft und. nad) ben Lundeögewohnheiten; fie 
legten ihre wenigen Sefege in kurzen nachdenklichen 
Spruͤchen dem Wolfe ſelbſt in den Mund. Wenn 
beues, zur Entſcheidung einer irgend bebeutenberen 
Rehtöfache, gar viel Rechtögelahrtheit, Geſetzkennt⸗ 
niß und. Astenlefen erforbert wird und boch oft. ein 
iberaus ſchiefes, ſtumpfes, geiftlofes Urtel heraus⸗ 
Iommt, fo fanden. bei unſern Altvordern ungelehrte, 
aber deſto verftänpigere, unbefangene Leute bald den 
Schläffel zum rechten Recht; murben fie doch we⸗ 
der von, tobten gelehrten Hecht = Studien, noch 
duch das Webermaaf von, gefchriebenen Geſetzen 
ud diffufen - Advocaten-Acten verwirrt; fie brauch⸗ 
imfih aud nicht den Kopf zu zerbrechen mit Aus⸗ 
ung und Anwenbung fo vieler proceffualifcher For⸗ 
welitäten; Dagegen aber fanden fie in ihren, ih⸗ 
a von Jugend ’anf geläufigen Speichwörtern Er⸗ 
ſehtung, Wiſſenſchaft und Urtheil genug, um auch 
ia den wichtigften, Dingen gutes Recht zu fprechen. 
, "Weberhaupt aber -erweifet fich das Sprichwort 
darin wohlthätig, daß es den Witz naͤhrt, ben Ver⸗ 
Rand, aͤbt, das Urtheil wetzt, dad Gemuͤth erhellt, 
de Phantaſie beſchaͤftigt und den Scharfſinn er⸗ 
gotzt — Es erſtreckt feinen Einfluß auf alle Staͤn⸗ 
de: die Fuͤrſten und Herren lehrt es Milde; den 
2*22 


xx Einleitung. 


Bichtern empfiehlt es das rechte Meaht, dem Ad 
Tugend, ben Magifträten Maaß und Wachſamkeit; 
bie Gelehrten erheitert, dia Ungelehrten belehrt «83 
‚die Traͤgen werden von ihm geſpornt, während es 
bie Haſtigen zuͤgelt. Dem Ungluͤcklichen iſtes oft 
fein beſter Troſt naͤchſt der Schtift mb vem Worte 
des Herrn, denn es meint es durchaus ehrlich und 
laͤßt ſich freundlich auch zum geringen Wanne her⸗ 
ab. Wer ihrer recht viele im Kopfe hat, der hat 
ungefähr Das, was dem Reichen eine große Samm⸗ 
lung von Büchern: feht mag; denn es iſt nicht leicht 
ein irgend bedeutender Zuſtand des menſchlichen Les 
bens und Trelbens, über welchen das Sprichwort 
nicht irgend einen guten Rath, Troſt oder Wohl 
Mang gäbe*). Bu rechter Belt und Statt vernom⸗ 
men, blitzt «8 oft fo ‚lebendig durch Betz und Seele, 
daß barin ein -Licht entzuͤndet wird, ‚bei welchem 
man ben vochten Weg mit Sicherheit: ertennen kann. 
Wahrlih, 08 iſt faft kein Sprichwort, Aber wel⸗ 
ches ſich wicht ſchier ein ganzer Aufſatz, ja ſelbſt 
ein Buch fchreiben Ließe, fo Wieles faffen fie in ſich, 
fo reich find fie an Sim; faſt jedes gleicht einem 
Stuͤcke gebiogenehn Metalls, aus weichem gar viel }e 
ſtarkar ober feiner Drath gezogen werden Tann, um 
entweder Köpfe damit zu binden, ober Schmuck 
daraus zu ‚Flechten, ober ein feines Sctenfpidl damut 
zu beziehen. — Sn der Fremde aber, mo und eine 
andere Sprache umſchwirrt, grüßet es und von der 
geliebten Heimath wegen mit lieblich trautem Bon, 
wie em guter Engel. — In Gumma: es iſt auf 


) 6. Tieck's Novee: „Gluͤck giebe Weltand”. 
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dem Wege duchs Leben ein kluger, heiterer Ge: 
führte, der 'mmä-ereu bleibt in Leib und Freude, der 
und nirgend im Stich tipt, meder im’ Scherz noch 
m Ernſt. 

Die Literatur der Sprichwörter iſt ſehr reich, u 
weit verbteitet und reicht hinab bis auf den heuti⸗ 
gen Zag und bid ind graue Altertum hinauf*). 

Zwar pflegen die Gelehrten das Sprichwort nur 
hoͤhniſch Über Die Achfeln anzufehen und es „telwial“ 
zu ſchimpfen; ed macht ſich aber wenig darans und 
ensiedert Darauf Bur: „Die Gelehrten, die. Vexkbehr⸗ 
tn, — Dafir ſteht es abet bei allen Voͤlkern in 
deſto größerem Anſehen. Der Ehinefe nennt die. 
Spihwörter: „Denkſprüche ber Weiſen“; 
ve Stallener: „Volks⸗Schule“; der Spa: 
nier: „SeelensMedicin”; der Morgenländer: 
„Die Blume der Sprache“; der MDeutiche: 
Sprachſchatz“, und „die Beißheit auf der 
Gaſſe“. | 

Daß die Senntniß- der Sprichwörter won jeher 
für hochwichtig gehalten wurde, bafür zeugt genuͤ 
gend, daß Die groͤßeſten Geiſter fi mit ihnen be⸗ 
ſchaͤftigt und ihrer in ihren Schriften gebraucht ha⸗ 
bm: Salomon, der weiſe König der Hebraͤer, 
weiche überhaupt einen befonders hohen Werth auf 
fie legten, fammelte fie von Jugend auf mit gro: 
fer Sorgfalt, um, wie er fagt, „zu erkennen: Weis⸗ 


9 S. „Nanpitſch, Literatur der Sprichwoͤrter. Ein 
Handbuch Für Literarhiſtoriker, Bibliographen und Biblio⸗ 
thekare re Lechner, 1822.” Kine fehr. verdienft: 
liche Arbeit, dem hochachtbaren Siebenkees gewidmet, 
und wol eine der vorfeändigften monographifchen Nadel 
ſungen, die es Kberfnupt gich 
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heit und Zucht; zu verftehen die Reden bed Ber- 
flandes; zu empfangen die Bucht der Mlugheit, Ge⸗ 
rechtigkeit, Recht und Richtigkeit; zu geben den 
Albernen Witz und den Sünglingen Erfenntniß und 
Nachdenken”. (Sprühe 1, 2 — 4). Es wird 
von ihm gejagt, wie er 3000 Sprüche geredet 
babe und feiner Lieder fein Taufend und Fünf ge 
weien! (1. Buch d. Kin. 4, 32.) 
Bei den alten Griechen waren die Sprichwoͤr⸗ 
ter im Munde Aller, während fie bei uns faft nur 
noch im Munde der ungebildeten‘'Stände find. Wei 
jenen‘ waren aber auch die. verfihiedenen Theile des 
Volks, die Stände, bei weiten nicht fo getrennt 
von einander, wie jegt bei und, wo faft‘ jeber 
Stand "vom andern fpecififh, man Tönnte fagen, 
fogar dem Geruche nach, verfchieden und gefrennt iſt. 
Wenn ed viele unferer Schriftfteller, wie ſchon oben 
angedeutet worden, in ihrem: Dünfel rund heraus- 
fagen durften: da8 Sprichwort pafje nur zum ge 
meinen, zum burlesten Style; fo fchloffen 
die alten Griechen, welche fiber Grazie, Schicklich⸗ 
fett und "Eleganz ein Wort mitzufprechen hatten, 
Dad Sprichwort von Feiner Art des Styls und 
Vortrags aus. — Ariftoteles Hinterließ (nach 
Laertius) ein Buch, von den Sprichwörtern; feine 
Schüler Theophraftus und Klearchos fammle- 
ten und erklärten fie; Chryfippos und Klean: - 
thes fchrieben ebenfalld darüber. Leider ift alles 
died verloren gegangen. — Der goͤttliche Platon 
gebraucht die Sprichwörter mit fihtlichem Vergnuͤ⸗ 
gen; ja Chriſtus felbft hat fig ihrer und der 
Sleihniffe oft und gern bedient. (oh. 16, 25.) 
Dem Chriſtenthum verbanten befonderd Die 
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Deutſchen Sprichwoͤrter unendlich viel; fruͤher ſchou 
durch die Kloſter⸗Geiſtlichen, ſpaͤter aber und haupt⸗ 
ſachlch duch Euther’s Deutſche Bibel. — Die 
Innigkeit des Deutſchen macht ihn vorzugsweiſe em⸗ 
pfaͤnglich für die‘ Einfalt der bibliſchen Ausſpruͤche; 
je begieriger aber das Sprichwort dieſelben ſich an⸗ 
eignete und in den Mund des Volks brachte, deſto 
ſchinmer fprang es um mit den Pfaffen, Moͤn⸗ 
chen und Nonnen, wie mit Allem, was ſich behaglich 
einen geiſtlichen Faulſtuhl im Reiche dieſer Welt: zu 
ſehen trachtete. Deshalb hielt Dr. Luther große 
Stuͤcke auf die Sprichwörter und wuͤnſchte gar fehr, 
daß Jemand fie möchte „ordentlich in eim Buch 
ſaſſen. 


Seit dem Anfange des 16. Jahrhunderts hat 15. 


vorzuͤglich Erasmus das Studium und Sammeln 16. . 


der Sprichwoͤrter uͤberhaupt auf den Plan gebracht. hu 


Seine uͤberreiche, jedoch ſehr ungeregelte Sammlung 
der griechiſchen und lateiniſchen Sprichwoͤrter er⸗ 


ſhien zuerſt im Jahre 1500; fie wurde bis zu 


unſerer Zeit unzaͤhligemal wiederholt und mit groͤß⸗ 
tr Begierde aufgenommen als „Attiſche Muſe“, 
ud als ein „Horn des Weberfluffes”. — 
Ihm war aber mehr daran gelegen, feine unwiſ⸗ 
ſenden Zeitgenoffen mit möglichft vielen Ideen der 
alten Claſſiker bekannt zu machen, als eine Samm- 
kung von eigentlichen Sprichwörtern zu liefern. Da⸗ 
‚ber hat er auch faft alle blos ungewöhnlichen Res 
dendarten der Dichter in feine Sammlung aufgenom- 
men. Wie bei manchen falſch organifirten Men- 
Khen Alles, was fie efien, fih in Galle verwandelt, 
fo verwandelte fi) bei dem Erasmus Alles, was 
er las, in Sprichwörter, da denn feine Sammlung 


nbdert. 
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— fräpeften geraden ‚Somnlunges dent⸗ 
ſcher Sprichwoͤrter, vom Anfang HB Bächerbeuds 
au bis 1508 enthalten mur lateiniſche Spruͤche, zum 
Theil aus den Blaffülern der Griechen und önmer, 
weiche ‚eine gewöhnlich wieberbeutfihe Linberfegung, 
nichts weniger als volksthuͤmlich mundrecht, in ge⸗ 
reimten ſchlechten Diſtichen zwiſchengedcucct if. — 
Ich kenne deren aus eigner Anficht nur fünf; ſaͤnmt⸗ 
lich ohne Drudart unb Jahr. Nur Eine derſel⸗ 
ben nennt ihren Verfaſſer, den Freydangk. Die 
fruͤheſte Soaamlung mit Angabe des Druckjahrs iſt 
von 1487. — Der erſte namhafte Sammler iſt 
VHenrious Bebolius, deſſen erſte Ausgabe von 1508 
binnen 18 Jahren (bis 1526) fiebenmal wieder 
bolt wurde, obgleich ex die deutſchen Sprichwörter 
. nur in lateiniſcher Meberfegung gab. — Dann er⸗ 
fehien die Sommlwg Antoni . ’Tannich, 1514, 
welche nur Einmal, 1539, wieberholt worden iſt. 
Der Verfaffer fagt am Ende feines Buchs: er habe 
die mitgetheilten Sprichwoͤrter,alſo von Prieſtern, 
Bürgern und Frauen gehört”. Der dritte Samm⸗ 
ler ift Joh. Agricola; diefer ik außer Tannicius 
ber Erſte, welcher die Sprichwoͤrter nicht blos aus 
Büchern, fondern auch aus dem Munde des Volks⸗ 
fanmlete, beſprach und erklaͤrte. „Dieweil id, 
fagt er, „Sprichwörter fchreibe, fo Tann ich nit all⸗ 
wege Seide fpinnen; 28 wird auch wol grob Garn 
mit unterlaufen” — Da hatte er freilich Recht, 
aber ſchon Luther bat ed ihm vorgeworfen, baß er 
ded groben Garns nur zu viel gefponnen. — Beine 

Sammlung erfchien zuerfi 1528 — (ob Schon früher 
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in ber Ausgabe ohne Jahr und Det?) — werd 
ober ſchon das Jahr danauf, 1529, nicht Run wie⸗ 
derholt mit einem 2. Theile vermehrt, ſondern in 
demfelben. Jahre noch ſtebenm al In verſchiede⸗ 
ma Ofßcinen gedruckt und ansgegeben, fo daß fie 
von 1528 bis 1592 in. Ein und zwanzig ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben erſchien, Denn das Sprichwort 
war berufen, fuͤr Das große Werk der Reforma⸗ 
tion wacker mitzuſtreiten. Mit ihm ſtritten „der 
alten Weiſen Erempel: Sprücde”, welche 
um 1536 bis 1599 in zehn verſchiedenen Ausga⸗ 
Sebaſtian Fran iſt der dierte -bebeutenbe 
Summier deutſcher Sprichwörter welche er, wie 
Agricola erflärt, eommentirt, „und unter dem Nie 
di: „Schöne, weife, herrlihe Klugreden“ 


.. m Jahre 1541 zuerſt ans Licht geſtellt bat, um 


a zeigen, ‚vos Weisheit, Kunſt, Weflasd, Re 
ügion und verborgnee Geheimniſſe in den alten 
Deutihen Sprichwoͤrtern ſteckt, und. welch ein Lufl 
wd Lieb Dar zu gewimnen, denſelben ſelbſt im 
Herrn nachzudenken.“ Won 1541 bis 1601 wur⸗ 
de dieſe Sammlung in Acht und zwanzig. ver 


giedenen Ausgaben wiederholt. 


Der fünfte Sammler it Eucharius Eyring, 17. Jahr⸗ 
eier die Sprichwoͤrter in (freilich ſchlechten) ges hundert. 


reinten Verſen, aber zum Theil wicht ohne gute 


bare befprochen und erfiärt hat. Sein Bud er 


(dien von 1601 bis 1603 in 3 Xheilen und hat 


fh ziemlich felten gemacht. 


Die ſechste Sammlung iſt von Friedrich Pe: 
tri, unter den Titel: „der Teutſchen Weis: 
heit". Ste iſt die erfle in alphabetiſcher 
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Drdnung nah den Anfangs-Buchſtaben, ohne 
weitere Erklaͤrung aber unter den biäherigen wol 
bie vollſtuͤndigſte. 2 

- Außer biefen ſechs Haupt- Sammlungen erſchie⸗ 
nen bis 1630 noch verfchiebene anbere von Eber⸗ 
hard Zapp, Albr. Groß, Joh. Buchler, Joh. 
Dlorinnsd, Georg Henifd u. A. m. 

Den Sprichwoͤrtern Tam : Jul. Wilh Bint- 
gref zu Hülfe mit feiner Sammlung: „Der Teut⸗ 
fen [harpffinnige, Eluge Spräh* (Ape- 
phthegmata), welche zuerft 1624 erfchien, von da bis 
1693 in dreizehn verfchiedenen Ausgaben wieder- 
holt wurde und mehrere andere derartige Samm⸗ 
lungen veranlaßte *). — Die -Apophthegmen 
(Anekdoten) find, wie fchon oben angedeutet wor- 
den, zur Gefchichte der Sprichwoͤrter, als eine ber 
Haupt⸗Quellen berfelben, fehr wichtig. Schon Plu- 
tarch hatte dergleichen gefammelt, aber noch em= 
figer E&. Julius Caͤſar. — 

Bu den intereffanteften hiechergehörigen Samm- 
lungen gehört Ghriftoph Lehmann’ „Politifcher 
Blumengarten”, welher „auserlefene politifche 
Sentenzen, Lehren, Regeln und Spruͤchwoͤrter“ ent- 
hält, 1630 zuerft erfchien und bid 1662 in fünf 
verfchiedenen Ausgaben wiederholt wurde. Keffing, 
der unvergleichliche „Liebhaber alter deutſcher Sprache 
und Weisheit”, wollte diefen. Blumengarten frifch 
ausjäten, aufharken, umzäunen und dann beetweife 


*) Zintgref’s fcharffinnige Sprüche find feit 1693 
menerlihft tieder neu herausgegeben, „in einer umfaflen- 
den Auswahl” von Guttenflein. Mannheim, Hoff. 

1835. (1 Rh.) 
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im Druck nen ausſtellen; leider iſt. er nicht dazu 
gekommen. 

Paul Binkler — als Mitglied der Feuchte 
bringenden Gefellichaft hieß er der Geuͤbte — 
gab 1685 heraus: „Gute Gedanken, .oder 2000 
beutiche Sprichwörter. Mit: ihm fchließen ns d bie 
Sammlungen bed: 17. Sahrhunderts ....r.  ) 

Im Laufe des 18. Jahrhunderts begegnen und 18, Jaht⸗ 
me Sammlungen einzelner Claſſen ber. Sprichmoͤre hundert. 
ter, z. DB. der juriſtiſchen, mediciniſchen,: kaufmaͤnni⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen, der gottloſen und ſchaͤndlichen, 
ja ſogar der „Sprichwoͤrter für Lehrjün- 
gen”; ferner finden: mir beſonders nur Anterſuchun⸗ 
gen, Abhandlungen, Predigten ıc..über einzelne 
Sprihwörter, fo wie eine große ‚Menge von ber: 
ortigen Schul- und Iugendfchriften und endlich man- 
cherlei Sprihmwärterfpiele, befonders dramati- 
ſche — Das Sprihwort ward wie eine todte 
Sprache nur vom hiſtoriſchen und gelehtten Stand- 
punkte aus betrachtet und faft nur paͤdagogiſch be⸗ 
uupt. Das fogenannte Jahrhundert der Aufklaͤrung 
erklaͤrte die Sprichwörter. für trivial, niebrig, ge⸗ 
mein und nur eines Ichaalen Kopfes wuͤrdig. — 
Das Deutfche Volt hatte als ſolches Fein eigned Le: 
ben mehr und alfo auch nichts mehr zu bedenken 
und zu vertreten; es warb vielmehr kaum felbft 
vertreten, ja vielmehr gefreten, wo ſich's nur irgend 
thun ließ, ohne daß es darüber irgend auch nur 
im mindeften betreten geweſen wäre, denn ed. wußte 
es eben nicht beffer. Alſo verfiel das Sprichwort 
in tiefen Schlaf, in welchem es ſich nur noch ein- 
zeln und wie im Traume vernehmen ließ. 

Das Neunzehnte Jahrhundert: nun a ¶ Iete 
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die Völker und Fürften wieder wach, durch inmer 
näher, furchtbarer heraufziehende Wetter. - Man 
fing an füh gegeitfätig mit andern Augen atzufe- 
ben und gegenfeitig ſowohl Rechte als "Pflichten. in 
Unfpruch zu nehmen und anzuerlennen. Die Voͤl— 
Ber wurden über allerlei gefragt, hätten ‚über allerlei 
zu antworten und. mußten auſſtehen, die bald hie 
bald dort. auäbrschenbe Fenersbrunſt zu loͤſchen. Das 
Deutſche Volk fühlte ſich jedoch politiſch verdanmtz 
man verlangte· heftig and ¶ ſhwichſt eüllgſt und 
ſchleunigſt nach Intelligenz und Berfländnif 
in Allem, was dad Volks⸗ und Staata⸗Leben ber 
trifft. — Da fpiang dad Eonnerfationdsteri 
Ton mit gleichen "Beinen auf den Pan unb ver 
mochte kaum mit ‚Hunberttaufendes von Erempla⸗ 
ren das allgemeine Verlangen zu ſtillen. Wie ein 
literariſcher Dampfwagen verbreitete eb wie im Fluge 
feinen leichten, allſeitigen Unterricht uaͤberall hin, 
über alle Interefien der Zeit Fury unb gut freien 
Bericht erflattend. Nach der Abficht feines fernſe⸗ 
henden Begrünbers, bed unvergeflichen Brockhaus, 
ift ed durch feinen innern Organismus dn. ewi⸗ 
ged Bud, das im Laufe der Zeit mit der Mation 
fortlebt , Veraltetes fallen läßt, Neues in ſich auf- 
nimmt; fomit ewig jung und friſch, wie Lehen nnd 
Streben felbft. Obgleich feiner Natur nad) zu ber 
leibt, um dıberal in das Volk hineinzudringen, 
macht ed democh das Wiffen im Wolke bemeglir 
cher, leichter, behender- und für den Augenblid im- 
mer gründlich genug, wodurch ed auch dee Spur 
naliſtik den breiteren, freieren Weg gebahnt hat, 
fo daß fie ſich zu einer der größten Mächte exhe- 
ben Eonnte, die nun auch ihrerfeits nicht allein mit- 
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kaͤnpft, mahnt, :lehet,. warnt; ordnet, ſondern auch 
mit verwirrt, ſchreit, ziſchelt, aufärt und. im Truͤ⸗ 
ben fiſcht, wie .bei.jeber anwachſenden Macht der 
Fall iſt, welche ſich allmilig immer weniger uk ' 
bad rechte Recht und bad rechte Mach, deſto 
mebe ober um ihr Wachsthum ‚benrkhet.. — Das 
Gonverfations -Leriton hatte fich zwar ſchon laͤngſt 
wmgefehen nach dem Sprichwort, ſeinem: natuͤrlichen 
Verbündeten, aber dieſes konnte ſich wicht fo leicht 
ermuntern aus dein ‚langen Cxhlafez auch fagte 


ihm wod) die. allgeme Temperatur nicht zu; Die 


Luft war ihm Noch zu nebulos, zu waͤſſerig⸗kalt, 
zu wetterwendiſch, als daß 08 hätte Können bas Ges 
fühl des Gedeihens mitbringen. — Sailer's 
Weisheit anf der Gaffe” hatte ſich zwar ſchon 
1819 hervorgewagt, kam aber nicht auf. bie Gaffe, 
fondetn blieb in ben Stuben nicht eben zahlveicher 
Leſer; es fehlte noch die rechte Maſſe, bie «6 
verfionben hätte, ‚mit dem Sprichworte :gehdrig- um⸗ 
zugehen ”). | 


) Ganz kürzlich hat in Schlefien ein Herr 8. F. W. 
Wander mehrere Tauſende von Sprichwoͤrtern felber 
neu gemacht, oder fabricirt, und unter dem Xitel her: 

en: „Scheidemuͤnze, ein Taſchenbuch für Jeder⸗ 

mann. 2 Theile. —— 10 z allein er hat es mit 
dem Sprichwort, beim beſten Willen, fehlimm verdotben. — 
Gerade aus Scheibemänze made ſich das Volk gas we 
* es verſchnappſt und verſchleckt fie ohne weiteres, waͤh⸗ 
eh es mit Contant, je groͤber es iſt, deſto rathfamer um⸗ 
*5 Des Spreichtworts aber gebraucht das Bo nicht 
wie Scheibemänze, ſondern wie Srfund Sterling, be 
zahlt damit in den meiften Fällen uͤberreichlich und fuͤhlt 
ſich eben bier nichts weniger als arm, fonderm viel mehr 
dem Reitchften gleich geftellt. — Gern Wander's 
Sprichwoͤrter find run aber eeelfih meiftend auch wicht ein: 
mal Heller und Pfennige, felbit nicht füc den geringen Verkehr 
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Jetzt aber, wo nun nicht allein. ſchon feit Jah⸗ 
ven die Pfennigs⸗Blaͤtter fo Iuflig wmberflie 
gen und fogar ‚auch den Vetter Michel von allem 
- Möglichen in Kenntniß zu fegen fuchen, wenns ihn 
audy faſt gar nichts angeht, 3. B. von der Alh am⸗ 
bra, von den Mandarinen-w. fi w.; fondern 
wo au eine vornehme Litteratur ihren Salon 
eröffnet, um die vereinigende Bildung Aller Stände 
geiſtreich, anmuthig und elegant zu ermitteln; jegt, 
wo die Telegraphen auch .bei und ſchon im 
Gange, Eifenbahnen fogar ſchon unterwegs find, 


welche den Menfchenkinders faft die Schnelligkeit der 


Tauben verheißen; jest ſcheint es auch dem Sprich⸗ 
worte. Die. vechte Zeit, ſich der afgemeinen Bewe⸗ 
gung nach Verſtand, Vernunft, Erfahrung, Recht 
und Freiheit anzuſchließen, als erprobter Kampfgenoß 
zur Erringung der neuen Zeit des politiſchen Lichts 
und-Gerichtd, welche ſich feit Den letzten funfzig Jah⸗ 
ven in DOften, Welten, Nord und Süden in alle 
Wege Bahn bricht. Denn es ift offenbar gekom⸗ 
men die Zeit des Gerichts über die politifche Fin- 
ſterniß, in welder der Menſch Nichts galt, ber 


des Gevatter-Gefpräche und der Cantoren: Weisheit, und von 
all den Zaufenden find nur etwa Dreißig neu und dankens⸗ 
werth. — Dier etliche Proben von dem wunberlichen Ge⸗ 
präge dieſer Scheidemünge, wie. fie mir bei dreimaligem Auf⸗ 
ſchlagen des Buchs in die Augen fallen: „Pferde fref 
fen keine Auftern.” — „Die. Steuer vom Küm— 
mel verdient. nit ben Himmel” — „Es iſt oft 
ber größte Schelm, ber ben meiften Kümmel ver- 
zinſet.“ — Und dergleichen bringt der gute Mann zu 
vielen Humderten! — Da man jebocdy überalf den guten 
Willen für die That. zu nehmen bat, fo iſt das raſtloſe, eif- 
tige Bemühen Herrn Wanders um die Sprichwörter bier 
theiluehmend anzuerfenuen. 
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Herrfcher dagegen Alles. Das Gericht aber ıft 
nichts weiten, als eben nur Dad Hereinbrechen 
des Lichts; das iſt: der Erkenntniß des Rechts 
und Werth der Menfchheit und. des ihr. augebor= 
nen Strebenb: dad große Raͤthfel ihrer Beſtim⸗ 
mung, bald auf diefe bald auf jene Weiſe, mit 
unaufhaltfamerr Machtvollkommenheit gu Iöfen! 
Jetzt, wo die alte politiiche Finflerniß anf dan 
Abzuge begriffen ifl, ‘wo ber Genius unfere& edlen 
Volks vor Allem wieder die Gerechtigkeit in 
Anfpruh nimmt, um dem göttlichen, Rufe nach 
Vorwaͤrts genügen zu. können; jest iſt es die 
rechte Zeit, dad Sprichwort neu beflügelt wiederum 
auf den Plan zu bringen, bamit es zeuge, kaͤmpfe 
wider Jeden, der ber neuen Zeit, ihrem Licht und 
Gericht. entgegen fireben möchte, weil. er jenes hafz 
fet und dieſes fürdytet.. — Nur wer Arges thut 
und wid, hafſet das, Richt; wer aber Gerech⸗ 
tig keit will;.ber haſſet Die Fin ſtex niß. — Das 
Licht aber ſoll wachſen, ſo will es Gott, und die 
Finſterniß ſoll abnehmen. Welcher Staat nun an 
das Licht glaubt, der nimmt es an und iſt in ihm; 
welcher aber nicht an. das Licht glaubt, der iſt von 
der Finſterniß, zeuget von ihr, handelt in ihr und 
muß ihr verfallen; denn mer in Finfterniß wandelt, 
der weiß nicht, wo er bingeht!-— In Summa: Das 
Alte iſt vergangen, fiehe, ed will Alles neu werden! 
— Bölfer und Fürften folen münbig - werben 
und nicht mehr Kinder. feyn und fich wägen und 
wiegen Iaflen von allerlei Wind der Lehre, durch 
allerlei Finanz und Alefanz, womit fie Alles umdun⸗ 
fein und zu ihren Zwecken fernerhin zurichten moͤch⸗ 
ten. — Damider nun kaͤmpft das Sprichwort red⸗ 
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lich mit, welches iſt ber gemeinfame Schap ber Ver⸗ 
nunft und ‚Erfahrung alles -Beiten, ‚aller Boͤller 
und unferer weifen Altvordern insbeſonders 
Gebrauch. - Der Sprichwoͤrter im Reden und Schreiben bin 
dig und richtig, mit Geſchmack und Erfolg, zu rech⸗ 
ter Zeit und Statt zu gebrauchen, iſt nicht eben 
leicht. - Wie nicht gemeine. Kunſt dazu gehöst, den 
Edelſtaian mit Geſchmack in einen. Ring zu faflen, 
fo iſt auch. nicht:.cben Jeder im Stande, bad Sprich 
wort im. Reben geſchickt anzubringen. Man muß 
Verſtand haben, den Verſtand deſſelben zu fallen, 
and Gefühl, um der Schoͤnheit feines Inhalts und 
Ausdrucks Inne zu werben. — Wer die Sprichwoͤrter 
zum täglichen Brode machen wollte, dem wuͤrden fie 
arg mitipieln und ihn zum Allerweltsnarren ma⸗ 
hen. Se wollen Schrift und Rebe nur. Erdftigen 
und beleben; fie ‚gleichen den hohen Lichtern in. Ge 
malden: zu häufig angebracht, erſchweren fie den zus 
higen Eindruck und verwirren den Bid, — Im ver⸗ 
trauten Geſpraͤche gibt das Sprichwort ame liebſten 
feinen guten Senf dazu, frank und frei, denn es 
aimmt nun einmal Fein Blatt vord Maul. Wo «8 
aber nicht heiter, geiſtreich, treffend und. witzig er⸗ 
ſcheint, wo es wicht durch Neuheit der Anwendung 
uͤberraſcht, durch Würde uͤberzeugt, wo es vielmehr 
mir teioiad bein pimpt, ba if es immer am um 
rechten Orte. 
Alſo mögen wir vorſichtig ſeyn im Gebrauch, 
denn faſt jedes. Sprichwort hat fein Gegenwort, wo 
durch jenes entweder bedingt ober für gewiſſe Fälle 
gar aufgehoben wird... So hat man z. B... zum 
Schweigen wol fo fehöne, helle Sprichwoͤrter als 
zum Reben. Ber ein Sprichwort olme alle Les 
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berlegung vom Banne bricht, oder bei den Haaren 
herbetzicht, der nib:fich als ahten. Thorrn erwel 
fen und aus Dem Segen witer die Traufe kommen 
Bo Dir aber cin: Sprichwort‘ wie von’ ſelbſt auf 
die Zunge fpringt, da wehre Ihm nicht, ſoudern laß 
es dreiſt und fröhlich gewaͤhren; dann wind es Dei⸗ 
nem Geſpraͤche Stoff zubeingen und Salz beimifchen. 
Febes Sprichwort aber, zu rechter Zeit ˖ und Statt 
auf geſcheidte Weiſe angebracht, wird unſer Eigen⸗ 
thum, gleich als wär’ es eben feht duerft von und 
ausgegangen. 


Was nun endlich. ben rechten Gebrauch tie 
(es Bus felber betrifft, fo findet ein: folchen 
auf mancheriel Weile Statt; mus fehe man: 8 nicht 
als ein fo genanntes „Leſe buch“ an, das man Ein 
für allemal, obenhin burdyliefet und dann für immer 
bei Seite legt. — Ban. lefe. ed immerhin eimmal 
von Anfsng bis zu Ende durch, nicht aber in Einem 
Athem hintereinander weg, fondern bald mehr bald 
weniger,. je nachdem es vergnügfich anzieht. — Den 
rechten und ganzen Genuß dieſes Buchs Tann je 
doch nur Der haben, der «8 verficht, zwiſchen 
den Zeilen zu lefen! — 

Gleich beim erſten Ueberblick wird ide Dinteake 
Sprichwörtern begegnen, welche ihm fanft thun, und 
anderen, welche ihm ein Jucken verurfachen, daß em 
fich Frauen oder wol gar fragen muß; durch jene wie 
diefe wird er auf eine eben fo üherrafchende als uns 
terhaltende Beiſe Sich felber Fennen lermen, ſo⸗ 
wohl von ber guten ald non ber ſchwachen oder 
ſchlimmen Seite Je redlicher, ſtrenger der Leſen 
alſo gegen ſich ſelbſt iſt, je wohlthaͤtiger WIEN, 
ie fegenöreicher kann ihm dies Buch werbeni ii: 
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.. Bo ‚man ein Sprichwort nicht al&hald recht ver⸗ 
ſteht, oder bezweifelt, da bezeichne mau eB. nit.-mi 
einem Fraqezeichen; ſpaͤnerhin dann:xs mähesnnges 
hend, wird man ſchor; dahioter kommen; wad es eir 
gentlich. will. Iſt man nun. mit dem: Bang, be⸗ 
kannt geworden, ſo nehme man's zu guter Stunde 
— wo nichts Beſſeres eben zu ‚sh iſt, ‚oder. Die 
Luft und Laune dazu ankommt — wieder zur Hand, 
mache ſich s bequem, ſchaue hier und ba hinein; was 
gilts', ed wird ſich ſchon, etwas finden, ‚maß ber 
gegenwärtigen Stimmung zuſagt, angenehm beſchaͤf⸗ 
tigt, anregt, uͤberraſcht und feſthaͤlt. Man wird es 
bald gewahr werden, wie huͤbſch es ſich in dem Buche 
blättern laͤßt, wie angenehm es zerſtrent, indem es 
und von Einem zum Andern führt. — Geht und was 
im Kopfe herum, liegt uns was auf dem: „Herzen, 
fo erfahren wir öfter, daß ein Sprichwort uns, bie 
Laft vom Herzen räumt oder ein gut Licht aufſteckt; 
denn gewiß, jede Seite dies Wuchs bietet je 
Weisheit, Vernunft, Erfahrung, Scherz, Craft, 
Kath, Troſt, Warnung oder Lehre Jedem, der ir⸗ 
gend fonft dafür empfaͤnglich iſt. 

- So wie die Bibel das Buch.ift aller Serien Ä 
und. göftlicher Offenbarung, fo ift die ſes ein Buch 
aller Stände, wie aller weltlihen Klugheit. — 
Lehret’ die. Bibel und Gott fchauen, fürchten und 
lieben, jo lernen wir in dieſem Bude bie. Welt 
erkennen, ‚fürchten, Tuben und uns in ihr vor. Scha⸗ 
den zu. Yüten. — Hat. ed doc Unfer Herr ſelbſt ge= 
fügt: „Die Kinder diefer Welt find. Elüger 
in ihrem Geflecht, denn die. Kinder des 
Lichts.“ —: Die Sprichwörter find aber ganz’ ei= 
gentlich bie wahren „Kinder diefer Welt"; harmlos 


Einleitung. xxxvi 


ſchließen fie ſich gern den, Kadern des Lichts“ an, 
die ein Gefuͤhl für ihre hellen, Eugen Augen haben. 
Endlich kann man ſich dieſes Wuchs auch als vines 
Gedanken⸗Lexikons bedienen; etwa fo wie man 
eined Reimlexikons gebraudht. Die Gedanken, 
welche Das Sprichwort meiſt fo reichlich darbietet, 
Tann man. fih zum Theil noch erfolgreicher zu 
Augen machen, ald bie einzelnen Sprichwörter ſelbſt! 

Die Sprichwörter find bier alphabetiſch geord⸗ Einrich⸗ 
net, theild nach dem Haupt: MBorte ober Er 
greife, theils ua dem Anfangs: Borte — 
Um fie in einen gefelligen, gewiffermaßen bramati- 
fhen Berkehr mit einander zu bringen — fo daß 
fie fich ſelbſt einander erläutern, berichtigen,. be= 
fhränfen, widerlegen ober beſtaͤrken — fo find fie 
aummerirt; binter ben eimelnen Sprichwörtern aber 
find die mit ihnen in Bezug flehenden: durch .. die 
Nummern derjelben angezeigt worden. Wem zB. 
dad Sprihwort: „Breye um die Wittwe, 
weil fie noch trauert“ — dunkel iſt oder ohme 
allen Grund und Zug fcheint, der fehe nur bie: hin- 
tee demfelben befindliche Nr. 3147 nach, welche ihm 
belehrt: „Je mehr et fohrieet, Ie ehr et 
fryet”. — Hinter diefem wird er Nr. 6896 fin- 
den, welche behauptet: „Siner Wittwe An: 
daht währt niht länger, als bis fie eis 
ner aufneftelt”; da wirb ihm Denn wol ein Licht 
und ein Lächeln. aufgehen! F 

Von den Sprichwoͤrtern find, und zwar bier 
überafl zuerfi, die ſprichwoͤrtlichen Redens⸗ 
arten gefchieden, in denen ſich Wis, Laune, Spott 
und Scherz des Volks ergeht und deren Zahl in 
allen Sprachen Legion if, "weshalb man auch mit 
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ihnen füch nicht gar.zu ſehr befaffen darf. Die hier 
aufgenommenen Redendaeten find nicht allaͤn nicht 
mmmerirt, fondern auch im. Druck weiltt..einges 
rückt. — Mein erſter Gedanke. ging nur auf. Samm⸗ 
lung ber eigentlichen Sprichwoͤrter, allein die fprich- 
wörtlichen Rebensarten ließen: ſich durchaus . nicht 
aud dem elterlichen Haufe verdrängen und: man hätte 
dadurch: auch der intereflanten Familie und ihrem 
originellen Haushalte einen großen Reiz genommen, 
indem fie die eigenthümliche Rationalität oft noch 
vollkonnnener abfpiegebt, ald die Sprichwörter ſelbſt. 
— Die Scheidung beider iſt indeß ‚noch immer 
nicht flvenge genug ausgeführt, wozu jedoch Hoffent- 
lich noch Zeit und Rath kommen wird. 

Die Sprüche, Sentenzen, Apologen, 
Apophthegmen und was fonft hoch gern im Ge⸗ 
folge des Sprichworts ift, find ebenfalld nicht un⸗ 
beachtet geblieben, fondern denen ihnen zugewandten 
einzelnen Sprichwörtern beigegeben worden; fie finb 
im Drud noch weiter als die ſprichwoͤrtlichen Re⸗ 
densarten eingerüdt und außerdem auch noch 
durch verfchiedene Lettern kenntlich gemacht worden; 
dies gilt auch von Allem, was Zeit und Gelegen⸗ 
beit dem Sammler bei einzelnen Sprichwoͤrtern in 
die Feder gaben, wovon indeß weit mehr unter- 
druͤckt als mitgetheilt worden ift. 

Um fruchtbare. Parallelen, Bergleichungen un 
auffallende Gontrafte herbeizuführen, auch um dem 
Ganzen mehr Mannigfaltigkeit zu verleihen, finb vie- 
len Sprichwörtern bie. entfprechenden anderer Voͤlker 
beigegeben, fo viel dazu nur irgenb ber Stoff zu 
Gebote ſtand. 

Des breiten Meoraliſttens uͤber die einzelnen 
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Sprichwörter hat man ſich billig enthalten, sogleich 
marches Sprichwort faſt umwiberfichlich dogu verlei⸗ 
tet Dusch allerlei Vorſpiegelungen im Schipf und 
Ernſt, fo daß man nur. ſchwer von ihm ablommen 
Tamm; man ſtelle jeberh kur das Sprichwort an ſei⸗ 
nen. rechten Ort, being es mit feinen Gefellen zu: 
ſammen und merke recht barauf, fo wirb man fin 
ben, daß es felbft beſſer moralifizt, as e8 irgend 
ein Anderer vermoͤchte. 

Unbeachtet geblieben: ſind nicht ohne Grund bie. 
fonft mit den Sprichwoͤrtern gewöhnlich verbumbe: 
uen Spottreime und Spottreden auf biſto⸗ 
riſche Begebenheiten, wie z. B. 

„Es fing ein ſiegreicher Pfälzer 
Einen Jäger, Baber und Saͤlzer.“ 
(0. 3.1462.) 


\ 


„Der Maure, die Meg und die Magd, 
Dan Kaiſer Karln den Tanz verſagt.“ 
(v. J. 1541.) 


„Zu den erſchlagenen Franken gehoͤrt 
eine große Hölle". (von —* 





„Die . Kranzofen haben den Hroceß zu 
Rotweil verloren und nach Laufenberg 
appellirt.“ (von 1642.) | 


Dergleichen . faun nur dann als Sprichwort 
gelten, were ed eine ewige, allgemeine und bild⸗ 
üche Anwendbarkeit in ſich trägt. 
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: „Bar ..zu..gern waͤre bier.:jebes‘ Sprichwort‘ in 
feinem urſpruͤnglichen Geftüm (Mundart) geblieben; 
in welchem es einft zuerft aufn... — Jede Poo⸗ 
vinz faft macht ſich die Sprichwörter durch. ihnen 
Dialekt mundrecht, nah Form, Rhythmus uud 
Reim; denn der Dialekt iſt ganz eigentlich das Ele⸗ 
ment, in welchem bie lebendige Sprache. athurtet. —— 
Wie unterhaltend, Iehrreih und malerifch müßte 
es fein, jedes Sprichwort ganz m feinem urſpruͤng⸗ 
lichen Dialekte zu finden; wie Manches würde ſich 
daraus ergeben für feine „Herkunft und Geſtaltung! — 
Aber wie Hätte ich mich auf dies fchwierige Feld 
wagen börfen, ba .felbft der theure Meiſter Ja⸗ 
cob Grimm fi nicht darauf einlaffen mogte; 
denn alfo. fagt er in der Vorrede zu feiner Deut- 
Then Grammatik (für welhe— wie für fo viel 
Anderes, was er mit überfchwänglichem Fleiße in 
aller Treue und Liebe geleiftet bat — das Volk 
der Deutfchen fih Ihm mit Gut und Ehren dank 
bar erweifen wolle!): — „Die Abweichungen von 
den Buchftaben der Schriftfprache find hier fo man⸗ 
nigfalt, verwidelt und fchlüpfrig, daß es ſchon vie- 
ler Anftalten bebarf, um‘ über die Natur eined ein= 
zelnen Volks⸗Dialekts is Klare zu kommen, ge- 
fhweige mehrerer und aller. Jede gemeine Volks⸗ 
Mundart, wie mir fcheint, gewährt eine doppelte 
Seite, die bei der Buchftabenlehre befonders einleuch- 
ten. Sie fteht über der gebildeten Schriftfpradye 
durch ihre Lebendigkeit und Ungezwungenheit; Telbft 
im Sehlerhaften bleibt fie natürlich; tief unter der 
Schriftfprache durch ihre Rohheit, d. h. den Man- 
gel an Bewußtſeyn und Haltung. Im Gingelnen 

kann die Volksſprache weniger verloren haben, als 


e 
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die gebildete. Stäriftfpuachdiz ibafke hat ıfig.int gleich 
dieſer eins im. Ganzen gendennen.!“; vein © 

‚rı: Weshalb bat: Fi: nun; has Spwichmerti hie: ie 
Agemeinen in unferelBächenöprache einleiden laſ⸗ 
fra. maſſei imiweicher aon mul. fecikich;micht Fecbech, 
fe voll. Saft; Schma und Kraft, fo. Nnalp⸗ mid 
vol Unſchuld erſcheint, als in feiner urſprunglichen 
Bunkitt.:.: Bingegew: abebituisd. es Fi num anftelli- 
ger. erben. und. daft hoffentlich eilten allgemeine ⸗ 
ven; gänfligen Aufaubihe. fi. zu erfreuen haben. 

Da. das Eprichwort :fih, wie:das MWallelied,. 
nur .‚olö::bein. .gefammien- Welke zugehoͤrig und ent⸗ 
foroffen. betrachtet, :fp: will es nichts :wifien von ein⸗ 
zeiner. Autorfchaft;. "Miles, was: im von der Weis⸗ 
beit. aller Völker und Zeiten anſteht, eignet es fi 
en ;unb- druͤckt ihm ohne. Weiteres feinen Stempel 
auf. — Deshalb iſt auch bei. den SpruͤchenSen⸗ 
tenzen und andern Zugaben nirgend eines’ Autors 
KRame beigefegt, ausgenommen wo ed einen alten 
Claſſiker oder die Bibel betraf, um das hohe Al⸗ 
ter eined Sprichwortd zu beurfunden. — Alles alfo 
will hier nur ald Eigenthum unfered Volks angeſe⸗ 
ben feyn, und das mit gutem Grunde, denn un« 
„ter den finnreichen Dichtern und Denkern nimmt 
dad Volk einen der erften Pläge ein; gehört ja 
doch auch dad höchfte Verdienft um die einzelne voll 
endete Perfönlichkeit dem volksthuͤmlichen Leben an. 
Sind doch auch die größeflen Weifen Das, was fie 
waren, nicht durch die Selbftthätigfeit ihres Geiſtes 
allein geworben; Jeder hat empfangen und in fid) 
aufgenommen; Ieben hat fremde Weisheit befruch⸗ 
tet, geweckt, erleuchtet; Keiner hat fi) unabhängig 
vom Einfluß der Vorzeit und Mitwelt gebildet. — 
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‚hr beingen ‚wol Faͤhigkeiten mit," fagt Böthe, 
„aber unſere Entwidslung :verbänfen. wir. taufenb 
Einwirkungen eimer großen: Belt, aus der wir und 
aneigneh ‚Yoas wir. Zönneb ib: zieh viis gemaͤß if. 
— Die Hauptſacht iſt, daß min eine Gerle habe, 
bie: dab Wehre liebt und: Ye eb enfeimut, wo fe 
Tubes: then in. You 

.. Alten fo. befeglten Deutſchen wird fh Diefe Bam 
lang won fell! empfehlen... Bricfo. vielen Vortrefſ 
lihen,.’je Unſchaͤtzbaren In: Betracht des Ckefies, 
wird man gen Ein Auge ‚zubrädien über ‘die Män- 
gel: der Anorbuung uab " fonfligen. Auaſtattuug. + 
Jeder „aber, :der.. füh .ingenb dazu derufen, gebrängt 
und geeighetsfühlt,; wolle mit ‚Rath und. That ‚bes 
huͤlflich ſeyn zur Erhaltung und Medrung. biefes 
zeichen Vatomiſchahen iſens Volte, wochfpen bien 
job Da u Penner ERE und. Pifege and. Berg gen 
legt wird. I . 


A. 


l. A. Wer A fagt, muß auch B.fagen. (6499) 
Sener Zunge wollte deshalb ba8 A nicht lernen und fagte zum 
Gantor: „Ick mag nig A feggen, denn wenn ick X fegge, fo 
wol 39 ook, dat il! B ſegge.“ Am Ende müffe er dann gar 
dos ganze ABE lernen] 
„ Der dranzoſe: Le premier pas engage au second. 
2 Aal; Er (ed) ift zu halten, wie ’n Aal bei'm Schwanze und 
ein Weib beim Worte. 
3. Wer einen Aal hält bei dem Schwanz 
Dem bleibt er weder halb noch ganz. (893) 
Mer einen Aal beim Schwanz und Weiber faßt bei Worten, 
Wie fefte der auch Hält, hält nichts an beiden Orten. 
Er bat den Aal bei'm Schwanze. CEdenſo Branzdiifä, Stalienifä.) . 
Er ift fo glatt wie ein Aal. 
4, Aale fangen. (Miseiehird.) . 
Adle fängt man nicht, man rühre denn erſt den Schlamm tuͤch⸗ 
tig auf; man giebt’3 befonbers ben Abvocaten Schulb, baß fie 
gern „Aale fangen” und das Recht trüben, um im Truͤben befto . 
baß zu fifchen. 
Schon Ariftophanes laͤßt feinen WurftHändler zum Dema⸗ 
gogen Kleon fagen: 
„Gleich ja wie Fifcher, wenn fie Aal’ einfangen wollen, thuft Du: 
&o lange ruhig fteht der See, bekommen fie durchaus Nichts; 
Doch wenn fie aufwärts und hinab ben dicken Schlamm gerühret, 
Dann giebt e8 was. — Auch Du bekommſt nur, wenn bie 
Stadt Du aufwuͤhlſt!“ 
Unter: „Aale fangen’ verfteht man auch: gewiß für ungewiß 
nehmen; weil Aale ſchwer zu halten find. 
Da ſmitt fi en Aal up. (Holfeintid.) 
het Kate byn Ph 
a alk by'n Putt feeten. 
Du weetſt nig, wat Aalk im Putt Het} (dolſteiniſch) 
Erſteres fo viel, als: ba iſt ein unheil angerichtet, ein Spiel 
verborbenz — Lettteres fo viel, als: das Beſte Tommi noch. — 
Dort ift Aalk, Aaltje (Adelheid) eine alte uͤbelwollende, 
bier eine wohlwollende Hexe bes Namens. 


1 


Aus — 23 — Act 
5. Kat; Wo Ass ift, da fammlen ſich die Adler. 
(Matth. 24,8. eutas 17, 37.) (1632) 
Aas in feiner alten Bebeutung, für Nahrung, Yutters wie 
denn die Jaͤger noch jezt Aaſung und Geaͤſe braucen. 
6. Abbitte iſt die beſte Genugthuung. (Edenſo Daniſqh. 
7. Nicht mehr thun, iſt die beſte Abbitte. (788) 
8. Abend; Ber weiß, was ber Abend bringt! (5817) 
9. Ze fpäter der Abend, je fehöner die Leute. 
10. Abendbrod; Beſſer, ohn' Abendbrod zu Bette gehn, als 
mit Schulden aufftehn. \ 
11. Wer füß will fchlafen und früh auffiehn, , - 
Darf Abends nicht fpat zum Effen gehn. 
12. Abends wird der Faule fleißig. 
Denn da macht er gar bald mieber Feierabend. 
13. Abends pußt fih des Kuhhirten rau. (Gomeinigs.) 
14. Abends vull, 
Morgens null, 
Abendröthe. (Gicheden Wetters Kalender.) 
15. Aber, Wenn und Gar, 
Sind bed Zeufeld Baar. (6707) 
16. Alled wäre gut, wär’ Bein Aber babei. (6708) 
17. Ablaß gen Rom tragen. 
18. Abrechnung iſt gute Zahlung. 
19. Abt; Wo der Abt die Würfel dreht, da (either Gonpentgerm. 


20. Wenn ber Abt bie Miürfel giebt, fo fpielen bie Brüder. 
(Cbenfo Dänifdy.) 
Der Branzefe: Le moine repond, comme l’abb& chante. 


a. Nimm Did in Acht, daß Dir’s nicht geht, wie dem Abt 
von Fulda, (143) 
Der fchaute vorwitzig und aus unzeitigem Glaubenseifer der 
. Bügener Schlacht zu (in welcher Guſtav Adolph fiel), und 
ward durch einen Schuß getöbtet. 
Acciſe. 
Abgegriffen, wie eine Accis⸗Klinke. 
21. Achſel; Wer ſich auf der Achſel ſitzen laͤßt, dem ſitzt man 
nachher gar auf dem Kopfe. 
Auf beiden Achſeln tragen. — Achſeltraͤger. — 
Einen nicht uͤber die Achſeln anfehen. 
22. Acht; Beſſer in ber Acht, 
Denn in ber Hacht. (5054) 
23. Acht und aber Acht find Sechszehn. 
“ „. Gpott ee eh Eh — As man ben ftrei® 
baren Markgrafen Albrecht ben Züngern von Brandesdurg 
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warnter ber Kaiſer werde ihn in die Acht und Aber⸗Acht eve - 

Bären, ſprach er lädyeinds „Habt keine Sorges Acht und aber 

Acht macht Sechszehn, mit denen will ich fehon fertig werben 1" — 

Wie mandjer Held vom Haufe Brandenburg ift feitbem, bis 

auf den heutigen Tag, mit noch Mehreren als Acht und aber 

Adıt fertig geworben. 

a Acht gegeben, ed find Schindeln auf dem Dache! 

Die fangen leicht Feuer; fo fol man auch vorfichtig im Heben 
| ſeyn in Gegenwart von Kindern unb Jungen Leuten, welche 
| auch leicht Ungehoͤriges auffangen. 

25, Acker; Der Ader muß ſchwaͤcher feyn, wieder Bauer. Mtzmipg.) 
26. Wie man ben Ader beftellt, fo trägt er. (@benfo Italleniſch u. Weanzöffg.) 
| 27, Ungebauter Adler kann fich des Unkrauts (der Diſteln) nicht 
ervwehren. (etrömifd.) 
| Wie der Ader, fo auch dee Menſch. 

8, Was der Ader nicht trägt, muß der Budel tragen. 
Ä Schelmenwort ber Zelbbiebes aber auch wider biefelben, ats 
| Rechtfertigung der ihnen zubictirten Prügel. 
W. Sein Ader ift fo faul, wie Er. 
| Der Stanyofe: Tant vaut ’homme, tant vaut sa terre. 
DD Ber den Ader pflegt, den pflegt der Acker. (Erruche Salom. 1% 11.) 
31. Wie der Ader, fo die Rüben; 
WBiie der Vater, fo die Buͤben. 
8% Braune Aecker, die beften. 
8, Ackerwerk, Wackerwerk. | 
| Ader und Wiefen durch den Bauch führen. . , 
Mit Einem zu Ader gehen. 

Gin hart vornehmens misder iſt: Einem die Gpiflel (Lediten) 

en. 


Achter Port, (Cie Hintertpän) . 
34 Adam, ißl 
| Es war fon im Parabiefe ber Ball, daß die Frau den Mann 
nach ihrem Willen lenkte, und ift alfo ein uraltee Schaden! 
Kaum hatte die Schlange Eva überrebet, daß fie von ber vers 
botenen Frucht aß, To lief diefe auch alebalb zu Adam bin und 
ließ nicht ab, Wis auch Er davon gegeflen bakler um bes Heben 
Dausfriebens willen ; 
Der Apfel aber, den Eda brach, 

| Bracht' uns in alles Ungemach 
. Dee Adam muß ein’ Eva han, 

Der er zeiht, was Er gethan. 
* Adam fündigt im Paradief’, Lucifer im Himmel. 

Loth dagegen bleibt fromm, mitten unter ben Gobomilen. 

9. Wam's Kinder find Adam gleich. 
| 1* 
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38. Als Adam grub und Eva ſpann, 
Wo (Wer) war denn da der Ebelmann ? (adenſo Däntfä, Gral, Yranz,) 
As Kaiſer Maximilian I (er lebte von 14189 18519) ſei⸗ 
nes Stammes uralter Abkunft. nachforichen ließ, ſchrieb ein 
Spottvogel biefes alte Sprichwort heimlich an eine Wand ber 
kaiſerlichen Burg. Ber Kaifer fand es balb und fchrieb fogleich 
den frommen Reim darunter: 
„Ich bin ein Dann wie ein andree Mann, 
Nur baß mir Gott bie Ehre gann!“ 
Alfo erwies fi) Kaiſer Maximilian nicht als einen thöricht = 
ftolgen Junker von feiner Ahnen wegen, fonbern als einen Edel⸗ 
mann von Seinetwegen. 
Der Maulefel nur treibt viel Parlaren 
Daß feine Voreltern Pferbe waren. 
39. Adel, Zabel. (5056) 
De Spanier ſagt berber, in Bezug auf bie abelihen Geſchlehter: No ay ge- 
neracion, do no ay puta o Ladron. 
Ein Federſtrich kann Dich abelich machen; edel kann Dich Eein 
Kaifer machen. 
Wer nur Sefälehts w wegen er | begehrt, 
Derſelb' ift Feines Lobes werth. 
40. Abel ſitzt im Gemuͤthe, 
Nicht im Gebluͤte. (&enfo Dintfh) (2011) 
Der Döne fagt auch: „Adel ohne Tugend, iſt eine Laterne ohne Licht.“ 
Wer feinen Abel abelt, iſt adelich geadelt; 
Wen nur fein Abel adelt, wird abelich getabelt. 
41. Fromm, veblich, weil’ und mil, 
Gehoͤret in ded Adels Schild. 


Das heißt recht abelich gelebt, 
Wo man nach Ehr’ und Tugend firebt. 


Kaifer Ferdinand L pflegte zu fagen: „Nach guten Weins 

und tapfern Manns Herkunft foll man nicht zu genau fragen." 
42. Eined Adels find wir Ale. 

. An Ahnen wird's keinem Lebendigen fehlen, 

Aber nit Alle wiſſen fie { fie berzugäßten. 


Geh mal in’s Beindaus, 
und fuch 'nen adlichan Schädel heraus 
a. Er iſt von gutem Abel: fein Vater ging mit einem Paar 
Ochfen zur Jagb. (Edmeis.) (972) 
b. Er ift eines ablichen Gefchlechts, 
Gleich wie ei Unter Schuh ift rechts. (974 a.) 
43. Adel, Tugend, Kunft, 
Sind, ohne Ge, umfunf. (970. 3237) 
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4. Adels⸗Brief und Hof⸗Suppen, find zu Hpf | a tet 


- Bauern: en. 
Zupe, Zope, fo viel.ald Jade ' Supp 


. U 


45. Adelich und edel iſt zweierlei. | ' 
46. Abelih war ehrlich. 

Die Chroniken haben uns ein ſchoͤnes Wort ber Ehren aufbes 

wahrt: „Alle Buͤlow's find ehrlich.” Das ift denn 

wohl ein koſtbar Adels» Diploma für jeden ehrlichen Bülow! 


Auf eine Zeit wollt’ unfer Herrgott zu Eva gehen und zufehn, 
wie fie haushalte. Nun hatte fie eben alle ihre Kinder einmal 
bei einander, wufch fie und fehmüdte fi. Da nun aber Eva 
unfern Herrgott kommen fah, fchämte fie fi, daß fie fo viele 
Kinder hätte, verſteckte etliche in's Stroh, etliche in’s Heu, etliche 
in's Dfenloch, bie hübfcheften aber behielt fie bei fi. Unſer 
Herrgott fah bie gepusten Kindlein an und ſprach zu bem Ei⸗ 
nen: „Du folft König ſeyn!“ Zum Anden: „Du follft ein 
Kürft fon; Du en Edelmannz Du fouft ein Bürger: 
meifter, Schultheiß ober Amtmann ſeyn!“ — Da nun 
Eva fiehet, daß ihre Kinder fo reichlich begabt wurden, ſprach 
fie: „Herr, ich dab’ noch mehr Kinder, ich will fie auch herz 
bringen!” — Da biefe nun bervorlamen, waren fie ungepußt, 
ſchwarz und unfauber, bie Haare hingen ihnen voll Stroh und 
Heu. Da fah fie unfer Herrgott an und fprach zu ihnen: „Ihr 
follet Bauern feyn, Küh’s und Saͤu⸗Hirten, Aderleute und 
Dandwerköleute 


Dem Iphikrates, dem altgriechifchen Felbherrn, — er foll 
eines Schufters Sohn gewefen feyn, — warf ein junger Edel⸗ 
mann feine niebrige Herkunft vor. Der eble Belbherr fagte dem 
Junker: „Meine Familie beginnt mit mir, bie Deinige aber 
geht mit Dir zu Ende!“ 


In beutfchen Landen wollen alle Herren» Kinder gleich Herren 
feyn. Der rechte Adel aber ift, daß Der abelich fen, ber ade: 
lich gebaret und viel veblicher Thaten vollbringt, er fey von 
edlen Eitern geboren ober von geringen Leuten. — Es ift freie 
lich ein Vortheil, von eblen Eitern geboren werben, befonders 
wenn ber Nachfolger fich hält nach feiner Vorfahren Zugend 
und Ehrbarkeit; fonft iſt's vielmehr Schande, von ebien, froms 
men, reblichen Leuten abflammen und nichts thun, das Ihrem 
Adel gleichen mag. Tugend macht ebel, aber Abel giebt nicht 
Tugend! — 


Niemand will entgelten oder davon hoͤren ſagen, wenn ſein 
Bater ein boͤs Stuͤck gethan hat, ſondern ſagt: „was Tann ich 
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dafür, bin ich doch nicht mein Vater!“ — will ſich alſo feines 
Vaters Miſſethat, als ein Unſchulbiger, nicht annehmen. Wie 
Eommt es nım, baß bie Edelleute ſich blos ihrer Wäter Tugend 
und edlen Ramens annehmen, als ihres Gigenthums, fo fie 


doch nicht mehr thun und ihres tugenblichen Lebens ſich nicht 
mögen anmaaßen, fonbern nur in ihren Ehren prangen wollen? | 


Was hilft Einem bie edle Geburt, wenn er ſelbſt unebel ges 
baret unb tebt? Cr muß felbft abelich gebaren unb leben, wenn 
ee feines Adels gerühmt ſeyn will. 


Was hilft es einem Blinden, daß feine Ahnen alle wohl umb 
ſcharf gefehen Haben ? 1 


Der alte Grieche Plutarch fagt: „Leute, bie an und für 
fi keinen Werth haben, ſich aber hinter bie Verdienſte ihrer 
Vorfahren verftedten, deren Lob immer im Munde führend, 
follten zum Schweigen gebracht werben durch das altgriechifche 
Sprichwort: 

Ber fonft preifet ben Vater, ald nur unglädtide Söhne? 
Wem jedoch, mit Pindar zu reben, ber Abel ber Vorfahren 
fon von Natur angeftammt tft, ber muß e8 immer für ein 
Gluͤck ſchaͤtzen, fi großer, ruhmwoller Ahnen erinnern und von 
ihnen fprechen gu koͤnnen, ober Andere von thnen ſprechen zu 
hören. Gin Solcher aber macht feinen Ruhm, aus Mangel eis 
gener Verdienſte, nicht von frembem Berbienfte abhängig, ſon⸗ 
bern verbindet feine Vorzüge mit denen feiner Ahnen und preifet 
in ihnen ſowohl bie Urheber feines Geſchlechts, als die Muſter 
feines Lebens." 


Der ebenfo tapfere als geiſtreiche Ritter Ulrich von Hutten, 
in einem Briefe an Billibalb Pirkheimer, nennt die Edel⸗ 
leute „wahnſchaffene“, die mit dem zufrieben find, was fie 
von ihren Ahnen empfangen haben, ohne barauf bedacht zu 
feyn, jenen Gütern auch felbft etwas hinzuzufügen, was auf 
ihre Rachlommen hinüberginge. 


Der altgriechifche Weife, Platon, fagt:. „Nenn man in bie 
früpefte Vorzeit zuruͤckgehen wolle, werde ſich jest ſchwerlich 
auch nur ein Sauhirt finden, ber nicht unter feinen Vorfahren 
mehr als Einen Mann vom hoͤchſten Range aufzuzeigen vers 
möchtes bagegen würbe, bei bem allgemeinen Wechfel der Dinge, 
ber Urfprung Dexer, bie bermalen auf Thronen figen, leichtlich 
auf Sauhirten zuruͤckzuleiten ſeyn.“ 








Kaiſer Marimilian Il. erwiederte Jemandem, ber ihn bat, 
ihm bie Archive Öffnen zu laſſen, bamit ex ben Urfprung bes 
walten kaiſerlichen Hauſes beſchreiben koͤnne: „Wir erlaflen Euch 
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bie Maͤhe, denn Ihr moͤchtet etwa mit gar zu tieſem Grübeln 
auf einen Schuſter ober Schneiber kommen, der unſer Ahnherr 
geweſen!“ — Kaiſer Martmilian, welcher im 16ten Jahrhun⸗ 
berte nach Ghriftus lebte, hatte alfo Einen Gedanken mit dem 
altgriechifchen Welfen Plato, weicher 847 Jahre vor Ghriftus 
ſtarbz als ein fehr weiler Mann hat ex vielleicht jenes Wort 
Plato's gekannt, und nur aus eigner Anſicht beftätigt. 


Ein Mann hebt fich durch Großthaten in feinem Bolt emporz 


dankbar trägt has Bolt bie Thaten, welche es dem Water nicht 
vergeiten Tonnte, auf befien Sohn und Enkel Aber; alfo vererbt 
fi fein Ruhm auf Söhne und Töchter. Dies der Urfprung bes 
geſchichtlichen, des vollsthämlichen Adels, ber, aus Thaten ers 
wachfen, auch felber in Thatkraft und Aufopferung für Volk 
und Baterland voranging. — Wer möchte ſolchen Abel aus 
den Volke verbrängen wollen! — Das Wort Abel felbft (im 
alten Deutfh Adal, Aethelo, ebil) beißt: das väterliche 
Geſchlecht, ein beruͤhmtes Geſchlecht; keineswegs aber, ein 
mit Vorrechten privilegirtes Geſchlecht. Wo Wann und 
Muth ungertrennlich waren, ba’ ließ fich kein Adel des feigen 
Enkels denken. Nur erft, nachdem ber natürliche Menfchenfinn 
esftorben war im Pfuhl der Selbſtſucht, im fchlechten Treiben 
bes Mittelaiters, durfte fich auch Der abelich nennen, ber gar 
nichts für Volk und Vaterland that. — Das Verlangen bes 
Menſchen, fich ausgezeichnet zu fehen unter Teines Gleichen, ohne 
fich ausgezeichnet zu haben, tft fo allgemein, daß überall und gu 
allen Zeiten das Streben nach erblidhen Vorzuͤgen hervortritt. 
Schau Dich nur um: je größer ber Wicht, je größer ber Duͤnkel! 

„Adel, Zadel,” — welt ber Abel feinen Aber, fein volles 
thümliches Intereffe, meift verloren hat. — Das Salz bes 


Adels, feine vorkäthämtiche Webeutung und Wirkſamkeit, iſt 


dumm geworben, womit will es fürber ſalzen? — Was war 
des Adels Salz? Zuerſt: Zugend, Verdienſt, Helbenmuth, Ehre, 
Sitte, hohe Geſinnung; dann: Beſitz, Reichthum, Macht; end: 
Lich: Ruhm der Geburt und bes väterlichen Namens, aus 


Dank und Ehrfurcht der Nachiebenben, welche Kbererbten Na⸗ 


men für übererbte Zugend gelten liefen. — Was foll, ift 
und will nun aber aller Abel, ber weber durch Zugend, Ver⸗ 
dienſt, Heldenmuth, Ehre, Bitte und hohe Gefinnung, noch 
durch Wefls, Reichthum und Macht, noch auch durch ben Glanz 
ber Geburt und des Namens von nationaler Bebeutung iſt? — 
Man fihütte alfo das Salz weg, das bumm geworben tft, unb 
ſchirme befto forgfältiger fowohl das, was fi) noch immer kraͤf⸗ 
tig erweifet, als auch das, was ſich neu ergeuget, damit nicht 
Staat wie Bolt ohne allen Adel in gleicherlei Eumpen einher: 


% 


—— —— — — — 


Adler — s — Advocaten 


gehe und ſich mit einander plebejiſch rauſe um Das, was fie 
Gleichheit und Freiheit nennen, und worunter fie heute dies 
und morgen jenes verſtanden wiſſen wollen. — Wo ein Fuͤrſt 
in ber einen und das Volk in ber andern Waagſchale Liegt, iſt 
der Adel das Zuͤnglein der Waage bes Geſammtwohls, 
welches anzeigt, wann und wo ein gefährbenb Ueberſchlagen ein⸗ 
teift. — Unter Abel aber verftehe man nicht bie Geſammtheit 
ber fogenannten Gbelleute: ber Herren von Willnichts, Weiß⸗ 
nichts, Kannnichts, Habenichts; der Herren von Nichts als von 
vonz fonbern bie Gefammtheit bee Herren von Beſitz, Tugend, 
Ehren, Berbienft, Wiſſen und gefchichtlichem GHerfommen, bie 
auf eigenen Fuͤßen ſtehen. — Diefer Abel ift der Fuͤr⸗ 
fien Glanz, der Völker Ruhm und Beiber Schuswehr ! 


Einem, ber gar zu gern wollte von Adel feyn, warb zum 
Wappen vorgefchlagen: Drei Schneebälle im warmen 
Waffer. (Stiche Edel un Edelmann.) 
- 47. Adler fangen nicht Fliegen. (Senſo Engl, Stalienifd.) 
28. Adler brüten eine Zauben. (Xitrimirt.) (920). 
Stammſt Du vom königlichen Adler, 
. &o zeig’ es auch, durch Schauen in die Sonne! 
49. Adler haben große Zlügel, aber auch fcharfe Klauen. 
50. Ein alter Adler ift ſtaͤrker, als eine junge Kraͤhe. (3270) 
= Er will ben Adler fliegen lehren. (2987) 


51. Advocaten, Schadvocaten. (3238 — 41) Ä 
Za wohl „Schabvocaten”, benn Deutſchlands aͤlteſter aͤrg⸗ 
ſter Feind, der Römer, bat fie zuerft nach Deutfchland herbei⸗ 
gerufen, um unfer Voll für römifches Menſchthum gu verder⸗ 
ben und durch unheimliches Rechts⸗ und Verfaflungswefen, durch 
bas Schneckengewinde der Sormalitäten ben edlen Freibeitsfinn 
der Deutichen zu brechen, was durch Waffengewalt nicht gelins 
gen wollte. — Alfo ließ ber römifche Feldherr Quinctilius 
Varus, vor etwa 1836 Jahren, eine Schaar Advocaten von 
Kom kommen und flug in feinem Kriegslager an ber Wefer 
Geriähtöftühle auf, wo er über freier beutfcher Männer Leib 
und Gut zu Recht ſprach. Im Eunftreichen Juſtiz⸗Netze follten 
bie Deutfchen dem roͤmiſchen Knechtsſinne anheimfallen. Ob⸗ 
gleich es manche Deutfche gab, bie fich deß freuten, fo ertrug 
es doch das Volk nicht, denn es fah, wie bie fremde Sitte bros 
bender hereinbrach, als offenbare Gewalt; der Römer Willkuͤhr, 
Stolz und juftizgerechte Graufamkeit warb ihnen unerträglich. 
Indeß ftellten fie fi, als thäten fie willig, was fie nicht um⸗ 
sehen Eonnten und ließen fich Alles gefallen, gleihfam als übers 
zeugten fie fi, daß Advocaten⸗Kunſt wohl weiſer feyn koͤnne, 
als die GSottesurtel, die gefunde Vernunft und ber einfältige 


Aeteste — 0 — Aergste 


Sinn ihrer verehrten Alten. Sie thaten dies aber nur ſo lange, 
bis fie ben Varus tiefer in's Land gezogen und, unter Armin’g 
Anführung,, total gefchlagen hatten. Da wandte fi Ihe Born 
alsbald gegen die Abvocaten, beren Juſtiz⸗Kunſt fie nur für 
Brechtöverbrehung achteten, fo baß Keiner berfelben am Eeben blieb. 
— (Dancer wirb hiezu gern bie Aboocaten s Galerie im 
4ten Gap. des SOfen Buchs bed Ammianus Marcellinus 
nachlefen.) — 


Man pflegt dein Advocaten ben geſchickteſten gu nennen und 
als ben beften zu vuͤhmen, ber, wie Luther fagt, bie meiften 
Hundséhaare in’s Recht zu mifchen verfteht. Die Abvocaten vers 
fahren mit dem Recht, wie bie Prieſter mit bem Heiligen: fie 
handhaben es nach Bedarf, Geluͤſt und Umſtaͤnden; fie machen’s 
zu einem Zeig und Eneten benjelben, je nachdem fie bed Brodes 
haben wollen. 

52. Advocat; Der befte Advocat, het ſchlimmſte Nachbar. 
(Edenſo Franz. und Engliſch.) 
5. Dem Advocaten, Beichtvater und Arzte darf man nichts ver⸗ 
ſchweigen. (Eenſo Ital. und dranzöſ) (35332) 
Sonſt kann er nicht helfen und bebenden Did und Deine 
Sache falſch. 
54. Abvocaten und Soldaten, 
Sind des Teufels Spiel: Cameraden. (4956 u. 57) 
Wenn fie nämlich nichts taugen; bagegen ift ein reblicher, tapfe⸗ 
rer Abvocat ein ruhmwuͤrdig Bollwerk wiber alle Zeufelei! 
Abvocaten= Streihe, ⸗Stuͤckchen, = Kniffe (momit fie gern 
Aale fangen). 
Mancher Advocat Hält fich zu dem Wahlfpruch berufen: „Reit 
“verkehren, thut mich nähren.” 





Es warf einft Jemand bie Frage auf: „in wiefern iſt ein Ad⸗ 
Bocat einem Taſchenſpieler aͤhnlich und unaͤhnlich?“ — 
Die Antwort war: Beide ſpielen ben Leuten das Gelb aus ber 
Taſche; der Zafchenfpieler aber durch Gefchwinbigkeit, ber Ab: 
vocat dagegen durch Langſamkeit. 
5. Aeltefle; Der Aelteſte theilt, der Juͤngſte Fiefet (wählt). 
Altdeutiche Rechts: Vorfhrift bei Exrbtheilungen. 
Aemter; Aemtchen. (Siehe Amt.) 
56. Aendern und Beſſern ift zweierlei. 
57. Aenderung:' 
Biel Anderung im Regiment, 
Bringt ſchlimmes End’. 


58. Aergfle; Dem Aergſtenldien man bus be Theil. (1625. 5890) 


Aermel — 10 — Alle 
Aermel. 
580. Einem etwas auf den Aermel (nam. 


Der Scangofe ſagt: Donner des canards à quelgu’un. 
D. Aus dem Aermel ſchuͤtteln. 
Ohne Vorbereitung, etwa Predigten, Verſe u. ſ. w. 
c. Er weiß da keinen Aermel anzuſetzen. (3944 f.) 
80. Affen bleiben Affen, wenn | —X bernd ah et. 
00. Kein Aff’, er ſchwoͤrt, er habe die fehönften Kinder. (1248) - 
Der Holfteiner fogt deshald höhniſch: „Aap, wat heſt du wackere Kinner!“ 
61. Affen und Pfaffen laſſen ſich nicht ſtrafen. 
62. Je hoͤher der Affe ſteigt, 
Je mehr er den Hintern zeigt. (Eenſo Gnglifd.) (1007) 
63. Der Affe bleibt ein Aff', 
Und würd’ er König ober Pfaff. 
64. Better en Aap, 
Denn en Schaap. (Helfeinif) 
65. Ei, lieber Aff’, Dich erſt befich, 
Darnach Iob’ ober ſchelte mich. 
Ich dachte, mic, hätte der Affe gelauſt. 
Er ift damit verfehen, wie der Affe mit dem Schwanze. 
(Cbenfo Branyöiifc.) 
Er ift fo hurtig, wie ein Aff. 
fehe beweglich, aber nicht nachdenklich. 
Einem einen Affen drehen (nähen). 
Affens Werk, ⸗Poſſen, : Spiel, s Geficht. 
06. Afterred' und Zorn gehören nicht ber Tiſch. 
Darüber hat von. Rumohr ein ſehr gutes Gapitel geliefert in 
feinem „Geiſt der Kochkunſt —* 
07. Alefanz macht die Schuh ganz. (1383) 
Alefanz, fonft fo viel als: Lift zu Gewinn und Vortheil; etwa 
gleichbedeutend mit der jetzigen Plusmacherei. 
68. Alle hernach! (2846) 
In Bezug auf Sterben und Begrabenwerden. — Schoͤne Kirch⸗ 
hofs⸗Aufſchrift. 
69. Wer's Allen recht f machen wil, muß 1 Fi auffteben. 
(3501. 3783—87. 4 
Allen gefallen pr ſchwer, wenn man 0 Großes beginnt. (Bolon.) 


binben (heften). (3046. 5779) 


Was ih mir gefallen laſſe? 
Zuſchlagen muß bie Maffe, 
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Dann iſt fle refpectabels 
urtheilen gelingt ihr miſerabel. 


XRR 


Kannſt bu nicht Allen gefallen durch deine That und bein Kunſtwerk, 
Mad’ es Wenigen recht; Allen gefallen tft ſchlimm! 
70. Ber Allen genügen Tann, 
Der löfche mich aus und ſchreibe fich an. 
71. Ber Allen dienet, macht fich Keinem verbindlich. 
72. Was Allen gefällt, 
Man fchwer behält. 
73. Mit Allen effen, mit Keinem es halten. 
74. Ber thun will, was Allen gefallt, 
Muß Athen haben warm und Kalt. (6437) 
75. Alle möchten wohl gern viel wiſſen, 
Aber etwas drum geben, thut fie verbrießen. 
76. Allein getban, allein gebüßt. 
77. Allein mein, . 
Oder laß's gar ſeyn. (2376) 
als in böfer Gemein. 
78. Beſſer allein, denn in fchlechter Geſellſchaft. (Edenſo Ital. Sranı., Span. 
79. Allein, bift Du nirgends allein. (4560) 
Entweder Dein Engel ober Dein Teufel iſt überall mit Dir, 
je nachdem Du Dich mehr zu jenem ober zu dieſem haͤltſt. 
80. Allenthalben, wie Hanswurſt in der Komoͤdie. 
Allerheiligen. Eiche tm Wetter s Kalender.) 
81. Allerlei ift zweierlei. (894) 
82. Alles mit Gott. (165. 225. 2294— 2300) 
83. Alletag weh, flirbt nimmermehr. 
Spötteinder Troſt ober liebiofe Ungeduld, bei quängienden ober 
fonft laͤſtigen Kraͤnklichen. 
84. Allezeit angel" 
So haft Fein’n Mangel. Citemiſch. Giud) 
Allezeit derjenige, welcher. (Berliniih.) 
naͤmlich kann, wenn er will; oder: weiß, was er zu thun hat. 
85. Allgemach kommt man auch weit. (1043 — 1050) 
86. Allzuz Wenn's Allzu dazukommt, taugt Nicht was. 
(7182— 7190) 
87. Allzubehende hat's oft verfehlt. 
88. Allzufruͤh kommt unrecht. 
89. Allzugemein, 
Macht Dich Hein. 


Almosen — 12 — au 
00, Allzugereht, 
Macht’s meift ſchlecht. 
Sey nicht allzugerecht und nicht algumeife, auf daB Du nicht 
Dich, noch Deinen Bruder verderbeſt! (Pred. Salom.) 


verdirbt's gar. 
9. Allzugut — iſt liederlich. (3597. 1193) 


iſt dumm. 
92. Alzuftug | macht narriſch. 


93. Allzuſcharf | et harte (2807) 


F— icht nicht. 
. Allzuſpitzig ſich gihti (7182) 


iſt nicht genug. 
95. Allzuviel zerreißt den Sad. (5165) 
ft ungefund. (7184) 
96. Allzuwitzig 
Iſt unnuͤtig. 
Merke dieſe guten alten Lehren, „junge Litteratur“, die 
Du Dich auch „das junge Deutſchland“ nenneſt und 
Alles wider Dich auf bie Beine gebracht haſt, weil Du Alles 
auf ben Kopf ftellft! | 
97. Almofen geben arme. nicht, (Bbenfo Sranz. u. Spanifg.) (248) 
Kirchengehen fäumet nicht, 
Wagenfchmieren hindert nicht. (6935) 
98. Almofen, dad von Herzen kommt, 
Dem Geber wie dem Nehmer frommt. 
Kein ſchoͤner Almoſen, als wenn ein Armer dem andern giebt. — 
Der Perfer fagt fehr ſchoͤn: „das Ximofen fpricht zu dem, der 
es giebt: ich war Klein, Du haft mich groß gemacht; ich war 
beneidet, Du haft mich lieb und werth gemachts ich hatte kei⸗ 
nen feften Sid, Du haft mir einen angemwiefen; ich war unter 
Deiner Huth, nun bift Du unter ber meinigen. ” 
Es verfagte ihm Einer das Almofen nicht. 


99. Altar; Umfonft wird Fein Altar gebedt. 


100, — Wer dem Altar dienet, ſoll auch vom Altar leben. (St. Paulus.) 
(Ebenfo Franzoͤſiſch.) 
101. — Wer vom Altar lebt, fol auch dem Altar dienen. 
Er weiß nicht, wie man um ben Altar berumgeht. 
Sinfaltspinfel. 


102. Alt; Wer alt werben will, thue bei Beiten bazu. 
103. — Werbe jung alt, fo bleibft. bu lang’ alt. (124) 








Alte — 13 — Alte 
Mature fias senex, si diu velis esse. Oloero.) 


d. h. halte Dich ſchon in ber Jugend mäßig und: verflänbigs | 


fege nicht verwegen und vermefien in's Leben hinein mit Wollen 
und Voͤllerei aller Art. — Hüte Dich überhaupt, Jugendfeh 
ler mit in's Alter herüber zu nehmen, denn das Alter führt 
- feine eigenen Dängel mit fich! 
104. At; Wer nicht alt werben will, kann ſich jung henken Iaffen. 


105. — Was alt ift, das Eid’t fich, Kr ift, das froͤt fi 


(Hennebergifä.) (3207. 
106. Das Alte, behalte. Ä ' 
Der Ztallener fagt: Tutti a suo modo, e gli asini all antica 
107. Das Alte Elappert, dad Neue klingt. (3916) 
Aut und Neu gilt Mandyen für ewigsalt und ewigsneus bas 
ber hier das Feſtnageln wollen auf ewig, und bort das ewige 
Rieberreißen wollen! j | 





Das Alte Happert, das Zunge klinget: 
Das Alte fchleichet, das Junge Tpringet- 


108. Alte; Man thut Feinem Alten Unrecht, wenn man ihm dad 


Abendbrod fliehlt. (Edenſo Engliſch u. Spaniſch.) 
. Es belommt ihm beſſer. 
- 109. Der Alten Muth 
Iſt allzeit gut. - | 
110. Wenn man den Alten bei'tm Barte zupft, verdrießt's ihn. 
müffen ihre Stärke aus der Schüffel nehmen. 
111. Die ten halten fi) mit den Zähnen auf, | 
ſuchen ihre Stärke in der. Kanne. (4650) 
112, Bei Alten 
Wird man gut gehalten. (Bumwäsift.) 
Troſtgrund für Junge, beim Freyen und Dienen. 
113. Wie die Alten fungen, - Ä 
So zwitfchern die Jungen. (atenfo Dinifd.) 
114. Die Alten reden gern vom alten Kaͤs. (Bateriid.) (3282) 
Bon alter Zeit. | 
115. Die Alten fol man zuerft fragen. 
116. Die Alten zum Rath, 
Die Jungen zur That. Alterlesiih.) (3224) 
117. Der Alten Rath, 
Der Jungen That, 
Macht Krummes grad’, (Beiern.) 
118. Man mag den Alten wol vorlaufen,-aber nicht vorrathen. 
(&benfo Daͤniſch.) 


119, Es fieht wohl, wenn ber Alte lacht. 
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120. Wir loben bie Alten als fromme Leut 
Doch leben wir gern in unſ'rer Hãut. 
Sie loben gern der Vaͤter Sitten; was ſie loben, ſchaͤnden ſie. 
J 


(ah t (Plautus.) 
121. Aiter ſgugt vor} hochei mit, 


Jugend Hr der Weisheit nicht. (5941) 
Nicht durch Alter, nein, durch Denkart, wird bie Weisheit 
- uns zu Theil; 
Alter iſt ber Weisheit Würge, Weisheit iſt des Alters Koft. 
(Plautus.) 

722. Ein gut Alter ift beffer, denn eine böfe Jugend. 

123. Alter kommt mit Mancherlei. (133) 

124. Wer im Alter will jung ſeyn, der muß in der Sugend alt ſeyn. 

(Ebenſo Enstifh.) (103 

125. Alter hat den Kalender am Leib’. 

126. — erfährt alle Tage was Neues. (Ebenſo Spaniſch und  Däntfg,) 
nämlich neues Uebel. — Wind und Wetter fegen ihm hart zus 
die Elemente fammt und ſonders necken und nagen «8, als wär’ 
es ihnen zum Eigenthum verfchrieben. 

127. — iſt auch eine Krankheit. Citsrieciſch) 

Die Thorheit der Jugend tft aber eben auch eine Krankheit, ſo 
gut wie des Alters leidige Schwaͤche. 

128 — iſt ein ſchweres Malter. 

Wie viele Quellen ber finnlichen Freude trocknet nicht das Alter 

aus) — Deshalb follte die Jugend bie ewig=frifchen Quellen 

ber geiſt igen Freuden zu fich hinleiten, welche nie verfiegen 
und ben Geift jugendlih erhalten, während bie finnlichen 

Genüffe, wie Blei⸗Gewichte, bie Seele ganz in ben Körper hin⸗ 

abziehen, fo baß ber Geift nur mit ben finnlichen Genüffen des 

Körpers abgefuttert wird, wie ein Schwein. 


Alt und grau will bier auf Exben 
Niemand feyn, doch Zeber werben. . 


Iſt noch das Alter entfernt, wünfcht Jeder es; iſt es gekommen, 


Schilt er es; immer jedoch beſſer, ed ſtee ns — 





Das Alter iſt ein hoͤflich Mann, 

Einmal Äber’s andre klopft er an; 

Aber nun ſagt Niemand: herein! 

Und vor der Thuͤre will er nicht ſeyn⸗ 

Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 

Unb nun heißt’s, ex fey ein grober Geſell. 
129. Das Alter foll man ehren, 

Der Jugend foll man wehren. 


Aubos — 1 — Amt | 


. Die Berehtung bes Alters hat bie Eigenheit, daß fie bem, ber 
fie erweifet, noch ruͤhmlicher iſt, als für ben, bem fie erwie⸗ 


fen wirb. ’ 


Es fol dem greifen Baupt fein’ Thuͤr verfchloffen ſeyn, 
Dieweil zugleich mit ibm ſig ſich Ehr' und Lehr’ ſtellt ein 


Der Alte verliert eins 6 der größten Menſchenrechte: ex wird 
nicht mebr von Seinesgleichen beurtheilt. 
130. Alte fol man ehren, 

Junge fol man lehren, 

Weiſe fol man“ fragen, 

Karren vertragen. 

131. Wer's Alter nicht ehrt, 
Iſt des Alters nicht werth. (Bayern.) 

Wenn bie Jugend übrigens nicht gern mit dem Alter fd be⸗ 
faßt, ſo iſt das nicht gar ſo uͤbel zu nehmen: Bluͤhen iſt Eins 
und Welken ein Andres. Darf aber das Alter fordern, daß die 
Jugend mit ihm altlen ſoll (105) 

132, Das Alter in ben Rath, 
Die Frau in’d Bad. (3225) 
133. Das Alter ift ein Spital, daB alle Krankheiten aufnimmt. 
134, Alter macht zwar immer weiß, aber nicht immer weiſe. 
135. Ambos; Ein Ambos fragt nach keinem Streiche, 
136. Immerzu auf Einem Ambos fehmieden. Minis) - 
(1857 «. 3913. 5165) 
rchtet ben 4 
137. Der Ambos er * dem Hammer nicht. (Edenſo Dontſo.) 
Der Trader ſagt: „Biſt bu Ambos, ſey geduldig; biſt du Hammer, 
ſchlage zu. 
138. Ameifen haben auch Galle. (Edenſo Spaniſch) (2501) 
Der kleinſte Wurm, getreten, windet ſich, 
Und Tauben picken, ihre Brut zu ſchuͤgen. 
139. Amen; So gewiß, wie das Amen in ber Kirche, (&tenfo Dänttg.) 
Dat is fo wiß, 
As et Amen In ber Kerken 18. (Holfteinifd.) 


140. Amt; Wem Gott ein ee giebt er auch Verſtand. 


Mars: wem's Bott giebt! — Der Amts⸗Verſtand findet 
ſich Häufig in ber Perſon eines tuͤchtigen Kammerdieners, Secre⸗ 
tairs, Raths sc. — Dieſes Sprichworts getroͤſten ſich 1) diejenigen, 
durch welche Bott die Aemter vergiebt; 2) diejenigen, welchen 
ein Amt zu Theil wird, und endlich 8) Alle, bie fich nicht genug 
wundern Eönnen, baß biefer und jener Wicht ein Amt erhalten 
bat. — Kein Gimpel fo fimpel, er fucht ein Amt, unbekuͤm⸗ 





16 — Amt 


merk 'um ben dazu nöthigen Verſtand. — „Gi, Lieber, ben 
Verſtand dazu wirb ber ſchon geben, ber ja auch bem Wiche 
fein Futter giebt!” 
141. Das Amt macht wol fatt, aber nicht Flug. 
142. Das Amt lehret den Dann. 
143. Was beined Amts nicht iſt, Da laß deinen Vorwitz. (Sirec 
: (20a. 5414. 6374) 
Einem in's Amt greifen. 
144. Das Amtskleid iſt der Deckſchalk. 
Das benutzt denn auch mancher geiſtliche Schall gar wacker! 
145. Amtleute geben den Herrn Ein Ey, 
Und nehmen dem Bauern zwey. (1711. 2790) 
146. Aemter ſeynd Gottes, die Amtleute bed Teufels. 
147. Aemter und Zünfte miffen fo rein feyn, als ob fie eine 
Taube rein gelefen hätte. (einen) 
148. Wer viele Aemter auf fich nimmt, 
Der kann nicht thun, was jebem ziemt. (2805) 
149. Aemtle, Schlämple. (5436) 
Schlamp, Schlump bebeutet 1) Lobberei, nachläßiges Thum, 
Vernachläßigungs 2) zufälligen fowohl als herbeigefuͤhr⸗ 
ten Reben: Gewinn, per fas et nefas. 
150. Es ift Bein Aemtchen noch fo Hein, ed kann Henkens werth 
machen. (Bayern.) | | 
151. Viel Aemtlein, vied Schlämplein. 
‚152. Es ift Fein Aemtlein, ed bat fein ' A 
Schlaͤnglein, weldyes zum nefas hinfährt und verleitet. 


153. Aemtchen bringt Käppchen. . 
&o mandjes Amt hat kleinen Lohn, 
Doch wird ber Amt: Dann reich bavon: 
Nun zeig mir.an, 
"Wie das feyn kann? 
m&eine Kniffe weiß nicht Iebermann I” 


Der Hofnare Albrechts I., Herzogs In Preußen, wollt’ auch 
ein fo ſchoͤn Käppchen haben, wie andere Hofleute; bat alfo 
. feinen Heren um ein Hein Aemtchen, und biefer machte ihn zum 
Anfpector der Hof⸗Speckkammer. Es währte nicht Lange, fiebe 
da erfhien ber Narr nicht nur mit einer prächtigen fammetnen 
Kappe, ſondern auch in einem f&hönen neuen Kleide. — „Ei, 
woher haſt Du das?“ fragte bee Herzogs ber Narr antwortet: 
„Ei, Aemtchen bringt Käppchen!! — Da ließ ber Herzog for 
fort die Speckkammer revibiren und ben Narren Rechnung abe 
legen. Altes fand fich in befter Drbnung — Als nun ber 


Amt 


‘ 


Anbrissen — 17 — Andere 


des Narren Verwaltung belobte, ließ ihm biefer mehrere 
ber Schönften Speckſeiten herabnehmen, unb fiehe da, fie waren 
von Holz; ber. Narr hatte fie von feinem Borgänger mit über 
nommen, wie biefer bie aͤchten Spedfeiten verkauft und ſich vom 
Gelde Kleid und Kappe angefhafft! 


Wo bie Aemter nur Würden find und Ehren⸗Laſt, ba 
hat es mit dem Schlämple ſchon weniger zu ſagen; wo fie aber 
LoßnsDienfte find mit allerlei Befugniffen, da ſteht es ſchlim⸗ 
mer, denn da bildet fich der gräuliche Dienſt⸗Stolz, der Be 
bienten =Vebermuth, bie abfcheuliche Bebienten : Gier, allmaͤlig 
ſo recht gruͤndlich aus 


as Karl der Große ben ben freien Saflen gu Selz vorſchlug, 
fi mit feinen Franken unter Gin Recht und Geſetz zu vereinen, 
da ſchien den klugen Saffen befonbers das bedenklich, daß Kart 
ihnen beftändige Richter fegen und ſolche in Grafen verwandeln 
wollte. — „unſere Richter,” fprachen fie, „find, als Gemeinde: 
Männer, in dee gemeinen Berfammlung zu Reb’ und Antivort vers 
pflichtet. Jeder legt beim Jahresſchluß fein Amt, als eine Laft, 
geen nieder, wenn die Gemeinde nicht mit ihm zufrieden iſt. 
Wenn nun aber der Kaifer die Amtleute auf Lebenszeit fegt und 
befolbet,, fo werben biefe bald ſtolze, Taiferliche Diener werben. 
Gilt doch, bei Euch Franken, dee Dienft wirklich ſchon für 
Ehre, fo.daß ſich fogar ein bloßer Thuͤrhuͤter in prächtiger 
Bebientenkteibung über ben ehrbaren freien Mann erhebt! — 
Eine Verfaſſung, worin bee Lohn.» Dienft abelt, führt uns 
vermeiblich zur Beamten Willtühr und ⸗Tyrannei. 

154. Anbeißen; Wer anbeißt, läßt felten davon. 

155. An dacht; Spare. beine Andacht nicht bi8 aufs Tanzhaus 

und beine Zaftnacht nicht bis auf den Charfreitag. 

156. Er liegt in der Andacht, wie der Pfaff” vor dem Palm⸗Eſel. 
Am PalmsSonntage warb an vielen Orten bag Bild des Er⸗ 
loͤſers in Lebensgröße auf einem hölzernen Gfel rund um bie 
Kicche her getragen. Run hatte biefer Palm⸗Eſel in manchen 
Kirchen, 3. B. in der Jacobs⸗Kirche zu Nürnberg, feine eigene 
Gapelle, worin-er aufbewahrt und, wie man vom Sprichworte 
erfährt, von manchem andaͤchtigen Efel verehrt wurde. 

157. Andere; Dr auch, was der Andre fagt, 

Henn du hoͤrſt, daß Einer Past. (4084 83) 
158. Wer Andere anſchwaͤrzt, iſt drum nicht weiß. Amt Dänifh.) (1002) 


159. Wer fi) an Anderen fpiegelt, Tpiegelt ſich jfanft gut. (1845. 1326) 
Der JIranzos: I se hate bien, qui se chätie par d'autrui. 


Ein altes Sprihwnrt: der iſt gluͤcklich klug, 
Dee nur durch Andrer Schaden klug geworben. (BP lautus.) 


2 





Anfang — 18 — — Anſechtung 


160. Wer Andere jagt, muß ſelber laufen. (3itf) 
161. Sage nicht, was Andre machen, 
Acht’ auf deine eignen Sachen. 
162. Ber ſich auf Andre verläßt, iſt verlaffen genug. (6245) 
163. Was du von Andern ungern haft, 
‚Damit thu’ Keinem Ueberlafl. (art. 7, ı2) (6470) 
164. Anden flickt er die Säde, die feinen laͤßt er die Mäufe 
frefien. (Sowaben.) (328) 
Verftändiger find Alle, fremde Schickungen 
Zu richten, als ihr eignes Ungemad) daheim. (Guripides.) 
165. Anfang; Aller Anfang mit Gott. (82) | 
Denn Gott giebt Kraft, Licht und Muth zum erflen Echritte; 
von Ihm kommt bad Gebeihens Er giebt das Gelingen, 


- Mit Bott in einer jeben Sache 
Den Anfang und das Ende mache; 
Mit Bott geräth der Anfang wohl, - 
Zür’s Ende man Gott t bauten fol. 


Sud) Gott in allen Dingen, 
So wird's Dir wohl gelingens 
Suchſt Du ’nen anbern Anefang, 
So geht Dein Glüd den. Krebesgang. 
- 166, Aller Anfang iſt ſchwer. (Edenſo Eustifs,) (175) 

Naͤmlich wo's ernſtlich gemeint if. 
167. Anfang iſt kein Meiſterſtuͤck. 
168. Guter — iſt die halbe Arbeit. Alisrlenie.) 

Was nicht im Anfang warb bebadht, 

Wird nicht zu gutem End’ gebracht. 

169. Wohl angefangen, ift Halb gethan. (Grenfe Engl, Span, Bra) (476) 
midium facti, qui coepit, habet. (Horatius.) 
170. Schlimmer Anfang bringt wol gut Ende 
. 171. — iſt ein gut Behagen, 
Die Laſt, die muß das Ende tragen. a7) 
172. Anfang und Ende 
Reichen einander die Haͤnde. 
173. Der Anfang fey wie er will, bad Ende kriegt dad Lob. 
174. Es liegt nit am wohl anfangen, fondern am wohl enden. 
Der Englänter: Good, to begin well, better, ta end. well, 

175. Anfangen ift leicht, Beharren iſt Kunfl. 
176. Anfang und Ende find nicht immer glei. _ 
177. Ber viel anfängt, endet wenig. (enfo tal, Bram)  - 
178. Wer's links anfängt, dem geht's links. 


179. Anfechtung macht gute Chriſten. (3552) 


* 
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Angeber | — 10 — Antlitz 


180. Anfechtung lehrt auf's Wort merken. 
Angeber, ih Zustorker.) 

181. Angeboren iſt timverloren. 

182, Ungel; Ber all’zeit braucht die Angel, 
Hat felten großen Mangel. (3115) 

183. Wenn Bu die Angel ziehſt zu fruͤh, 
So faͤngfſt Du mi 


184, Die Angel zieht au wor unwillige Fiſche aus dem 1 Bafır. 
Er laͤßt die Angel dahinten und trollt fi. 

Einem. elwe Angel legen. 

185. i rt. 

Angerühet, bein —E zu Gunſten dev Diemen. 

180. Angſt macht auch den Alten laufen. 

187. Angeſicht; Das Angeſicht verraͤth den Mann. (345) 

Der froͤhliche Menſch und guten Gewiſſens, ſieht Jaden hold⸗ 
felig an; wer Boͤſes in Sinne hat, kann, healerſcreais Nie⸗ 
mand recht anſehen. 

188, Das Angefiht macht Rechnung, bie Geſtalt zeuget. G018) 

189. Das Angeſicht, 

Ein falfher Wicht. 

10. Schömed Angeficht verfauft wol einen grindigen Ars. 
Stuͤnde ſein Angeſicht an der Kirchthuͤr, ſo ginge kein Hund 
hinein. EGSiehe Xatitg.) 

191. Ankerz Den Anker achter'm Heerd hebben. amburgiſch (52656.) 

192. Anrichter; Es find viel Anrichter, aber wenig Arbeiter. 

193. Anfchauen macht Gedanken, Gelegenheit macht Diebe. 

194. Anſchlaͤge; Eichene Anfchläge rotten (faulen) nicht. 

Wortſpiel: eichene für eigene. 
195. An Anfchlägen geht viel verloren. [verliert man am meiften.] 
Anfhwärzen. (Eiche Rr. 16) 

196, Anfehen beit gebenten. 

Ein —— ſchrieb's witzig über fein Schild mit gemalten Back⸗ 


17. — — ee nacht freien. (330) 
8. — —; Vieles Anſeh'n vinget ſchoͤn. 
19, Anfehn Mut mehr denn Macht. 
200, Da Anſehn ſchlaͤgt bie Leute. 
ri 
ug De ber Sache einen Anſtrich zu geben. 
Antlitz. (Siehe Angefigt.). 
Stunde fein Antlig am Himmel, „die Bauen wuͤrden zum 
Wetter laͤuten. 
2% 





Antwort —2 — April 


\ 


201. Antwort; Keine Antwort, iſt auch eine Antwort. (5475. 5489) 
202. Apfel; Ein Apfel der runzelt, fault nicht bald. 
In Bezug auf alter Weiber zaͤhes Leben. 
203. Schöner Apfel ift auch wol fauer. (@tenfo Stalenift.) (2290) 
Der Apfel ſiehet roth, doch iſt ein Wurm darin; 
Die Jungfrau ſiehet ſchoͤn, doch hat ſie boͤſen Sinn. 
204. Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm. (Eenſo Däniſ) (1633) 
205. Wer. in einen fauern Apfel gebifien bat, dem fehmedt ber 
füße defto beſſer. 
206. Ein fauler auf! macht zehn faule za (@benfo Epanifd.) 
(757 7. 2074. 4933. 505) 
207. Wenn XAepfel und Rip kommen, fol man ſchakern. 
208. Es find ſuͤße Aepfel, welche der Hüter überficht. 
. Gr überfieht fie, um fie nachher für ſich herunterzuholen. 
a. Da ſchwimmen wie Aepfel! (1753 b.) 
fagte jener Pferd'apfel unter ſchwimmenden Aepfeln. (4734) 
Mit goldenen Acpfeln werfen. | 
Einen golbnen Apfel an den Weg legen. 
In einen fauern Apfel beißen. 
209. Apotheker; Das iſt eine Apotheler: Rechnung. 
(d. h. mit 99 Procent Gewinn, weshalb man auch bie Apothes 
fer Reun und Neunziger zu nennen pflegt.) — Es trifft 
fi feltfam, daß, wenn man bie Buchftaben unfered Alphabets 
von U bis 3 (bad U und ß mitgerechnet) als Ziffern gebraucht, 


fich Folgendes ergiebt: 
a — 1 
p — 16 
o — 18 
t — 21 
b— 8 
e — 5 
€ — 10 
er — $ 
vr — 18 
Apotheker = #9. — Es mag nit fo ganz ohne 


feyn und iſt der Apotheker allegeit derjenige, welcher —. 
210. Dem Apotheker traue der Teufel, Beide haben viel Büchfen. 
211. April; Am Erſten April 
Schicdt man die Narren wohin man will. 
In den April ſchicken. 
(dounes un polsson d’avril — wol meiſt in Berus auf's April⸗ 
weiter. 


April: Narr. 
(Siehe den Wetter⸗Kalender.) 


Arbeit — 21 — Arbeit 
212. gewinnt allezeit Etwas. 

213. bat allezeit Vorrath. 

214.) Arbeit 2 ift für Armuth gut. (227) 

215. gebiert Ruhe. (5114) 

216) * | gewinnt Feuer aus dem Steine. 


Die Weit ift wie ein Kram, hat Wearen ganze Haufen; 
um Arbeit ſtehn fie feit und find durch Fleiß zu kaufen. (2310) 


Arbeit ſchaͤndet mit nichten, nur Arbeitloſigkeit ſchaͤndet. (Heſiod.) 


Alles erwirbt Arbeit und gefchäftige Sorge den Menſchen. (Achilohus.) 
217. Arbeit hat bittere Wurzel, aber füße Frucht. 
Der Englänver: No sweet, without some sweat. 
AN fcheit | ie Lloſcht Feuers⸗ und Liebes-Brunſt. 
| ohne Bortheil wird fauer. 
An Bezug auf Krohn: Dienflee 
220. Nach gethaner Arbeit ift gut feiern. 
221. Zaged Arbeit, Abends Gäfte; 
Saure Wochen , frohe Feſte. 

222, Ungewohnte Arbeit bringt Beulen. 
223. Schmugige Arbeit, blankes Geld. 
224. Wie die Arbeit, fo ber Lohn. 

Der @ngländers No pains, no gains. 


Sr Yılai bie Sorge ’ 
25. Die Arbeit iſt unfer, 1, Y Getöihen ift Gottes. (82. 5952) 


226. Arbeit ift breierlei: Lehr⸗, Wehr: und Nähr: Arbeit. 
227. Bo Arbeit dad Haus bewacht, Tann Armuth nicht hinein. 
228, Wer der Arbeit zufieht, wird davon nicht müde. (7180) 
229. Ber ungebeten zur Arbeit fommt, geht ungelohnt davon. (2971) 
230. Wo zu viel Arbeiter find, da richtet man wenig auß. 
2331. Wer treulich arbeitet, betet zwiefältig. 
Wer untreu arbeitet, Flucht zwiefältig. - 
232. Wer nicht arbeitet, fol auch nicht effen. Artterieäira.) Yanıus. (1235) 
| Er thut großer Arbeit nicht weh. 
Der Hamburger fagt von ſchlechter Arbeit: „bat is eben fo veel 
aß: kumm her un bo et nochmal.“ 


Salomo: „Wer feinen Ader mit Fleiß bauet, fol Brod's ge: 
nug haben, und wer müßig gehet, foll Dangel leiden.’ — Je⸗ 
der ſoll fein Geſchaͤft ftattlich treiben und es Gott befehlen, wie 
es Alles gerathen foll. 


233. Arbeit iſt des Ruhms Mutter. attsriesirt.) (5508) 





Arglist — 2 — Irmen 
234. Argliſt; Es gilt Leim’ fi, 
Bo fich And't Merttif. a 
235. Argliftigkeit ift nicht Weisheit. 
236. Argwohn iſt des Zeufeld Hure. (2172) 


237. — — iſſet mit dem Teufel aud einer Schüuͤſſel. 
ein Schal. 
238 — — Mi { kein Beweis. 


239. Dem Argwohn gehört ein Beil. 

240. Argwohn riecht den Braten, ehe bad Kalb gefchlachtet iſt. 

Al. — — fieht ’nen weißen Hund für ’nen Müllerknecht an. 
Das mag wol ſchon manche huͤbſche Muͤllerin erfahren Yaben- 

242, Arm; Beſſer ben Arm brechen, ald ben Hals. 

243. Wer zu viel unter den Arm nimmt, laͤßt viel fallen. (5954. 6732) 


244. Arm ifl nicht, wer wenig hat, fonbern wer viel — Eelomo. 
GEbenlo Spaniſc.) (471) 


Arm iſt nimmer ein Mann, ber deß, was er brauchet, Genuͤg' 
"bat. (Gorai.) 


Golb, Silber und Edelgeſtein' entbehren; iſt nicht Armuth. 


Ber Reichthum nicht begehrt, 
Mag reich genannt werben auf Erb; 
Bingegen arm berjenig’ tft, 
Der viel begehrt zu aller Friſt. 
5. Arm und reich, ber Tod macht gleich, 
246. Arm feyn iſt eine Kunſt, wer's kann. (276) 
247. Beſſer arm in Ehren, denn reich in Schanden. 
Der Gngländer: a poor freedom is better, than a rich alavery. 
248, Armen geben, armet nicht. (6935) 
Alfo eine Kerz', bie ba brennet Kar, 
und ein’ andre empfänget bavon 
Ihr Licht, fie mindert ſich nicht baranı 
Atmofen, es mindert hicht das Gut, 
Wenn man’s aus gutem Herzen thut. 
249. Ber dem Armen leiht, dem zahlet Gott bie Zinfen. 
250. Armen geben ift gewiffe Einnahme. 
251. Wer den Armen giebt, leihet dem Herrn. (Gatemo.) (1778) 
252, Den Armen gegeben, ift wohl .gefäet. (6932. 33) 
Der Ongländee: Giving to the poor, encreases the store. 
d. i. den Armen geben, vermehrt ben Schag. 
Der Taͤrke fogte Mer Armen giebt, giebt Gotte. 
® 


Armen — 23 — Armen 


Dr. Jouas gab inſt einem Armen und fügte: wer weiß, wo 
eis Gott wieder giebt! — Da ſprach Dr. Auther: „Als wenn’s 
Gott nicht laͤngſt Thon voraus gegeben hätte!’ 
253. Wer einem Armen hilft, gebentt an fich ſelbſt. 
Nimmer ber Armuth Dual, bie vesgehrenbe, wolle dem Armen 
Du vorwerfen im Zorn, noch den unfel’gen Bedarf: 
Denn Gott richtet dem Menſchen ein andermal anders bie Waage, 
Giebt ihm bald zeichen Beſitz, bald, daß ihm Alles gebricht. 
(Aheognis.) . 
254. Der Arme heißt: daß Gott erbarme. (3300-8) 
Es Hält faſt ſchwer, demjenigen, dem nichts mangelt, bemerk⸗ 
. Ki zu machen, daß ein Anderer was bedarf. 
255. Arme mag man haben, Bettler nicht. (285. 579) 
Solche Hausarme, die von Krankheit wegen nicht arbeiten koͤn⸗ 
nen, bes Bettelns aber ſich ſchaͤmen und dazu fich nicht ver 
fichen mögen, ſolche fol man bei Ehren erhalten. Solcher, bie 
das ganze Jahr hindurch kranken, deren Haͤuſer voll Kinder 
fteden, derer nimm Di an und reiche ihnen Nahrung und 
Nothdurft und warte nicht, bis fie vor Sammer vergeben und 
bie verfcehmachtete Seele unter den Zähnen haben. — Wirf ihr 
nen aber nicht Geld hin, fonbern reiche ihnen Liebes und Gu⸗ 
tes, Hälfe, Troſt, Labfals je nach ihrem Elende, je nach Dei⸗ 
nem Bohlſtande. 
256. Dem Armen hilf, ven Bettler verjag. 
257. Zrin® und iß, 
Des Armen nie vergiß. 
258. Ber dem Armen fein Ohr verflopft, 
Den hört auch Santt Peter nicht, wenn er klopft. 
259. Die Armen helfen Alle, 
Daß Fein Reicher falle. (@tente Dinttt.) (231. 423) 
Der Stalin: Sono parente del asino, che porta il vino e 
beve Facqua. 
260. Die Armen helfen die Süchfe fangen, 
Die Reichen in ihren Pelzen prangen. 
261. De We behält feine Hühner, ber Reiche feine Töchter nicht 
nge 
Sener von Verkaufs, diefer von Aueſtattunge wegen. 
262. Et waart nig lange, dat arme Luͤde wat heft. (olfteiniſch) 
263. Arme haben die Kinder, 
Reiche die Rinder. 
Der Gngländer: Beggars breed, and rich man feed. 
264. An bed Armen Barte lernt der Junge fcheeren. Gavern.) 
255. Dem Armen wirb immer bad Aergſte zu Theil. 


Arm-Huus — 214 — Armut 
266. Der Arme ift, wenn er was hat, ber Reiche, wenn er will. 


267. 


268, 
269. 


270. 
er. 


273. 
274. 


275. 
276, 


277. 


(Ebenfo Dänifd.) 


Der Ehtnefe fogt: „Wenn in der Küche Speife übrig bleibe, iſt 
allemal ein Hungriger auf der Straße.“ .. 


(Siche arme Leute.) 
Arm: Huus, Larm⸗Huus. 


Armuth ifl für Thorheit gut. 
— — unb Hunger, haben’ viel gelehrte Juͤnger. 


Darum mag der Jugend Armuth heilſam ſeyn. Nur verſchone 
das Geſchick den Alten mit Armuth. Dem alten Menſchen 
haben die ſchweren Jahre den Ruͤcken zu krumm gebogen, daß 
er nicht mehr ſich aufrichten und Laſten leicht auf dem Kopfe 
tragen kann. Von der Erde kann er nur Gegenwart brau⸗ 
chen und feine Zukunft; nur daß er ſich Abends auf fein Fruͤh⸗ 
fü freut und Morgens auf fein Bett; fo entiäßt ihn bie Weit 
unter unſchuldigen Siunenfreuden, als ein Kind, wie fie ihn 
aufgenommen. 


Armuth findet alle Weg’ und Stege. (6205) 
— — fucht neue ey (590) 
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. Armuth ſtu 


Liſt. (3069) 

Der ehemalige Schweines, nachherige weltberühmte Seelen⸗Hirt, 
Papſt Sirtus V. (er lebte von 1521 bis 1590), warb durch 
neue Lift gar heiliger. Vater, und früher als Schweinhiet hoͤchſt 
ungeſchickt, unter ben Päpften einer der ruhmwuͤrdigſten. — 
Der Cardinal Kimenes (lebte von 1437 His 1518) war früher 
nicht einmal zum Betteln zu gebrauchen und ward einer ber 
größten Minifter, die Spanien je gehabt hat. 

birt, 


Reichthum jubllirt. 


Hat auch ein armer Student nicht mehr, 
Als etliche Thaler nur ungefaͤhr; 
Dennoch er wol wird höher gelehrt, 

Als wenn’ber Reiche hundert verzehrt. 


Armuth lehrt Kunſte. 


geigen. 


Armuth iſt ein Schalk, 

Sie macht manchen Balz. 

Armuth Hütet wohl. 

— — ift ein fröhlih Ding. (246) 


Armut 


Dab’ ich Fein Bette, fo fchlaf’ ich auf Stroh, 
Da ſticht mich keine Feder, da beißt mich Kein Floh! 
iſt 


frumm, 
Reichthum dumm und krumm. 


Armuth — 25 — Armuth 


278. Armuth iſt ber ſechſte Sinn. — 

Wer ihn nur recht zu gebrauchen verſteht. 

279. Armuth iſt des Reichthums Hand und guß 25V. 

280. Froͤhliche Armuth 

Iſt Reichthum ohne Sut. 

281. Armuth ift des. Reihen Kuh, (259) 

282. — — ift fine Sünde, (@enfe Engl) 

As man das einem Darbenden ſagte erwiederte ber: „aber nur 
viel was Schlimmer!" 

283. Armuth iſt keine Schande, aber ein- leerer Sad ſteht nicht 

gut aufrecht. (Bapeın.) 

2834. Armuth macht nicht arm, fie (en dann: daß Gott era! 
Das ift wol die traurigſte und bitterfte Armuth, die feines Zeug 
aus befieren Tagen biß zu Lumpen aufteagen muß. — Wem es 
immer wohl ging, ber verfteht nie has Elend bed Armen ganz. ° 

285. Armuth geht nicht betteln. (255) 

236. — — bat überall geliehen. . 

"Der Araber ſagt: „Des Armen Kleid iſt durchloͤchert; wo er Luft 
hat, fledt er die Hände duch” (um zu empfangen). 

287. Was Armuth ſchwer macht, macht auch ben Reichthum ſchwer. 
Es gehoͤren eben ſo ſtarke Beine dazu, die Armuth, als den 
Reichthum gottgefaͤllig zu tragen. 

288. Armuth hat Viele zu —A— emacht, 

Doch Manchen an den Salgen gebracht. 

289. Ber Armuth ertragen kann, iſt reich genug. (5013) 

290. Der Armuth geht Viel ab, dem Geize Alles. 

291. Armuth ift koſtenfrei. 


= 


292. — — ift eine Haderkatz'. (Gamäbiit.) 
293. — — madt ſchaamlos. (Ebenfo Gpanifd.) 
294. — — wehe thut. 
Befonders dem Alten und Dem, der früher reich gewefen. 
295. — — ift aller Kunft Stiefmutter. (6676) 
296. — — erfährt viel. 
297. — — felten recht thut. (3807) 


298. Armuth iſt eine Lafl, 
Alter ein unwerther Gaſt. 
299. Armuth und Alter find zwei fehwere Bürben. 
Der Spanier fogt: „Keine ſchlimmere Krankheit, als Armuth.“ 
300. Armuth ift fo angenehm, 
Wie wenn ein Hund in's Bab Fam. 
301. An der Armuth will Seber 1 ben Schuh wifchen. 
Der Stollen: Povertä fa vil 


AIrs HH — sche 


Bier Dinge laſſen Dir Armmth aulegt: 
Verthun, faul, fräßig und Habermas. 
302. Ver Armuth nicht ehrt, 
Iſt der Armuth rt werth! 
alſo nicht werth, daß er z. B. im Pelze prangt, wazu ber Arme 
bie Fuͤchſe fängt. . 
303. Ars; Es taugt fein — ohne Bezwang. 
304. Sie mag wol jung feyn, hofirt aber durch einen alten —. 
305. Aus einem verzagten — fährt Fein froͤhlicher 5.... 
306. Wer felten reitet, bem thut der — weh 
u. Art laͤßt nicht von Art. 
308. Syarſt Du mir ne Art 
So fpar’ ih Dir ’ne Jahrt. (Eqwãbiſch 
ſpricht der Acker zum Bauer; fo viel als: giebſt Du mir bie 
rechte Sruchts Ast, für bie ich geeignet bin, fo erſpar' ich Dir 
manche Mühe. 
Eine rare Art: fie hat immerfort Eyer und Junge! 
So fagen fie von Zauben. — Der Matrofe fagt von frucht: 
baren Frauen: „fie thut nichts, als laden und Löfchen 1” 
309. Arzenei ift galgenfrei. 
Aber Stift nit. ° 
310. Arzenei vor dem Gifte nehmen. 
Sich vertheibigen, ehe angefhulbigt wird. 
311. Theure Arzenei Hilft immer; wenn nicht dem Kranken, bo 
dem Apotheker. 
312. Arzt, hilf Dir felber! Eukas 4, 2.) 
313. Weichlicher Arzt macht faule Wunden. (Evenſo Stat. 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich' ihm das Mittel, denke nicht baren, 
Db’8 bitter fey. — Ob er genefen koͤnne, 
: Das überlege wohl! 
314. Kröfle Gott den Kranken, der ben Arzt zum Exben fett. 
315. Neuer Arzt, neuer Kirchhof. 
Dean erzählt: ein elender Maler ſey zur Mebicin übergegangen; 
gefragt: warum eben zur Mebicin? hab’ ex geantwortet: „Gi, 
ich habe bie ſchoͤne Kunft vorgezogen, deren Kehler die Erbe 
zubedt!” 
316 Junger Arzt, hoͤckriger Kirchhof. 
Man bürfte die Aerzte nicht abſchaffen, bie Welt würde in we⸗ 
nigen Jahren zu enge. 
317 Biel Aerzte heilen übel. (3460. 3501) 
(Eiche Doctor.) 


318. Aſchez Er fammlet die Afche und verfireuet das Mehl. 


Aet — *3 — Augen 


319. Dan bläf’t fo Lang’ in bie Ace, bis einem die Funken in 
die Augen ſtieben. 
320. Aſt; Boͤſem Afte gehoͤrt eine ſcharfe Art, 
harten harter 
321. Auf einen | groben Af gehört ein grober | 
a, Er darf nicht in's Holz kommen, ex bat einen Aſt geflohlen. 
Apologiſch, vom Budlihen. (3152) 
322. Böfen AR muß man leiden um bed Baums willen. 
Athem. 
Die den Athen verkaufen. 
- Er bat nen kurzen Athen. 
Aufbieten. 
Semanden aufbietm. 
Mit Schimpf beladen; in hohniſcher Beziehung auf das Aufge⸗ 
bot der Brautleute. 
823. Aufgeſchoben 
If nicht aufgehoben. (went draui- Onsl.) 
324. Aufſchieb 
Sf ein Tagdieb. (2607. 4296. 5836) 
Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht gethan, 
und Teinen Tag fol man verpafien; 
Das Mögliche ſoll der Entſchluß 
Beherzt fogleich beim Schopfe faflen: 
Er will e8 dann nicht fahren laſſen 
u. wirket weiter, weil er muß. 
325. Augen auf, 
Kar in Kauf! (3325) 
326. Wer die Augen nicht aufthut, muß ben Beutel aufthun. 
327: Wenn man bie Augen brüdt, fpringt endlich Feuer heraus. 
328. Draußen hat man huhdert Augen, daheime kaum Eins. (164) 
329. Aus den Augen, aus dem Sinn. (3890) 
- (&benfo Engllſch, Franz., Ital., Spaniſch, Portug.) 
330. Bad das Auge nicht ſieht, bekuͤmmert dad Herz nicht. (197) 
- (Ebenſo Italieniſch.) 
Im Triſtan: „Vremde ſcheidet Herzen liep““, und es wirb 
artig und gar naiv zuſammengeſtellt und erklaͤrt: „ſo machet 
ſtate manchen diep.“ 
331. Augen, Glauben, Glimpf, 
Leiden keinen Schimpf. (987) 
Glaube, fo viel als Credit; Glimpf: guter Rome. 
332. Das Auge iſt des Herzens Zeuge. (339) 
Der Staliener: Chi con Pocchio vede, con cuor cxede. Men⸗⸗ dran. 
333. Die Augen kann Niemand erfuͤllen 


Augendienen — 28 — Augenschein 


334. Die Augen verrathen den A.8. (187. 345) 
335. Das Auge fieht fih nimmer fatt. 
336. Es fehlafen nicht Alle, die bie Augen zuhaben. 
337. Mancher fchläft mit off'nem Auge, wie ber Haaſe. 
Alſo traue ihm nicht, als fchliefe er. 
338. Wo dad Auge weint, iſt das De niät © erftarrt. (5361) 
Wer weint, vermindert feine Gra 
339. Was die Augen fehen, glaubet bad Se ( (2328) 
Der Engländer: Seeing is believing. 
340. Die Augen find weiter ald ber Bauch. (333. 410) 


Der Branzofe: I] a plus grands yeux, que grand - panse. 
&i Edenſo nglif.) ’ 
er. 


341. Es fehlt nur Ein Auge, fo wäre ver Fr gar blind. 


Auch, wiber gefallene Iungfern. 
342. Was die vorwigigen Augen Fa dad wollen die Hände haben. 


343. Wer nur Ein Auge bat, at 5 Doppel. 


344. Wenn dad Auge nicht feben, will, 
Helfen weder Licht noch Brill. 

345. Dan fieht’8 Einem an ben Augen an, was er im Schilbe 
führt. (187) 

346. Augendienern darf man nicht glauben. 

347. Augenfreunde, falfche Freunde. 

348. Augenſchein iſt aller Welt Zeugniß. 

349. Die Augen glauben fich felbft, die Ohren anderen Leuten. 

350. Ein Augen Zeuge gilt mehr, denn sehn, Dhrenz Zeugen. 

Atgriehih.) (2960— 63. 5518. 7125) 

Blaue Augen, Bimmeld:Augen; 

351. Braune Augen, Liebed= Augen; 
Schwarze Augen, Diebed = Augen. 


Die blauen Augen find befanntlich beſonders den Deutſchen 
eigenthuͤmlich: 


Beſeligt moͤcht' in ſie der Blick ſich tauchen, 
und himmliſch, wie fie find, tft ihre Blaͤue, 
Die Farbe der Befländigkeit und Treue, 
Der Tugenden, bie nie und nie verrauchen. 
351 a. Ein Auge zubrüden. (1388. 1692) 
Einem die Augen auswifchen. 
Er made ihn mit fehenden Augen blind. 
Er macht Augen, wie bie Gänfe, wenn’s Wetter leuchtet. 
Er hat Augen, wie Häfcher: Laternen. 
Es fliht ihm in die Augen. 


August —2 — Aussen 


Es wird ihm grün und gelb vor ben Augen. 

Mit einem blauen Auge davon kommen. 

Einem die Augen nicht gönnen. 

Das rechte Auge tanzt mir im Kopfe. Ofitgriehtfe.) 
Gute Vorbedeutung. 

Die Augen find ihm nicht recht eingefegt. (8690 b.) 

Er hat fehr nutzbare Augen; er kuckt zugleich nach zwei Seiten. 
Vom Schielenden. 

Augufl. Eiehe den Wetter: Kalender) 


352. Aus horcher und Angeber 
Sind ded Teufeld Nekeweber. 
353. Auskehren; Beim Auskehren find't ſich's, was in der 
Stube geflunten hat. 
354. Auslachen; Wer mid auslacht, kann mich wieder einlachen. 
Audfeben. | 
Er fieht aus, als wenn er bem Teufel aus der Bleiche ent⸗ 
laufen waͤre. 
Der Teufel ‚Sit: int ſchwarz, weit ihm alles Weiße 


und Lichte zumib 

wie "in geld voll Teufel. 

as wenn he de Hoͤll' anblaſet haͤdde. (Hemburs.) 

als wenn er Zehne gefreſſen haͤtte und der Elfte 
wär’ ihm im Halſe ſtecken geblieben. 

als wenn der Teufel Erbſen auf ihm gedro⸗ 
ſchen hätte, 

Er fieht aus, < als wenn er die Viehſeuche erfunden Härte. 
a8 en Dfe, der bem „Sreiiähhauer entloopen 18. 


als wol er Gottes Marter ſchwoͤren. 
wie die Mutter Maria von Pegau, der die 
Maͤuſe das Gold abgeknabbert haben. 
wie der Tod von Ypern. (auch Forchheim.) - 
In der Haupikirche daſelb ht man in Stein gehauen einen 
graͤulich Pen. X es langen Tod. a“ 
wie ein Topf vo äuf, 
Er fieht aus, | a6 wenn be mit ben Hönem vom Bredde 
getten häbde. (Hamburg.) 
Sie ſieht aus, wie Milch und Kienruß. 
als hätt’ er Holzaͤpfel gegeffen. 
wie ein geftochen Kalb. 
Er fieht aus, / wie ein gefchwollner Ochs. 
als.hätt’ er drei Tage am Galgen gehangen. 
als hab’ ihm ein Kab die Augen geſogen. 
356. Außen; Von Außen fir, 
Und innen nix. (588. 3513) 


Bach — 30 — vaden 
B. 

356. Pas; Jenſeits dem Buch giebt’8 auch Leute. (494) 
357. Alle Heine Bäche laufen in die großen. (1460) . 
358. Viel Bäche machen einen Strom. (1322. 5053) 
359. Ein Bächlein fliehen unb in den Rhein fallen. (5003) 
360. Bacharach am Rhete, 

Klingenberg am Mayne 

Und Würzburg auf dem Steine 


Geben die befien Weine. | 
361. Daran; Wenn Bacchus das Feuer ſchuͤrt, ſigt Venus bei’m 


362. Bacchus der Vater, Venus die Mutter, Ira die Hebamm, 
Erzeugen das Podagram. 
363. Baden; Dem Baden geht das Kneten vor. Aitgrisatie.) 
364. Baden und Brauen geräth nicht immer. 
365. Bäder; Er macht's wie der Bäder, der ſchiebt das Brod 
in den Ofen, bleibt aber felbes draußen. 
Der Gnglinder: Be not a baker, if your head be of butter. 
366. Bad, Wein und Weib 


(Ersten } ben Leib. 
367. Mancher reifet kraͤtzig in’5 Bad und kommt riudig wieder heim. 
E das Bad austr 
j Biken füg Andere. van, 
Einem Fr id Bad nrichten. Apeipexiſq 


Einem das Bad geſegnen. 
As -Eonzad Baumgarten’s Jeau ihrem Manne den An⸗ 
des Voigts von Wolfenſchieß verrieth: daß fie mit ihm 
u Bab figen möchte, fagte ber Mann: „Sch will ihm das 
Bab geſegnen!“ und fchlug ihn mit ber Art tobt. 

368. Baden wendet nicht allen Schaben. 

369. Was zu Baden gefdjieht, muß man zu Baden liegen laſſen 
Die Baͤder zu Baden waren ſchon im utalter Zeit ein beruͤhm⸗ 
ter Cur⸗ und Bergnuͤgungs⸗Ort, für Fremde befonders; man 
fol nun zu Haufe nicht klatſchen von Dem, was ſich Mancher 
dort erlaubt haben mochte. 

3 ha mi Frau gen Baden g'ſchickt 


ntni; 
Me hett fi g'flickt und wieder giſchickt, 
Bedank mi! 
Sqweigrrifch.) 


Gatd | — 31 — | Bär 


370. Bald gethan if —— gethan. (7123) 


371. — iſt angenehm. 
372. — geben, iſt doppelt geben. Quttbaifc.) (6934) 
373. — reich, bald arm, bald gar nichts. 
374. Balg; Ber den Balg verlint, muß auch den Schwanz 
hergeben. 
Gegen Bankerottierer c. 
75. Er hat mehr auf dem Balg' als das Fleiſch werth iſt. 
376. Ball; Ein gut geſpielter Ball findet immer fein Loch. 
Sie ſchlagen einander den Ball zu. 
377. Ballhorn; Verbeſſert durch Johann Ballhorn. 
d. h. veſchlimmbeſſert. — Dieſer I. Ballhorn war, um 1500, 
ein Buchdrucker zu Luͤbeck, und machte eine neue Ausgabe von 
einer damals gewoͤhnlichen Kinder⸗Fibel, welche zur Schlußſeite 
einen Holzſchnitt hatte: einen großen Hahn mit großen Sporen. 
Dieſen Hahn ließ er num von Neuem in ‚Holz ſchneiden und ihn 
einige Gyer zulegen, wodurch er ſich bann berechtigt glaubte, 
auf dem Zitel himzuzuſetzen: „vermehrt uns verbeffert 
Ä durch J. B.“ 
378. Bange machen gilt nicht. wrrun) (18411) 
379. Bank; Wer auf die Bank twachtet, konmt bald barauf. 
| (3987. 6402) 
Wer dagegen nicht auf bie Bank trachtet, wird gar leicht 
| unter bie Bank gefloßen. 
380. Wer auf der Bank fchläft, den Richt weber Feber noch Stroh. 
Auf die lange Bank ſchieben. 
Der dranzoſe: pendre une affaire au eroe. 
381. Auf umgekehrter Bank ift gut finden. 
Er hat's auf einer umgekehrten Bank gefunden. 
fo gut wie geftohlen. 
Sie iſt mit ihm von der Bank gefallen. 
382. Bankettirer; Gute se guter Bankerottirer. 


383. Bär und Büffel innen keinen Fuchs fangen. (3919) 
384. Biele jagen den Bären, Keiner aber will ihn flechen. (3315) 
385. Einen Bären loslaſſen ift beffer, wie einen anbinden. ' 
Einen Bären anbinden. 
Schulden machen; wierjeney Bärenführer, ber bem MWirthe, flatt 
ihm bie Zeche zu bezahlen, feinen alten Bären an bie Thuͤrpfoſte 
band und bavonging. 
Er ſucht den Bären und ſteht vos Ihm. 





Er brummt, wie ein Bär. 
Er faugt an den Tagen, wie ein Bär. 
in Bezug auf hofärtige Armuth. - 
386. Bärenbaut; Man muß bie Bärenhaut nicht verkaufen, 
ehe der Bär geftochen ifl. (bene Franz) (606) 
Bärenhäuter. 
Nach ber Gage muß der Bärenhäuter dem Teufel fieben Sabre 
dienen, durch Nihtsthun, unb zu bem Behuf einen Mans 
tel von Bärenfell tragen. 
Fu der Baͤrenhaut liegen. 

Während wir Deutidyen von der Dummpeit bes Bären viel 
gu fagen wiffen, bat ber Lappländer, ber ibm freilih näher 
flieht, eine um fo größere Meinung von feinem Scharffinn 
unb pflegt von ihm zu fagen: Gin Bär fey fo ſtark wie zwoͤlf 
und fo geſcheidt wie zehn Menſchen. Der Lappe behauptet ſo⸗ 
gar, daß der Bär Alles verftehe, was bie Menfchen fagen. Als 
daher ein Lappe plöglidh mit einem Bären allein zufammentraf, 
rief er ihm nach dem erſten Schrecken zu: „Er ſchlechter Kerl! 
Schaͤmt Er ſich denn gar nicht, einen einzelnen Mann anzufal⸗ 
in? — Wartet, bis ich friſches Pulver aufgeſchuͤttet habe, 
dann wollen wir weiter mit einander reden!“ — Der Bär ſah 
ihn groß an unb ging feines Wegs, zum Gluͤck des Lappen, 
den er wahrfcheinlich in ber haben Meinung von feinem Scharfe 
finn wacker beſtaͤrkt bat. 

Barm, Baͤrmez; (Gefht). 
Dat geit webber na'm olen Barm to. (Gmabung.) (668. 5348) 
Das geht wieber auf bie alte Weife. 
Barnabad. (Biche den Wetters Kalender.) 
387. Bart; Wer fi) im Barte läßt umgrafen, dem. hofirt man 
zuletzt in's Maul. (2735) 
388. Rother Bart 
Untreue Art, (2497. 6380) 
389. Rother Bart und erlne Bogen 
Gerathen ſelten; ift nicht erlogen. (1093. 2496) 
Engländer, Franzoſen und Italiener warnen ebenfalld vor ro⸗ 
them Barte, befonders wenn ſchwarzes Haupthaar damit ver⸗ 
bunden if. 
390. Waſche Dur ai ‚ben Bart, fo wach’ ih Dir die Hand. 


391. Der Bart acht den Mann. 


392, Bärte ſchlagen die Leute nicht. 
Ohne Bart bie Alten lehren. 


Einem einen flrohernen Bart flechten. 
Etwas aufbinden. 
Der Srangofe fogt vom Heucheln: Faire barbe de paille & Dieu. 





Sarke — 33 — Bauch 


Einem einen Bart machen. 
beſchuppen; übervortheilen. 

Einem den Bart fpinnen (reichen). 

Da waͤchſt mie kein Bart. von. 

Den Bart wachfen laſſen, war anjeren Altvordern ein Seien 
ber Trauer. 

In den Bart hineinlachen 

Der Jranzoſe: rire sous barbe. 

Er redet, daß ihm der Bart waͤchſt. 

Ich will's ihm in den Bart hinein ſagen. 

Er hat ihm eins in den Bart hineingeworfen. 

38, Barte; Schlägf oft Du mic mit der Barte, ſchlag ich Dich 


Ba in Hellebartes eine beilartige Waffe. 
Er hat immer die Barte bei. fish. 
Das Maul; Wortfpiel: Barte Tür Bart. 
Barthel; 

393 a. Er weiß, wo Barthel ben Moſt hoit. (1441 - 43) 
Vielleicht in Bezug auf den Sanct Bartholom us⸗Ta g, 
da der Moſt anfängt zu reifen. 

Auf Sanct» Barthel Nimmernuhr. 
Bartholomänd. EGiehe beh Wetter s' Kalender.) 
34: Bau; Willſt uͤber deinen Bau nicht weinen, 
So baue nur mit eignen. Steinen. ' 
Alſo nicht mit geborgtem Gehe! 


| 395. Biel Bäue, ſcheue: 


äufer fol man ſtuͤtzen, 
er foll man nügen. 
(Siche Bauen.) 


| 3%. Bauch; Voller Bauch zum Studiren nicht taugt. (5182) 


Der Engländer: Fat paunches make lean pates: 
fetter Bauch macht magres Him. 
Der alte Römer Marcus Cato fagte: „Was kann wol ein Menſch 
nügen, an welchem bee Bauch den ganzen Raum zwiſchen bem 
Halſe und der Schaam einnimmt?! “ 


397. Voller Bauch, 


Ein fauler Gauch. 


38. Wenn der Bauch voll if, iſt das ; Haupt se. (4770) 


39. Voller Bauch, 

Weinſchlauch. in 
400. Als de Buuk vull is, fo is bat Shoe froͤlik. 
W. Voller Bauch, Fröhlich Haupt. 


3 


Sum — 24 — auer 


403. 


404. 


402. Voller Bauch lobt pas Faſten. Edenſo Itellentſ) 


Mit leerem Wamp 
Iſt nicht gut —*5* Eqmeben.) 


Wampe, fo viel als: Bauch, Wanſt; sampen, fo viel als 


geilen. 


ſich nichts vorluͤgen. 
Der Bauch laͤßt ſein ide vergeffen, 


405 Der Bauch iſt ein Schalf. 


406. 


407. 


408. 


409. 
410. 


411. 


412. 


413. 


Der Bauch macht und Alle zu Schelmen.. 
Der Bauch ift ein böfer Rathgeber. 
Der Baud lehrt alle Kuͤnſte. 
Bungrigem Bauch ſchmedt Alles wohl. 
Man füllt Ieichter den Bauch, als die Augen. (340) 
As de Buyk opgaet, brickt dat Speelken uyt. 
Es tft ihm durch den Bauch gewilcht. 
Der Bauch iſt ihm fo weich wie min 
Ich fürchte fett Drohen nicht. 
Se leggt arme gobe Kype £o. 
fagt der Hamburger von Einem, der einen pr kriegt. 
Bauen macht den Beutel ſchlapp. (Edenſo Statimiik.) 
Bauen iſt eine Luſt, 
Nur daß ca fo viel koſtet, das hah' ich nicht gewußt! 
Ber bauen wid, muß Zwei Pfennig auf Einen rechnen. 


414. Biel bauen, halten mel Gefinde, 


415. 
416. 
417. 


418, 
419. 


Das hilft zur Armuth gar geſchwinde. 
Bauen und viel Leute fpeifen, 
Thut Dich zu großer Armuth weifen. 
Wer bauet an der Straßen, 
Der muß fich meiftern laffen. (5759) 
Wer will in's Bauern⸗ che | 
Der maure viel und rechte. 

(Giche Bau.) 
Bauer; Den Bauer erfennt man an ber Gabel, 
Den Advocaten am Schnabel. (1194) 
Sich prüfen und bürften 
Ziemt Bauern und Fürften, (5049. 6504) 


Bauerntracht: | 


420, 
421. 


—— onnen ſelbſtgemacht, 
Rein dabei, iſt PAR 


Bauern. Dienf , Bauern= Lohn; 


Herten Dienfl, Herren⸗Lohn. 


422, Laß Bauern auch Leute ‚seyn. 


bauer — 5 — voauer 


403. Benn Bauern nicht wären und ihre Gh’, 
Bär ein Bettelfad der Edelleut' Schild. (259) 
Dee Kaiſer will haben fein’ Tren unb Pflicht, 
Dee Sterns fpriht: bes rührt mich nicht! 
Der Edelmann ſpricht: ich bin frei, 
Der Jude treibt fein: Wucherei; 
Der Soldat ſpricht: ich gebe nichts! — 
Der Bettler endlich: ich Habe nichts. 
So fpriht der Bauer: deß muß Gott walten! 
Muß ich diefe AU erhalten, 
So geb’ ich mich gebulbig drein, 
Und will es ſo zufrieden ſeyn! 
424. Bauern hätten ein gut Leben, wenn ſie's wuͤßten. 
425.-Caute! Die Bauern verftehen auch Latein. ' 
426. Die Bauern lehren Einen mores. (3391. 4818. 5560) 
227. Bauern fagen auch wahr. Ä 
Ein Bauer Tann fowohl ein Huges Vort reden, als ein großer 
Regierungsrath. 
428. Wenn der Bauer Pferd kommt, reitet er fchärfer als 
der Edelmann. ( 
Der Engländer: Em ber Bettler ein Ritter wird, jagt er fein 
Dferd zu Tode.” 
429, Kein Scheermefier fchärfer feiert, 
Als wenn ber Ai I Edelmann wirb. 


80. Ber einen Bauer plagen will, nehm’ einen Bauer dazu. 


Al, Wer einen Bauer betruͤgen will, muß einen Bauer mitbringen. 
432. Der Bauer iſt ein Laurer. GSeveriſq. 
Er tft nicht fo dumm, wie er außficht. 


13. Bern man den Bauer bittet, { grozzelt ihm ir Bauch. 


weigert er me 


BA, Wenn man dem Bauer den. Singer bietet, will er gar bie 


Sauft haben. 
Der Branyofe:, Si om lui en donne un doigt, il en prend long 
comme le bras, 
Der Iraber fest om Sclaven: „Scherze mit ihm und er wird Dir 
bald den Hintern weiſen.“ 
35, Wenn der Bauer nicht muß, 
Ruͤhrt er weber Hand noch Fuß. 
436. Einem vollen Bauer foll auch ein beladener Wagen aus⸗ 
weichen. (927 4.) 
4357. Der Bauer bleibt ein Bauer um wenn er fehläft bis Mittag. 


3* 


- Baum | — 3 — | Baum 


438. 


444, 
445. 
446. 
447, 


48. 


449, 


450, 
451. 
452, 


453. 


Dätte nit gedacht! fagen bie Bauern, wenn :ber Wagen 
fällt. (Mayern.) 
. Den Bauern ift gut pfeifen. (445) 
Sie verſtehens nicht ſonderlich, nehmen's für gut genug. 
. Der Bauer im Koth 
Erhält was goht und floht. | 
. In Bauern gehört Heu oder Haferſtroh. (5108) 
. Stroh in den Den un Röven in den Buuern. (Holftein.) 


. Was weiß der Bauer von Gurkenfalat! (4148) 


ae Open fept hinzuz „He itt finen Gurkenſalat mit be Miſt⸗ 
forte. ’ 
Mat de Buur nig kennt, dat fritt he nig. 
Unter den Bauern pfeifet auch Corydon wohl. (439) 
Wenn fih der Bauer nicht buͤckt, adert ex nicht gut. 
Laß dem Bauer die Kicchmeß, fo. bleibſt du ungefchlagen. 
Bauer und Stier 
Sind Ein Thier. Sqhwaben.) 
ſtoͤrrig. 
a. Es fehlt um einen ganzen Bauernſchritt 
Bd. Er freut ſich, wie ein Bauer, dem's Haus brennt. 
c. Er plumpt hinein, wie ber Bauer in die Stiefeln. 
d. Der Bauer ftößt ihn immer in den Naden. 
Der Branzofes La caque sent toujours le hareüg. 
„Et kummt eem an,. ad. dem Buuern dat Aderlaten.” 
fagt der Holfleiner, wenn Jemand ploͤtlich worauf verfällt. 
Viele dieſer Bauern Sprichwörter entflanden in ber Beit ber 
greulichen Spannz, Frohn⸗, Zwang⸗, Hof: und Herren: Dienfe, 
da ber Bauer noch Kein freier Mann war. — Seht, ba ber 
Bauer, fo gut wie ber Bürger und Edelmann, ein. felbftfländt- 
ger Landſtand ift, haben jene Sprichwörter meift nur noch His 
ftorifche Wahrheit und Bedeutung. 
Baum: ; Wenn der Baum fällt, liefet Ieder Holz. Atteiuira.) 
Liegt er, fo giebt erz Täg’ er nicht, fo gäb’ er nicht. 
Wie der Baum, fo die Frucht. (metıt. 7, 17-2.) 
Kein Baum fo glatt, er hat einen Afl. (322) 
Der Baum zum Aſt. Echweiz.) 
Wenn man nothgebrungen bad Ganze hergeben muß. — 
Wortfpiel mit Aft und Aſti. — Bor ber Schlacht von Dia- 
rignan (1515) verlangte Franz J., König von Frankreich, nur 
die Graffhaft Aſti; nach ber Schlacht mußte ihm ber Herzog 
fein ganzes Land überlaffen. 
Man ehrt den Baum von Schattend wegen. 


ehen — — 37 — Begehren. 


"44. Der befte Baum bringt auch wol eine kroͤpliche Frucht. 
46. De Baum ‚räge bie bie Kepfel nicht ihm ref 4561. 4761. 5207) 
and bios ih geboren, wie fhon 
late — hat, — der —— dem VWaterlande, 
den Eltern, ben Freunden, u. ſ. w. 


Der Regen fällt nicht ihm, die Sonne ſcheint nicht ihr: 
Du auch biſt Anderen geſchaffen, nicht blos Dir. 

4666. Wenn de Boom is groot, 

Is de Planter boot. (olftein.) 

Aller Welt Sinn und Muth 
Steht nach zeitlichem Gut: 
Und wenn fie bad erwerben, 
Legen fie ſich nieber und flerben. 

457. Den Baum muß man biegen, weil er noch jung if. 

(Senfo Engliſch, tal.) 





88. Hoher Baum fängt viel Wind. 
G60. Je größer der Baum, je ſchwerer ber Fall. 


| 
| 
| 


460. Im kleinſten Raum 
Pflanz' einen Baum 
Und pflege fein, 
Er bringt Dir's ein. 
461. Suter Baum trägt zeitig. 
462, Alte Bäume find ſchwer zu pflanzen. 
463, Wie der Baum, fo bie Birne; 
Wie die Frau, fo die Dirme. 
Der Engländer: A tree is known by the fruit. 


464, Bäume find allmeg in's zukünftige Jahr reich. 


46. Große Bäume geben mehr Schatten, denn Früchte. (events tar.) 
66. Nicht allen Bäumen iſt Eine Rinde gewachſen. . 


Er ſteckt zwiſchen Baum und Borke. 
in großer Berlegenheit, wo man weber vor noch zurüd Tann. 


#7. Batzzenz Funfzehn Batzen um Emmen Gulden. 


468. Es ift ein guter Baben, ber einen Gulden erfpatt. (2439. 4745) 


0. Becher; Im Becher erfaufen mehr, ald im Meere. -(6636) 


Wie Vielen bat ber Wein das Leben fihon geſtohlen; 
Es fallen ihrer mehr durch Becher als Piftolen. 


"Wer fich zum Biel den Grund ber Bläfer vorgenommen, 
Wird Teichtlich auf ben Grund bes Ieeren Lebens Tommen. 


MM. Bedaht; Was hilft gut bebadit, 


Wenn's nicht ift gut gemadt! 


M. Begehren; Ber viel ae dem mangelt vie, Aitekmild,) 


v 


Befehlen | — 38 — Bane 
AT2. Wer U nichts begehrt, dem geht dr nichts y ab. 


Der ehe Sokrates ging einft über den Markt, ba ſprach er: 
„D wie Vieles kann ich entbehren!“ 
473. Bef ehlenz Es wird viel befohlen, aber wenig gehalten. 
(2086. 2088) 
474. Wer wohl befiehlt, dem wird wohl gehorſamt. (6349) 
Als Jemand ſagte; „Biparta verdanke feine Erhallung ben 
Koͤnigen, welche zu herrſchen wuͤßten“, exiwiederte König Theo⸗ 
pomposſs: „Vielmehr ben Bürgern, welche zu gehor⸗ 
hen wiſſen.“ — Gehorfam ſeyn if eine Kunſt, bie der 
Regent felber lehren muß buch weifes Regieren! 
475. Beginnen; Vor'm Beginnen 
Sid bef be finnen, 


Macht gewinnen. (507) 
Meib’, in der Haft Unheil zu beſchleunigen! Nein, wie ein tiefer 
Geiſt Dir und trefflicher Sinn wurde, ſo brauch' ihn zuvor. 
Rafenden blos fleugt ſtuͤrmiſch der Muth und bes Herzens Be⸗ 


ſimung; 
Aber Bedaͤchtigkeit reift guten und ſichern Entſchluß 


(Ait ogals.) 
476. Wohl begonnen 
Iſt halb gewonnen. qm.) (169. 520). 
Der Italiener: Barba bagnata, & mezza rasa. 
Behende. (Eiche Kr. 81.) 
477. Beichte macht leichte. 6) 
478, Beichte ohne Raw, 
Freundſchaft ohne Treu’, 
. Geben, nur zum Schein: 
Sar faule Werke ſeyn! 
479, Ber nicht beichtet, wirb wicht. abſolvirt. 
Beichtvater. (Gehe Kr. 83. 
Er gaͤb' einen ſchlechten Beichtvater 


480. Beil; Wirf daB Beil nicht fo weit, daß Du’s nicht wieber- 
hole Eannft. 


481, Beine giebt man nicht zu Hofe. 

Ein Wort Alberts, Erzbiſchofs zu Mainz, als er einen alten 

Hofmann Lange fliehen fah: „Setze dich niebees Beine ic.“ 
482. Mit beiden Beinen im Stock oder mit Einem, iſt gleichviel. 
483. Wer gute Beine hat, hat oft ſchlechte Stiefeln. 

Und wie Mancher, der ſchoͤne Stiefeln hat, hat ſchlechte Beine 
484. Viel reiten, macht die Beine recht. 


Schennt — Hd — Bergwerk 


485. Mit kranken Beinen iſt ſchlium nach Horn lanfen. 
Auf bie Beine kommen. 
Einem Beine machen. 
Einem ein Bein flellen. 
Etwas an’d Bein binden. 
verloren geben. 
486, Bekannt ifl a gebüßt. (denfo Yran.) (477) 
De Italiener: Peccato celato, mezzo perdonato, 
d. 1. verheimlichte Sünde iſt halb verziehen. — Wie viel 


feömmer, ehrlicher, ſchuldloſer iſt das beutfche Sprichwort! ' 


Der alte Diogenes fagte gar trefflich zu einem Juͤnglinge, ber 
fih vor ihm in einer Kneipe gu verbergen ſuchte: „Je weiter 
Du hinein fliehft, defto mehr biſt Du in ber Kneipel“ 


887. Beladener; Den Beladenen foll man nicht meiden. 


fonbern ihm vielmehr tragen helfen. 
488, Beleidigen; Wer Einen beleidigt, drohet Vielen. 
489, Belieben; Laß Dir nichts belieben, 
So Tann Dich nichts betrüben. 
490. Berg und Thal begegnen ſich nicht, wohl aber Menfchen. 
(Sbenfo Spantfd, Fran.) 

Der Gngläner: Friends may meet, but mountains never greet. 
#1. Es war nie ein Berg fo hoch, das Thal war fo nieben. 
492, Je höh’rer Berg, je tiefer Thal. (übenfe Enstiie.) 


48, Kannſt Du nicht auf den Berg, To bleib doch nicht im Thale. 


49%. Hinter dem Berge wohnen auch Leute. (356.2391.3675. 37%) 
495. Gemach fahrt man den Berg hinauf, 
46. Berg ab leite mich, Berg auf ſchone mich, in der Ebene 
brauche mid). 
fagt das fleißige Pferd. (4778) 
497. Berg auf, fachtes 
Berg ab, achte; 
Stab’ aus, trachte. (4774) 
Hinter dem Berge halten. 
8. Man muß nicht alle Berge eben, und alle Krumme gerabe 
machen wollen. (2935) 


49. Wenn's auf dem Berge reift, iſt's gewiß im Thale Fall. 


Das fagte jener ſchelmifche Kuͤſter zu Elberfeld, als füch ein 
geeifer Dann mit einem jungen Mäden trauen ließ. 
0, Viel Bergleute, viel Arſchleder. 
Bergwerk. 


us Bergwerk gaden. 


_ 





Bescheert — 40 — 6bessetr 


501. Beſcheert, iſt umerwehrt. 

502. Was beſcheert iſt, entlaͤuft nicht. 
Ich nehme beſcheert, fuͤr bedacht. 
503. Beſen; Neue Beſen kehren wohl, 
Bis daß ſie werden Staubes voll. 


Der Franzoſe ſagt vom eifrigen, neuen Diener: U fait le balai nenf. 
(Ebenſo Engl., Stal.) 


504. Wenn verkehret iſt ber Beſen, 
Sieht man's, wozu er gut geweſen. 
Beſe nſtiel 
Er hat einen Beſenſtiel tm Ruͤtken. | 

Bauernſtolz; er kann fich nicht buͤcken und hoͤflich erxeihen. 
505. Beſinnen bringt erſinnen. 
506. Erſt beſinn's, dann beginn's. (475) . 
507. Befinnen ifl das Beſte am Menfchen. 
. Wahrer Freude Mutter tft 
Befonnenheit, das Goͤtteraug' im Menſchen, 
Das Alles klar ſchaut, alles Klare liebt. 
508. Beſſer machen, die beſte Buße. 
Ich ſeh's, daß ich gefehlt, was hilft's, daß es mich reute? 
Das Geſtern fraß der Fehl, ſoll freſſen Reu' das Heute? 


509. ungelehrt und verkändi, ald bochgelehrt und un: 

‚verftändig. (1984 

510. viel wiflen, denn. e reden. 

511. effer bie, Das Hand in einem Kuhflaben, benn in fremdem 
| heneibet 

512. ul Bewahre, ;al8 beklagt. (4516) 

513. ehrlich geſtorben, denn fchänblich gelebt. 


Der Ongländer: Better to die a beggar, fhan live a beggar 
514. Beſſer ehrlich geflohen, es ſginduch gefochten. (Eoenſo Bon.) 


515, Beſſer geleiert, 
Als gar gefeiert. (641) 
Dagegen der Engländer: better to be idle, than not well ocçcupied: 
beſſer müßig, als nicht wohl befchäftigt. 
616. gefchwiegen,-ald übel gefprochen, 
517, Beffer Gutlos, denn ehrlos. 
518. arm mit Ehren, denn reich mit Schanden. 
619, nicht anfangen, denn erliegen. 
Der rangoss Mal commence, qui bien n’acheve. 
Der Engläner: As good sit still, as rise up and Ball. 


Besser — a41 — Besser 


520. Beſſer unbegonnen, als unuollendet. etam ansı.) | 
Sey nicht ein Wind» und Wetterhahn, 
Daß Du oft Reues fangeft an: 
Was Du Dir wohl haft vorgefekt, 
Dabei beharr' bis auf bie Legt. 
521. Beſſer aus ber Gerne Dingen, 
Als in ber Nähe ringen. | 


522, eng’ und wohl, denn weit unb weh. (1998) 

523. zweimal genllen, denn Einmal und dad Beſte ver: 
J  geflen. (53 

5A. wohl hinter Es als übel vor fich. 

525. Beffer\ in die weite Welt, wie in ben engen Bauch. 

526. eindugig, ald gar blind. (Ebenſo Dänifg, Soaniſqh.) 

527. freundlich verfagen, ald unwillig gewähren. 

528. da Iduft er! ald: da liegt er! 

529. ein gefunder Bauer, denn ein kranker Kaifer. 


pflegte Kaifer Friedrich III. zu fagen. 
530. Befler thun was man nicht will, als thun was man 


nicht ſoll. 
Letzteres thut man aber meiſt gar zu gern. 
531. Ein: nimm hin, benn zehn: helf' Gott. 
532. bäurifch gefahren, denn herriſch geloffen. (Schwaben.) 
533.) Beffer\ ehrlich gegangen, denn hochmüthig gefahren. 
534. demuͤthig gefahren, ald hochmuͤthig gegangen. 
535. ichts, denn nichts. (Chenſo Ensliſch.) (1277. 3718. 5419) 


ichts, fo viel als Etwas. 
Der weniger genügfame Yronyofe fast: rien ou bien, 
aber wol mehr im Bezug auf Thun. 


Iſt's nicht viel, To iſt's doch icht; 
Behuͤt' uns Gott für gar Nichts! 
636. zweimal fragen, denn Einmal irre gehn. 62» 





637. weichen, als zanken. 
538. früh bedacht, denn fpät bereut. 


539, Beſſer is doot geſlapen, denn doot gelopen. 


HMO. "N umgelehrt, ald unrecht gefahren. 

1. müßig gegangen, als uͤbel gewerkelt. (515), 
542. recht Nichts, ald unrecht Etwas. 

543, wat 'r ſchynt, a8 wat 'r quynt. (Hembırg.) 


ſchynt, für: in's Auge faͤlltz quynen, kraͤnkeln; — bamit 
troͤſtet ſich und wird getroͤſtet, wer allzufett wird. 
544. Beſſer gut geſchritten, denn ſchlecht geritten. 


x 


! 


‚ Besen — 2 — Ween 


551. 


. Beffern und boͤſern ſteht in gleicher Waage. 


Beflern .ift oft Boͤſern. 


. Das Beffere tödtet das Gute, 


Die Sucht zu beſſern läßt meiſt das Gute nicht reifen. 

Der Jranzoſe: Le mienz est Pennemi da bien. 
Mer fich täglich beſſert, kommt auf einen guten Adler. (6720) 
Ber feine Beſſ'rung aufs Alter fpart, 
Hat feine Sache gar fchlecht verwahrt. 


. Ber fi heut’ nicht beffert, wird morgen enge. 


Da fingen fie aber und fagen: 

Was wir heute han gethan, 

Wo uns Gott vergeben; 

Morgen woll'n wir's wieber fangen an, 

Schenkt uns Bott bas Leben! 

Beſte; Das Beſte kommt felten hernach. 
Der Holſteiner fagt: „Achternah kuͤmmt duͤnne Beer.” 

Ein Weib betete einſt für einen verabſcheuten Tyrannen; bef 
derwunderte ſich biefer, wohl wiffend, daß Ieber feines Tobes 
begehrte. Er beſchickte drum das Weib, die Urſach ihres Ge 
betö zu erfahren; ba ſprach fie einfättiglihs „Sch betete ins 
bruͤnſtig, baß Dein Vorgänger flerben möchte. Er ſtarb. Da 
kamſt Da und warft noch viel ärger. Run bitte ich Gott, daß 
er Dich leben laſſe, damit nicht noch ein Aergerer komme bean Du" 





Aeſop fagte: „Dann begehrt man ber alten Herren, wenn 
man bie neuen Eenuen lernt.” 


552. Das Belle wird gedacht, das Schlechteſte geredt. 


653. 
. Das Belle kauft man am wohlfeilften. 
. Am Beften hat man ben beften Kauf. 


Das Beſte gehört in ben, Pfaffen. (58) 


Sch will mein Beſtes thun, ‚wie Einer der allein pfeift. 


. Beten lernt man in Nöthen. Gadern.) 
. Bete und arbeite. (1052) | 
. Recht beten, ift halbe Arbeit. 


Es verleiht den rechten Sinn und Muth. (4362) 


. Bete, als hülfe kein Arbeiten; arbeite, als hülfe kein Beten. 
. Beten ohne Andacht 


Heißt dem Teufel ein Opfer gebracht. 
Wink Du beten und kannſt Du nicht, 
Haͤltſt Du über Dich felbft Gericht. 
Er ſtammelt im Beten, flucht aber ungeflammelt. 


561. Fleißig gebetet, iſt ber die Hälfte ſtudirt. 
war Dr. Euther’s Dentfprud. — „Obwohl er tn feiner 
Jugend von Natur ein lebhafter und fröhliche Gefelle war," 
fagt Dagifter MattHeflus, „fing er doch alle Morgen fein Lex 
nen mit berglichem Gebet an.” 
(@iche Gebet.) 
562. Betrug, iſt der Krämer Magen und Pflug. 
563. Betrug währet nicht länger, , als der Soldaten Hofart und 
der © Andacht. (2474 — 77) 
Der Stal.: Con arte e con inganno _ Mit Lift und Betrug, 
Si vive mezzo Panno; Haft auf’n halb Jahr genug ; 
Con inganno e conarte, Mit Betrug und Lift 
Si vive Faltro parte. Auch für's ambre verforget biſt. 
nämlich für’ andre Halbe Jahr. 
Gott grüße Dich, ehrlidyer, biederer Deutfher! Mer Ichte nicht 
lieber mit Dir, als mit dem binterlifligen Italiener! 
Der @nst.: Fraudand frost end foul. Trug und Froſt enden ſchlecht. 
564. Neuem Betrug und neuem $inten, 
Zhut man neue Namen erfinden. 
565. Der legte Betrug ift aͤrger, als ber erfle. (mratt. 27, 64) 
566, Wer mid Einmal betrügt bem vergel e8 Gott; beträgt er 
mich wieder, verzeihe mir's Gott. (6194) 
‚Ber Di) zum Erſtenmal betrügt, der that an Die ganz ſchlecht; 
Wer Dich zum zweitenmal betruͤgt, ber thut an Die ganz recht. 
567. Wer einen Betrliger betrügt und einen Dieb] beſtiehlt, er⸗ 
langt fuͤr 100 Jahre Ablaß. (3202) 
Der dranzoſe verheiset nur: „cent jours de pardon.“ 
568. Es kann Keiner einen betrügen, biefer vertraue ihm dann. 
569. Detfhweiler; Wo en Kloppe im Huus id, dba fitt be 
Düvel up en Schornfteen. WBeftpsätifh.) (619) 
Kloppe, fo viel als Betſchweſter. 
570. Junge Bettſchweſter, alte Betſchweſter. (776) 
571. Bettz Im Bett, iſt alles wett. 
wett, fo viel als: wieber gut gemacht, vergefien und vergeben. 


672, hd „fd noch nicht Alle zu Bett, die eine böfe Nacht haben 


573. — Du Dein Bett madift, fo magſt Du brauf ſchlafen. 
. (Sbenfo Speniſch.) 

574. Betteſt Du Dir gut, ſo liegſt Du gut. | 

575. Im eignen Bett fchläft ſich's am beften. 

576. Auf harten Betten ſchlaͤft ſich's wohl. (4861. 5328) 


Bettel — 44 — Settler 


577. Früh zu Bett und früh wieber auf, 
- Macht gefund ımd reich im Kauf. 
578. Iſt das Bett befchritten, 
: + St das Recht erfiritten. 
altbeutfches Eherecht. 
Er iſt damit zu Bette gebracht. 
angeführt, abgefertigt. 
Er bleibt im Bette, bis ihm bie Sonne ins Maul fheint. 
579. Bettel; Den Bettel und Geiz kann Niemand erfüllen. 
(585 — 87. 597) 
580. Bettel hat einen langen Zettel. ' 
581. Wer fich des Bettels nicht ſchaͤmt, naͤhrt fich reichlich. 
582. Betteln, heißt Armuth verzetteln. 
Alfo fiehe wohl zu, daß Du nit an Bettler verzettelft, was 
Du ber Armuth zuzumenben haft! 
583. Betten ift ein Orden, 
Da Viele find zu Herren worben. 
58% Bettelbrod, ein theuer Brod. 
Es Eoftet Scham, Schimpf und Schande. 
585. iſt bodenlos. 
86. Bettelſack | fteht allzeit leer. (@benfo Engl.) 
687. ward nie voll. 
588. Bettelflaat; Butengley, un binnen o wey. (Damburs) (355) 
Außen ſchoͤn, glatt, und innen o Weh! 3. B. fehöner Kragen, 
bunt Umſchlag⸗Tuch und Kleid unb darunter ein ‚lumpen Hembe. 


589. Bettelſtab; Sobald einem der Bettelſtab in ber Hand 
warm geworben ift, thut er Fein gut mehr. 


590. Bettler und Krämer find nie vom Weg’ ab. 21) 
591. Der Bettler greift nie fehl. (5135) 
592. Kein Bettler iſt je Hungers geftorben. 


693. Es ift ein fehlechter Bettler, der nicht An Baus miffen, 
(meiden) Tann. ums.) . 

694. Der Bettler feiert fechd Tag' in der Woche und den ſieben⸗ 
ten fißt er vor der Kirche. 

695. Was der Bettler fiſcht, kann man nicht Alles auf der Waage 
wiegen. 

5096. Bei Vielen befommt der Bettler viel. (3798. 6310) 

Der dranzoſe: Une nesace bien promende, nourrit son maitre. 

597. Dem Bettler gieb: 
Trag Wafler in ein Sieb. (579) 

698. Der wahre Bettler ift der wahre König. (4547) 


Selen — ß — Beutel 
599. Kein Bettler fchlägt ein Almofen aus, fein Hund eine Brat: 
wirft, kein Kramer eine Lüge. 
600. Was der Bettler erbettelt, ſteckt er. in feinen eignen Sad. 
6. Wenn der Bettler nichts haben fol, verliert er dad Brob 
aus dem Bettelfade.. 
602. Vier reiche Bettler find in der Welt: Barfüßer, Dontinicas 
ner, Auguftiner und Garmelitr. 
Die vier Bettelmoͤnch⸗ Orden; vom 18ten Jahrhundert. 
603. Es ift dem Einem Bettler Leid, 
Daß ber andere vor ber Thüren fleit. (Ebenſo @ngt.) (3022) 
604. Je fchwächerer Bettler, ie ſtaͤrkere Krüde; 
Je aͤrgrer Schalk, je größer Gluͤcke. 
Denn je größer die Schwäche, befto ſtaͤrker das Mitleid, und, 
dies ift eben bes Wetters flärkfte und ſchaͤndlichſte Kruͤcke. 


In der Stadt Bafel war ein Bettler, welcher bem erften Kin- 
de, das ihm fein Weib gebar, ben Fuß zerbrach; bem gweiten 
wollt’ er ben Arm zerbrechen; die Mutter aber wollte wenig 
ſtens Sin Kind mit ganzen Gliebern behalten. — „Gut,“ 
ſprach ber Bettler, „nimm's bin! Willſt Du einen Hunger⸗ 
leider haben, fo behalt' ihn; ich wollte‘ einen Herrn draus ma: 
chen, ber zu leben hätte, ohne viel Arbeitt 
Er ſchlaͤgt's aus, wie ber Bettler das Almofen ! 
Bettler: Thränen. 
Es iſt ihm fo leid, wie. dem Bettler ein Gulden. 
(Siehe Pracher.) 
605. Beulen und blaue Maal' 
Helfen oft für Unfall. (5228. 6488) 
606. Beute foll man nicht vor dem Siege theilen. (386. 2692) 
07. Be ae ; Man muß ben Beutel nicht weiter aufthun, als 


608, Bet in feinen Beutel uigt, 
Niemand als ſich ſelbſt betrligt. 
60 Wo mein Beutel aufgeht, da raucht meine Kühe, (1969) 
Der Branyos: Qui a de l’argent, a des pirouettes, 
Garcoy : Wirthfchaft. 
610. Nach dem Beutel richte den Schnabel. 
‚u. nl nicht Em mit dem Beutel, muß mit ber Haut bes 
612, Aus endete Beute iſt gut zehren. (795. 5074) 
In feinen eigenen Beutel Lügen. 
bie überwohlfeit gelauft haben wollen. 








613. Beyſpiel; Boͤſes Beifpiel verdirbt gute Sitte. (2076) 
Der Engländer: A good Jack makes a good Jill. 

614. Beywohnung macht Kundſchaft. (3617) 

615. Bezahlen; Wer gut bezahlt, mag wieber borgen. 

616. Belahlung: Gleich wieder, ift die beſte Bezahlung. (910) 

617. Bezwang; Bo kein Bezwang, ba tft keine Ehre. (7194) 

. 618. Bibel; Wie Einer liefet feine Bibel, 

So ftehet feines Hauſes Giebel. 

619. Wie Mancher lieſt in der Bibel, 

Und lebt doch ſehr uͤbel. (569. 4808) 

620. Biedermann Erbe liegt in allen Banden. - 
Biedermann heißt, mer ehrlich, aufrichtig und ohne Falſch 
handelt; Anderen zum Nugen, ihm felber zur Ehre, Rieman⸗ 
dem zum Schaben. — Es iſt überall gut Ieben, wo Du Dir 
ber Menſchen Liebe und Achtung erwirbſt. 


Der ganze Luftkreis iſt des Ablers weite Bahn, 
und Wackern iſt die ganze Erb’ ihr Vaterland 
(Turipibes.) 
621. Biegenz Lieber biegen, als brechen. 
622. Biene; Eine Biene iſt beſſer, denn tauſend Fliegen. 


he Biene ſammlet und bereitet ben Honig, bie Fliegen ſchlecken 
n blo 


Als wenn's bie Bienen zuſammengetragen hätten! (tärnberg.) 
fo reintich, fein, und auserleſen. 


623, Bier und Wein folget dem Zapfen. 
Alſo nimm den Zapfen wohl in Acht. 
624. Bier auf Wein 
Laß —X 
Wein au 
Rath’ er Fo (6614— 16) 
Einen bei'm fauern Bier finden. (Schwaben.) 
Das Bier wäre gut, hätte die Sau nicht ben Bapfen ge 
zogen. (6532) 
Er beffert fih, wie ſauer Bier. 


| ı „Seht, wat bat Beer deit!“ und: „bat is ſtark Beer! 
fpöttelt dee Hamburger, von einem ber fich heftig gebehrdet. 


625. Bieten und Wieberbisten macht den Kauf. 
Bild. 


Ste iſt ein Bild ohne Gnaden. 
ſchoͤn, aber unfruchtbar. 


626. Billigfeit muß. das Recht meiftern. (4966) 
627. Birn; Wenn die Bim zeitig iſt, fällt fie leicht in ben Dred. 
Auch Vranz., Italieniſch.) 





bioam — 2 — Blaustrumpf 


Biſam. 
Er weiß was Biſam iſt, und was Marderdreck. 
628, —28 of oder Bader, General oder Corporal, Miniſter oder 


As Herzog Ulrich von Märtemberg im Jahre 1522 von ben 
Mitgliedern des ſchwaͤhiſchen Bundes aus feinem Lande. ven 
trieben worden, ſprach ex: „Wir wollten SBifchof werben, fo 
find wir Bader worben |” 
629. men nicht Alle Biſchof werden, man muß auch Ba⸗ 
er 


630. Biffen; Dan muß ben Bilfen nit größer machen, als 


631. Auf einen guten Biffen gehört ein guter Trunk. 
632. Ein Bißle regt ein Aederle. (Sawtbiſch) 
Er Hat keinen uͤbernaͤchtigen Biſſen. 
Es iſt ein Bißlein, es ſollt's Ein Teufel dem andern in's 
Angeſicht werfen! 
633, Bitten; Heiße Bitte, Falter Dank. 
634, Bittend und Binfchene geht viel in einen Sad. 
635. Bit’, und nimm. 
636. Bitten ift unwerth, aber e8 macht nicht arm. (906) 
637. Bitt- Kauf, theurer Kauf. (1948. 5809) | 
Sqhon Sicero fagt: Emere malo, quam rogare. 
a. Das ift Eine aus ber fiebenten Bitte! (5543 a.) 


638. Bitter im Mund’ 
„30 dem | Geben | gefunb. 
639. ing; Beier, einen Bitterling g angen, denn ſtill 


8 
60. Blatt; Behalt — gut 1 Date auf bie letzte Lebe. 


Das Blatt hat fich gewendet. 
Kein Blatt vor’s Maul nehmen. 
1. Blätter; Nach den Blättern, fallen die Bäume. 
642, Blaſez Wenn die Blaſe zu voll ift, zerplagt fie. (669) 
Blaue 
Er fludirt das Blaue vom Himmel herunter, 
Ins Blaue hinein veben, ſchießen u. f. w. 
Blaufirumpf. 
ſo bezeichnen ſie in Ruͤrn berg einen Bercätger. 





Bleiben — 48 — Bliithen 
643. Bleiben laſſen, iſt gut dafuͤr. (Schwaben.) 
Er bleibt dabei, wie der Haaſe bei den Hunden. 
644. Bley und Eiſen 
Muß den Kupferſchmidt ſpeiſen. 
645. Blinder; Es iſt verſpielt, was der Blinde um's Licht giebt. 
646. Unter den Blinden iſt der Einaͤugige Koͤnig. itzrieqiſc) (4546) 
647. Wenn der Blinde den Lahmen traͤgt, kommen ſie Beide fort. 
648. Wenn Ein Blinder den andern fuͤhrt, fallen ſie Beid' in 
den Graben. (Matth. 15, 14) 
649. Es findet ja auch ein Blinder ein Hufeifen. 
650. Was fol dem Blinden der Spiegel? 
651. Ein Blinder ſchluckt manche Fliege mit herunter. (6486) 
652, Die Blinden fehen’d, die Narren merken's. (3047 d. 4570) 
Er ſpricht davon, wie ber Blinde von der Farbe. (Edenfo rang.) 
Dem Blinden einen Spiegel verlaufen. | 
Blind anlaufen. 
653. Bloͤcke; Von großen Blöden haut man große Späne. 
654. Blumen; Schöne Blumen ſtehen nicht lang’ am Wege. 
655. Nicht alle Blumen taugen zum Sträußchen. 
656. Eine Blume macht feinen Kranz 
. 657. Bunte Blumen riechen nicht. 
Wider die Yußnärrinnen. 
a. Durch bie Blume, reden. 
Durch die Nerdhäufer Blume reden. (Ztefet.) 
grob und derb zu verflehen geben. 
‚ Etwas durch den Tulpenſtengel (zu verftchen) geben. (Hete.) 
Es regnet Ihm (ihr) in die Blume. 
Gluͤck, Gelingen. 
658. Blutz Znaͤcht beim Blut, 
‚Bundchft 6 eim Out. 
uraltdeutfches Erb: Gefeh- 
659. Zunge Blut - 
Spar Den — 5 ſo gut 
meckt's noch einmal fo 
Im Alter Hunger wehe thut. gu 
660. Junges Blut 
Friß Dein Gut: 
Im Alter Nichts mehr ſchmecken thut. 


Bluͤthen. 


Es wird ihm in die Bluͤthen regnen. 
Wider thoͤrigte Hoffnungen. 





Bock — 49 — Vocksbeutel 
661. Bock; Je aͤlter der Bock, je haͤrter das Horn. 
662. Der Bock laͤßt wol vom Bart, . 


Aber nit von Art. 
663. Der Bod traut der Geiß, 
Was er felbft wol weiß. - 
664. Der Eine melft den Bock, der Andere hält das Sieb unter. 
Ofitgriedif,) 
Alberne Compagnonſchaft, gemeinſchaftliche Dummheit. — Lu⸗ 
cian ſagt's vom Disputiren zweier alberner Philoſophen. 
065. Den Bock melken. Eltgriediſch.) 
666. Den Bock zum Gärtner ſetzen. (32298 4. 6957 
Der Engländer: To give a Wolf the wether to keep. 
667. Hüte dich, Bock, ed brennt! CAtterichift.) (5414) 
Wer's nicht Fennt, bleibe davon) — Als ein Satyr zum er 
ftenmale das Feuer fah, wollt’ er's umarmen und Tüffens da 
rief ihm Prometheus zu: „Halt, Bock! nimm den Bart in 
Acht; es brennt Jeden, der's berägei 
Einm Bol ſchießen. 
Es mag wol eher ein zu biiger Jagersmann einen Bot für 
irgend ein Hochwild angefehen und gefchoflen haben, ba dann 
ber Schimpf zum Schaden Fam und ſprichwoͤrtlich warb. 


Er kann einen Bod zwifchen ben Hoͤrnern kuͤſſen. 
vom Stodmagern, Klapperdurren. 


Daß man die Schneider ‚ er „Böden ſchimpft, fol folgenden Ur⸗ 
fprung haben: Die Prager belagerten Anno 1422 das Schloß 
Karıftein in Böhmen; ihr Anführer, zufällig ein Schneider, 
wollte die Befagung aushungern; ba fenbet biefe zu den Pra⸗ 
gern hinaus unb bittet um Einen Tag Waffenftilftand, weil 
im Schloſſe eine Hochzeit gefeiert werben ſolle. Anterbeß hatten 
fie im Schloffe einen Bock gefchlachtet, — das Einzige, was 
fie nech von Vieh hatten, — richteten ein Hinterviertel deſſel⸗ 
ben mit Rebs Haaren aus einem Sattel alfo zu, baß es einer 
Rehkeule glich und fendeten ed dem Prager Oberften, bem Schnei⸗ 
ber, zum guten Imbiß hinaus. Da verzweifelt ber Schneider 
am Aushungern und hebt fofort bie Belagerung aufs bie Bes 
lagerten aber haben fig nicht wenig barauf zu gut gethan, daß 
ihr Bod bei dem Schneider fo Großes ausgerichtet hatte. 
668. Bocksbeutel; Ein alter Bocksbeutel. | 

Veraltete Sitte, Korm und Gefchäftswelfe. — Ehemals trugen 
vornehmere Bürgers rauen, wehn fie zur Kirche gingen, das 
Gefangbud in einem fchönen Beutel, welcher ber Bookbuͤdel 
Hieß. Im einem folden nahmen auch bie Hamburger Rathe- 
herren die Statuten mit aufs Rathhaus. — Manches urs 
alte Statut mußte wol, im Laufe ber Zeit, als finnlos und 
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Bockahorn — s650 — Bolzen 


zweckwidrig, als pure, eitie Book⸗Vuͤdelie, Wuchs Beutetei, 
lächerlich, laͤſtig und veraͤchtlich erfiheinen. — Dem O hre Hang 
, aber „Bookbuͤdelie“ leicht wie: „Bockbeutelei.“ “ 
Bodshorn. 
Einen in's Bockshorn jagen. 
Wie der Bock gern mit feinen Hörnern ſchrect. 
Boden 


Am Boden fcharren | 
Den Boden leden. | (6610) 


Du wirft den Hund im Boden finden. 
Er darf nur auf den Boden figen, fo findet er eine Luͤge. 
669. Bogen; Man muß den Bogen nicht uͤberſpannen umb den 
Efel nicht überlaben. 
670. Den Bogen bricht Spannen, und. Nachlaſſen den Zorn. 
671. Der Bogen will nicht immerzu geſpannt ſtehen. Giso) 
Der Jtanzoſe: L'are, toujours tenda, se gäte. 
672. Bohne Ein Böhm’, ein Keberz 
in Schwab”, ein Schwä ber; 
Ein Meißner, ein Gleißener. 
Das find ihm boͤhmiſche Dörfer. 
Vielleicht von ben. hoͤchſt fremdartigen Namen der Ortfchaften . 
in Boͤhmen; denn die Rebensart geht nur auf das Befremdende, 
auf Unwiſſenheit in Etwas. 
Bo ne. 
Er hat die Bohne gefunden. Ä 
ft Bohnenkönig — Der Scherz: eine Bohne in einem 
Kuchen zu verbaden, und daß der, welcher biefe in feinem 
Stüde findet, für den Abend König ift, war ſchon bei den al: 


ten Römern üblich, und iſt es noch jest am franzoͤſiſchen Hofe, 
wie auch hier und ba noch in Deutſchland. 


Er iſt keine Bohne werth. 
Einem das Bohnen⸗Lied fingen. (Schweig.) 
daß er nämlich Keine Bohne werth fey. 


gegeflen. 
Er hat Bohnen | in den Ohren. 


er will nicht hören. 
Bohnen⸗Stroh. 
Er iſt groͤber denn Bohnen⸗Stroh. 
Bolzen. 
Er kann Alles zu Bolzen drehen. 
Bolzen fidern und auflegen, 





born — 51 — Bös 


673. Borgen macht Sorgen. and ver aus) (3765. 5595) 
Borgen hat eine Stiefmutter, bie heißt: Verkauf Dein 
Gutz bie hat eine Tochter, bie beißt: Gieb's wohlfeit; 
die bat einen Bruder, ber ber beißt: Zum Shor hinaus. 


Nimm nicht auf Worg zu zu wi, 
Denn bie Wölfe freffen kein Ziel; 
Eich’ auch, wem Du borgeft, 
Auf daß Du Hernad) wicht forgefi. 


Plutord: „Borgen iſt e iſt eine harte Strafe dee Unmäßigkeit.” 


Borgen zum Wohlteden tft Eins; Vorgen aber zum Ges 
ſchaͤft ift ein Andres. Jenes ift toll, nichtswuͤrdig, ja ſchaͤnd⸗ 
licher denn flehlen, wenn man voraus weiß, baß man nicht 
wiederzahlen kann. — KBorgeft Du aber, um Dein Gefchäft 
zu fördern, um Deiner Thaͤtigkeit mehr Stoff und Raum 
zu gewinnen, fo ift dies Borgen ehrenwerth, benn es facht Dei: 
nen Fleiß an, baß Du mit dem Grborgten zwanzigfachen 
Zins gewinneft. — Diefes Borgen macht heilfame Sorgen, 
und die fcheue nicht. 


Um ben frechen, ſchaamioſen Borge⸗Dieben das Handwert 
wenigſtens zu erſchweren, war es in der altgriechiſchen Stadt 
Knoſos eingeführt, daß, wer Selb borgen wollte, ſolches 
zum Schein ſtehlen mußte, damit, wenn er zur beſtimmten 
Zeit nicht wiederbezahlte, er als wahrer Spitzbube behan⸗ 
delt und beſtraft werden konnte. — Wäre nicht uͤbel, heuer 
auch bei uns einzuführen! 


Mancher meint, er abe ı es im Dredle gefunden, was er 
geborgt hat} 
674, Hüte Dich vor Borgen 
o ſchlaͤfſt Du ohne Sorgen. 
675. Borgen und Juden thut nur eine Weile wohl. 
676. Biel Borgen verdirbt den Erebit. 
Borgen ftumpft der Wirthſchaft Spige ab. 
677. Ber borgen will, fell nicht viel Dingen. , 
678. Wer gern borgt, lügt gern. (3971) 
Der ugländer: Deptors are liars. 
679. Wer gern borgt, bezahlt nicht. gern. 
(@iche Leihen.) 
680. Borghard iſt Lehnhard's Knecht. 
Bortſpiel mit Borch ard GBurchard) und Borgharbd. 


681. Bi und. Boͤs vergleicht ſich wol. 


Es gleicht fi aus, 2. Mi wenn ein Wirth preilt und ein ı Gaft 
ohne Zahlung davon geht. 
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Bös 


— 52 — vBos 


682. Der iſt boͤs, der ihm ſelbſt nur gut iſt. 
683. Boͤs iſt, was nicht zu beſſern iſt. 
684. Boͤſes iſt eher verrichtet, denn geſchlichtet. (686) 


685. Boͤſes mit Böfen arkneien. Cusxriechiſq.) (697. 6960) 
Der Dranzoſe: A mechant, mechant' et demi, 
686. Boͤſes kommt geritten, 
Geht aber weg mit Schritten. (3530. 5805) 


687. Böfee muß man mit Böfem vertreiben, wie ein Böttcher 


m's 5 


aß. 
So kann auch eine Roheit nur durch eine andere vertrieben 


werden, die noch gewaltiger iſt. — Goet he erinnerte ſich eines 


Falls aus ſeiner fruͤheren Zeit, da es unter den Adelichen hin 
und wieder noch recht beſtialiſche Herren gab, daß bei Tafel in 
einer vorzuͤglichen Geſellſchaft und in Gegenwart von Damen 
ein reicher Edelmann fehr maffive Reben führte, zum Aergerniß 


‚Aller, bie ihn hören mußten. Mit Worten war gegen ihn 


nichts auszurichten. Gin entfchloffener anfehnlicher Herr, der 
ihm gegenüber faß, wählte daher ein andres Mittel, indem er 
ſehr Yaut eine grobe Unanftändigleit beging, worüber Alle ers 
ſchraken unb jener Grobian mit, fo daß er ſich gebämpft fühlte 
und nicht wieder ben Mund aufthat. Das Geſpraͤch nahm von 
diefem Augenblid an eine heitere Wendung, zur Freude aller 
Anwefenben, und man wußte jenem entfchloffenen Herrn für 
feine unerhörte Kühnheit vielen Dank, in Erwägung ber treffe 
lichen Wirkung, bie fie gethan hatte, 

Als Gegenſtuͤck ftehe Hier, was Goethe von Lilli erzählt: 
Es gehörte zu ihren anmuthigften Eigenheiten, daß, wenn et⸗ 
was. Anftößiges gefagt oder gefprochen wurde, indem man bei 
Tiſche faß, fie, ohne das holde Geficht zu verändern, mit ihrer 
zechten Hand gar Lieblich über das Tiſchtuch weg ſtrich und alles 
gelaffen auf den Boben ſchob, was fie mit biefer fanften Be⸗ 
wegung erreichte. Jeder war barüber erſchreckt; bie Bebienten 
liefen herzu, Niemand wußte, was bas bebeuten follte, als bie 
Umſichtigen, bie fich erfreuten, daß fie eine Unſchicklichkeit auf 
eine fo zierliche Weife erwiebert und ausgeldfcht. 


688. Böfez lehren, ſchad't mehr, denn Boͤſes thun. 

689. Der Böfe fcheut dad Licht, wie ber Teufel dad Kreuz 

690. Der Boͤſe ift nie fchlimmer, ald wenn er fromm thut (fcheint). 
(1664. 5866. 5886) . 


691. Wer der Böfen fchont, ſchadet den Frommen. 


(3701. 3819. 5926. 6246) 


Der dranzoſe: Peine de vilain, n'est comptee pour rien. 


Plutarch gebentt des Worts eines Spartaners: „wie kann 
ber ein braver Dann feyn, ber auch nicht einmal gegen den 


Boͤſen ſtrenge iſt!“ 


— — — ——— — — — or 
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bosheit — 5s53 — GBraten 


Beſſer, Gutes nicht belohnen, 
Als des Böfen wo verſchonen. 
692, Der Boͤſen Mißfallen iſt ein ſchoͤnes Lob. 
693. Der Boͤſen Beau 
Bird ihnen Leid. 
694. Thu nichts Boͤſes, fo widerfährt Die nichts Boͤſes. (Sireq 7, 1.) 
| (6812—19) 


695. Das Boͤſe glaubt man gern. 
Wie merkt man boch das Boͤſe gar, 
Und nimmt bas Befte nimmer wahr] 
696. Boͤſes ſchreibt man in Stein, Gutes in Sand. (6930) 
697. Wer Böfes mit Boͤſem heilen will, 
Der macht des Boͤſen noch fo viel, 
Siehe, das Boͤſe vermagft Du auch ſchaarweis Die gu gewinnen 
Ohne Bemuͤhn; benn kurz ift der Weg und nahe Dir. wohnt es. 
Bor bie Trefflichke it fehten ben Schweiß bie unfterblichen Götter! 
— (Heftod.) 
unſchwer übt fich im Menfchengefchlecgt nichtswuͤrdiger Sinn aus; 
Aber das Edle, wie greift’s mühfam, o Züngling, ſich an! 


(Aheogniß.) 
698. Bos heit hat einen böfen Nachbrud. 
9. — — naͤſtet den Boͤſen. 
700. Was die Bosheit will verbergen, 
Deffnet Gott durch feine Schergen. (Sämeig.) 
71. Bothe; Wer felbft geht, den betrügt der Bothe nicht. 
(903. 2582. 4086. 59531 — 35) 
702. Der hinfende Bothe kommt hinterbrein. 
703. Der hinkende Bothe kommt eben fo vwoeit. 
704. Unwilliger Bothe, guter Prophet. 
705. Bothfhaftz Gute Bothſchaft ift des Bothenbrods werth. 
706. Ber fchlechte Bothfchaft bringt, kommt früh genug. 
Braache. 
Auf der Braache liegen. 
Auf die Braache ſchlagen. 


Brand; Ein Brand allein brennt nicht lange. 
Auch in Bezug auf Liebe. 


Sranb tewein ift Morgens Bley, Mittags Sitber, Abends 


verfteht füch, als Medicin genommen, nicht als Trunk! 
. Braten; Es müßt’ ein magerer Braten ſeyn, daß nichts 
abtriefen follte. 
Er bat ben Braten gerochen. 
Der Branzofeu Sentir de loin la fricassee. 
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Bratwürste — 54 — Brom 
710. Bratwürfte muß man nicht im Hundsoſtalle fuchen. 

| Wären Bratmwürfte Hellebarten, fo haͤtt' er ſeines Gleichen nicht, 

711. Staubauß; Wo ein Brauhaus ſteht, kann kein Backhaus 

ehen. 

nel Einf fer Zn ſchlechte Eſſer. 

712. Braunſchweig, waͤrſt du waſſerreich 

Wär nicht leicht ein Land bir gleich. 
713. Braut; Jedem duͤnkt feine Braut die Schöufte. (3853. 3857) 
714, Biel fanfter wär ein’ Igelshaut 
Im Bett, denn eine leid'ge Braut. 
715. Der elhdtichen Braut fällt der Regen in den Schooß. 
Die Braut hat viel Bwichel im Buſen. 
wenn fie fih anftellt, mit Heulen und Gchreien. 
Die Braut hat ben Hafen gefcherrt. 
Das iſt die Braut, darum man tanzt! 
Wider diejenigen, bie mit Aepfeln großthun, wenn von Bir: 
nen bie Rebe iſtz bie Rebensart wird ganz gleichen Sinnes, 
wie das altroͤmiſche, von ben Griechen entnommene: Hic Rho- 
dus, hic saltus, wenn man nämlich ftatt: das, fagt: hier ift 
bie Braut 2e.5 wo es dann wiber Solche ift, bie anderwärts 
etwas wollen geleiftet haben, deſſen fie doch gar nicht fähig ſcheinen. 

716, Brautleute- find vor Gott Eheleute. 

Moral: Princip für das pofitive Geſetz, nach wolchem vor ber 
Trauung geborhe Kinder den nach ber Trauung gebornen Kin: 
bern berfelben Eltern durchaus in Allem gleich geftellt werben. 

717, Brei; Iß Deinen Brei und halt Dein Maul. 


718. Wer den Brei (ee hat, \ ber effe ihn. (968. 6499) 


719. Der Brei wirb nicht fo heiß gegeffen, als er r vom Feuer kommt. 
aufgetragen, wird. 
befonders in Bezug auf manche hißige, ſtrenge Besorbnungen. 
720, Dan geht fo lang’ um den Brei, bis er kalt wirb. 
Der Stallene: Chi non dä fine al pensare, non dä principio 
al fare. 


Zween Breie in Einer Pfanne kochen. 

721. Wenn's Brei regnet, hab’ ih feinen | Be (2276) 

Daß Gluͤck ihm günftig fey, 

Was hift’s dem Gtöffel? 

Denn, regnet’8 Brei, 

Fehlt ihm der Löffel! 
722. Bremen; Ver flehlen will und nicht bangen, 

Gehe nad) Bremen und laffe fich fangen. 


Deßhalb wol heißt es: „Oft, Süd, Weft: 
. Bremen beit!” 


Bert — 35 — Brod 


133. Brett; Wer teich wetden wil, muß guerſt bide Bretter 
bohren. Eiſeß.) 
muß feine Mühe weder ſparen, noch ſcheuen 
Er bohrt das Brett, wo's am duͤnnſten iſt. 
Cr bohet nicht gern dicke Bretter. (1308) 
An’s Brett ziehen. 
Hoch am Brett ſeyn. 
Er muß vor's heiße Brett. 
vor Gericht, in's Examen, u. ſ. w. 
724. Briefe; Um rembe Brief und Sädel, ‚fon fich Niemand 
bekuͤmmern. (6916) 


725. Kutze Briefe, viel Glaubens; Yange Briefe, wenig Glaubens. 
Briefe fo viel, als Berbriefungen aller Art. 
726. Briefe find befler ald Zeugen. 
Briefe, flatt Urkunden. 
727. Brille; Wer überfehen kann, bedarf Feiner Brille. 
Er bedarf keiner Brille, er ficht wohl durch die Singer. 
Einem eine Brille fchleifen, auflegen. 
728. Broden; Es ift ein fchlimmer Broden, daran man würgt. 
729. Brod; Es ift ein theuer Brod, das einen Kuchen koſtet. 
730. Wer fein Brod allein ißt, muß. fein Pferd allein fatteln. 
731. Ein Brod, mit Schanten verdient, ift bald gegeffen. 
Die Schande dauert befto länger. 


732. Vorgegeſſen Brod re 
733. Gegeſſen Brod ift bald vergefien. 
TA. Beh Brod ich effe, deß Lieb ich finge. «erento Däniſc.) (1240) 
Die alten fprucche fagent uns das: 
Swes brod man eflen wil, 
Des liet fol man ouch fingen gerne 
und fpile mit, vließe, ſwes er ſpil. 
735. Man ift fo lange weißed Brob , bis man nach ſchwarzem 
vetlangt. 
736. Fremd Brod, ſchmeckt wohl. 


737. Trocken Brod mit Freuden iſt beſſer, denn Gebratenes mit 
Kummer. 


738. Ungegoͤnnt Brod macht auch ſatt. 

739. Wer Brod hat, dem giebt man Brod. (5860) 

740. Ohne Brod ift ſchlimm Gaſtiren. 

741. Wer's feine Brod vorißt, muß das grobe nacheflen. 
Das Brod zum Korbe freflen. 


eh — E— anbe 


Spar’ Dein Brod, es kommen Eyer! 
Brod⸗Neid. 

Brod⸗Korb. 
Man muß ihm den Brodkorb hoͤher haͤngen. 


742. Bruͤcken; Eine Polnifihe Bruͤcke, ein Boͤhmiſcher Mönch, 
wäbifche Nonne, - 


ne S 
Waͤlſche Andacht und be Deufen Faſten, gelten eine 


Brüden machen, (Gämaben.) , 
alte Schulden mit neuen bezahlen, 
Einem die Brüde ablaufen. 
743. Bruder; Ohne Bruder Tann man leben, aber nicht ohne 
Freund. (1545) 
744. Biele Brüder 
Machen ſchmale Güter. (1350. 5492. 5931) 
745. Gleiche Brüder, gleiche Kappen. 
Von ben Mönchen bergenommen; auch in Bezug auf gleiches 
Erbrecht. 
746. Bruderliebe 
Sieht oft truͤbe. 
747. Bruder⸗Zorn, Hoͤllen⸗Zorn. (urait) 
Er iſt wie Bruder Herz. (Berlin) 
albern und wiberlidy vertraulich. 
748. Brunnen; Aus Feinen Brunnen trinkt man 2 eben fo 
fatt wie aus großen. (4233) 
749. Aus lauteren Brunnen ſchoͤpft man lautres Waffer. 
750. Es ift ein ſchlechter Brunnen, je geinen „> ur en trägt. 
751. Je mehr der Brunnen gebraucht wird, je mehr giebt er Waſſer. 


752. Je näher dem Brunnen, je eilt } dad Waſſer. (4865) 


753. Zrinfe, wenn Du am Brummen bift. 
754. Benn man ben Brunnen verflopfen will, muß man bie 
Quelle fuchen. 
7540. Den Brunnen fliegen, wenn's Kind ertrunten if. 
(1291. 3262. 3381. 5690) 


755. Brun ‚ Meerfluth und Weiber⸗Tuͤcke 
Sind er alle Stüde. 


756. Bube; Wer Buben bittet, taugt felber nichts. 
757. Ein Bube macht mehr Buben. (206. 5205) 


758. Wenn Dieb die böfen Buben loden, fo folge ihnen nich. 
(Salomon. 1, 10.) 


769. Sich einem Muben eine Frau, und einem Kind nen Bogel, 
fo iſt Weider Untergang vor der Thür. - 
170. Buch; Wer lernen will ohne Bud, 
Schöpft Waffer mit ’nem Sieb in den Frug 
- 761. Bücher geben keine Handgriffe. 
762. Wer alle Bücher ausführt, 
Wird gar leicht umd oft verführt. 
eben weil Bücher nicht die Handgriffe zum Ausführen geben. 
a. Er hat ein Buch, darin flieht Altes. 
B. Er hat ein Buch buch ein Nachbatloch geſehen. (765 a.) 
c. Das Bud ber Könige. 
bie Spiellarten. 
Buchdrucker. 
Er luͤgt wie ein Buchdrucker. (8974 a. , 6705) 


Buchholz; 
Dazu bat Buchholz kein Gelb. 
So pflegte Friedrich der Große zu befcheiden, wenn es einen 
Vorſchlag galt, ber noch nicht berädfichtigt werben konnte. — 
Buchholz hieß bes Könige Schagmeifter. — Kurz nad dem 
| fiebenjährigen Kriege erging jener Wefcheid fo oft, daß ex zur 
fprihwörtlichen Redensart wurde. 
763. ek e; Wer aud vielen Büchfen ſchießt, trifft felten die 


e 
764. Wo man mit der gold'nen Buͤchſe fcheußt, 
Dofelbft dad Recht das Echloß verleußt. (1944) 
Er iſt mit der goldnen Büchfe gefhoffen. 
beſtochen; er fpricht nicht das rechte Recht. 
Er muß in die Büchfe blafen. 
Strafe zahlen. 
Aus Einer Büchfe zwei Arzneien geben. 
Aus Einer Büchfe alle Speifen würzen. 
78. Buchſtaben; Drei Buchftaben mahen und eigen und frei. 
Eva, bed erften Weibes Name, 
Bracht’ uns in Sünden und in Schame; 
Das Wort warb aber umgelehrt, 
Davon warb unfer Hell gemehrt: 
Eva bracht’ uns in ben Tod, 
Ave half und aus der Roth! 





Wie von Eva die Suͤnd' herkam, 
Das Ave fie wieber von uns nahm; 
Und wie uns Eva gefangen hält, 
Sind wir durch's Avo frei gezählt. . 


705 a. Er Hat Drei Bugſtaben auf am Denigeadien gie 
geffen. (762 b. &431d.).. : 
Wider eingebilbetes Wiffen. 
766. Hält der, Buchſtab' Dich gefangen, 
nnft Du nicht zum Geiſt gelangen. 
Buckel. ESiehe Aſt. 
767. Büde Dich eher dreimal zu viel, als al u zu wenig. 


Letteres kann Dir zehnmal. wyr ana 
768. B uhlen nen . a ur 
Seht nicht in Schulen. —1 
769. Buhler geben ſchlechte Krieger. 
770. — — bauen ſelten große Häufer. (2408) 
771. — — zählen die Zeit wohl. 
772. Buhler=Sedel ift mit Lauchblättern zugebunben. (3074) 
773. Buhler-Zorn, der Buhlſchaft Sporn und Dorn. (3906) 
Mein’ Liebfte Buhle ift mit Reifen gebunden. 
Die liebſte Buhle, die ich han, 
Die liegt beim Wirth im Keiler; 
Sie hat ein hoͤlzern Roͤcklein an 
Und heißt ber Muskateller. 
Sie hat mich naͤchten trunken gemadi 
Und fröhlich mir den Tag vollbracht, 
Drum wuͤnſch' ich ihr ein’ gute Nacht. 
774. Buhlfchaft leidet Beine Gefelfchaft. 
775. — — tft mit Gallen behaft’t. (2408. 6966 — 69) 
776. Buhlfchwefter; Zunge alte Betichwefter. 


771. 8 untz Wer nicht Buntge heißen will, muß keine Flecken 
en. 


778. Buͤrde; Gleiche Buͤrde bricht Keinem den Ruͤcken. 

779. Gleiche Buͤrde haͤlt feſte Freundſchaft. 

780. An gleicher Buͤrde trägt fih Keiner muͤde. 

781. Leichte Buͤrde wird in bie Länge ſchwer. 

782. Bürgen 

Sol man würgen. (Salomon. 17, 18.) (4227. 6245) 

würgen heißt hier nichts anders als: ganz eben fo behandeln, 
wie ben Schuldner felbft. (Matth. 14,2 Cirad’8, 16.) 





Schon die alten Griechen hatten das Sprichwort: „Leiſte Buͤrg⸗ 
ſchaft, und das Verberben tft Dir nahe.” — weil der Buͤrge 
einfältig verheißet, was nicht an ihm ſelbſt, fonbern an Ande⸗ 
zer Treu und Glauben liegt. 


hürger . — s0 — Butter Tapf 


783. Bürger und Bauer, 
Sceidet nichts ald die Mauer. 
Es war noch im 16ten. Jahrhundert üblich, baß, wenn bie 
Bürger zu Rathhauſe geladen wurben, fo rief der Ausrufer: 
„Wer die Bauer oder Bürger iſt, bee mache fü‘ herbei; wer 
aber weder Bauer noch Bürger ift, der trolle fi) davon!” — 
Sonft galt auch bie alte Vorſchrift: „Wenn die Bürger 
zu Rathhauſe gehen, geht ber Bauer voran.“ 
He börgert. - 
fogen bie Sambutper von Einem, ber fi einen Bauch zulegt. 
TA. —— — ohne Witz, 
chweineſpieß ohne, Spg, 
Und ein Dfen ohne Hib), 
Diefe drei Dinge find Biest viel nuͤtz. 


16. Wenn ber Bür sgermeifker fohenft Bier und Bein, 


Mebger und Bäder im Rathe ſeyn. 
So leidet Noth die ganze Gemein’! 


Ein ſelbſtgewachſener Buͤrgermeiſter. 
Buͤrſtenbinder. 
Er ſaͤuft wie ein Buͤrſtenbinder. 


786. Buſch; Der Eine ſchlaͤgt auf den Buſch, der Andre kriegt 
den Vogel. (Aus Enstif) 


787. Ber ſich alle Büfche beficht, kommt felten zu Hole. 


"8, Buße; Nimmerthun iſt die befle Buße. (7) 


Wahre Buße ift die fefte Abkehr des Gemuͤths von Allem, was 
- wiber Gott iſt, und treue Zukehr zu Gott und allen gottichen 
Dingen. 
789. Buͤßen; Es büßet fich Alles ſelbſt. 
7V. Buͤßerz Es giebt viel Buͤßer, aber wenig Lafer (Baycın.) 
79, Butter verdirbt Feine Koft. 
79%, Botter malt nen fachten Sinn. 


8. Butter ift Morgend Gold, Mittags Side, Abends Blei. 


(Ebenfo euslife,) 
794, Selbe Butter am Spunde 
Iſt nicht immer gut auf dem Grunde. 
79. Butter-Topfz Es greift ſich in eines Andern Buttertopf, 
wie in. einen Kuhdreck. (612. 3790) 
Et will nig bottern! 
fagt der Hamburger von verlorner Arbeit. 


“ 


& . ı 
706. Capelle; Keine Capelle ſo Bein, fie bat. jährlich ihre 
Kirmeß. (9235) 
797. Carlsbad; Des Kaiferd Carol warmes Bad, 
Iſt Eines Ruben , des Andern Schad. 
Die warmen Heilquellen zu Carlsbad wurben 1370 entbedit 
bei Gelegenheit einer Jagd Kaifer Karl IV., welcher dann den 
Babort grünbete. 
798. Charfreitag; Nach Charfreitag kommt Oſtertag. 
a.Man ſucht ihn, wie ben Charfreitag. (3196 a. 4135 a, 4810 a.) 
799. Chriſt; Ie froͤmmer Ehrift, je größer Kreuz. 
800. Des Chriften Herz auf Rofen geht, 
Menn’s mitten unterm Kreuze fteht. 
War Dr. Martin Luther’s Wahlſpruch, welchen er auch 
im Petſchafte feines golbnen Siegelrings alſo bildlich hat aus⸗ 
druͤcken wollen: im himmelblauen Feld' eine weiße Roſe, in 
dieſer ein Herz unter einem ſchwarzen Kreuze 
801. Chriſtenthum vererbt fich nicht. 
Wird Chriſtus taufendmal zu Bethlehem geboren 
Und nit in Dir, iſt's CEhriſtenthum Dir doch verloren! 
802. Chriſtus hat viel Diener, aber wenig Nachfolger. 
803. Was nicht nimmt Chriſtus, 
Das nimmt Fiscus. 
804. Als Chriſtus allein war, verſuchte ihn der Teufel. 
Alſo huͤte Du Dich um fo mehr, wenn Du allein biſt! 
805. Coͤln; Was fragen die von Coͤln viel darnach, daß die von 
Deub Fein Brod haben! 
808. Coͤln ward nicht in Einem Tage gebaut. (3953. 5089) 
807. Was ein Chlner fordert, da biete die Hälfte, fo wirft Du 
nicht betrogen. 
gilt a von jedem Krämerlein. 
Ein Coͤlniſch Gebot thun. 
bie Hälfte bieten. 
808. Companie 
Iſt Lumperie. (1063. 2001—3. 3474) 
809. Concilium hin, Concilium her; 
Iſt's Menſchen⸗Lehr 
So gilt's nicht mehr! 
Ein Luthers Wort für ewige Zelten. — Wie Vieles gilt jest 
fon nicht mehr; wie noch Vieles mehr wird dereinſt nicht 
mehr gelten! 


Concordanʒ — 61 — Dadheim 


810. Concordanzz Kein’ ſchoͤnere Concordanz, denn fo des und 


Mund zufammenflimmen. 


gl. Convent; Ein Convent, Eine Speife. 


812. Coſtanz das größtes Baſel das luſtigſte; Siraßbu 
edelſte; Speyer das andächtigfte; Worms das Armfte; 
dad windigſte Trier das alteſte; Coͤln das reichſte. 

naͤmlich Hochſtift. 
Credit. (Eiche Slaube.) 


Da | 
Da liegts! 
fagte jene Magd, und — ſchmiß ben Brei in Dreck. 
Da leit's! 
fagte- jene Jungfer, ba - — entfiel ihre ein Kind im Tanze. 
Da bring’ ich's! 
fagte Paul, und — fiel damit zur Thuͤr hinein. 
813. Dach; Wer ein glaͤſern Dach bei, muß Andere nicht mit 
Steinen werfen. 


‚ 814, Jebes Dad) 


Hat fein Ungemad). 
Einem aufs Dach fleigen. 
Einem auf dem Dache figen. : , 
Er ift unter Dach und Fach. 

Dachs. 

Fett, wie ein Dachs. 

Er ſchlaͤft wie ein Dachs. 

Er beißt um ſich wie ein Dachs. 

Er calmaͤuſert (hockt daheim) wie ein Dachs. 


95. Daheim gilt unſer Kreuzer einen Batzen. 


Das koͤnnen befonbers bie in Bremen fagen, bie ihre ſchlechten 
Grooten daheim bem Golbe gleich halten, während biefelben 
in ber Srembe kaum eines Kreuzers werth geachtet werben. 


816. Daheim iſt gut gelehrt feyn. (3553 5119) 


817. Daheim, geheim. (4529. 4666. 6743. 7134) 


Dis 62 | | . » e 
Sch Du gzuroͤck in Dein Haus, fo grä@ es mit Ehrfunde 
unb Stille: 
Achtung gebühret bem Ort, welder Dein Leben bewahrt. 


Draußen gu wenig ober zu wiels 
Zu Hauſe nur iſt Maaß und Ziel. 

818. Daheim gilt Ein Mann Zween. (2532) 

819. — — ift Einer viel Mannen werth. | 
Wie werth unfern Altvorbern bie Heimath und das Dabeim 
war, bavon geuget, daß „elenb” im Altbeutfchen gleichfinnig 
it mit „fremb”. — „Elend= Häufer, ElenbsHerber: 
gen” hießen die zur Aufnahme der Fremdlinge beftimmten Odus 
fer, was unfere jegigen Gaſthoͤfe find. 

820. Dank; „Hab’ Dank” ce Beutel nicht. GSenſo dem) 


821. Mit „Hab' Dank” ſchmaͤlzt man Feine Suppe. (6988) 
822. Es mag leicht ſeyn, daß ed Danks werth ifl. 
823. Wo ich aß und nicht trank 
Dem weiß ich's keinen Dank. 
824. Wer einem in die Steigbuͤgel hilft, dem muß man zum Dank 
aus dem Sattel helfen. 
825. Dankbar ſeyn 
Bricht kein Bein. 
826. Darbfäbt; Es geben viel Wege nach Darbſtaͤdt und 


wer Darbitäbt, für den Kleinen, Niebern; nach Mangel: 
burg, für die Großen, Vornehmen. 
827. Darm; Lieber leeren Darm, 
As müden Arm. 

Moral der nichtswärbigen, arbeitfcheuen Bettler, on denen man 
fo viele Armen⸗ Gaben verzettelt! 

"Daumen. 

Er ar was vor dem Daumen hergeht. 
eld. 


Einem den Daumen auf's Auge ſetzen. 
Einem den Daumen halten. 
mit Rath und That beiftehen, Süd bringen. 
828. David; Ad David Fam in’d Alter, 
Da macht er Pfalter. 
829. Davonlaufen it ein kurzer Auszug, wenn's Gluͤck einem 
den Zins aufkuͤndigt. 
830. Dede; Strecke Dich nach der Dede. (@tenfo Ital) (4033, 4144) 
De Angländer: Cut your cloke according to your cloth. 
„Schneide Deinen Mantel nad) Deinem Tuche“ 


Begen — 0 — Beutäche - 


Der Yertugteter „Megiere den Mund nach dem Beutel, ” 
Unter Dede verfiche Deinen ehrlichen Grwerb, Dein gewiſ⸗ 
fe Sinfommen; nur x allein darnach mache Deinen Zuſchuitt. 


Ber mehr thut verzehren, 
Als fein Pflug kann exehren, 
Der kann des Bettels ſich Fb nicht erwehren. 


Dan muß ſich alfo firedten, 
Das man fi) auch kann beden. 
831. Mer fih nicht nad) ber Dede ſtreckt, 
Dem bleiben die Füße unbedeckt. 
Er ſteckt mit ihm unter Einer Dede. 
832. Degen; Der Degen und das Geld, erfordern Muge Hände. 
833. Ein Degen haͤlt den andern in ber Scheibe. 
Ein tühner Degen. 
Brav, wie fein Degen. (Senſo vranz.) 
Ein alter Deutfher Degmtnopf.. . . 
834. Deinetwegen wird Bein Ochfe Falben. 

Wie Mandher erwartet feinetwegen ein Wunber. 
Demuth; A Demuth weint’, und Hofarth lacht‘, 
Da warb der Schweigerbund gemacht. 

ber jagte dann bie Hofarth zum Lande hinaus! 


Demuth hat mid) Tieb gemacht, 
Lieb’ hat mich zu Ehren gebracht 
Ehre bat mir Reichthum gegeben, 
Reichthum ließ mich nach Hofarth ſtreben; 
Hofarth flürzt’ in's Elend nieder, 
Elend gab mir Demuth wieber. 

836. Denken; Um’s Denken 

Kann man Keinen kraͤnken. 

837. Denk' nit d’ran, fo thut's Die nicht weh. (6103) 

838. Deutſch und gut. 
unzweideutig, aufsichtig, wohl verſtaͤndlich. 

Deutſch veden. 

ohne Umſchweiſe, derb und Marz ber Franzoſe verſteht unter: 
„parler francaia“: dire franchement, sans detour, aves au- 
torite, d’un ton, menacant. An autorxits und ton ména- 
sant bentt ber wadere Deutfche nicht beim Deutfch reden. 

839. Deutfche; Was macht der Deutfihe nicht für’3 Gelb! 
Auch der Engländer erkennt bie mechanifchen Zertigkeiten,. Ge⸗ 
duld, Fleiß und Zalente der Deutfchen ah in feinem Sprich⸗ 
worte: „der Deutfche hat feinen Wis in ben Fingern.“ 


835 





Pidithun — 64 — Dieb 


840. Dickthun iſt fein Reichthum, Zwei Pfennige fein Vermoͤgen. 
841. Die ſich laſſen ſagen, denen mag man rathen. (6839. 6849) 
842. Die nicht helfen wollen, hindern gern. (2733) 
843. Dieb; Einem Diebe iſt nicht gut was zu ſtehlen. 
844. Jeder iſt ein Dieb in ſeiner Nahrung. 
845. Zeitiger Dieb verraͤth fi felbft. (1680. 6106. 1332) 
- 846. Zeitigen Dieb erlauft ein hinkender Scherge. (5754. 7077) 
| Richt leicht des Frevlers Schritt verlaſſend, 
Folget mit hinkendem Fuß die Strafe. Goraz.) 
847. Kleine Diebe henkt man, vor großen zieht man die Kappe 
ab. (3437) 
848. Ein kleiner Dieb an Galgen muß, 
Von großen nimmt man Pfennigs⸗Buß'. (5019) 
Der Sranpfes Les grands larrons sont pendus par la bourse, 
et les petits par cordes au gibet. 
849. Kleine Diebe goenkt man in’s Feld, 
Große in’d © 
850. Große Diebe — die Meinen. 
Ana charſis Hat bie Iurifteret mit einem Spinneweb verglis 
den: bie großen Hummeln fahren hindurch, bie kleinen Muͤcken 
bleiben drinn hängen. 





Als einft etliche gemeine Soldaten wegen Verbrechen, die eigent⸗ 
Lich die hohen Dfficiere verfchulbet hatten, gehenkt wurden, und 
gar niedrig von ber Erbe, ſogte Jonas, ber Hofnarr, zum 
General Altringer: „ber Kaifer kann kein Stüd haben!” — 
Warum? — „Man henkt gar zu niedrig, man follte etwas 
höher henken!“ (6047) 
851. Es will dem Diebe Fein Baum gefallen, baran er hänge. (5580) 
852. Ein Dieb ift nirgend beffer, denn am Galgen. (4284) 
Der dranzoſe: De cent noy&s pas un de saure; de cent pen- 
dus, pas un de perdn. 
853. Wäre kein Dieb, fo wäre Fein Galgen. 
854. Ließe der Dieb dad Stehlen, der Hund ließe das Klaffen. 
Der Engländer: All are not thieves, that Dogs bark at. 
„Nicht Alle find Diebe, die dee Hund anbelit. ” j 
865. Bedarf man eined Diebe, fo nehme man vom e 
bat m ihn gebraucht, henke Rus ihn * dran. Gaigen, 
856. Ein jeder Dieb 
Stiehlt Frauen : Lieb. 
857. Kluger Dieb hält fein Neft rein. (1671) 


858. Ein Dieb hat viel Rechts. 
Es braucht viel Beweiſens gegen ihn. 


Dmr —6 — Dienen 


859. Man finb't allzeit mehr Diebe, denn Galgen. 
860. Junger Dieb, alter Galgenſchwengel. . 
861. Wer Einmal fliehlt, bleibt immer ein Dieb. 
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862. Ein fauler Dieb iſt beſſer, denn ein fauler Knecht. 


863. Wenn der Dieb ſich naͤhren ae kaͤm' er nicht an ben 
Salgen. . 
Den Dieb vom Galgen nehmen. 
unverbienter Beiftand, unmärbiger Schaut. 
Er fchreit, wie ein Dieb Im Stalle. 
Er muß einen Dieb6: Daumen haben. i 
Der Aberalaube behauptet, ein einem gehenkten Diebe abges 
ſchnittener Daumen bringe Gluͤck im Gpiele. 
4. Dienerz Treuem Diener fpart Sott den Dank zufammen. 
865. Getreue Diener find’t man nicht auf dem Troͤdelmarkt. 
86. Was man dem treuen Diener giebt, ift Alled zu wenig, was 
man bem untreuen giebt, ift Alles zu viel. (@benfo Dänifd.) 
867. Wenn der Diener reich und der Herr arm wird, taugen fie 
Beide nichtd. (1450) 


88. Alte Diener, Hund’ und Pferd’ 


Sind bei Hof in Einem Werth. 


869. Dienftz Angebotner Dienft ift halb umſonſt. 
870. Ungebetner Dienft hat Feinen Dank. (2971. 6785) 
Der Gnglänter: Proffer’d service stinks. 

71. Dienft wird um Dienft zu Haus geladen. 

872. Dienft um Dienft iſt Feine Koppel. 

873. Dienft um Geld 

Iſt Welt. _ 

874.. Buter Dienft bleibt unverloren. 

875. Treuen Dienſt Iohnet Gott. 

876. Ein Dienft ift ded andern werth. 

87. Dienen; Wer dient, iſt fo gut, als wer lohnt. 
in ſittlicher Hinſicht naͤmlich; daß, wer dient, gleicher Güte und 
Liebe werth iſt, als. wer lohnt. Es ſcheint aber nicht eben ſehr 
in der Mode zu ſeyn, mit den Dienenden gut und freundlich 
umzugehen, fonft wuͤrden nicht fo Viele ihre Dienſte anbieten, 
mit dem Bemerlen: daß fie mehr auf.gute Behandlung, 
als auf großen Lohn fehen. — Wie Da aber gegen den 
Diener gefinnt bit, wirb er wieder gegen Dich ge⸗ 
Tinnt feynt — Es giebt ein ſchoͤnes Verhaͤltniß zwiſchen 
dem Dienenden und Lohnenden, aber es iſt meiftens bie Schuld 
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bes Bepieen, wenn es wicht esteriber wir, voor Dar wär 
Statt findet. | 


Es war e der. freue. Dienft ber alten Welt, 
Da Dienſt um pflicht ſich muͤhte, nicht u um Royal 
878. Diefteln tragen’ feine Trauben. (932) 
879. — — find des Efeld Salat. 
Dill 


ſchwaten. 

In ben DU bien { [hreiben. 
880. Ding; AU Ding ift nur eine Weile rain. Ba 
variatio delectat. LEN. 


881. All Ding ein’ Weile; lange iſt nicht ewig. 


882. See Ding hat feine Zeit, 
Gottes Sr in Ewigkeit. (rev. Salom. 2,1) ' 


883, Gezwungen Ding beſteht nicht. (40259) 

884. Es iſt ein Ding, gleich wie man’ achtet 

885, Jedes Ding ift wie ber, der’3 beſitzt. 

886. Wenn ein Ding ee ift, gufehm ed auch die Narren. 


“ 


Der Beanzofes Apräs, —* chacun est sage, 
887. Es ift ein Ding gut tabeln, aber hoͤs nachzuthun. 
(1787. 3485. 5287) 


888. Gut Ding will Welle haben. (523. 6450) 
889. Es ift ein Ding bälder zerbrochen, benn gemacht. 
890. Ein Ding ift eher gefcholten, denn vergolten. 
891. Wer ein Ding zu viel lobet und Tiebt, 

Gewoͤhnlich viel Falſches mit unterfchiebt. (149. 3930)- 
892. Wer ein Ding zu viel lobt, dem traue nicht. 
893. Man muß das Ding da anfaff en, wo man's halten kann. (3) 
894. Alles Ding hat zwei Seiten. | 
895. Aller guten Dinge muͤſſen drei feyn. (6496) 

benns Einmal tft Feinmals und: tres faclent oollegium. 

896. Aller Dinge fol man mild ſeyn, nur dee Zeit nicht. (7122) 
897. Man mummelt fo lange hrn einem Ding, bis es geſchieht. 


898. Zu geſchehenem Ding * man das Beſte reben. (2055) 
899. Gefchehene Dinge leiden keinen Rath. 

Per Italiener: Cosa fatta capo ha. 
900, Di Dinge fcheinen 

Die Menſchen meynen. 


Viagen —e — Doctor 


— nd Fu (70. 908. 2582. 4086) 
Der Vranzoſe: Qui va, löche; qui se repose, söche. 

904. Ein Ding iſt nicht 688, wenn man's gut verfleht. (3759) 

95. AU Ding, das fh beffeit, ift gut. 

06. Kein Ding iſt fo gering, es ift einer Bitte werth. (635) 

7. Ber ein Ding nicht fehen Wr 

Dem: hilft weder Aug uch B 
Das Ding bat einen Prniee 
es ift nicht ganz klar damit. 

908. Dingen; Was Hilft Dingen, wenn man nicht kaufen Tann. 
Der Hamburger ſagt von gewiffen Leuten,’ bie beim Handel 
maͤkeln, und wiederfommen wollen: 4Webberfamen beit 
dem Kramer ſchaden.“ . 

09. Was hilft genau gebin 

denn man — Se ER krfn bringt! ! 

910. Genau gebingt, und gleich bezahlt, macht ben beften Kauf. 


911. Dintez Er (eb) it mit! De rem gewafchen. (3084. 3510) 
ab instantia abſolvirt, unüberführt entlaffen. 
912, Diönutiten; Man disputirt meha über. die⸗ Schaf, als 
über den Kern. 


Der Gugtänders In too much —— tretiz is lost. 
933. Dispufirer find ein fehlimmes Pad, 
Suchen meift nur den fünften Zipfel am Sad, 
&e grüßen fo lang’ in’ Soſchaften und Gaben, 
Bis fie, wie Mäufe, ein Loch drein machen. 
914. Dobbeln, Sweren, Miten: wakei Wenig ie, aderſt Veele 
arm. 
915. Dodt; Den Docht wit I putzen, aber: Feiner will 
Del fpenden. 
916. Doctor; Habe ben Decker un. Freund, und den Apothe⸗ 
ker zum Better, Du mußt doch ſterben. (6006) 
917. Doctor der Gefunden, hilf, Gott, den Kranten. (2384. 4238) 
Doctor Luther nannte bie Aerzte: unfces Herrgotts Flider. 


Philipp Melanditbon. erzählte gern von einem ſehr geſuch⸗ 

ten Doctor in Tuͤbingen: dieſer pflegte des Abends wacker zu 

trinken und dabei auf gut Stück. allerlei .Hecepte zu ſchreiben 

‚Wenn nun des Morgens hie Seute mit ihren Harn⸗ Glaͤſern 
058° 
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tamen, fo nahm fie ihnen des Doctors Diener ab und gab fe 
ihnen dann mit einem Recepte auf gut Gluͤck wieber, mit der 
* Weifung, bie Arzenei darnach in ber Apothefe machen zu. laffen. 
Während dem nun lag ber Doctor im Bette und. fagte bei jes 
dem zugetheilten tecepte: „det täbi Deus unum bonum!‘“ d. h. 
Gott beſcheere Dir ein gutes! — Der Kert foll heillofes Gluͤck 
gehabt haben, weil alle feine Recepte ganz unfchulbig waren. 
Hippokrates, der unter bie Götter verfeste Ahnherr aller 
Doctoren, verglich das Heilverfahren ber Aerzte mit einer 
Komdbie zwiſchen drei Perfonen, nämlich benti Arzte, dem 
Kranken und ber Krantpeit, welche einander weldlich yum 
Beften haben. 


Diefes Meinung alfo war Hippokrates, ber etioa 460-870 
Sabre vor Chriſtus lebte. — Der zu unferer 3eit berühmte 
erfte Leibarzt des Königs von Preußen, Dr. Hufeland, ber 
erft neulich geftorben iſt, hat in einem feiner gefellfchaftlichen 
Cirkel gefagt: „Ich theile meine Kranken in drei Kategorien 
ein: 1) in bie, weldhe bie Natur fchneller wuͤrde geheilt 
haben, als ich; 2) in die, welche fie eben fo gut würde ges 
heilt haben, als ich; und 8) in die, bei benen ich ber Ratur 

nachgeholfen habe." — Seit Hippokrates bis auf 
Hufeland find nun weit über 2000 Zahre bindurdy bie Dos 
ctoren wiſſenſchaftlich zu heiten bemüht geweien, und fiehe, ber 
Hufeland if, in der HauptsSumma, noch berfelben 
Meinung, wie bee Hippokrates vor weit über 2000 Jahren, 
obgleich biefee noch Keinen‘ Apotheker zur Bülfe hatte, während 
heuer der Apotheker faft fo viel Bluͤchſen bat als ber Teufel, 


um ber Ratur dum Wohl oder Uebel nachzuhelfen! — “ 
918. Ein Doctor und ein Bauer wiffen mehr, denn ein Doctor 
alleine. 


919. Es fällt Fein Doctor vom Himmel. (4208) - 
Aber wie viele Doctoren fallen jest aus dem Seckel! 
. Ein Doctor für's Geb, der's Macherlohn nicht wert iſt. 
Doctor Hütentüth, be den Lüden bat Water beſieht. (Gemburg.) 
Doctor Dünnmantel. (Samburg) 
Spisname auf grabuirte arme Teufel. 
‚Er tft Doctor, Sie ift Meifter. 
Wir Laffen uns Doctoren ſchelten, 
Und wiffen nicht, was bie Rüben gelten! 
920. Doh len hecken Feine Zauben. (48) 
921. Was foll der Dohle die Harfe, dem Efel die Leyer? (1212) 


922. Donner; De Donner ſchlaͤt in Fein Schuͤthuus. 


Boypelt — u — Dreck 


923. Es fchlägt nicht inmer ein, wenn's bonnert. (949) 

9%. Doppelt genähet, hält gut. (amade). 1 

95. Dorf; Kein Dorf ift fo klein, ed bat jährlich feine Kirch⸗ 
| weihe. (796). 

So kann auch ber Kermfte jährlich feinen Freudentag in allen 
Ehren haben. 


926. Ein Dorf iſt leichter verthan, denn ein Haus — 


927. Im Dorfe Frieden, iſt beſſer als Krieg in der Stadt. 
a. Gemach in's Dorf, die Bauern find trunken! (436) 
28. Dorn; Was zum a eden will, ſpitzt ſich bei Zeiten. 


929, Unter pen Dornen lege Schub’ an. 
930. DaB man der Dornen adht't, 
Das haben bie Rofen gemacht. 
931. Wer die Dornen ſcheut, kommt nicht in den Buſch. 
82. Bon Dornen kann gr feine use leſen. (Mattd. 7, 16) 
@ 


Ber Ion Reider liebt und Gut's von Feinden fpricht, 
Bag’, ob derſelbe nicht von Dornen Trauben bricht ? 
Drath: 
Es iſt Drath und Stich daran verloren. (2954) 
wo zu Viele daran herumgefchuftert haben. 
Drath ziehen. 
tuͤchtig feine Meinung fagen. 
83. Dreck; Je mehr man den — rüttelt, je mehr ſtinkt er. 
(@benfo Yranz., Engl.) 
934. Wer den — rührt, der muß ihn auch riechen. 
935. Der hat feinen — nicht weggethan, der ihn unter fein Sen: 
ſter fegt. 
936. Wenn der — zu Mift wird, will er gefahren feyn. 
937. Dred = Dorf, Speds Dorf. 
958. Schneiet's in den — 
Sp geht man drüber weg. 
039. Jeder weiß am beften, wo ihm der — in den Schuh bringt. 
(5408) 


90. Dreck Iöfcht auch Feuer. (4409) 
941, Grip — und ſch. ß Gold, 
o werben Dir die Mädels hold. (3893) 
ei leuchtet, wie — in ber Laterne. 
Den — mit — verfiegeln. 
nebel ärger machen. 
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Es iſt mit einem — verfiel, Wi) :°. 
Sich mit — waſchen. are 
De Waybi Be oouwwir Pan ser moriild. le 
wenn bie Vertheidigung Tchlimmer it ats der edler ſelbſt. 
Du rüttelſt einen böfen —! 
942. Dreifl; Dem Dreiſten und dem Salt gieb gleiches Stuͤck. 
943. Dreyz Was Drey wiſſen, erfahren balb Dreyßig. 
(bcbenſo Spaniſch) (1053. 2648. 2818) 
Der alte Römer Caecilius Metellus antınortete einem jungen 
Dperften, welcher ihn um feinen Kriegs⸗Plan befragte: „Wenn 
.' ic glaubte, ba wein Hembe barım müßte, je wuͤrd' ah es 
fofort ausziehn und in's Feuer werfen” 
Der dranzos: Ta change na suche pas ta guiüc. 
unb ferner: 
Secret de:dem, secret de dien: serret de trois, 
serret. de tous. 
94. Wo Drey find, muß Einer allweg der Nacxz "ey (7197) 
945. Dreye leben friedlich, wenn — Zweye nicht daheim find. (7199) 
Dreyer. 
Für 'nen Dreyer laͤßt er fich ein 206 ins Site bohren. 
Dreyhaarig. 
Dreyhaarig entſpricht bem framoͤfiſchen e brave & trois poils. 
Man leitet es baber, daß ehemals bie Varthelden ihren Schnurr⸗ 
bart zu beiden Seiten in brey lange Haare ausgeben ließen. — 
Sonft bedeutet es noch? derb, kraftig, ausdauernd, in 
046. 9 —8 er drevfach Fer 
rohen; Wer e 
Macht Dich —S | 
947. Ber vom Orohen flirt, den ſoll man mit chitinen zu 
Grabe laͤuten. (Edenſo Sran).) 
pflegte Kaiſer Friedrich IL zu ſagen, wenn von des Papfies 
drohenden Bulla’s bie Rede wr. 
948. Wer droht, der warnt. | 
949. Nicht alle Droher fechten. (6961) 
050. Vom Drohen flirbt Niemand. 
Dem Viele drohen, ber lebt wol 100 Jahre. 
951. Ducaten werben beſchnitten, Pfermige nicht. 
952. Dulden, ſchw e 
Hilft viel —3 Ge 5491) 
953. Dumme; De Dummen Ioopt ſick doobt, de &uulen dreyt 
ſick doot. (Samburg.) 


So dumm, as en Achterveerdel vom Schaape. (GHamburs.) 


| 


Dinkel _— 7 I — . Wyysch 
954. Mit Dummen dunm, mit Weiſen weiſ', 
Das war von je der Welt Preis. 
955. Duͤnkel; Wer's mit Duͤnkel anfängt, dem geht's mit 
Reuen aus. 
Gr har: viel Dinkel zu Verkaufen. nn *5 
Werktſpiel: Dintos-(eine Getreibeart; Spelt 8* für Daͤnkel. 
056. Duͤnken; Wer mit dimken aufängt, "endet mit reuen. 
967. „Boieh dimkt, ich wähn‘, ich acht”* . 
Hat Manchen in groß Selb gebrant. a2) | 
98. Das bünft mid, 
Zan Jeder fir gewiß be ſich. 
959. Dunn geſchlagen iſt bald geſchliffen. 
auch in Bezug auf Erziehung. 
90. Dunkel; Im Dunkeln 
Sf gut munkeln. 
Dunſt: 
Einem einem blauen Dunſt vor bie Augen machen. 
9. Düfter: Im Düftern 
Iſt gut Flüſtern. 


%2. Im Difern is gut för, aver nig put ‚Stöhe fangen. 


%3. Im Düftern muufet de Re aim beften. LNembutg.) 
in Bezug auf Diebe. 
64. Dürrez Nach großer Dinre kommt großer Regen. 
965. Durft ift der befte Kellner. (3063) 
966, Wer ka‘ *F — ie ; kuͤßt, ohne Luft, und ißt, ohne 
ieben Sabre junger. 

Hunger, der ſtirbt als ein a 

%7. Durfliger; Dem Birne: iſt ae wer nie gebürftet hat. 


Düpvel. Glehe Keufel) 
%8. Dyſen; Den Dyfen, ben Du gemaalt heffſt, den möft Du 
affpinnen. Seſwh.) (718) 
Oyſen heißt das Quantum Flachs oder Wolle, welches bie 
Maͤdchen auf Einmal an ben Rokken ober bie Kunkel machen, 
sum Abſpinnen. 








069. Ed 


hart; Der tree Eckhart warnet Jedermann. 
Der treue Eckhart if eine der charakteriſtiſcheſten und Lies 
benswärbigften Perfonen ber deutſchen Sage. — In ben ges 
fpenftifchen, verberblichen Ritternachts⸗Zuͤgen ber Frau Holla 
und bes ungefügen wilben Jägers zog „ber treue Gchart” 
fit voran, um alle Begegnenben yeitig zu warnen, daß fie aus 
bem Wege. gehen und fich dem Verderben entziehen Eonnten. — 


Rad Einigen war ber treue Eckhart ein Held von Briſach, 


970. Eder feyn ift gar viel mehr 


Herr im Elfaß und Breisgau, vom Gefchlechte ber Harlinge, 
und machte ſich in beutfchen Landen unvergeßlich als treuer 
Vormund der Witwen und Waifen, fo daß fein Nam’ und 
Andenken bid auf ben heutigen Tag eine ſchoͤne, fromme Mah⸗ 
nung für jeden Vormund iſt, „ein treuer Eckhart“ gegen 
feine Muͤndel zu ſeyn. — Aber wie mancher Vormund begnuͤgt 
ſich damit, nur den ſeelenloſen, zeit⸗ und koſtſpieligen Manda⸗ 
ten der Pupillen⸗Collegien gu genügen, welche der treuen Ges 
finnung bes Vormundes faft gar keinen Raum geben, ſondern 
Alles nur ihren ſtarren, tobten Formularen und ihrem Fi⸗ 
nanzen unterwerfen, und zwar bermaßen lieblos und herzlss, 
daß jeder Vortheil ihnen, und ihnen zuerfl, zu gut kommt, 
‚bagegen Feine Ast von Nachtheil von ihnen übernommen 
wird. — Nur dalin entfprechen fie dem Worte Bormunb 
ganz und vollftändig, daß ihr Mund vorgeht und zuerft befries 
digt werben muß, wenn nämlich was da ift; denn ihre Liqui⸗ 
dationen an Gebühren, Sporteln und Caffens Quoten gehen 
allem Uebrigen vor; daß alfo fie ben Bors Mund haben und 
agiren, bie Bevormunbeten aber mit bem Rach⸗Mund ſich be 
gnügen müflen. — Möge die Zeit nicht fern feyn, wo bas 
Princip bes treuen Eckharts unferm PYupillen s Wefen zur 
Bichtfchnur biene! 

Außer bem „treuen Edhart” erzählt die Deutfche Sage auch 
noch von einem „treuen Heinrich“ und von einem „treuen 
Sohannes.” 


’ 


As adlich feyn von den Eltern her. (40) - 
971. Edelmann ohne Malz, 
Klump ohne Schmalz. (43) 


fo auch der Engländer, nur baß er, flatt Malz, Gelb unb 
Gut überhaupt fegt. Auch fagt er: „Mit Junkerſchaft kaufft 
Du einen Sceffel Korn auf dem Markte“, ferner: Gentility, 
without ability, is worse than plain beggary. 
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972. Wenn man 1 mandem Edelmann die Bauern⸗ Aber auffchnitte, 
müßt’ er ſich zu Tode bluten. (420.) - 
073, Laß dem Edelmann fein Wildpret, den Bauern ihre Kirch 
weih und den Hunden ihre Hochzeit, fo bleibft Du ungefchoren. 
974. Daft Du einen Edelmann zum Meyer 
Belommft Du weder Pie, noch Hiper, noch Eyer. 
Er braudt felber zu viel, und thut felber gu wenig. 
a. Er ift ein Edelmann, nur daß um das Ohr ein wenig 


haͤnget. (426.) 
che Adel) . 
975. Ehe; Selten wohl und elmen ehe 
Iſt täglich Brod wol. in ber Ehe. (1581) 


0976. Spat Ehe 
Soat ehe. (1584) 
977. Gezwungne Ehe 
Bringt Herzen: Behe. | 
978. Die Ehen werden im Himmel gefchloffen. (1582) 
conjugia sunt fatalia, 
979. Eheleute; Wenn Eheleut' haben Einen Sinn, 
So tragen fie alled Unglüd hin. 
Der Gnglänter: The husband must not see, and the wife 
must be blind. 
Nichts ift wahrlich fo wünfchenswerth und erfreuend, 
Als wenn Mann und Weib, in herzlicher Liebe vereinigt, 
Ruhig ihr Haus verwalten: dem Feind' ein kraͤnkender Anblick, 
Aber Wonne dem Freund'; und mehr noch genießen ſie ſelber. 
(Homer.) 


Sonſten giebt man die Ehlente mit Händen zufammen und mit 
ben Beinen laufen fie wieder von einander. Anfangs hängt ih⸗ 
nen der Bimmel voll eigens hernach, wenn man recht zuficht, 
ſinb's kaum Nußfchaalen. 

ww. Eheſtand, 
Weheſtand. (1581) 

war einer von Gellert's vornehmften Denkſpruͤchen, benn ber 
tindlich sfromme, fein Leben lang kraͤnkliche Mann war nie vers 
heirathet. Einſt fchrieb er dies Sprichwort einer Braut in’s 
Stammbuch, malte aber darunter ein Zaubens Paar mit fols 
gendem Reime: 

„Dur Eintracht und durch Zärtlichkeit 

Verringert fich das ſchwere Leib.” 
Ks man ihn fragte, wer das Wehe in ber Ehe am meiſten 
verſchulde, legte er den Finger an die Naſe und ſagte: 

„Oft liegt bie Urſach an dem Mann, 

Dft ift die Frau auch Schuld daran.” - 


* 
[U 





Ehre 
081. 


082. 


083. 
984. 


985. 


986. 


987. 


988. 


— Mn — Ehre 
Eheſtand iſt kein Geſchlec. 
Wen nur Sinnlichkeit zur Eht 2 der. niit oleich die 
Beau mit. 
Der Eheſtand iſt ein Hühner Haus 


Der Eine will hinein, ber ach Voir heran, 
Di wir ein Buch von zu ſchreiben, wie die elenden Ehen meiſt 
daher kommen, daß nicht Gleich und Gleich ſich zuſammenihun, 
nicht allen am Gut, ſondern allermeiſt am Muth. — Da 
geht's oft fo blindlings dran, als möchte man dem Weibe mor⸗ 
gen wieder Urlaub geben und duͤrft' es nur uͤber Nacht halten; 
fo fallt man oft alſo Aber den Vortheil, daB in acht Tagen 
das Eine wollte,. das Anbere waͤr' ein Bolf and Iiefe wieber 
gu Holz. 

nährt Kunfl. 

Ehre macht Künftler. : 

Geiz und Chr’ 

Treibt über’ Meer. 

Ehr’ und Geld 

Treibt alle Welt, 


Ehre geht vor | Akku, (2482) ° 
Sind Ehr’ und Eigennug im Streite, 
Tritt immer auf ber Ehre Seitel . 
Ehre, Glaub’ und Auge leiden keinen Scherz. (331) 
Halt Dich rein, 
Bleib gern allein, 
Mach Di nicht gemein, 
ia Du in Ehren gehalten ſeyn. 
Ehre ift der Tugend Schatten. 
Wir muͤſſen alfo nicht dem Schatten des Dinge, fondern bem 
Dinge ſelbſt nachtrachten; d der Schatten folgt baun von ſelbſt 


Wer Ehre in ſich at, ber der fucht fie nicht von außen; 
Suchſt Du fie in ber Weit, fo haſt Du fie nur draußen. 


. Ehre geht den Ehren vor. 


Mancher iſt mit Ehren belaben, wie ein Krebs mit Baumwolle. 


. Ehre, dem Ehre gebührt. (2737) 

. Zur Ehren gehört Rath. 

. Ehre kommt von Höflichkeit, weniger von Schuldigkeit. 
.Die ſich der Ehre wehren, 


Wolbn ſich der Ehre naͤhren. 
Ehrflucht, 
Ehrfucht, 
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995. Je mehr Ehr oo. 
Je mehr Bun. 1029) en 
9. Ehren, NT A 
Beichweren a i 
Sind mehr verdrießlich33 
As genießlich. 
Der: Engländer: Honour and « gase are seldom bedfellows. 
997. Chr’ iS Troan genug, (eisen) 
998. Ehre und Hoffart ſind Zwillinge. 
909. Chr’ 
Sefd r. 
9094. Waͤchſt die Ehre ſpamerlanß— nit bie eher ellenlang. 
Der Yranyofe: Honneurs changent ;moeurs.. (@benfo Engl.) 
Ehren und Würden ändern bie Sitten nit, fonbern enthällen 
fie nur. Nur Wenige haben. Charakter genug, ſich in der Nie⸗ 
drigkeit zu zeigen, wie ſie ſind; Wuͤrden aber entkleiden fie der 
Scham und Scheu, p daß fe. fih dann ganz ſo rob zeigen, 
wie fie finb. | 


1000. Ehr’ 
ft zu hüten ſchwer. 
1001. Wenn die Ehre einen Rip helouut, ſteht fe Jedem offen. 
1002, Ehre verloren, : 
Alles verforen. (2482) 
1003. Pag rg Ehre kraͤnkt, iſt ſelten an nf einer Ehre ge: 
n 
1004. Wer (1306 Sir zum Pfande ſetzt, dem iſt ſchlimm zu bor⸗ 
gen. 


EZ PP) . ⸗ 


Er hat Dein Geld und Du ſeine Ehre; was thuſt Du damit? — 
Ihm ſelber und mir und Jedem iſt Dein Geld lieber. 
1005. Zu Ehren ſoll man nicht ſparen. (5618) 
1006. Wer ſich lobt alleine 
Des Ehre ifl gar. Feine (1022. 1080. 1040) 
1007. Eitle Ehr’ 
Ein boͤs Geſchwaͤr. (62) 


1008. Eitle Ehr’ iſt fahrende 


Heute Sieb, morgen ſchab 
1009, Eitle Ehre ertrinkt bald. 
1010. Eitle Ehr' erlebt den dritten Tag nit. 
WI. Ehren: Berg; Wer den Ehren » rfteigt und die 
— nicht — dem —* ſie pl on Sup aus. 
1012, Ehrenfrany: Das Me fein guter Ehrenfranz, wenn bie 
Schande draus hervorgukt. 


Pr 


Ehrenworte — 10 — Ehrlich 


1013. Ehrenworte binden nit: | 
naͤmlich Höftihleitäworte, wie 3. B. „Ihe gehorfamer | 
Diener”, und dergleichen mehr. Aber der Schofels Abel laͤßt es 
auch vom gegebenen Ehrenworte gelten. (4306) 

1014. Chrenwort ift drum Fein wahr Wort. 


1015. Ehrhunger iſt aud) ein Hunger. 
der Stallemer: L’ambitione & la eroce degli ambitiosi. 
1016. Ehrkauf, Reukauf. 
z. B. wenn's beim Kauf auf: Großthun abgefeken ift. 


Seber nehme wohl in Acht, 

Was ihn zu Ehren hat gebracht: 
Der Gelehrte fein Bud, 

Der Wirth feinen Krug, 

Der Krämer fein Tuch, 

Der Bauer feinen Pflug, * 
Der Advocat ſein'n Zug und Zrus · 


1017. Ehrlich waͤhrt am laͤngſten. 
Ehrlich gelebt und ſelig geſtorben, 
Heißet auf Erden genugſam erworben. 


Auf bie Frage: warum denn „CEhelich“ am längften währe? 
gab ein Schall zur Antwort: „weil es. nicht eben viel gebraudit 
und alfo auch nicht fobald abgenugt werdet? 


As im Jahre 1792 die franzöfifche Armee ſich bem Gebiete 
des Kurfürften von HeflensGaffel näherte, war biefer gendthigt, 
zu fliehen. Auf feiner Durchreife durch Frankfurt am Main 
lernte er ben dortigen jübifchen Bankier Mofes Rothſchild 
tennen. Der Mann war zwar nicht rei, wegen feiner Recht⸗ 
fchaffenheit und Geſchaͤftsklugheit aber im beften Rufe, weshalb 
ihm ber Kurfürft einige Millionen Thaler in Golb unb Juwelen 
zur Verwahrung anbot. Der Jube wollte ſich nicht gleich 
dazu verftehen, allein ber Kurfürft berebete ihn, und Ließ ihm 
ben Schatz, ohne auch nur einen Empfangſchein darüber zu ver: 
langen. — Kaum hatte Mofes Rothſchild den Schag in feinem 
Garten forgfältig vergraben, als auch die Franzoſen in Frank⸗ 

‚ furt plündernd einmarfchirten. um den Schatz bes Yürften zu 
retten, gab Moſes den Feinden Lieber fein eignes Vermögen preis. 
Sobald die Ruhe wieder hergeftellt war, fing M. Rothſchilb 
fein Geſchaͤft als Bankier und Gelbwechsier wieber an, anfangs 
nur Mein, bebnte es aber, mit Hülfe bes Eurfürftt. Schapes, 
immer mehr aus, fo baß er bald für einen der folibeften unb 
veichften Bankiers galt. — Als mun ber Kurfürft 1802 in feine 
Staaten zurüdkehrte, kam ex wieber durch Frankfurt und fuchte 





Er. — m — © 


M. Rothſchld auf: „Die Schurken haben mir ja Alles ge 
nommen, Moſes? — Nicht Einen Thaler! erwiederte Mo⸗ 
ſes feierlich — „Was Tagen Sie!“ — Nicht Einen Tha⸗ 
Ir! — „Wiel! mir iſt doch erzaͤhlt, die Sansculottes hätten 
Ihnen Alles geraubt? Ich hab' es ja ſelbſt auch in den Zei⸗ 
tungen geleſen!“ — Alles das Meinige freilich, aber Ew. 
K. Hoheit Schatz hab“ ich gluͤcklich gerettet. Ihr Golb und 
Silber hab’ ich in meinem Geſchaͤfte benugt und bin im Stande,. 
Ihnen Alles mit 5 Procent Zinfen zuruͤckzugeben! — Der Kurs 
fürft, erflaunt und dankbar, ſchob die Zinſen zuruͤck, als Er⸗ 
fag für Das, was die Brangofen dem ehrlichen Moſes genommen s 
als Belohnung aber feiner beifpieltofen Ehrlichkeit/ überließ er 
ihm ben ganzen Schat noch auf 20 Jahre gegen einen Zins 
von 2 Procent jährlich. Außerdem fuchte der Fuͤrſt dem treffe 
lichen Mofes in alle Wege nüglich zu feyn unb ermangelte nicht, 
auf bem Wiener Eongreß 1814 ben verfammelten Souverainen 
die makelloſe Ehrlichkeit beffeiben zu räpmen, wodurch er ihm 
das Vertrauen ber Kaiſer von Deſterreich und Rußland und an⸗ 
derer Europaͤiſcher Herrſcher erwarb. — Die Eprlichleit des 
Mofes Rothſchild legte alfo ben feflen Grund zu ber ges 
waltigen Gelb: Macht ber Gebruͤder Rothſchild, feiner Soͤhne, 
zu London, Wien, Paris und Frankfurt, welche gegenwaͤrtig 
den Knopf auf dem Europaͤiſchen Gelbbeutel haben. 
1018, Pe befannt, ift halb gebüßt. 
Der dranzoſe: Peche cache, est à demi pardonne; — 
ber Bea Branaofe bat alfo met Scheu vor dem Scandal, als vor 


1019. Ehrlich macht. reich, aber langſam ghes her. 
Bebenk' es: ehrlich ſeyn, 
Iſt noch das Beſte; 
Iſt's auch nur kammerlich, 
So ſteht's doch feſte! 
1020. Ehrlich ſcheut kein Licht! 
1021. Eiche; Es faͤllt kein' Eiche 
Von Einem Streiche. (Eenſo Epanifd.) (5762) 
Deftere Schläge, wiewohl mit mind’ree Stärke gegeben, 
Machen wanken den Baum, ben flärkften, und fällen zuletzt ihn. 
- Gicht man doch Felfen auch von niederfallenden Tropfen 
Endlich felber gehöhlt im Tanghinwirkenden Zeitraum. 


(Tucretius.) 
#22, Eichenlaub ſtinkt. (1006) 
Wortfpiels Eichenlaub für Eigenlobz es verbluͤmt artig, 
indem Eichenlaub wirklich nicht beſonders wohlrlecht, und ſomit 
der etwas derbe Zabel hoͤflicher und ib weniger anzüglidy klingt. 
#083. Eid 
Iſt Gott leid. 





Er — ⁊ — Eigulab 


Sara‘ 
' Der @nsiimter: An unlawfal eath is better broke, than kept. 
| Gott Hält für ungetfan, was man gezwungen thut. 
1025. Gezwung'ner Eib iſt von feinem Werth. (883) 
Siehe, dem Eid’ iſt ein Sohn, namlos, nicht Hände noch Küße 
Meget er, aber er wandelt im Sturm’ her, bis er mit Einmal 
Dadend den Stamm auswurzelt vom Grund’ und bie ganze 
Berzweigung. 
Aber bes redlichen Mannes Geſchlecht bluͤht ſpaͤt in die Zukunft. 


(Ein Dratel im Herodot.) 
1026. Ein Eid hebt den andern auf. 


1027. Eid ſchwoͤren ift nicht Rüben graben. (3676) 
Er ſchwuͤre einen Eid um eine Zaube, wenn ihm fon Ihe 
ESchwanz aus dem Armed besterkute, 
3028. Eid macht mimdig. 
Rechtsſpruch unferer Altvordern, benen ve EB fo heilig war, 
daß, wenn fie einen Minorennen zum Elde ließen, biefer dadurch 
für majorenn erflärt wurbe. — Heuer laͤßt man Eide ſchwoͤren 
um noch wenigen als eine Taube, gleich als wäre Cidſchwd⸗ 
zer nid viel mehr, als Rüben fhabens man macht Da= 
- bet fo wenig Iunflände wit ‚Gott und feinem heiligen Wort -, 
als fey unfer Here Gott nicht chen was Anderes, alg nur ber 
veltgielends Callege des Eidabnehmenden Referendarins. Wie 
ſchͤn, wenn es noch bahn kaͤme, daß einmal ber entgegenges 
fegte Sag geltend würbe: „Eid macht an muͤndigl“ 
1029. Eifer; Wo kein Eifer, ba keine Liebe, 
1030. Wer nicht eifert, der liebt nicht. 
1031. Eiferfucht, Leid mit Eifer ſucht. 
Der Ungländer: Jealousy shut’s one door, and opens two. 
Ihr Eiferfüchtigen, die Ihe ein Maͤdchen plant, 
ara Euern Streichen nach, denn habt das Herz und klage 
1032. en 
Bir gut * das! — 
1083. Eigenlieb’ 
Iſt ein Dieb. 


Me fliehtt ums allen sochten Blick, alles rechte Uxtheit. 
1034. Eigenlieb' 
| Iſt Niemand lieb. cent num) (6762) 
1036. Eigenlob 
Iſt zu grob. (1006. 6798) 
Mean muß, um die Menfchen zu gewinnen, nicht erſt ſetnen 
Werth auslegen, ſondern man muß fie eu dadurch grwiiinen, 


Eigenlob — v — Eigenlod 


daß man ſich thnen gerade eben fo langwellig zeigt, wie fie ſelbſt 
find, und nur dann erſt feinen Werth geltend machen. (6953) 


De fid ſuͤlvſten loven kann, 
Hett ’nen ehrnen Panzer an. 
1036. Eigenlob — 
Freundes 2 b hinkt, 
Fremdes —8— kungi. (676% 
Der Stalin: Lode di se stesso, corona di merda.' — Chi 
si loda, si lorda. 


Der Branyofe: Qui se loue, s’embonue. 


Paulus ſchreibt an die Korinther: „Denn darum iſt einer 
nicht tuͤchtig ‚daß er ſich ſelbſt lobt!“ 


Ein Tabacks⸗ Fabrikant ſegte auf feine Packete das Motto: 
„Dieſer Taback lobt ſich ſelber.“ Da ſprach ein Kaͤufer fay 
kaſtiſch: „Dann kann ich ihn nicht brauchen, denn Eigenlob 
ſtintt!“ 


Eigenlob ſtinkt freilich und um fo mehr, je mehr man's für 
wohlriechend ausgeben will. Wer ſich felber lobt, ift ein Narr, 
hingegen iſt der gar unſinnig, der fich ſelbſt ſchaͤndet. 


Eid) felber Niemand loben foll, 
Wer wohl thut, lobt ſich felber wohl, 


u. 





Was aber fremder und ungeredhter Tadel für einen Geruch 
habe, dafür hat das liebe Publicum Keine Raſe. — Wer fich 
nicht zu viel duͤnkt, iſt viel mehr, ald er glaubt. — Wer nun 
aber weber ein Millionde noch fonft em großer Mann iſt, und 
das Seewaſſer feines Lebens mit nichts Anderem. abfühen kann, 
als mit dem Schoͤnheitswaſſer des Selbſtlobs, worin er fich 
ftuͤndlich baben kann, Toll fich ber biefe perennirende Balſam⸗ 
flaube, die den inneren Menfchen immerwährend anraͤuchert, ans 
reißen ober befchneiben laſſen?! — 


Es ift aber ein großer Unterfchleb unter Gigenlob und Eigen⸗ 

- lob. Die alten Römer z. B. nahmen es vom Gicero fehr übel 
auf, daß er von feinen Thaten wider Gatiling immer fo viel 
Rühmens machtes als aber Scipio, ber, Ueberwinder Hannibal's, 

vor Gericht geftellt wegen angeblichen Geldunterſchlagens und 
gemißbrauchter Gewalt, den Römern im hoͤchſten Selbſtgefuͤhle 

fagter „Ss kommt Gudh gar nicht gu, Aber den Scipio zu 
zichten, durch welchen Ihe das Mecht habt, über die ganze Welt 

gu Gericht zu ſigen!“ — da erhoben fie unenblidhes Beifallsge⸗ 

ſchrei, ſchmuͤckten ſich wit Kraͤnzen umb begleiteten ihn auf's 





Egumutz — 0 — Eile 
Sayftol, um an feinem Opfer Spell u nehmen. — nothwehr 
entſchutdiget eeicicd. 


Es iſt Beides ein großer Ser Kehter, wenn man ſich mehr duͤnkt als 
man ift, und wenn man fich weniger ſchaͤgt als man werth ifk. 
1037. Eigennug 
Ein ſchlechter Putz. 
1038. Selten nur iſt Jemand nutz, 
Wenn's geht an den Eigennug- 
1039. Eig gennäig 
Keinem nüblid. 
1040. Eigenruhm it —— (1006) 
Wer wähnt’, daß Er der Beſte ſey, 
Dem wohnt ein Narr gar nahe bei. 
1041. Sigenfinn: Wo Eigenfinn bei Dummheit ficht, 
Wird dur Vernunft ‚nichts ausgericht't. (1232 
1042. Eigenwille brennt in ber Hölle. 
1083. Eile 
Mit Weile. (itgrieqchiſch/ 
(85. 1330. 2636 —41. 3694. 6613. 7113) 
Eir nicht zu fehr, beben?’ Dich wohl, 
Die Zeit bringt Rath, wie man thun foll. 
1044. Eil . 
Bringt im Kriege Heil. ° 
1045. Eilefehr brach den Hals. 


1047. Ber zu fehr eilt, wird | —— (6108) | 
bei Gngländer: The more haste, the.worse ed 
1048. € 
erfährt die Eulen. (3015) 
—* fie vor Nacht ausfliegen, wo dann Alles fih über fie ber 


1049. Eiten ent nicht gut. (3693 — 95) 
fagte die Schnede und jene Kuͤchenmagd, bie brauchte 6 Stun 
ben zu einer Wafferfuppe. 

1050. Eilen ift des Rechts Stiefmutter 

1051. Der Eilende wird nicht ohne Sünde reich. 

Er hat Eile, wie ber Bauer ber in’s Loch kriechen fol. 

Wenn Herr PYaulfen fah, daß man wobei ga fehr ellte, pflege” 
er zu fagen: „Gemach, auf daß wir deſto cher fertig werben 1° 


Em — 8 — Einigueit 
1052, Eine; Man muß das "Eine thun und das Andre nicht 
laſſen. Ratth. 2, 5.) 
1053. Was Einem zu eng’ iſt, iſt Dreyen zu weit, und nur 
3weyen gerecht. (943) 

1054. Was dem Einen recht ift, iſt dem Andern Kg. 

wer Engländer: Sauce for the goose, is sauce for the gander. 

db. h. Bruͤhe für bie Gans, ift Brühe für den Gänferic 

1055. Einem glüdt, was „ornberien mißglüdt. 


1056. Der Eine: ift das W 
Ein Anderer der Son. (5154) " 


1057. Der Eine fäet, der Andre ſchneidet. (Set. a 7) 


1058. Inmer nur Einen, dann fängft Du fie Alle. (2503) 
1059. Einer acht's, 
Der Andre lacht's, 
Was -macht’3} (3653. 5959) 
eneflen. 
1060. Giner Täßt fich { eneflen. 
Sin Wort deutfcher Gutherzigkeit; ba Ginee mehr mitiffet, 
etwa ein Armer, und Einer weniger arbeitet, etwa ein Kranker. 
Einfall. \ 
Ein Einfall, wie ein alt Haus, 
wenn das einfällt, iſt's ein fo ſchlechter Einfall, wie nur irgend 
. einem Gimpel einfallen mag. 
1061. Einfalt bat tein Gelb. 


Es giebt aber eine Einfalt, bie ben Himmel erobert, während 
e8 eine Klugheit giebt, die Daneben gräbt. 


1062. Die Einfalt meynt, wenn’d vor ihrer Ahle naß if, fo 


regnet's allenthalben. 


1063. Eingenoß baut, Zmeigenoß reißt nieder. (Sünds.) (308) 
1064. Einhelligkeit macht Gebeihen. 
1065. Einigkeit, ein fefle® Band, 


Hält zufammen Leut' und Sand. | 

Ein Bater hatte viel Söhnes als er flerben wollte, ließ ex fie 
‚alle vor fein Bett kommen und ein Buͤndel Stäbe bringen. 
„Wer von Such, ſprach er, Tann biefes Bündel zerbrechen?" — 

Sie verfuchten ed Alle, aber vergebens. Da nahm er einen 
Stab nach dem andern, und zerbrach fo alle, ohne viel Mühe. 
„Sehet, liebe Söhne, ſprach er, Einigkeit, wie macht fie fo 
ſtark; uneinigkeit, wie macht fie fo ſchwach!“ — Der Ritter 
vom Thurn braudte ein anbres. Gleichniß von ber Stärke, 
bie Einigkeit gewährt. ' Er ließ feine Söhne ein Feuer anmas 
den und befahl ihnen, es anszublafen. Nachdem fie es Alle 
vergeblich verfucht hatten, nahm ex einen Brand nad) dem ans 
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Einmel 


— s2 — Einsamkeit 
dern vom Fener und blies 38 ganz ans. — Es finb viel Pla 
gen, womit fich die Menſchen einander heimfuchen, Leine aber 
#ft greulicher, benn Uneinipleit. 


1066. Einigkeit macht Duldfamteit, 

Duldſamkeit macht Einigkeit, 
1067. Wo Einigkeit wohnt, da wohnt Gott. 
1068. Keine feflere Mauer, denn Eiuigfeit. (4001) 


1069. ginmel, 


Einigkeit beſteht in dem, daß Eins bed Anberen Fehler tragen 
beife, dieweil doch Tchier Niemand ohne Fehler und Mängel iſt. 


Ein Stadtthor zu Bremen, welches nicht laͤngſt abgetragen 
worden tft, hatte bie ſchoͤne Ueberſchrift: „Eine Stadt muß, 
anftatt durch Steine und Mauern, durch ihrer Buͤrger Tugenb 
befeſtigt ſeyn. Sind ihre Buͤrger durch Eintracht feſt, ſo iſt 
keine Mauer unuͤberwindlicher.“ — ‚Die Bremer hätten ſollen 
die Infchrift an jener Stelle von neuem aufridgten, fo wäre fie 
jegt noch viel bebeutfamer, nachdem Waͤlle, Graben und Mauern 
nicht mehr vorhanden find. 


Die Bermanifchen Völker waren vor Alters von ben Römern, 
wie von Napoleon kuͤrzlich, nur einzel n bezwungen unb uns 
terworfen worden; deshalb fagt Tacitus: „Nichts kommt uns 


‚gegen bie mächtigften Volksſtaͤmme treffticher zu Statten, als 


daß fe fih um ihr Geſammtwohl fogar nicht bekuͤmmern; nur 
felten vereinigen ſich deren Zwei ober Drei zur Abwehr gemein 
famer Gefahr. Während fe alſo einzeln fechten, werden fie 
einzeln beſiegt.“ — Merke dir'e, maͤchtiges Deutfchland, 
du über Alles geliebtes Vaterland 


Einmal treffen macht freilich Keinen sumi @chägen. 


1070. Einmal ift nicht immer. 

Der Beanzofe: Une fois n’est pas coutume. (&enſo Englifg.) 
1071. Einmal gegeben, Einmal genommen, 

Den britten Tag in die Hölle gekommen. 

1072. Einmal ift genug, das zweite Mal iſt ber Tod. 
1073. Eins um's Andre, Nichts umſonſt. (7037) 
1074. Eind nad) dem Andern; fo ißt ber Bauer feine Surſt 
1075. Eins iſt beſſer denn uneins. 
1076. Eins macht keins. 
1077. Einſamer; Der Einſame iſt entweder ein ja Engel, ober 


ein 


Zeufel. 


21078. Einfamteit ein' ſchwere Lafl, 
Wenn 


Du Gott nicht bei Die bafl. 


Entracht — s3 — . Eis 
unb wo Du auch magſt fliehen bin, 
Die Einſarzkeit kann Dich nicht Laben, 
Wenn mit Dir zieht Dein Gigenfinn. 

1079. Einfamteit 

Bringt Traurigkeit. (Ateimifd.) 

Platon warnt in einem Briefe feinen Freund Dion: „er folle 
fi doch ja hüten vor dem anmaßenden Egoismus, welcher fich 
in ber Einfamkeit ausbilde.“ — Die Einfamteit mag bem 
befieen Menſchen anfangs wol das edlere Selbſtbewußtſeyn ers 
wedens fpäterbin aber verbilbet fie dieſes nur gu Leicht in duͤn⸗ 
kelhaften Eigenfinn, ber aus fi ch ſelbſt Alles macht, ſich ſelber 
überfchägt. 


Ein Einfiebler fagte: „Wer mit Menſchen umgeht, zu 
dem innen die Engel nicht kommen!“ — Nicht alfo, alter 
Einfiedler! im Gegentheil: fchwerlich werben die Engel Den 
auffuchen, ver bie Menfchen flieht. — Suche nur bie Engel 
nicht droben im Simmel, fondern in Die auf und ımter ben 
Menſchen, Deinen Brübern, daß Du ihnen thueſt, wie Gott 8 

' will, fo werden Die bie Engel immer nahe feyn! 
Dun, ſelbſt kein Engel, wohnft nicht unter Engeln, 
Nachficht erwirbt ſich Nachficht, Tiebt geliebt. 
Die Menſchen find, trot allen ipren Mängeln, 
| Das Liebenswuͤrdigſte was es giebt. 
1080. Eintracht 
Hat große Macht. 
Lies die Geſchichten, z. B. des Schweizer: Bundes, bes Städte: 
Bundes. 


Was ber. Heilige Ginfiebier, Klaus von der Fluͤe, im Jahr 
1481 zu ben Tapferen von Stanz ſprach, gilt auch uns Deuts 
fchen: „Deutfche, warum habt Ihr Kriege geführt? Weil es 
anders nicht hat ſeyn koͤnnen. Wodurch fiegtet Ihr? Durch die 
Kraft vereinter Arme. Jetzt wollt Ihr Euch trennen, um ber 
Beute willen? Gin foldhes Laßt nicht gefagt werben in ben ums 
liegenden Landen! — Meidet fremde Haͤndel; feyb friedſame 
Nachbaren; wer Euch unterdrüden wollte, ber finde Männer! 
Zern von Euch,. daß Einer für das Vaterland Gelb nehme; 
vor Parteyung huͤtet Euch, fie würbe Euch gerftören. Liebet 
| Euch unter einander, o Deutfche, und ber Aumaqhtige walte 
| über Euch, gätig wie bisher!“ 

1081, Eintracht trägt ein. Lift einträglid } 

16082. Eintracht dad Kleine mehrt, 
Zwietracht das Große vecheert. 


1083. Eis Hat keine Balken. 
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Eisen — 82 — Elgster 
Ich will Dir das Eis aufthun. (brechen) | 
damit das böfe Waffer ablaufen koͤnne. 
Einen aufs Eis führen. 
wo er leicht zu Falle Tommi. 
1084. Eifen wetzt Eifen. 
Ein Eifen macht bas andere ſcharf. 
1085. Das Eifen ward nimmer gefu 
Wenn eined nicht bad andre Fiug 
1086. Wenn's Eiſen heiß iſt, muß man's ſchmieden. (1368) 
(&benfo Daniſch Eugliſch, Spanlſch. dranz.,Arabiſch. 
Das Eiſen ſchwimmen lehren. 
Er (Sie) iſt unter dem alten Eifen gekauft, auf dem Troͤdelmarkt. 
Er laͤßt nichts liegen, als heiß Eiſen und Muͤhlſteine. 
Eiſenfreſſer. 
Der drauzoſe: Avalenr de charettes ferrées. 
1087. Eitelkeit 
.. Ein ſchlimmes Kleid. 
1088. Die mit Eitelleit fchwanger je nd, 
Gebären meift ein Luͤgenkin 
1089. Ekel; Wer ekel if, **— manch guten Biſſen. (5440) 
1090. Elephant; Der Elephant King Feine Die tobt. 
Elfenbein. 
Elfenbein mit Dinte weiß machen. | 
Shpnet mit ſchmalem Loben rühmen, wie's ber Reid fo gern 


1091. Elle; Mit kurzer Elle kann man viel meffen. (Etenfe Dänifa,) 
1092. Die Ele dauert länger ald der Kram. 
Wie mancher verbordene Krämer batte noch feine Elle, ‚aber 
nichts mehr bamit abzumeflen ! 
1093. Ellernholz un roded Haar. . 
Sind up goden Grunde rar. GSeſwhalen.) (389) 
Ellnbogen. \ 
Unter alle Eunbogen ein Kißlein legen. 
uͤberſorgſam, quaͤnglich. 
1094. Eltern; Dee ben Eltern nicht folgen will, ber muß 
dem Kalbfelle folgen. 
ber Karre 
dem Kalbfelle, b. i. der Trommel, bie unbebingten &ehor 
° fam forbertz ber Karre, b. i. ber härteften Zwangss Arbeit. 
1095. Ber den Eltern nicht folgt, hat einen dummen Muth. 
1096. Eifter; Der Eifier wird auch wol ein Ey geftoblen. 
obgleich fie fehr Hoch niftet und — ſelber ſtiehlt. 


Enpfangen — 85 — Entbehren 


1097. Die Eifter kann ihr Hüpfen- nicht laffen. 

1098. Ber eine Eifter. ausſchickt, dem kommt ein bunter Vogel 
wieber. (4468) ! 

1099, Es giebt Teine Eifter, fie haf was Buntes, 

1100. Empfangen; Wer empfing, ber rede; wer gab, der 
ſchweige. 

1101. Wer nicht empfängt, braucht nicht wieder zu geben. 

1102, Empfindlih; Wer zu empfindlich iſt, wird oft beleidigt. 


(Bapern.) 
18. Ende; Dan am Ende wohl, 
Wie man’s loben foll. 
114. Das Ende muß die Laſt tragen. 
Der Branyyfe: A la queue git le venin. 
108, Was Du thuft, bedenke das Ende. ESirech 7, 40.) 
1106. Dad Ende bewährt alle Dinge. 
| Der Shinefe fagt: „Wer 10 Meilen zuruͤckzulegen hat, muß 9 
erſt für die Hälfte rechnen.”  ° 


| Was Du thuft, been” das Endes / 
Greifſ's weislih an, fey nicht zu behende; 

Sey fürfihtig und Halt Dich ſchlecht, 

Sey nicht zu jach, beben? Dich recht. 

1107. An den Enden erfennt man Nath und Gewebe. 

Der Srangofe: Au bout de l’aune faut le drap. 

1108, Saures Ende denkt nicht an ſuͤßen Anfang. 

1100, Dos dicke Ende kommt nach. 

110. Ende gut, 
| Alled gut. (@enfo der Engländer.) (5819) 

Der Sranzofes La fin couronne l’oeuvre. 
m. Alles verzehren vor feinem End’, 
Macht ein richtig Zeflament. 
| Der Sranyofe: Grande chire et petit testament. 
MR, Enden; Es iſt bald geenbet, 
| Was lange fc ndet. (5263) 

18, Endlich bleibt nicht ewig aus. 

14 Eng; Lieber eng’ und wohl, ald weit und weh. 
| 15. Engel; Junger Engel, alter Teufel. (@senfo Srany, Gnst., Zul 
| 1116, Ein jungk Engelten, wert wael ein olt Duͤvel. 
| Der Teufel,“ fagt Dr. Luther, „hat ſolch verflucht Sprichwort 
| errichtet?" — Vermuthlich iym zum Troft. 

' 1117, Entbehr und genieße. 
Der dremoſe: Bien perdu, bien connu. 


Enten 


1118. 


1119. 
1120. 


1121. 


1122, 


1123, 


1124. 


1125. 
1126. 
1127. 
1128, 


— ss — & 

Genieße, was Die, Gott beſchieden, 

Entbehre gern, was Du nicht haſt; 
- Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden, 

Ein jeder Stand hatdfeine Lafl. . \ 

Wer wohl entbehren Tann, kann wohl haben. 
Wie viel mehreres ſich Jeder verfagt, fo viel 
Gicht ihm mehreres Gott. (Sora.) 


Der Baum der Enthaltfamteit Hat Genuͤgfamkeit zur Wurzel 
und Gefundheit zur Beut. | 


Wenig Bebürfniffe haben, sen, ift ber. erſte Schritt zur Freiheit. 
Wer Wenig hat, ber kann nicht Viel’ entbehren. 
Enten; ®ie folen die Enten auskommen, bie fo breite 
Schnäbel‘ haben! (Mimbere.) 
wider die Aengftlichen, bie zu fehr forgen um den andern Morgen. 
Bon blauen Enten predigen. 
Er hat vom Entenfteiß' gegeſſen. 
er ſchnattert Alles durcheinander. 
Man weiß nicht, wer feine Enten ober Gaͤnſe find. (Rüben. 
feine Herkunft ift dunkel. 
Entzwey' und gebiete. (trömird.) 
Divide et impera. 
Entzwey' und gebiete! Tuͤchtig Wort; 
Verein' und leite! Beß'rer Hort. 








Napoleon entzweyte und gebot, vereinte und leitete, ging 
aber darüber zu Grundez Friedrich der Große wollte ver 
einen und leiten (den Fürftenbund), ſtarb aber barüber Hin! 

Ephraim; Steh’, Ephraim, befinne Dich, 

Du eilft in Dein Verderben | 
Anfang eines Kirchenliedes; im Munde bed Volks zum pen 
wort geworben, fowohl im Ernft als Scherz 

Er bat viel zu fchaffen und wenig auszurichten. 
fo Einer mifcht fi in Alles, ſteckt die Nafe in Alles, bringt 
ſich zu Allem, ohne daß ihn Semand verlangt, und iſt meiſt ein 
unerträglih Subject. 

Er lobt fich ſelbſt, weil feine Nachbarn nicht zu Haufe find. 
die würden fchwerlich fein Lob beftätigen. 

Er taugt weder zum Sieben, noch zum Braten. 

Er kann weder gaben, noch Eyer legen. 

Er kann's nicht, und will bafür eins huſten. 

Er brockt mehr ein, denn Zehen koͤnnten auseſſen. 


& —— 87 — Er 


119. Ex fällt 


hinei 
Wie ein wild Schwein. (5196 «. 5739 4.) 

1130. Er fann vor Gewinnen nicht reich werben. 

1131. x ift reich daheim, weiß aber fein Haus nicht. - 


13, Er fchlemmt, ald hab’ er's im Kriege geraubt. 


Der Matroſe fagt von einem Golden: „Er führt Bramfeegel 
über Bramfergel! ’‘ 


1133. Er thut, als fey ihm geboten, in Eil zu verberben. 
1134, Er ſcheint fehr fimpel, aber fein Mantel ift doppelt. 


1138. & geyfet, 


er wyſet. GSeſiphelen.) 
1136, Er kam nie edt, außer Einmal, da warf man ihn die 
Stiegen hinab. 
1187. He is eegen, as Johann Sin, de wull nig an Kaak ftahn. 
Golſtein.) 


1138, Cr thut’8 fo gern, wie der Bauer in ben Thurm ſteigt. 


1139, Wo er hinfommt, da iſt's gut geweſen, oder will ſchlimm 


werden... 
Er koͤnnte dem Teufel feibft graue Haare machen. 
Er bat aufgefponnen. 
Er drehet fi) davon. 
Er kann voran gehen, und hinten nad. 
Ex fragt nicht nach dem Benedicite. 
Er frißt's ungeweihet. 
Er fuͤrchtet ſich vor Zehnen nicht, wenn er — allein iſt. 
Er will Alles ereſeln. 
Er iſt abſchuͤßig gebaut. 

De Trunk ſtuͤrzt ſich leicht in ihn hinunter. 
Er iſt weder geſalzen, noch geſchmalzen. 

1140, Er will überall mit im Troge liegen. 


11. Er weiß, woher dad Waſſer zur Mühle fließt. 
1142, Er weiß, wo der Teufel fein Neſt hat. (393 a.) 


1143. Sie weiß, wo die Kate ben Teig langt. ESaweden.) 


aber nicht zuſammenſchlagen. 
IM. Er hat Täuten hören, | weiß. * Kr in —— Dorfe. 
1145. Er fieht was fliegt, 


Aber nit was kriecht. 
In Eieero’s neulich wieder aufgefunbenen Sragmenten de repu- 
blica ſteht folgender Vers von Ennius: 


Quod est anto pedes nemo spectat; coeli scrutantur 
plagas. 





Erben — ss — Erfahrung 


1146. Erben; Wer einen Heller erbt, muß einen Thaler bezahlen. 
1147. Ber fich verläßt auf's Erben 
Bleibt ein Narr, bis in's Sterben. 
1148. Wer fi verläßt auf's Erben, 
Berläßt ſich auf's Verderben. 
Der Engländer: He that waits for dead men’s shoes, may go 
barefoot. (Mer auf eine Todten Schuh wartet, mag baar⸗ 
J fuß gehen.) 
1149. Wer ſich auf's Erben verlot, | 
Kommt entweder zu früh, od'r zu fpot. 
1150. Erbitten ifi theurer denn kaufen. (7 
Erbfen. 
Er hat Erbſen gegeften und bie Se find ibm vor bie 
‚Ohren getreten. 
Der Teufel hat Exbfen auf ihm gedtoſchen 
Vom Pockennarbigen. 
1151. Erde; Was die Erbe giebt, dad nimmt fie wieder. 
1152. Was von der Erde iſt, ſoll wieder Erde werden. 
Wir bau'n bier Alle feſte, 


Und find doch fremde Säfte; 
Wo wir follen ewig feyn, 
Da bauen wie uns felten ein. 


Es müffe mir nie kommen aus bem Sinn, 
Daß ich hier fremd, ein Gaſt und Pilgrim bin. 


Der Leib, von Erde her, wird wiederum zur Erden: 
Sag’, weil bie Seel’ von Gott, ob fie nicht Gott wird werben? 
Er wählt zur Erde, wie ’ne Zwiebel. 
1153. Erfahren, lehrt fahren. (6115) 
1154. Wer viel erfährt, der muß viel lelden. - 
1155. Erfahren 
‚ Kommt mit den Jahren. 
1156. Erfahrner; Ein Erfahrner ift über einen Stubierten. 
(3819. 4048. 4848. 6213) 
Ich will —* lieber mit einem ſiebenjaͤhrigen Fifherbu: 
ben über den Rhein fahren, als mit einem fieben und dreißig⸗ 
| jährigen Doctor. 
31157. Erfahrung iſt ber Narren Vernunft. 
Der Engländer: Experience is the mistres of fools. 
Das tft jene Erfahrung, da man erfahrend erfährt, was exe 
fahren zu haben, man nicht gern erfahren haben möchte. 
1158. Erfahrung ift ein langer Weg. 





Erhalten — ss — Es 
1159. Erfahrung lehrt auf's Wort merken. 


1160. Erhalten ift fo Annie, als (innen. 


1161. Es ift beffer erhalten, ald vorbehalten. ' 
Warnung für Eltern: den Kindern nicht Haab' und Gut abzus 
treten. — Beſſer iſt es, die Kinber figen auf ber Eltern Want, 
‚ als die Eltern figen auf der Kinder Bank! 
1162. Ernähren; Wer fid will ehrlih um veblich neeren, 
De mott veel fliden um wenig verteeren. (Holftein.) 
1163. Erndte; Nach böfer Erndte ſaͤe! 
1164. Lebe, wie Du Exrndte haft. 
1165. In der Erndte find die Hüner taub. 
" fie hören nicht auf ben Jutters Huf, weil fie ohne das genug 


‘ finden. Ä . | 
Seine Erndte fteht noch im Felde. 
1166, Senf m mit at 
Trifft das 
1167. Scherze nicht. it Ernft. 
Wahlſpruch bes Markgrafen Srnft zu Brandenburg. 
1168. Erſchleiche, was Du nicht erlaufen kannſt. 
Erfparen. Giehe Sparen.) 
1169. Erft wieg's, dann wag's. (3700. 4883. 6352) 
1170. Erfte; Der Erſte bei'm Feuer ſetzt ſich am nächften. (6742) 
171. Erwerben und Sparen zugleich, 
Macht am gewiffeften reich. 
1172. Ber nicht erwirbt, verdirbt. (2235. 6303. 6373) 
1173, Erwuͤrg's nicht Alles, nimm’s eined Zheild gefangen. 


1178. Wer Einen erwürgt, mag Zehn’ ermorden. 


alfo fort mit ihm, eh’ er noch mehr wärgt! 
175. Erzogen; Wohl erzogen, 
Hat nie gelogen. 
Der Sranzofe: Bon sang ne peut mentir. 
1176. Es liebet fi, oder es diebet fich. (1865. 3871. 5680) 
1177. Es verdirbt Keiner, er könne denn nicht rechnen. (4942) 


- 1178. Es krauen ſich Viele, da 's fie nicht juckt. (6696) 


1179. Es muß biegen oder brechen. (621) 
1180. Es Tiegt viel daran, wer's fagt. 
1181. Es iſt Alled gut genug, was man umfonft giebt. (1788) 
1182, Es ift einem Anbern zugebacht, und mir befcheert. 
Gott läßt die Welt arbeiten, fchaffen, forgen und handthieren 
und gefchieht es doch nicht fo, wie bie Welt meint und bexechnet. 





1201. 
1202, 
1203. 


» 
j M 
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. Es hilft nicht gut nen, h eonbern gut ſchiehen. 


laden 
(1755. 4162. 5308) 


. € ift fo Teicht gelacht, wie gefchrieen. 
. &8 ift leicht geredt, aber langſam gethan. (5161) 
. &8 fteht gefärieben, wo es feine Geiß abledt und Feine 


Kraͤhe aushadt. 


. It is all Eins wo.be fitt, wer et wohl kann. 
. &8 ift hart, ein Befferes riechen und ein Schlechtered Friegen. 
. E8 ift nicht gehauen und nicht geftochen. (1397) 


ungereimt, ohne Sinn und Grund. 


. Es iſt nichts fo fchlimm, es ift zu Etwas aut. (6069. 6156) 


„Das Leiden, jagt ber Apoſtel, ift bem Menſchen unangenehm, 
aber es beffert ihn doch.“ 


. Es iſt nichts fo lang und breit, man kann Davon dad End’ 


ehn. 


.„Es thut nichts!” hat Manchen in's Grab gelegt. 


Es iſt ſo lang, wie breit. 
Es haͤlt von Elf bis Mittag. 


. Efel pub 


en ſtumm, 
Alzugut ik dumm. (17. 3597) 


. Man kennt den Efel an den Ohren, 


Bei den Worten den Thoren, 
Am Angefiht den Mohren. us) 


.Es ift beffer, den Eſel treiben, als felber Säde tragen. 
. Wo man den Efel Frönt 


Iſt Stadt und Land gehöhnt. 


. Der Efel will gefchlagen, und ber Pöbel mit Gewalt re- 


siert feyn. 
Darum bat Gott ber Obrigkeit Leinen Fuchsſchwanz, fonbern 
ein Schwerbt in die Hand gegeben. 


. Der Efel und fein Treiber denken nicht überein. 
. Aus dem Efel machſt Du Fein Reitpferd, magſt ihn zaͤumen, 


wie Du willſt. 


. Wenn zwei Eſel einander unterrichten, wir Feiner ein Doctor. 


Lehrteft Du 'nen Eſel taufend Jahr, 
Und ſpraͤchſt es ihm vor und fchriebft ihm v vor, 
So bringſt Du doch nicht mehr in ihn 
Als Ita (y— ah) fehreien, als Latin. " 
Dem Efel gehört Haferftroh, dem Pferde der Hafer. 
Der Efel hat lieber Stroh, denn Gold. 
Wenn dem Eſel zu wohl ifl, fo gumpet er. 


® 


Esel — 91 — — Esel 
1204. Als dem Eſel zu wohl warb, ging er auf's Eis und brach 
ein Bein. (1210. 5820. 6110) 
1205. Wer ſich zum Efel macht, dem will Jeder feinen Sad auf: 
legen. (@benfo Dänifh.) 
1206. Was ein Efel von mir fpricht, 
Das acht' ich nicht. (6192) 
1207. Man findet manchen Eſel mei ie in. 
1208. Mit ’nem Efel kann man wohl baden, 
Aber nig fnaden. (Helftein.) 
1209. Dan ruft den Eſel nicht zu Hof, denn daß er Säde trage, 
1210. Wenn ber Efel feine Tracht hat, fo weiß er, wie er gehen foll. 
dann gebt er ſicher nicht auf's Eis. Alſo: Arbeit! 
1211. Dem Eſel, der's a ge Fihr trägt, wird bie Spreu. 


1212, Was thut der Efel mit der Sadpfeife? (921) 
Der Sranzofes Qu’ de commun l'ane avec la Iyre? 


1213. Dem Efel eine Löwenhaut umthun. 


1214. Der Efel fchimpft das Maulthier: Langohr. (4922. 6012) 
1215. Ein Efel fhimpft den andern: Sadträger. 
(2519. 3345 a. 5392. 5764) 
Der dranzoſe: La pelle se moque du fourgon. 

1216. Er ift der boffärtige Efel. 
Man lieft von einem Eſel, ber habe Heiligthümer getragen. 
Als nun bie Bauern die Kappen abzogen vor dem Heiligthume, 
. meinte ber Efel man meine ihn, warb übermütbig und wollte 
nicht mehr tragen. . Da ſchlug ihn fein Herr und lud ihm Säde 
auf, ſprechend: „Eſel, man meinte ja nicht Dich, fonbern das 
Heiligthum!“ 


‚ 12217. Einen Eſel ſcheeren. Mitgriediſqh.) 


1218. Eſel will Jedermann reiten. 

1219. Ein Eſel unter den Affen. (6261) 

1220. Ein Eſel bleibt ein Eſel und Fin’ er gen Rom. (1748.5050) 

1221. Um des Efeld Schatten zanken. (itgricchiſc.) (3254) 

Der Sranyofe: Disputer sur la pointe d’ane aiguille. 

1222, Wenn de Efel wyt Iöpt, i he detwegen nich gelehrt. 

1223. Wenn man ben Efel weit ſchickt, kommt er mit Efelöge: 

ſchrei wieder. 

1224, Ein Efel kraut den andern. (Eenſo Däntfe.) (3009) 
wenn Gevatter und Gimpel einander herausſtreichen, ſich Schel: 
len in die langen Ohren hängen, und nun meinen was rechts 
zu fepn. 





Eselsbrücke — 93 — Essen 


1225. Es ift ihm fo leid, wie dem Efel, dem ein Sad entfällt. 
1226. Wir wollen ihn bitten, wie man dem Efel thut. 
Wir wollen ihn bitten und fagen, 
Als man dem Efel thut: 
Wenn er die Sid nicht will: fragen, 
So ſchlaͤgt man ihn genug. 
1227. Ein Efel gefällt dem andern. 
1228. Efel find fchlechte Sänger; fie fangen immer zu hoch an. 
1229. Eſels⸗Arbeit und Zeiſi Zutter, 
Iſt des Ueberdruſſes 
1230. Eſelsbruͤcke; Beſſer —* eine Efelöbrüde, als gar nicht 
weiter fommen. 
Weh uns, wenn bie Eſelsbruͤcke gang fehlte, ober nicht mehr 
halten wollte: Wie viel Gutes iſt uns biefes Weges gelommen } 
‚ 1231. Efelögefang; Den Efelögefang fingen. (3917. 5558) 
1232. Eſelskopf; Auf ot Flebtopf find Laugen umſonſt. 


1233. Ejeld: Weisheit 
Macht fich gern breit. (6672) 
Den Efel übergürten. 
Dem Efel die Laute geben. . 
Mer Engländer: a sow to a fiddle. 
Es ſteht ihm, wie dem Eſel das Lautefchlagen. . 
Der Efel will fi freundlich machen. 
Er Hat eine Efelshaut gegeffen, die kann er zeitlebens nicht 
wieder verbauen. 
1234. Effen und Trinken hält Leib und Seele zuſammen. 
(3144. 3194 - 96) 
Mein Geiſt der traͤgt den Leib, der Leib traͤgt jenen wieder; 
eggßt eins vom andern ab, fo fall'n fie Beide nieder. 
1235. Wer will mit effen, muß auch mit drefchen. (232) 
1236. Nach dem Effen ift gut Rath haben. 
1237. Eſſet was ihr findet, und denkt was ihr wollt. (Ebenſo Dänifg., 
Der Engländer: Eat at pleasure, drink with measure. 
1238. Bor Efien wird kein Zanz. 
Der dranzofe: Apres la panse, la danse. 
1239. Nach dem Eſſen follft Du flehen, 
Oder Zaufend Schritt weit gehen. 
Der Spanier: „Nach der Mittagmahlzeit fchlaf, nah dem 
Abendeilen fpaziere. ” 
1240. Eß' ich mit, fo ſchweig' ich. (734) 





Etwas — — 933 — — Egyer 
1241. Je weniger man ißt, je länger man tft. (Etenfo Däntfe.) 
- (3055. 3316) 


1242, Segeffen muß feyn, unb wenn jeder Baum ein Galgen 
wäre. (Aud Daniſch.) 


1243. Biel Efien, viel Krankheit. . 
1244. Es wird nichtd fo heiß. gegeffen, ald es aufgetragen wird. 
Ein verdeckt Eſſen. 


1246. Wie einer iſſet, fo arbeitet er. 


Der Engländer: Quick. at meat, quick at work. 
1246. Etwas ift befier denn Nichts. (535) 
1247. Eule; Die Eule lobt den Zag nicht. 
1248. Es n Fo Eule, fie ſchwoͤrt, ſie habe die fchönften Sun: 
en. 
’ Der Italiener: Non & bel quel chi &,pello, ma quel che-piace. 
1249. Beize mit Eulen, wenn Du keinen Schuhu haft. (3230. 6201) 
1250. Eulen hecken Feine Falten. (3047. 4866) 
1251. Jedem duͤnkt fein’ Eu ein Falk, (713. 3853) 
1252, Eulen wiffen nichtd vom Sonntage. 
1253. Beſſer iſt's bei Eulen figen, als mit Falken lichen. 


1254. Die Eule gewinnet Ableröfebern. 


1254. Die Eule unter den Krähen. (6261) 
Die Eulen und bie Raben, 
Zwei, die Sinen Buhler haben, 
Zwei Hund’ an Einem Bein, 
Kommen felten überein. ’ 
1255. Erempel; Ein Erempel macht Feine Regel 
1256. Gut Exempel, halbe Predigt. 
Iſt leicht gefagt, doch ſchwer erledigt! 
1857. Eyer in die Pfanne geben Kuchen, aber Feine Kyken. 
1258, Ut braben Eyern komen feine Küken. 
1259. Schlecht Ey, fchlecht Kylen. (6325) ° 
1260. Mit den Eyern in die Pfanne, fo werben Feine böfen Boten 
draus gebrütet.. 
1261. Ungelegte Eyer, ungewiffe Kyken. 
1262. Wer Eyer unter den Fuͤßen hat, muß.leif’ auftreten. 
1263.' Das Ey will kluͤger feyn ald die Henne. 
1264. Er wartet des Eys, und läßt die Henne laufen. 


1265. Wer Eyer hebben will, mot der Kennen Kakeln Inden. (2981) 
. Bifphaien.) 
1266, Seine Eyer follen „i gen , als andrer Leute Huͤner. 





Eyer — v — aleen 


1267. Ein faules Ey, 

Verdirbt den ganzen Brei (206) 

1268. Faule Eyer und ſtinkende Butter gehören zuſammen. 

1269. Alte Eyer, alte Freyer, alter Saul, 

- Sind meiftend faul. 
1270. „En iſt Ey“, ſprach Jener, und — — griff na bem größeften. 
1271. So gleich, wie ein Ey dem andern, (Atteimirs.) 
(3770 a. 4160 «. 4248) 
1272. Seine Eyer haben zwei Dotter: 
Gluͤck, —38 elbſtſucht. 

1273. Wer viel Eyer hat, backt viel Suchen. ( (6750) 

1274. Wer viel Eyer hat, macht viel Schaalen. (5035) 

1275. Mit einem Ey nach einem Spaten werfen. 

1276. Fuͤr ungelegte forgen. | 
Das größte ungelegte Ey iſt bie. Zukunft und barum forgen 
bie Meiften und vergeffen barüber die Gegenwart. 

1277. En half Ey i8 better, denn de leddige Dop. Seſtohalen.) (535) 

Dop, Schaale; Eyer⸗Dop, Eyerſchaale. 

1278. Auf ein CH einen Trunk, 

Auf ’nen Apfel einen Sprung, (5167) 


u. 





Fabian. Giehe ben Bette: Kalender) 
1279. gäbe, So viel Fähren, 
So viel Xehren. 
empfiehlt enges Pflägen. 
1280. Fall; Ie höher geflommen, je ſchwerer ber Fall. 
1281. Fallen ifl feine Schande , — aber, lange liegen bleiben. 


Mir find Alle —8 und fallen wol oft. Der Gerechte faͤllt 
des Tags wol ſiebenmal, ſteht aber in alle Wege wieder auf, 
denn Gott it ihm immer mit feiner Huͤlfe nahe. Ganet Jo⸗ 
bannes fpricht: „Wenn uns unfer Herz verklagt, fo iſt Gott 
größer denn unfer Derz, bes nur zu leicht verzaget- 
1282.” Wer da fat, 
Weber den Läuft alle Welt. (3011. 3304. 7002 - 64. 6434) 
Ein Sallen richten. (5631) 
In die Falle gehen. 


l 
Falsch — 95 — Fastnacht 
1283. Fal nd, falſch Waar', Geld, 
5 rd 2b en a. vr 
„ijegt” Heißt es Thon feit vielen hundert Jahren. 
1284. Bor Augen gut, falſch hinterruͤck, 
Das nennen fie ein Meiſterſtuͤck. (3297) 
1285. Balfchheitz Wen Zalfchheit Fränft und Undank qui, 
Der geh’ bei Beiten aus ber Welt. \ 
1286. Fangvielan, that wenig. (2597) 
Der Stalieners Chi dne lepri cacda, una non piglia, e Fan 
lascia. 
1287. Sartre n; Treib’ einen Farren nah Montpellier, 
Kommt er heim, er bleibt ein Stier. (1748. 3303) 
1288, Seh; Leeres Haß, 
Macht nicht naß. 
ſagt der Schmarotzer, und bleibt weg. 
1289. Je voller das Faß, je gelinder der Klang. (6010) 
1200. Wenn's Faß rinnt, muß man bie Reifen antreiben. 
1291, Zum Faffe fehen, wenn. der Wein un Keller fließt. 
(754 a. 5690) 
1292. Es ift noch nicht in dem Kaffe, worin ed | —* fol. (5817) 
Dem Kaffe den Boden ausfloßen. 


1293. $äffer, Volle Sn Klingen Di, leere deſto mehr. 


1294. Alte Zäffer riımen gern. (088) 
in Bezug auf alte Leute, die nichts verhatten koͤnnen. 
1205. Was man in ſaure Kal oere) Fäffer gießt‘, fauert bald. 
2 ’ 


Er ſchlaͤgt viel. Faͤſſer. 
1296. Faſten, ift nicht Brod fparen. (1300. 3059) 
De dranzoſer Double jene, double morcean. 


1297. Nach Hafen kommt | Oftern. (5000. 5612) 


Viel vom Faſten predigen. 

wenn man felber immer fatt ift. 

1298, Saftlnaht; Nach ber Faſtnacht immer die Faſten. 
As man in Bontenelle’d Gegenwart. die Bemerkung machte, wie 
ber Faſching doch mit jebem Jahre weniger ergöglich werbe, 
fagte ber Phileſoph: „Sollte das nicht damit zufammenhängen, 
daß die Faſten immer Faltfinniger behandelt werben?” 

1299. Dan xöpt fo Yange Waftelavend, dat de Vaſte kumpt. (897) 
Vaſte, das Faſten. 








Sasttag — 96 — Feder 
1300. Faſttag; Jeder Beftag bat hat drei Freßtage. (enfo der Epanier.) 


1301. Saul; Sey nimmer faul, 

Das Jahr hat gar ein großeß Maul. 
1302. Dem Faulen waͤchſt dad Seine unter ben Stauden. 
1303. Dem Baulen gefälkt —— Block, a er zerſchneiden ſoll. 


1304. Es iſt der Faulen ein guter Sau, daß fie ein klein Kind Hat. 
1305. Dem Faulen fällt das Faule zu. | 
4306. Faullenzer; Junger Zaullenzer, alter Dieb. 
1307. Der Faulenz und der Lüberli, 
Sind beidei gleiche Brüberli. (1311) 
1308. Faulert bohrt nicht gern dicke Bretter. 
1309. Dem Kaulert geht d' Arbeit von ber Hand, 
Wie's Pech von der Wand. (2975) 
Faulenz' und ſchrei 
Du bekommſt fuͤr Zwei; 
Arbeit' und ſchweige, 
Dir bleibt die Reige. 


1309a. Faulheit lohnet mit Armuth. (214) 
Der dranzoſe: Renard qui dort la matince, n’a pas la guenle 


emplumee. -. 
Dee Engländer: Poverty is the reward ‚of idienese. 

1310. Faulheit ift der; Schluͤſſel zur Armuth. (@senfo Spaniſc.) (6024) 
A311. Wach viel, ſchlaf wenig zu aller Friſt: 

Saulheit der Safer Nahrung ift. (4353 — 57 z 
4312, Viel verbixbt, - 
Was Fau eit nicht erwirbt. (6303) 

1313. Be, 008) beffer in die Fauſt, denn in bie Luft ger 


- 1314. Mach mir eine Sauft ,‚ wenn bu keine Finger haſt. 
1315. Es reimt ſich eben wie Fauſt auf Auge. (2184. 2948. 5044) 
Der Gngländer: Such a reason pis#d my goose. . 
1316. Aus der Fauft einen Hammer machen. (4580) 
Er lacht in's Käuftchen. 
Er macht ihm eine Fauft in der Zafche. 
1317. Fechten; Wer fechten will, muß der Streiche warten. 
1318. Seder; Die Feder gehört auf den Hut, das Schwerbt an 
die Seite, (Ebenſo Däntid.) 
Die Feder das Schwerbt regieren thut, 
Darum ſteckt man fle auf den Hut; 
Das Schwerdt will nicht fo viel bebeuten, 
Drum hängt man es nur an bie Geiten. ' 


chler — 97 — Send 


131. Bi En nice | lernen mit ber Beber ſchreiben, fo ſchreib 


mit. 
1320. Wenn die Federn den Autor machten, 
Wäre die Gans auch nicht zu verachten. 
1321. Wer auf jede Feder acht, 
Nie das Bette fertig mad. (1846. 6857) 


. 1822, Biel Federn machen ein Bett. (358. 2741. 4002) 
. 133, An den Federn erkennt man den Vogel. 


1324. Wenn der Wind in die Federn blaͤſt, find fie bald zerftreut. 


| 1325. Er will fliegen, eh’ ihm bie Federn gewachfen find. 


| 
| 
} 
| 
l 


Sich mit fremden Federn fchmüden. 
Nicht viel Federlefens machen. 


Ich will eine Feder aufblaſen, der wi ich folgen. 
ich hab' meine Sache auf Richts geſt 


13%. Fehler; Anderer Fehler find gute — (1845) 


! 


| 


j 





— —— — — — — — — —— 
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12. Feiertag; Wer nicht gern arbeitet, hat bald einen Feier: 


tag gemacht 


. 138. Biel Feiertage machen ſchlechte Werkeltage. 


1329, Feiert agskleider werben bald Alletagshofen. 
1330, Beierabend; Die zu fehr 1083) haben fpdt Feierabend. 


1331. Ber nicht recht thut, hat nimmer Feierabend. (5961—63) 
1332, Feigen; Wer bie Feigen frißt, muß fie wieder fpeien. 
(845. 5801) 


a. Man lieſet nicht Zeigen vom Dornſtrauch. (932) 

Mit waͤlſchen Felgen das Eſſen verbittern. 
vergiften. 

Einem die Zeigen weifen. (3186) . " 
Die gebalte Kauft fol einer Zeige Ahnen. Das Wort aber foll 
folgenden Urfprungs fen: Die Mailänder, im Aufruhr wiber 
Kaifer Friedrich I., ben Rothbart (ſtarb 1190), zwangen die 
Kaiſerin, ruͤcklings auf einem alten Mauleſel die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Nachdem aber Friedrich ſich Mailands wieder bemaͤchtigt 
hatte, ward einem alten Eſel eine Feige in den Hintern geſteckt, 
und jeder gefangene Mailaͤnder mußte, wenn er nicht wollte ge⸗ 


henkt ſeyn, jene Feige mit den Zaͤhnen hervorholen und mit dem 


Munde wieder in den ſchmierigen Ort hineinbringen, ohne die 
Hand zu Huͤlfe nehmen zu duͤrfen. — Seitdem gilt bei vielen 
Voͤlkern die ſprichwoͤrtliche Redensart: „Wart, ich will Dir die 
Feige weiſen!“ 
Feiger. (Giche Zaser.) 
1333, Feind; Dffner Feind iſt —— denn zweideutiger Freund. 
1532 
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Feindschaft — 98 — Selder 


1334. Geſchwaͤtziger Feind iſt ſchlimmer denn ber da ſchweiget. 

1335. Fleuch lachende Feinde und kitzelnde Freunde. (1534) 

1336. Feindes Gaben gelten nicht. 

1337. Feindes Mund ſpricht ſelten gut. 

1338. Fliehendem Feinde baue goldene Bruͤcken. 

1339. Je mehr Feinde, je mehr Ehrez viel Leute, viel Beute. 
(3798. 6550) 


Denkſpruch bes Ritters Georg von Frundsberg, des Kriegs⸗ 
Oberſten Kaiſers Marimilian I. 


1340. Wer Feinde ſchont und Freund' erzuͤrnt, derſi —E 


1341. Ein Feind iſt zu viel, hundert Freunde ſind nicht genug. 

Von 100 Freunden bleibt im Ungluͤck kaum Einer treu. 
1342. Den Feind ſchlagt man eher mit Rath, als mit That. 
1343. Kleine ‚Beind”” und Fleine Wunden find nicht zu verachten. 

(4735. 5716) 
Der Engländer: A baited cat may grow as fierce as a lion. 
Nicht groͤßern Vortheil wuͤßt' ich zu nennen, 
Als bes Feindes Verdienſt erkennen. 





| Kein kluger Streiter hält ben Feind gering. 
1344. Haft Du der Feinde drey, 
Bertrage Dich mit zwey, 
Und guten Muthes ey, wir) 


1345. Feindſchaft; Alte Zeindfchaft wird Teicht neu. (7021) 
1346, Verföhnter Beinbfchaft und geflidter Freundſchaft iſt nicht 
zu trauen. (1578) 
Ein verjähnter Feind, 
Ein erfaufter Freund, - 
Eind zu einer Brüde 
ungeſchickte Stuͤcke. (1552) 
Feld. ESiche Ader,) 
Das ſteht noch im weiten Felde. 
Ein weites Feld vor ſich haben. 


‚ 1347. Felder haben Augen, Wälder haben Ohren. (@tenfo Ongt., Yortus. 
' (3242. 6263) 
Der Branzofes Les murs ont des oreilles. 

Hüte Dich vor Uebelthaten, 

Feld und Wand Tann Dich verrathen; 

Denn wo Du meinft allein zu ſeyn, 

Da bift Hu bennoch nicht allein! 





PM — qa — Se 


Das Feld hat Augen, Ohren bie Geden, 
ar Orte voll Augen und Ohren ſtecken; 
Drum feh’ ſich wohl.um, oft und viel, 
Wer etwas Helmliches reden will! 
Bell 
Es ſteckt ihm zwiſchen Fell und Fleiſch. 
Einem das Fell uͤber die Ohren ziehen. 
Als man's dem Fuchſe that, ſagte der Jäger: „Es iſt nur ein 
Uebergang. " 
1348. Senfter brechen alle von felbft. (Sadern) 
nimmer will's Jemand getban haben. 
1349. Ferkel; Wenn dad Ferkel geboten wird, fol ber Sad 
bereit feyn. 
350, Biel Ferkel machen den Trank duͤnne. 7) 
1351. Kern bat nit Ehr'n. 
1852, Von fern 
Lügt man gern. (Tenfo Spaniſch) (6724) 
Der Reifende will Vieber mehr ald weniger gefeben und erlebt 
haben, und macht fih a geen intereffant. 


Nur zu oft, daß nad) Pe Pflege verlangende Laͤnderdurchwandrer 
Zäufchen, und ebſichtevon isn Geſpraͤch/ ausweichen ber Wahrs 
(So mer.) 


Die wibertichften find d jedoch Sene, die dem Prabler bes Aeſop 
gleichen; der berief fih auf alle Einwohner bes weit entfernten 
Rhodus, daß er dort einen Tanz ausgeführt habe, den ihm 
Niemand nachtanzen ſolle. — „Pah! zief Iemand, was bes 
darf es des Zeugniffes der Rhodier? Bier iſt Rhobus, hier 


tanze!“ 
1363. Ferne; Wer in der Ferne pocht, ſchweigt in der Naͤhe. 
Ferſen. 
Die Ferſen ſehen laſſen. 


Mit Ferſengelde bezahlen. 
fig davon machen, wie muthwillige Bankerottirer. 


Nach Allemannifchem Rechte mußte, wer feinen Mitftreiter 
ſchimpflich verließ und bem Feinde bie Ferſen gezeigt: hatte, 
160 Solidos als Strafe zahlen. 
1354. Zeſt; Dan muß die Zefte feiern, wie fie fallen. (4181) 
\ und bas Wetter nehmen, wie's iſt. 
1855. Je größer das Feſt, deſto drger ber Teufel. (6874) 
Der Xraber fagts „„Derliere am Feſte Seine Perlen.” 


7* 








Scdt — 108 — — Feuer 


1356. Fett wird Leit | —5 — 
1357. Fett will allzeit oben ſchwimmen. - 


Er geht drei Heller und ſchnaubt | —— Sof en. 
vom Betten, Diden, Aſthmatiſchen. 
1358. Feuer im Herzen, bringt Rauch in ben Kopf. 
1359. euer, Huften und Kräge laſſen ſich nicht verbergen. 
-1360. Feuer und Waſſer find gute Diener, aber ſchlimme Herren. 
1361. Wer’s Feuer haben will, muß den Rauch leiden. (4924) 
Der Jranzoſe: I n'y a point de feu sans fumée. 
1362. Das Feuer mit Del Iöfchen. (4646) 
Uebel ärger machen. 
1363. Eigen Feuer und Heerd Focht wohl. (1371) 


uter 
1364. Gutes euer acht ſchnellen Koch. 


1365. Feuer zum Stroh legen. (1376) 
1366. Wer mit folhem Feuer zu thun bat, muß ’nen filbernen 
Blasbalg haben. | 
in Bezug auf Beſtechungskuͤnſte. 
1367. Im euer wird Gold, das Herz wird in Leiden geprüft. 
1368. Wärme Dich, weil’d Zeuer brennt. (1086) 
1369. Es ift ſchlimm, Feuer im Schooße tragen. 
1370. Ber Feuer bedarf, fucht ed in der Afche. 
1371. Fremdes Feuer iſt nicht fo hell, als daheim der Rauch. (4666) 
1372. Zerftreutes Zeuer brennt nicht lange. 
1373, Ie näher dem Feuer, je heißer. 
. 2374. Löfche dad Feuer bei Zeiten, eh’ es zum Dache hinaus: 
ſchlaͤgt. (1694) 
fig? auch nicht ſtill, wenn’s beim Nachbar brennt, benn: 
Did und das Deinige gilt's, wenn bie Wand bes Benach⸗ 
barten brennet, 
Und faumfelige Hülfe gewähret ber Flamme den MWachsthum. 
(Horaz.) 
1375. Da8 Feuer, dad mich nicht brennt, Yöfche ich nicht. 
.. 1376. Kommt Zeuer und Stroh zufammen, fo giebt ed Flamme. 
1377. euer und Stroh bei einander brennt gern. 
in Bezug auf verliebte Seelen. 
1378. Feuer fängt mit Funken an. (1693—95) 
1379. Wer's Feuer austhun will, zieht den Brand weg. 
1380. Ber in’d Feuer bIäft, dem fliegen die Funken in’s Auge. 
1381. Wer Anderer Feuer fehürt, dem verlöfcht bad eigne. 


Sruerbrand — 101 — Finger 


1382, Zeuerbrand; Bo man fi mit Zeuerbraͤnden wirft, da 
bl pi ber Teufel in die Kohlen. 
Er fängt leicht euer. 
Er ift Feuer und Flamme. 


Fichten. 
Einen hinter die Fichten führen, 
berüden, anführen. 


Fieber. 

13824. Aus dem Talten in's hitzige cher fallen. ( 4929) 

1383. Finanz und Alefanz. (67) 

1384. Finanz verliert die Schanz'. 
Schanz, bie Schanze, ſoviel als: das Anlage-Gapitals 
ferner: ber gu boffende Gewinn ıc., daher bie noch jetzt 
übliche Stebensart: einem etwas zufhanzen. — Das 
Sprichwort hat alfo einen tiefen, vortrefflihen Sinn; benn 
merk's: unfere Altvorbern brauchten bas Wort Finanz nur 
im fchlimmften Sinne, für böfe Griffe und Kniffe zum Ueber 
vortheilen, für betrüglichen Wucher und Schelmen⸗Wirthſchaft. 
©päterhin brauchte man das Wort nur im vornehmen Sinne 
für Staats s Wirthfchaft, aber es behielt immer noch einen fehr 
üblen Beiſchmack. — Unter Friedrich Wilhelm III: bat ber 
eben fo rebliche als weile Staatzhaushalt Preußens has Wort 
wieber zu Ehren gebracht; die Finanz: Minifter von Mog und 
Maaßen dachten und handelten groß und fernfehend als Ges 
feggeber, nicht aber kleinlich als Banklers. — Hole ber Teufel 
jeden Finangs Minifter, ber bloß Bankier ift, unb feine Groß⸗ 
mutter hole ben dazu, ber au nicht einmal Bankier zu ſeyn 
verſteht! — 

1385. Binden Wer findet, ehe verloren wird, ber flirt, ehe er 
wird. 
nämlich am Galgen; infofern dieſer ehemals befonders ben Spitz⸗ 
buben gewibmet u 

1386. Sa denet verhole 

Iſt fo gut wie neftoblen. (1691) 

Weil man fi) Heuer an den „ehrlichen Finder” fo oft vergebs 
lich wenbet, fo hat ein Spottoogel neulich einen alten Hand⸗ 
ſchuh wiſſentlich vertosen, mit folgendem Betiel: „Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ben anbern Handſchuh dazu auf: 
zuſuchen.“ 

1387. Bingen; Sit der dinger beringt, 

Iſt das Mädchen bedingt. (Ebenſo Daͤniſch) 

altes Verloͤbniß⸗ Recht, aus der Zeit, da nur verheirathete 
Frauen und verlobte Jungfrauen Ringe tragen durften. 





Sinstr — 100! — Firmament 
1388. Man muß zuweilen durch die Finger ſehen. (351. a. 1692. 6735) 
thun, als ſaͤhe man nicht, was man ſieht. — Wer Alles und 
Alles ſo gar ſehr genau nehmen, erwaͤgen und ausekeln will, 
der wird nimmer Ruh' und Frieden haben. Man kann nun 
einmal nicht alle krumme Hoͤlzer gerade biegen, muß manchen 
knorrigen, ungefuͤgen Klotz unzerſpalten Liegen laffen und, um 
des lieben Friedens willen, lieber ein wenig mitnarren und nach⸗ 
geben. Es iſt ein‘ Hauptſtuͤck der Regierungs⸗Kunſt: zu rechter 
Zeit und Statt durch bie Finger gu ſehen. 
dem Hal abe fie ml 
: . . . . mal abgezwi 
1389. Wer feine Singer in alle Locher ſteckt, sieht fie oft befch...n 
1 wieder heraus. 
1390. Der Finger lehrt den Hintern ſch.n. 
und verfteht doch nichts davon. Sus Minervam.. 
a. Fünf Singer find fo gut als ein Boots: Hafen. 
fagt ber Hamburger, wenn einer zu ſtark in bie Schäffel langt. 
Z. Es fehle ihm zwei Singer hoch über ber Naſe. 
c. Er hat lange Finger, bie finden ehe man verliert. 
| (1385. 2579 4. b.c.) 
d. Seine Finger heißen Greifzu. (2538 a.) 
e. Lange Finger machen. . | 
F. Er bat klebrige Finger. 
Wenn ihm einer die Singer in's Maul legte, er dürfte nicht 
zubeißen. 
Er hat's aus ben Fingern gefogen. 
Man kann's mit Fingern greifen. 
Etwas mit fpigen Fingern angreifen. " 
Er let die Finger darnach bis an den Elinbogen. (Rürmserg.) 
Sein Heiner Finger ift gefcheidter, als Du mit Haut und Haar. 
. Mein Heiner Finger hat's mie gefagt. 
Einem auf die Singer Elopfen. 
Sich die Finger verbrennen. 
1391. Finfter; Wer im Finftern Doppelt, verliert die Würfel. 
Einen Doppler nennt man, der das Spielgeld oft duplirt und 
in Gewinn und Verluſt überfegt. 


Es erarnen felten viel 
Doppelsung’ und Doppelipiel. 

1392. Finſterniß; Die Finfterniß fen noch fo bicht 
Dem Lichte widerfleht fie nicht. (6415) 
Firmament. 

Er geht am ganzen Firmament irre. 


fische — 19 — Sische 


. 139. Fiſche fangen und Vogelſtellen, N 


Verdarb ſchon manchen Sunggefellen, 
13%. Wenn an gefochter Fiſch in's dritte Waſſer kommt, wird er 
un 
ge —* ſoll alſo auf Fiſch nicht Waſſer oder Bier trinken. 
1396. Ein Sir muß dreimal geſchwommen haben. 
Amlich im Wafler, im Schmalz, im Wein. 
1396. Rufe "nicht: Fiſch! Du habeft ihn denn hinter den Kiefern. 
1397. Es ift weder Zifch noch Fleifch. (senfo Engl. u. Yen.) (1189) 
Der Wranzofe ferner: Moitie figues moitie raisins. 
Das Wort fol erſt in ber Zeit ber Reformation aufgelommen 
feyn, da Mancher ſich weder als Katholik ergeigte, ber die Fa⸗ 
ſten hielt (Fiſch), noch als Lutheraner, ber fih zu aller Zeit 
das Fleiſcheſſen geftattete. 
1398. Gefottnem Fifche Hilft dad Waſſer nichts. 
„D laß die Jammerklagen, 
Da nad den ſchlimmſten Tagen 
Man wieber froh genießt” 
Slob. 
She wollet meiner fpotten, 
Denn, ift ber Fiſch gefotten, 
Was hift’s ihm, daß die Quelle fließt ! 
13%, Der Fiſch fängt am Kopfe an zu flinfen. 
1400, Kleine Fifche machen den "großen den Markt gut, 
1401. Of fängt man Fiſche von ungefähr, 
Da man nicht meinte, daß Einer waͤr'. (4046) 
1402. Ex ehrt die Fiſche ſchwimmen und die Tauben Fügen. 
1403. Dreitägiger Fiſch 
Taugt auf Feinen zii. 
1404. Dem Fiſch wird ein Köder, ber Maus ein Spedlein ge: 
ſchenkt. (1724. 1734. 059 
1405. Stede den Fiſch nicht zu did an. 
Spott wiber die Eifenbeißer und Leutefreffer. 
1406. Fifche und Frauen find nirgend beffer denn am Stertz. 
1407. Friſche Fiſche, gute Fifche. Atröntrg.) 
Der Däne fasts „Deinen Fiſch verfpeife huͤbſch friſch und Deine 
Tochter verheirathe fein jung.“ 
1408, Im Fiſchen | 
Sirs Mifchen. (6068) 
1409. Die Fiſche haben re hen, die trinken wenn fie wollen. 


1410, Kleiner Fifch auf dem Tiſch, 
Beſſer denn im Bach’ ein großer Fiſch. (2141. 5637) 
Der Engländer: Better one smale fish, than an cmpty dish. 





Flachs — 104 — Fleiss 
1411. Wer Fiſche fangen will, muß vorher die Netze flicken. 
1412. Zifhen und Jagen 
Macht hungrigen Magen. 
1413, Es will oft einer fifchen, fo krebſet er. (4046) 
Saul fuchte feines Vaters Efelin und fand eine Keone. 
Es find faule Zifche. 
Stumm, wie ein Fiſch. 
Der Fiſch will ſchwimmen. 
pflegt Dancer zu fagen, wenn er auf Fiſch einen Trunk ver» 
langt. — Jener Amtsrath, weichem bei Tafel die Rebensart 
gefiel, wollte fich auch witzig erzeigen, unb fagte, ba er eben . 
Rindsbraten gegeffen: „ber Ochs will ſaufen!“ 
1414. Flach s und Reben 
Geben nichts vergeben. - . 
Man kann Alles bavon brauchen. 
1415. Kurzer Flachs giebt auch langen Faben. (3834) 
1416. Fleck; Vom Flede - 
Zum Zwecke! 
vom Erften Schritt an das Ziel im Auge! 
Fledermaus. 
Den Fledermaͤuſen den Speck befehlen. 
1417. Fleiſch; Alt Fleiſch giebt fette Suppen. 
1418. Je naͤher dem Bein, je ſuͤßer das Fleiſch. 
1419. Krank Fleiſch, kranker Geiſt. 
1420. Faul Fleiſch muß man mit Aetzen ergoͤtzen. 
1421. Man kriegt kein Fleiſch ohne Beilage. 
an ihm im Fleiſch und nicht im Haar, man ſchoͤr' es 
ſonſt ab 


1422, Fleiſcher; Wenn ber Fleifcher futtert, will er mäften. 
" (1722. 5493) 


ee futtert nicht etwa aus Lieb’ und Güte, 
1423. Fleiß ift des Gluͤcks Vater. 
1424. Zleiß und Uebung machen gute Schüler. 
1425. Fleiß geht ficher auf dem Eis. 
1426, Zu viel Fleiß 
Kalt auf dem Eis. 


1427. Fleiß wirb weiſ 
Und bricht alles Eis. 


Dee Staliener: Diligenzia passa scienzia. (&benfo Kranz.) 
Dem Fleiße will ich feyn als wie ein Knecht verhaft't, 
Damit ich werben mög’ ein Herr der Wiflenfchaft. 


Sürge. — 165 — Fliegen 


128. Fleiß bringt Brod, 

Faulheit Drink 206, 

429. Um Fleiß und 

Siebt Gott Kr ? mb Kübe. (2310) 
1430. Der Fleißige thut fi fi ch nimmer genug. 


1431. Biel Fleiß und wenig Gewiffen macht ben Beutel vol. (5023) 


1432. Hand ohne Fleiß 
Wird nimmer weil. 


| 1433. Fleiß hat immer was übrig. 


1434. Dem Zleißigen guckt wol der um ger zuweilen in's Fenſter, 
aber er darf nicht in's Haus kommen. 
Fleißig, wie der Hund den Flöhen wehret. 
1435. Fliege; Wenn bie liege niften will, fucht fie viel Löcher. 
1436, Fliegen und Freunde fommen im Sommer. 


1437. Was Fliegen lockt, das lockt auch Freunde her. (1928) 


Der Kür: „Mit Einem Tropfen Honig fängt man mehr - 


Stiegen, als mit einem Orhoft Eſſig.“ 
Gold zieht magnetifcher, als Schönheit, Wis und Jugend: 
Iſt Eure Band, ift Eute Tafel leer, 
&o flieht ber Naͤſcher Schwarm und Lals fpridht von Zugenb ! 





Sa, fett einer ‘der Freunde, baß irgend mich Leiden bebränget, 
Kehrt er das Haupt feltwärts, mich zu erblicken beforgt; 
Aber ift Heil mir gefchehn, wie bem Sterblichen felten begegnet, 
Dann wird Gruß mir und Kuß reichlicher Liebe gezollt! 

(Iheogniß.) 


Wer hat und kann geben, 
Mit dem wollen bie Freunde leben; 
Menn ihm dann wirb der Beutel chlicht, 
Gehn fie vorüber und kennen ihn nicht. 
1438. Hungrige Fliegen beißen fcharf. (Ebenſo Ensliſch) (1451) 
1439, Fliegen Tann man nicht mit Eifig fangen. 
1440. Zwei liegen mit Einer Klappe fchlagen. (4788) 
Der Engländer: To kill two birds with one stone. 
Er verfteht alle Stiegen. ' 
Der Sranyofe: TI entend bien chat, sans qu’on dise minon. 
144. Fliegen; Fliege nicht eher, ald bis Dir die Zebern ge- 
wachen find. 
verſteh' unter Fliegen jebes Unternehmen, und unter Bedern 
Alles, was Du dazu nöthig haft. 
142, Wer höher fliegt, ald er Federn hat, 
Der kommt bebun in Spott und Schab. 


- 





ihn — 1 — Fracht 
1443. Fliehen; Beſſer fliehen, denn ſchaͤndlich fechten. 
. As man dem Demoſthenes vorwarf, daß er aus dem Tref⸗ 

fen geflohen ſey, fagt’ er: „Ei, Lieber, wer floh, kann ein ans 
bermal befto tapferer fechten 1“ 

1444. Wenn Du Fannft fliehen, folft Du nicht kriegen. 

1445. Fliehſt Du, ſo liegſt Du. 

1446. Flicken; Beſſer ein Flick, denn ein Such, (36%) 

1447. Beſſer ein Flick, denn ein Fled. (3423) 

1448. Der Fliden muß größer ſeyn wie's Loch. 

1449. Flitterwochen; Nach ben Flitterwochen 


Kommen die Zitterwochen. 
ſtatt — fogt ber Franzoſe: la lune de miel. 


1450. Floh; Je fetter der Floh, je magrer der Hund. (867) 
in Bezug auf alle Arten von Blut⸗ und Geld⸗Saugern. 


1451. Hungrige Flöhe 
hun wehe. (1438) 
1452. Floͤhe hüten. 
a. Einem einen Floh in's Ohr ſetzen. 
Z. Er hört die Floͤhe huſten. (2411) 
c. Er hat viel Floͤhe hinter den Ohren. 
1453. Fluch; Ungerechter Fluch trifft nicht. 
Wem man flucht, dem kein Schad' geſchicht; 
Weh dem, von dem der Fluch ausbricht. 
1464. Fluchen laͤutet dem Teufel zur Meſſe. 
1455. Flucht fiegt. 
1456. Fluͤchtiger; Kein Flüchtiger wird gekrönt. 
1457. Dem Flüchtigen foll man folgen. 
1458. Zlügel; Die Flügel über das Neft ausſtrecken. 
Sich die Fluͤgel verbrennen. 
Die Fluͤgel haͤngen laſſen. 
Einem die Fluͤgel beſchneiden. 
(Siehe Schwingen.) 
1459. Fluͤſſe waͤſſern erſt fern vom Quell, CQuitzrieciſch. 
1460. Alle Fluͤſſe laufen in's Meer. 
1461. Wo der Fluß am a | ift, iſt 5 am ſtillſten. (Eenſo Spaniſch) 


1462. Am Fluſſe Brunnen graben. (tteriehirg.) (6510) 
1463. Folge, fo bift Du felig. 
Forſt-Frevel. 
Er hat einen Forſtfrevel begangen. (321 a.) 
Fracht. 
Sie verſagt Keinem eine Fracht. 


Fragen — 107 — Frauen 


1464. Fragen, Lernen, Lehren, 

Bringt Manchen zu Ehren. 
1465. Wer viel fragt, ber wird viel innen. 
1466. Wer viel fragt, der lafſe fich auch fragen. 
1467. Frage nicht, was Andre machen, 

Sieh auf Deine eignen Sadıen. 


1468. Wer viel fragt, geht viel irre. 


— — — — — — — — — — — —— — 0... 


beſonders in religidfen Dingen und Glaubensſachen; denn da 
weiſet der Eine hier, der Andere dort hinaus. Da laß nun 
viel Fragens bleiben; wende Dich vielmehr zu Gott und ſeinem 
Wort, da ſindeſt Du, was ſchon früher in Dein Herz geſchrie⸗ 
ben war; befien Deine Seele gewiß und freubig if. 

1469, Wer fragt, ber lernt. (Edenſo Sranı.) 

1470. Ber ſich Zragens fchämt, ſchaͤmt ſich Lernens. 

1471. Frage viel, fo erfährft Du viel. 


1472. Biel Fragen macht en 


1473. Mit Fragen kommt man durch bie Melt. 
Der Jranzoſe: En demandant, on va à Rome. 
1474. Wie die Frage, fo die Antivort. \ 
1475. Fragen fteht frei. 
1476. Frag nicht wer, fondern was man red’t. 
1477. dragen koſtet Fein Geld, und wird einem fein Sahn bavon 


mpf. 
478. Wer fraͤgt, giebt nicht gern. 
Willt Du mir dienen und geben was, 
Frag nicht erſt: willft Du haben das? 
1479. Franken; Einen Kranken wähle zum Freund’, aber nicht 
zum Nachbar. (5059 a.) 
bie alten Kranken waren tapfer, aber eroberungsfüchtig. 
1480, Frankfurt; Wenn Frankfurt mein waͤre, wollt' ich's zu 
Mainz verzehren. 
Weit in Frankfurt Fleiß, und Handel und Wandel herrſcht, 
in Mainz aber ehemals, unter dem Krummflabe, auch ohne 
viel Arbeit, gut wohnen war. 
1881, Fraß; Durch Fraß kommen mehr um, denn durch's 
Schwerdt. (469). 
1482, Frauen und Gelb 
Regieren alle Belt. (6552) 
Die Frauen find filberne Schaalen, in bie wir goldene Aepfel 
egen. 
1483, Vo die Frau im Se regiert, N ber Zeufel Hausknecht. 
2751. 





Frauen — 18 — Samen 


. die Hofen. 
4. Die Frau hat den Hut. (4200.) 
' Daß der Frauen Oerrſchaſt im Haufe van jeher faft was Bes 
wöhnliches war, davon zeugt folgende wahrhafte Geſchichte. — 
Vor Zeiten hielten's die Priefter für woblgethan, ihre Beicht⸗ 
finder, nach ben firengen Faſten, am Oſterfeſte wiederum zu 
erheitern durch allerlei Kirchen» und Kanzel⸗Spaͤße, weiche fie 
ein Oſter-⸗Sachen nannten. Alfo forderte ein Mönch im Ko⸗ 
ſter Marchthal an der Donau in feiner Prebigt bie Männer 
auf: „Wer in. feinem Haufe die Herrſchaft habe, folle das Oſter⸗ 
lieb anflimmen: Chriſt ift erfianden!” — Kein Mann ge 
traute fih’s. Als nun ber Mönd) befahl: bie Weiber, welche 
die Hofen Hätten, follten bas Lied anftimmen, fo fingen bigfe 
insgefammt und mit großer Macht das Ofterlieb an! 
die Frau . der Mann 
1484. Denn | der Dann einlöffelt und ve Frau } ausfcheffelt, 
fo geht die Wirthichaft zu Grunde. (2753) 
1485. Die Frau kann mit der Schürze niehr aud dem Haufe 
tragen, ald ber Mann mit dem Erndtewagen einfährt. 
(2752. 4071) 
1486. Was die Frau erfpart, if fo gut, ald was. ber Mann er: 
wirbt. (5607. 2418) 


1487. Wo bie Frau Ts wächft der Speck am Balken. 


1488. Der Frauen Auge Tochet wohl. 
1489. Frauen: Gunft, 
War nie umfunfl. 
1490. Mancher von Frauen Übel red't, 
Der doch nicht weiß was fein’ Mutter thät. 
1491. Die Farge Frau geht am meiften zur Kifte, 
‘1492. Wo eine Frau, da gefchieht dem Kranken weh. 
1493, Wo eine Frau, 0 
u Machet's den Mann grau. (6555) . 
Jener fagte: „Man muß eine Eleine Zran nehmen, weil man 
unter mehrern Uebeln das Eleinfte wählen foll. 
1494. Willſt Du eine Frau nehmen, zieh mehr bie Ohren benn 
bie Augen zu Rath. (6576) 
1495. Wie die Frau, fo die Magd. (2768) 
Her Staliener: Tale & la cagnuola, quale & la signora. 
(Wie die Frau fo das Huͤndchen.) 
Der Engländer: Hackney-mistress, hackney - maid. 
1496. Frauen haben lange Kleider und kurzen Muth. 
1497. Vornehme Frauen gebären in drei Monaten: (2787) 


Fräulein — 0 — Frei 


Als die Kaiſerin Livia vor drei menaten Bochzeit gehabt, ge 
bar ſie den Claudius Tiberius; Niemand durfte daruͤber 
reden; dafuͤr kam das Sprichwort auf, und das war ſchlimmer 
als alles Reden! 

1499, Ber feine Frau Iobet und Kunfl, 

Kim’ ihrer gern ab umfunft. (891) ” 
1500. Dem die Frauen gut gehn, und die Kühe gut ſtehn kann 
Menſch reich werben. (6589) 
0 „gut gehn,” fo viel als: raſch wegfterben. 


Ein Flelfchermeifter, der das Gluͤck hatte, bie fechfte Frau, bie 
ihm ein fchönes Vermögen zugebracht, feierlichft begraben zu 
laſſen, beftellte beim Paftor eine Gebächtnißrede zu Ehren dere 





| felben, und gab ihm zum Texte die Worte, Hiob 5, 19: „Aus 


feh8 Zrübfalen wird er Dich erretten unb in ber 
fiebenten wird Dich kein Uebel treffen.“ 


- Dagegen fagte eine gluͤckliche Wittwe, weiche, nach Beerbigung 
des vierten Mannes, ſchon wieber an den fünften dachte, unb 
deshalb hart getahelt warb: „Ei was, wenn Bott nimmt, 
müffen bie Srauen wieder nehmen!” 


Jene kluge Frau richtete fih, nad) bem Tode ihres Mannes, 
neu und bequem ein, und fagte behaglich: „Gluͤcklich der, 
ber eine Wittwe tft!“ 

1501,’ Eine Frau mag wol ihre Ehre kraͤnken. 
es kommt auf ihres Mannes Rechnung. Nach dem Sächftfchen 
Rechte Eonnte fie deshalb nicht enterbt werben. 
102. Srauen= Kleider decken wohl. 
103. Frauen=Lieb’ ift fahrende Haab’: 
Heute Tieb, morgen fihab’ ab. 
10. Wenn zwei Frauen zuſammenkommen, 
Wird die Dritt’ in die Hechel genommen. 
(ebenfo in allen tobten und lebendigen Sprachen.) 
1505. Fruensluͤde Rath un Rovefunt geräth alle fieben Jahr. etsteten. 


Roveſaat — Ruͤbeſaat. 
1506, Frauen Fleiſch iſt leichter zu bekommen denn Kalbfleiſch. 


Die Frau’ hält ihren Reichstag. (6566.) 

wenn fie bie große Wäfche hat. — Auf ben Reichstagen warb 
und wirb gar viel Gew aͤſch getrieben. 
Ä 

Ä 

| 


ee ggg gr — — 


Das kann die blinde Frau mit dem Stode fuͤhlen. 
Fraͤulein. | 
Sie iſt Fraͤulein von ber Hutfche, 
Wenn fie fahren. wid, hat fie eine Kutſche. (Muehlinburg.) 
1507. Frei Mann, frei Gut. 








‚Freiheit — 11 — 


1508. Beffer frei in ber Fremde, wie Knecht Daheim. 
1509. Zu frei 
Bringt Rev. 
1510. Freie Leut 
Stecken in keiner Buben⸗ 5 
nur Tugend macht frei. 

1513. $reiheit ift von Gott, Sreiheiten vom Teufel. 
1612. Freiheit ift über. allen Reichthum. (5500) 
" Der Zaunkoͤnig ift Mein und fchlecht, 

Doc wird er nimmer. Jemands Knecht; 
. Und wenn ihn gleich die Menſchen fangen, 

Mit Schleifen, Käften und Leimſtangen; 

Segen ihn frei in ihr Gemach, 

Daß er umflieg’, hab’ gute Sad’, 

Kriecht er doch in ein heimlich Loch, 

Oder fest ſich blos auf einen Bloch: 

Hängt fein’ Fluͤgel, Tperet auf den Mund, 

Faͤllt um, flirbt in berfelben Stund': 

Will lieber verlieren fein Leben, 

Denn ſich in Sclaverei begeben! (8454.) 





Freiheit 


Diogenes wuſch grün Kraut, zum Eſſen für ſich; ba ſagte 
Artftipp zu Ihm: „Märeft Du nicht fo eigenfinnig, und rede: 
teft wie's ber Herrſcher gern hat, fo brauchteft Du nicht Kraut 

zu eſſen!“ — Diogenes antwortete: „Wenn Du, wie ic, 
Kraut wuͤſcheſt, brauchteft Du dem Tyrannen weber zu dienen, 
noch zu heuchein. Ich will lieber Kraut efien, als Freier, benn 


als Knecht an des Dionyſius Tafel fügen.” (6011.) 


Wo der Geift Gottes ift, da ift Freiheit! (Paulus an bie 
Korintber, IL. 3, 17.) — Du bift nirgends frei, wo Du Dei 
nen Willen Dir zum Geſetz machſt; Du bift aber überall frei, 


wenn Du das Gefes zu Deinem Willen machſt! 


Die Freiheit ift ein fo füßes Gut, daß man fie aud nicht 
durch den Zob verliert, ſondern erſt recht erobert; fie ift aber 
kein Geſchleck, fondern eine Tugend, eine Kunft, ja eine tiefe 
Wiffenfchaft, bie nicht fo gar Leicht zu erwerben, und nod 
ſchwerer lange zu erhalten if. Jeder Zapfere wird aber für 


die Freiheit Lieber ungluͤcklich kaͤmpfen, als gar nicht! 


Eins ermahn’ ih nur: daß willig Du im Leben Gclaverei 


Nie erbuldeft, da vergönnt ift allezeit ein freier Zob. (3454.) 
(&uripides.) 


1513. Freiheit giebt Urlaub zur Bosheit. 
1514. Je mehr Freiheit, je mehr Muthwille. 


Freiheit — ı1 — Freiheit 


Die Frẽeiheit dienet Vielen nur zum Dockel der Bosheit, ſchreibt 
. ber Apoſtel Petrus (2, 16.). — Es iſt mit ben Verheißungen 
ber Freiheit, wie mit den Verheißungen bed Meſſias; fie 
ſprechen:? hier iſt fie, ober dort findet She fiel — Da fehet 
Ecrch aber wohl vor: Die Wreipeit kommt nicht mit äußerlichen 
Geberben; das Heikh ‚der Beeipit iſt, wie das Reich Gottes, in⸗ 
wenbig in um8. 


"Alles, was unfern Geift befreit, ohne ung bie verrſchaft über 
uns felöft zu geben, tft t perberblich, 


Es ift eine hiſtoriſche und "und potitifäe Shatfache, daß die Menge, 
das Volk nicht ſowohl nach Freiheit verlangt, als nur nach 
gerechter Regierung. Wo ihm aber diefe verweigert 
wird und ein Kampf um biefelbe ausbricht, wirb das Volk nur 
gu leicht für Freiheit fanatifirt und dann fällt es den heillo⸗ 
fen Demagogen anheim, welche ben Kampf für Breiheit in einen 
ruchloſen Kampf zahllofer Parteien vermanbein. Wie man benn 
niemals mehr von Freiheit reben hört, als wenn eine Partei 
bie anbere unterjochen will und es auf weiter nichts abgefehen 
ift, als daß Gewalt, Einfluß und Vermögen aus einer Hand 
in die andere gehen follen. — Freiheit ift nicht allein bie leiſe 
Parole heimlich Verſchworner, fondern auch das laute Feldge⸗ 
frei der öffentlich Ummälgenden, ja das Lofungswort felbft bes 
Defpoten, wenn er feine unterjochte Maſſe gegen den Zeinb an« 
führt und Erlöfung von auswärtigem Drucke auf ewige Zelten 
verfpricht. Wie wir denn Alles das nach einander erlebt haben. 





Ale Freiheits⸗Apoſtel, fie waren mie immer zuwiber: 
Willkuͤhr fuchte doch nur Jeder am Ende für ſich! 





Es ift eine Hiftorifche Thatſache, daB bie Freiheit nie bes 
gluͤckender, ftärker und fegensreicher war, als unter dem Scepter 
eines von weifen Geſetzen umfchiemten, milden und gerechten 
Fuͤrſten. — Heil uns wegen bes unfrigen, ber die beſte Conſti⸗ 
tution aufwiegt. — Daß aber der milde und gerechte Zürft nie 
ſterbe, bafür foll die Eonftitution eben Gewähr Ieiften ! 

1515. „Bryheit geit vor Gold”, 
Säde de Wachtel, un flog in’t Holt. 

Freiheit, ruft bie Vernunft, Freiheit, die wilde Begierde; 
Von der heil’gen Ratur ringen fie luͤſtern ſich los. 

Ad, da reißen im Sturm bie Anker, die an dem Ufer 

Warnend ihn hielten; ihn faßt mächtig der flutenbe Strom, 

In's unendliche reißt er hin, die Küfte verſchwindet; 
Bleibend ift nichts mehr, es tert ſelbſt in dem Buſen ber Bott! 


Fremde — 112 — Fremd 


Es {ft mil der Freiheit ein wunderlich Ding unb Seber bat fie 
leicht genug, werm er ſich nur zu begnügen unb zu finden weiß. 
Was Hilft uns ein Ueberfluß von Freiheit, bie wir nicht ge: 
braudyen koͤnnen! Sind wir doch Alle nur frei ' unter gewifien 
Bedingungen, bie wir zu erfüllen haben) Richt Das madıt 
frei, daß wir nichts über uns anerkennen wollen, ſondern daß 
wir eben Etwas verehren, das über. ums ffl. 
1516, Fremde macht Leute. (Sqhwaben.) 
1517. Sn der Fremd’ iſt gut wanken, 
Aber nicht gut kranken. 
1618. Spiele nicht in der Fremde, 
Verlierſt ſonſt Rod und Hemde. 
1519. Was fremd, bezahlt man theuer. 
1520. Freſſen, 
Vergeſſen. 
Tiſch⸗ Freundſchaften. 
1621. Freſſen und Saufen macht die Aergte reich. 
1622. Freſſer werden nicht geboren, ſondern gezogen. 
1523. Freud' und Leid find nahe Nachbarn. 
1524. Nach Freud’, Leid. (Salome. 13, 13 
. , sein’ Leichtfertigkeit. 
1525. Zu viel Freud‘, (ei Ara 
„Haͤrme zu ſehr im Leide Dich nie, noch im Gluͤcke zu ſehr auch 
Freue Did: Edlen geziemt, Alles zu tragen was kommt.“ 


(Theognis.) 
1526. Trunken Freud', nuͤchtern Leid. 
1527. Freud' und Leid find einander zur Ehe gegeben. 
In Freud' und Scherz, 
In Leid’ und Schmerz 
Dein Sinn und Herz 
Gehen!’ aufwärts! 
1528. Keine Freud’ 
Ohne Leid. (Ebenſo Italieniſch. 
Wo die Freude reich ausfden fol, muß Leib erſt bie Furchen 
für den Saamen ziehn. 


Mir grauet vor der Götter Neibe: 

Des Lebens ungemifchte Freube 

Ward keinem Irdiſchen zu Theil. - 
1529. Freundes Unrecht geftatten tft felber Unrecht thun. artırgmire-) 
1930. Freundes Gebrechen foll man kennen und tragen, 

er nicht nennen, negen und nagen. 
Der Freund will nur dem Uebel wehren, fey es mit Güte ober mit 
Ernſt; es zürne ober lache der Freund, den man warnt ober flraft. 


Freund 


— 113 — Freund 


Lieber, in jeglichen Freund mit gefügfamer Sitte Di finden - 
Lern’, anſchmiegend ben Sinn, wie es ein Jeder verträgt. 
(Aheognis.) 





Dee Freund fol taugen und leiben 
Mit dem Freund zu allen Zeiten, 
Und mit ihm tragen Leicht und Schwer, 


Als wenn es ganz fein eignes wär”. 


Gott laffe uns mit ſolchem Minnen 
Sein Himmelreich gewinnen | 


Wie Wenige aber verftchen es, als Freunde zu taugen und gu 
leiden. Wie Biele geben lieber im kraſſeſten Egoismus unter ) 





1531. Bel jedem Freunde halte ſtill, 
Der Did nur, nicht das Deine will! 


Der befte Freund, den man je finb't, 
Iſt der, der Kreundes Seele minnt; 
Darbei find wir gewiß, 

Das Ehrift der befte Freund uns iſt; 
Denn Gr vermags alleine, 

Unfer Herz zu behalten reine. 


1532. Beſſer des Freundes Wunden, ald bes Feindes Kuß. (1333) 
1533. Den Freund firafe heimlich, lobe ihn Öffentlich. emetts. 18, 15.) 


Ein'n guten Freund flraf Du alleine; 
Win Du loben ihn, thu's vor ber Gemeine 


1534. Beſſer fauerfehender Freund, denn lachender Feind. (1335) 


Der Staliener: Chi ti fa piü carezze, che non suole, 


‘O tradito t’ha, d tradir ti vuole. 





„Was ſchnitt Dein Freund für ein Geſicht?“ 
Guter Geſell', das verſteh' ich nicht. 

Ihm iſt wol ſein ſuͤß Geſicht verleidet, 

Daß er heut’ ſaure Geſichter ſchneidet. 


1535. ESs iſt nicht Jeder Dein Freund, der Dich anlacht. 


Liebſt Du mi zeige die Lieb' in der That und beruͤcke mich 
niemals, 
Daß Dir die Wunſt Anlaß werde, mir wehe zu thun. 
Denn mir duͤnket fürwahr weit beilfamer Allen, bie leben, 
Als zweibeutige Lich’, offne Befehdung zu feyn. 
Sagt man doch auch, daß dem Schiffer, auf irrfamer Bahn 
durch bie Salzflut, 
Sey ein verborgenes. Riff ſchlimmer, als ragend Geſtein! 
(Lutillios.) 


Schwer wol ift es, ben Gegn Gegner und Keindlichgefinnten zu täufchen, 
Züngling, doch leichtlich berückt ift von dem Freunde ber Kreund. 
(Theognis. 
8 


Freund — 114 — Freund 


- 1536. Lach mich an und gi mich bin, 
Iſt der falfchen end Sinn. (3197) 
1537. Ein Freund ift des andern Spiegel. 
Det Spanier: No ay mejo espejo, 
Que et amigo -vieje. (Ren beß'rer Spiegel, 
ein alter —— 

Die Suͤnde ſpiegelt fi nicht tm Auge bed Geliebten, ſon⸗ 

dern fie meldet. 
1538. Verkehrte Freundſchaft iſt Feindſchaft. 

Ein Kurfuͤrſt zu Sachſen fogtes „Bott. huͤte mich nur vor mei⸗ 

nen Kreunben, bis mix anf dem Fuße nachtreten; vor meis 

nen Feinden will ich mic ſchon felber hüten.“ 
1539. Guter Freunde Schelten und Verſoͤbnen nb’t ſich von ſelbſt. 
1540. Wer zwiſchen zweien Freunden Richter iſt, verliert den einen. 
1541. Ber als Freund nicht nuͤtzt, kann als Bein fthaden. 
‘1542, Gleichgefinnt macht gute Treumbe. oo 
1543. Aller Leut’ Freund IE aller Leut? Bed. (3177) 
1544. Eines Freund, 

Keined Feind. (Eenſo ‚Spantia.) 
Wer alle Welt zum Freund will han, 
Der iR ein Narr bei Jedermann. 


Theuer iſt mir der Freund, doch auch ben Feind Tann 


Zeigt mir ber Freund was ih kaͤnn, pr mi ber Feind 
as ich ſoll 
1545. Ein Freund In ber Noth iſt beſſer, als ein Bruder in ber 
derne. (743. 4381). 
Der Zicke: „Ein Freund ift mehr wen, denn ein Verwandter.” 
Der Engländer: A friend in the way ‘ip beitex than a penny 
in the burse. 
„Nicht geringer fuͤrwahr ala ſelbſt ein leiblicher Aruder, 
If ein redlicher Freund, lieberich und voßindiges dern.“ 
omer. 
Der Itallener; E meglio un baon amico, che centi parenti. 
(Ebenſo Yranzöfifd.) 
1546. Freunde thun mehr noth, 
‚Denn Teuer, Waſſer und Brod. Mtsriesiit-) 
1547. Bo Freunde, dg Reichthum. wttömirg.) 
1548, Sreunde find gut am Wege. 
1549. Es find nicht Freunde, die fern find. 
Der Italiener: Aqua lontana non ispegne faoco vicino. 
1580. Freunde find Über Silber und Gold. (1909) 


_Sramd — ı5 — Freund 


„Freundſchaft geht uͤber alle Ding!" — 
Das firaf’ ich, ſprach ber Pfenning; 
Denn wo ich kehr' unb wende, 
Da hat alle Freundſchaft ein Ende! 
1551. Den Freund erkennt man in ber Roth. atzimirt.) (2273. 6656) 
Der Itallener: Alle nozze e alla morte, si conoscon gli amici 
e parenti. 
mrich von Yutten ſchrieb an Kranz von Sidingen: „Ohn' 
Urſach ift das Sprichwort: „In Röthen erkennt man ben Freund,“ 
sit in Gebrauch kommen. Denn wahrlich barf Niemand fagen, 
daß er mit einem Freund verwahrt fey, er hab’ dann ben in 
feinen nothhärftigen anliegenden Sachen bermaßen verfucht und . 
geprüft, daß er ihn inmenbig und auswendig kenne. Wiewohl 
nun Dex glücfelig zu achten, dem nie vonnöthen warb, einen 
Freund biefer Geftalt zu probiren; mögen doch auch Die ſich 
bee Snaben Gottes berühmen, fo in ihren Nöthen ſich beftän- 
dige und hart haltende Freund' erfunden haben, 
1552. Freund' in der Noth und hinter'm Rüden, 
Sind fuͤrwahr zwei flarfe Bruͤcken. 
1558. Ein treuer Sreund ‚ drei ſtarke Brüden, 
In Freud’, in Leid und hinter'm Rüden, 
1554. Freund' in der Noth, 
| Gehn Zehne auf Ein Loth; 
Und fo fie ſollen behilflich feyn, 
Gehn Zehne auf ein Quentelein. 
De Engländer: A friend in need, is a friend indeed. 
Dos Wort gilt nicht bios von Freunden, fonbern überhaupt 
von ehrlichen, braven, wahrhaft wohlgefinnten Leuten. — Ein 
Mann von großer Welterfahrung verſprach einft jedem Ehrem 
mann ein Goldſtuͤck, wenn ihm jeder Schuft nur Einen‘ Nas 
gel geben müßtes ja er behauptete fogar, jedem Ehrenmanne 
eine Mark Golbes geben zu können, wenn jeber Lump und Luͤ⸗ 
genbolb ihm nur Ein En zu feuern hätte. 
. Zreuer Freund, ein ſeltner Saft, 
Sf Melonen gleich zu ſchaͤtzen: 
Funfzig Körner mußt Du fegen, 
Eh' Du Eine gute haft! 


Das ungemach bewähret ben wahrhaften Freund; 
Das Gluͤck hingegen findet Leichtlich Freund auf Freund. 
(auriyides) 
1555. Guter Freund Fommt ungelaben. attsicate.) (1769. 2042) 
1556. Alter Freunde, alten Weins und alter Schwerbter fol man 
fich tröften. 


8* 


Sm — 16 — Freund 


1557. Alt Freund, alt Wein, alt Gelb, 
Führen den Preis in aller Welt. 
1558. Neuer Freund, neuer Wein. (Gicad 9, 15.) 
man’ weiß nicht, wie er ſich halten wird. 
1559. Guter Freund, guter | — 
1560. Wer einen guten Freund hat, der hat ein gut Pfand. 
Dee Engländer: When a friend asks, there is no to morrow. 
(Wenn ein Freund bittet, fo gilt nie: „Morgen !” 
1561. Alte Freunde fol man nicht verkieſen, man weiß nicht, wie 
die neuen gerathen. 
„Niemals gieb' um nichtigen Wahn den geachteten Freund auf, 
Boͤſer Verlaͤumdung ſofort willig verſchließend Dein Ohr!“ 
(Theosnts.) 
1562. Freundes Hülfe reitet auf der ofen: voſt. 


1563. Es gehen viel Freund' in ein klein Haus. 
164. Freunde, dieweil man hat. Eiraqh 6, 8.) 
Der Stanzofe: Ami de table, est variable. 
Der Gpaniers Amigo del buen tempo, muda se con et viento. 
Zahlreich fammien um’s Mahl und ben Becher fich flugs bie 
Geſellen, 
Aber zur ernſtlichen That bleiben Dir Wenige nur. 
. — (Ahbeoganis. 
Als ich hatte was zu geben, | 
Wollten Alle bei mir lebens 
- Nun mein Beutel worben leer, 
Laͤßt ſich Keiner fehen mehr. 
1565. Wer Freund fey, 
Sagt die Armuth frey. 
1566. Siebet der Topf, fo blühet bie Fteundſchaft 
1567. Freund der Perfon, der Sache Feind. 
1568. Gute Freunde, wie Koch und Kellner. 


1569, Unter vielen Freunden habe Wenige zu geheimen Räthen. 
| (6308) | 


Nimmer jeglihem Freund' gieb Antheil Deiner Gedanken: 
Wahrlich, fo groß auch die Bahl, Wen’ge nur meinen es treu; 
Wenigen Zutrau’n fchenkend beginne, wenn Großes Du vorhaſt, 
Daß nicht unbeilbarer Gram, Kyrnos, Dir Tprieße daraus | 

(Abeognis.) 

1570. Was Du dem Freunde leiheſt, das mahnt ben Feind. (2292) 

Hat man Einem was geliehen, tft das Eigenthum bahin ; 
Borbert man's zuräd, po fiebt man feinen Freund in Feind 

verkehrt: 


freumdlichkeit — 117 — Freyen 
Dringt man ernſter nun darauf, bat von zwei Dingen man 


die Wahl: 


Das Belichene iſt verloren, ober man verliert ben Freund. 
(Plautus.) 


Ber Beampofes Qui prete à Yami, perd au dbuble — Ami 
an preter, ennemi au rendre. 
1571. Um den Freund zu erkennen, mußt’ Du erſt einen Scheffel 


Salz mit zuit ihm ge  gegeifen haben. (®alomo. 18, 24. Cicero’, de am. 21.) 
nft Du den Dann, ber Die wohl il ‚ (nimmer 


ben Feind aud, 
Wo nicht ein ernſtes Befchäft Beiden Dich nahe gebracht. 


(Theognis.) 
1572, Was der Freund bekommt, tft unverloren. u 
1573, Freundes Stimme ift Gottes Stimme. 


‚ 1574, Freundlichkeit macht angenehm. 


1573. Sreundfchaft, bie ber Wein gemacht, 
Währt, wie der Wein, nur Eine Nacht. (6656) 


1576. Freundſchaft iſt des Lebens Salz. 


_ — 


Der Jranzoſe: Qui n’a point d’ami, ne vit qu’& demi. 
1577, Eine Freundſchaft macht bie andre. 
1578, Geflickte Freundſchaft wird felten wieber ganz. (1346) 


1579, rot Breumbfihaft und Gefchlecht 
Machen krumme Sachen recht. (2440 — 45) 


1580. $reyen geht vor Miethen. 


— -- 2-2 — — — —— 


Nach dem altſaͤchſiſchen Recht. Anderwaͤrts gilt: Wer freyen 
will, muß ausdienen. 
1581. Des Menſchen Freyen, 
Sein Verderben oder Gedeihen. (975. 6140) 
1582, Freyen und Baden geräth nicht immer. (978) 
1583. Freyen ift, wie Pferbefauf: 
Freyer, thu’ die Augen auf! (4629) 
bie Fehler werben, hier wie dort, forgfättig verheimlicht. 
1584. Zu früh gefreyt, 
er Feten, (976. 1638. 2730. 2881. 3220) 
1585. Freyer genug, aber wenig Nehmer. 
Hoffe, hoffe, Hoffe, mein Kind, 
Das meine Worte aufrichtig find: 
Ich thu’ Dir ſchwoͤren 
Bet meiner Ehren, 
Daß ich treu bin; 
Aber "5 Heirathen, "8 Heirathen, 
Aber s Heirathen iſt nie mein Sinn!” 


So geht's mit unſern Herrn in dieſer ſchlimmen Zeit: 
Es gehen zwanzig d'rauf, bis daß ein halber freyt! 


Fridolin — 118 — Irisch 


Auf Freyers Füßen gehen. - ’ 
Vom Geklaͤtſch über Braufleute fagt man in ulm: 
„Wenn man tut weiben und mannen, 
’ Traͤgt man's zuſammen in Wannen.” 
1586. Es freyet fich am beſten, wo der Keſſel uͤber dem Heerde 
hängt. Seſtohalen.) 
dp. in eingerichtete Virthſchaft hinein. 
1587. Fridolin; Sanct Frivolin’d Zeuge. (Gäünch.) 
ein unerwarteter, wahrbafter Zeuge. — Der Heilige beburfte, 
eines Beugen wegen einer ihm durch Zeftament gemachten Schen= 
ung. Da ging er zum Grabe bed Teſtators und rief ihn zum 
Zeugnid auf. Das Geripp' erhob ſich fofert und zeugte Für 
den Heiliger. J 
1688. Frieden ernaͤhrt, 
Unfrieden verzehrt. (3562) 
1589. Fried’ und Einigkeit haben alle Staͤdt' erbaut. 
1590, Srieben bab’ mit Jedermann, 
Krieg ſollt Du nur mit Laſtern han. 
1591. 20 man wohl hit, 
Da iſt guter Fried. 
1592. Frieden dünget ven Adler wohl. 
1593. Beſſer gewotffer Frieden, als ungewifier Sieg. qiittetis-) 
1594. Ungerechter Friede ift beffer, ald gerechter Krieg. 
1595. Alter Friede wird ‚leicht erneut. 
1596. Beſſer Bauern=Fried’, ald Bürger Krieg. 
1597. Man kann nicht Länger Zrieben halten, als ber Nachbar 
will. (Ebenſo Din) 
Habet Salz bei Euch und Frieden mit einanbert — Bern nun 
aber der Nachbar kein Salg hat, ober die Frau Rachbarin als 
bern ift, geizig, zaͤnkiſch, und bie Hofen Hat? da hat's ein 
Ende mit guter Nachbarſchaft und beögleichen. 
1598. Wer ausfchlägt, bricht den Frieden. 
1599. Winft auf Frieden Du beftehen 
Laß Dich nur geharnifcht fehen 
1600. Wer in Frieden will walten, 
Muß leiden und fill halten. 
1601. Friſ ch angelaufen, iſt halb gefochten. 
Incerta est fortitudo, dum pendet. (Fragment Salluft’s. — 
Der * wanket, wenn er unſchluͤſſig iſt oder gehemmt wirb.) 
1602, Friſch g 
Iſt —2 iet. (3733) 


1603. Friſch gewagt, ift halb gewonnen. (5073. 6387. 6394) 


Fröhlich — 10 — Fromm 


„OGacb vollendetr ſchon, wer muthig bdegann. ey getroſt kiug! 
riſch ans Werk! /“·/· (oraz v 
Ulrich's von Hutten Denkſpruch war: Jacta ebt alea: ich hab's 
gewagt! — Freilich iſt man bei ſolchem Wagen in fleter Ge⸗ 
fahr, bei jebem tüchtigen Schritt und Tritt ingenb einen Golds 
oder Mifts Käfer oder einen Ohrwurm kobtzutreten. — Da mag 
ſich aber ſolches Gewärme fein vorfehen | 


| 1608, Friſch und froͤhlich zu ſeiner Zeit; 


Fronim und treu in Ewigkeit. (3991. 5913) 
1608. Ber vom Friſchen Beinen, muß auch bie Neige trinken. 


Minds: ober Küchen = Latein: 
' Qui bibit ax Negibus, ex Frischibus incipit ille. 
1606. —2*8 in Ehren, 
Sol Niemand wehren. 


| 1607. —— — efaͤhrlich; 


traurig, rich. (II) 


108. —* frohlich, ift ſeuen reich. 


1609. —— und ſtill, 
Red werig, h diel. 
Fromm ſeyn iſt ein ſchoͤnes Kleid, 
Je mehr man's traͤgt, je deſſer es ſteit. 


1610. Niemand kann froͤmmer ſeyn, als es ihm Gott hat zuge⸗ 


menen. 

N Die noch frömmer feyn’ wollen, bie Froͤmmler R machen bie 
FItodrimigkelt zum Zweck, ba fie doch nur ein Mittet tft, um 
durch die reinfte Gemütheruhe zur hoͤchſten Cultur zu gelangen. 
Die ses Ftroͤmmigkeit als Zweck und Ziel auffleden, find 

| eatweder Schwachkoͤpfe oben Herichler. 

1811. Er kann nichts, denn fromm fehn. (3597) 
das iſt freilich wenig genugs es gehört mehr zum Regieren und 
Handthieren, zum Leben, Wirken und Schaffen, ba man viel 
mit Schälten und Buben zu thun bat, alfo auch verftehen muß 
zu zügeln, zu frafen, zu überwinden, zu erwerben, zu erhals 
ten, zu fichern, zu gruͤnden und zu bauen, nach außen und 
innen. 

1612, Es wäre oft einer komm, went man ihn feyn ließe. 

1613. Sram aus Zwang, 

rt nicht lang’. 

1614, Sey fromm, Bott ſieht's. 

1615. Sromm ſeyn, HE zu allen Dingen gut. 

1616. Fromm ſeyn ſchadet nicht, — I fromm [acheihet N richt. 
Marita muß der Schweſter Maria helfen. ' 


» 


Frommer — 120 — Ftucht 


1617. 


1618. 
1819. 


1620. 
1621. 
1622, 
1623. 


1624. 


1625. 


1626, 
1627. 


1628, 
1629, 


1630, 


1631. 
1632, 


1633, 
1 634. 


‚Halb fromm, halb Schalt, gebeihet wohl und währet lang’. 
Trommer; Einem Fronmen gefallen, iſt beſſer, denn 
vielen Boͤſen. 
Der Fromm 
Macht nicht kromm. 
Der Fromme liebt Jeden, der Boͤſe Niemand. 
Bei den Fommen ift man überall daheim. 
Unter Frommen ift gut wohnen. 
Der Fromme fürchtet das Gluͤck, ver Boͤſe das Geſetz. 
Der Frommen Gefelfhaft 
Iſt aller Heiligen Gemeinſchaft. 
Dem Frommen legt man Ein Kiffen unter , bem Schalke 
Zwei. (58. 5251. 5891) 
Bei frommen Leuten verliert man nichts. 
Dem Frommen ift Gott, dem Böfen feine Armuth Gefet. 
Per fich zu Frommen fest, der ſteht bei Brommen auf. 
Frömmigkeit lobt Jedermann, 
Man läßt fie aber betteln gahn. 
Brot ſchz Se’ einen Froſch auf olbnen Suhl, . 
Er hüpft Dir wieder in den Pfuhl. (5190). 

Man tritt auch wol ’nen Froſch fo lange, daß er quafet. 
Wo Fröfhe ſeyn, da ſeyn auch Stördhe. OB 

Dem Stofche Wein zu trinken geben. 

Er biähet fih auf, wie ber Froſch im Mondſchein. 
Froſt. 

Er fackelt im Froſt und faͤhrt mit der Stange im Nebel umher. 
Frucht; Die Frucht iſt wie der Baum. (eutas 6, 4) (204) 
Berbotene Frucht ſchmeckt am beſten. (6518) 

Ber Yranpfe: Pain derobe reveille P’appetit. 

gilt beſonders von Eva’s Töchtern, wovon auch bie Geſchichte 
von Frau Maria Käthe zeuget, wie biefelbe Zwiebeln eſſen 
lernte: 

Die Frau Maria Kaͤthel hat gebeichtet, und iſt ihr bie 
vom Beichtvater auferlegte Buße viel zu hart vorgelommen. 
„Nun, fagt der Pfaff, ein’ Buß’ muß ich Euch aufgebens 
wol’n halt a recht geringe ausſuchen. Giebt's nit ewa a 
Speif’, die Ihe nit gerne eſſet?“ — Zwiebeln, Hochwürbiger, 
Tann ich unmöglich effen! — „But, ſpricht er, Ihre follet halt 
ſechs Wochen lang kein’ Zwiebeln efien, das foll Cure heilfanıe 
Buß fen!” 

. Die ganzen erflen acht Tage hatte Frau Kaͤt hel keine Zwie⸗ 

bein gegefien, da geläftet ihr's aber, zu wiffen, wie fie doch wol 


m — — — — — ·— — -- _ — — 


frũh — 1 — | Erüh 


ſchmecken. Gi, denkt fie, auf Eine wird's ja wol nicht ans 
kommen; bratet alfo eine und iſſet; über eine Weile noch eines 
die bat fchon beffer gefchmedt, und ehe die ſechs Wochen um - 
waren, hat ſie's fo weit gebracht, daß fie ohne Zwiebeln nicht 
leben konnte. Sie lebt no, bie gute Frau Maria Kätheli— — 


m 


Mit verbotenen Büchern geht's ganz eben fo. Der alte 
Römer Kgritus erzählt, wie Kaifer Nero Bücher, bie ihm 
gehäflig gewefen, habe verbrennen laſſen, und fagt dann: man 
babe nur eben jene Bücher begierig geſucht und gelefen, fo lange 
bas Verbot gebauert hättes fie aber alsbald vergeffen, naͤchdem 
man fie überall hätte wieber haben koͤnnen. — Solches geſchah 
vor faft 1800 Jahren und gefchiehet: heuer, wie bamals. - 
1635, Früh nieder und früh auf, | 
Verlängert ven Lebenslauf. (2984) . 
Der Gngländer: Early to go to bed, and early to rise, 
Makes a man healthy, wealthy and wise, 
1686. Fruh zu Bett, ſpat auf, 
Hat keinen langen Lauf. 
1687. Fruͤh Schlafengehen und früh Aufftehen ſchließt vielen Krank⸗ 
heiten die Thuͤre zu. 
Sonſt galt der Spruch: 
Steh auf um Fuͤnf, iß Mittag um Neun, 
Des Abends um Fünf und zu Bett um Neun, 
So wirft Du ein Mann von Reunzig und Neun. 


Kaifer Karl V. (ex flarb 1558) aß um 10 Uhr zu Mittag, 
um 7 Uhr zu Abend, und legte fi, wie fein gefammter Hofe 
Ä flant, um 9 Uhr zu Bette. 

1688. Früh aufſtehn und früh freyen 
Thut Niemand gereuen. (1584. 2885) 
1639, Fruͤh auf und fpät nieder, 
Bringt verlomed Gut wieber. (4302) 
1640, Wer früh auffteht, 
Dem viel aufgeht; 
Ber lang’ liegen bleibt, 
| Dem Gott Klee geit. (4125) 
‚ 1941. Wer früh auffteht, fein Gut ver it 
| Wer lange fehläft, ven Gott ernährt. 
find Herrn Faulert's Leibs und Magens Sprüde. 
1642, Wem’s allzeit zu früh duͤnkt, der kommt meift zu fpdt. 
1643, Fruͤh gejattelt, fpät geritten. 
1644. Mag's wie e8 will gerathen; 
Das Fruͤhe geht vor dem Spaten. (5127. 5622. 6806) 
Er ſteht früh auf, er muß helfen Mittag läuten. 





Frühjahr | — 123 — Suche 


1645. 


1646, 


1647. 
1048. 


1649, 
1650: 
1651. 
1652, 
1653: 


1654. 


1655. 
1656, 
1657. 
1658 


1659. 
1660. 


1661. 
1662, 
1663. 


1664, 
1665. 


1666. 
1667. 


1668, 


Frühjahrz Ber im Frühjahr. nicht fü, wid im Spät: 

- jahre nicht erndten. 

Fruͤhregen. (Cie den Wetter: Kalendery ' | 

Fuchs; Schlafenber Suche fängt kein Huhn. Edenſo Epanifd.) 
(2233. 4954. 6939) 

Alter Fuchs, alte Liſt. —* 


after Bu Fuchs, alter Keiler und ‚alter a0, find ſchwer zu 


Ate Fuͤchſe find ſchwer zu fangen. 

Man muß den Fuchs mit Fuͤchſen farigen. 

Man fängt Feinen Fuchs, außer im Fuchsbalge. 

It is quait, Voß mit Voſffen fangen. oo 

Mer einen Fuchs fangen will, muß keinen Schoͤps hinters 

Garn ſtellen. 

Sey Fuchs mit dem Zuchſe. (6953) 
ee begaunert Dich fonft. Der ehrliche Rann, sbnd Augıtk, 
achtet Jeden für ebenfo redlich, wie er ſelbſt iſt, drum wirb er 
fo ſehr leicht geäfft. Der Gauner dagegen, doll ſchünaner ER, 
fest diefe auch bei Andern voraus und wird deshalb nicht fo 
leicht betrogen. 

Der Fuchs grüßet den Zaun um des Gartens willen. 

Ein alter Fuchs laͤuft nicht zum Bweitenmal in's Garn. 

Der Fuchs Tann feinen Schwanz nicht bergen. 

Wenn man den Fuchs nicht beißen wi, kann man Peinen 

Hund finden. 

Der Fuchs wird in feinem Bau gefangen. 

domm! der Fuchs zur Haide, 

Der Jude zum Eide: 

Sind fie frei alle Beide. 

Der Fuchs weiß mehr denn Ein Loch. 

Es iſt ein armer Fuchs, der nur Ein Loch hat. (4171) 

Menn der Fuchs die Gänfe lehrt, 

Ihren Kragen er ald Lehrgeld begehrt. 

Wenn ber Fuchs predigt, fo nimm vie Gänfe in Acht. (690) 

Ebenſo Engtifk) 
Wenn ber Fuchd Gänfe fangen will, webelt er mit bem 
Schwanze. 


Ber mit Fuͤchſen zu chun hat, muß den Huͤhnerſtall zuhelten. 
Der Fuchs verkehrt wol feine Haut, aber nicht fein Se 
müth. (Cbenfo Spaniſch.) (6948) 

Alter Buchs Ändert wol D bas ‚Dont, aber nicht den Sinn. 


Fucheschwan 


1669. 
1670. 
21671. 


1672, 
1673. 


1674. 
1675. 


1676. 
1677. 
1678. 


1679. 
16830. 


1681 


1682 


1683. 
1684. 


1685. 


1686. 
1687. 


— 13 — Fuhrmann 


Der Fuchs aͤndert den Pelz und behaͤlt ben Sat. (6380) 

Man muß Fuchs und Haafe ſeyn. 

Wo der Fuchs ſein Lager hat, da raubt er nit. (857) 
Der Jranzoſe: Un bon d ne mange point les poules 
de son voisin. 

Zwei FZüchfe in Einem Loch’ ausnehmen. 

Fuͤchſe zuſammenſpannen. 

Dort, wo —5 un F a fe ) einander gute Nacht fagen. 

58) 

An einem 1 Buchfe It man —* Winbehn. 

altes Jagd s Recht. 

Liflig, wie ein October- Fuchs. 

Man fängt auch wol den gefcheibten Fuchß. 

Alle lifligen Züchfe fommen endlich beim Kuͤrſchner in der 

Beize zuſammen. 

Der dranzoſe: Tous les renards se trouvent chez le pelletier, 

Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. 

Wenn ber 8 zeitig iſt, trägt er ben Balg felber 

nee Rats zeitig iſt, traͤg | 8 felber zum 
Jemandes Fuchs und Haaſe ſeyn. 

weidlich umgejagt werden. 
Ueber den Fuchs ſpringen. 
übertölpeln. 
Fuchsſchwanz. 
Mit dem Fuchsfchwanz N ia ſire hen. (5779) 

Penn ever hätt’ feinen Fuchsſchwanz an, 

Das Drittel Fuͤchſ' müßte (ömanıloß- gahn! 

Fuchsſchwaͤnzer, den Herten lich, 

Stehlen mehr denn andre Dieb”. 

Fuchsrecht. 

Einem das Fuchsrecht angedeihen laſſen. 
das Fell über die Ohren giehen- 

Zug bricht und macht den Krug. (3571) 

Wenn fommt Hans Fug, 

So lug' und thu' ihm g'nug. 

Fuhrmann; Der Fuhrmann kann nicht allweg fahren, 

wie er will. (3482. 5313) 

Wer gern fährt, ſchreckt ſich nicht am Fuhrmann. 

Wenn ber Fuhrmann nicht mehr fahren fan, knallt er mit 

ber Peitſche. 


1688. Alter Fuhrmann hört gern Platfchen. 
1689. Fuͤlle; Eine Fülle bringt die andre. ' 
1690. Füllen; bon Mancher ein Füllen au daB n 
Ha ft vors en — ſ⸗ » 
1691. —*— verholen 
Iſt fo gut wie geſtohlen. (1386) 
Jett find die reblichen Finder felten, unb um bie unredli⸗ 
hen bekuͤmmert man ſich nicht viel... Warum gilt das alte 
gute Geſetz nicht mehr? „Findet ein Mann Gut uff ber freien 
Straße über der Erbe, daſſelbig fol ex dem nabeſten Pfarrer 
geben zu verwahren.” 
1692. Fünf gerade feyn laffen. (351 a. 1388) 
1693. Funken; Von einem Funken kommt ein großes Feuer. 
(Sirach 11, 33.) 
1694. Wer des Funkens nicht achtet, brennt leicht ab. (1374) 
1695. Da Feuer fängt vom Zunfen an, vom Funken brennt ein 
aus. | 


1696. Zurcht hütet übel. 
Malus dominationis custos, metus. 


1697. Zurcht hütet Uebel. (2926) 
Die Furcht zu fehlen wird bie reichfte Quelle 
Bon Fehlern, wenn nicht Kunft Dich warnet. 
(Horas.) 
1698. Wo Furcht, da Schaam. Altstegirg.) 
Wo Furcht ift, da ift auch Shrgefühls ſchon Platon commen: 
tirt (im Euthyphron) das uralte Sprichwort. 


Keine Furcht der Efel hat, 
Wenn er zu bem Löwen gaht; 
Das thut er nicht aus arger Lift, 
Sondern weil ex fo thörigt iſt! 
1699. Furcht dräuet allzeit mehr Gefahr, 
Denn fonft am Handel felber war. 
Am Ende ift gar nichts gefährlich als nur bie Furcht; 
bringt einen um Alles. 
1700. Die Furcht bewacht den Forſt. 
Die Furcht nnd © vor u Foͤrſtern. 


1701. Die Furcht macht | 20 Dein. (5959) 


1702, 061 fommt mehr Furcht von innen beraus, ald von außen 
inein. 

Wo kaͤme fonft die Geſpenſterfurcht z. B. her, wenn nicht von 

innen heraus? Sobald Du Dir lebbaft einbildeſt, ein Gefpenft 

zu fehen, To iſt auch bad Gefpenft fchon da; aber nur in Dir! 
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3703. Furcht richtet Alles anders an, als es gekocht iſt. 
1704. Fuͤrchte, die Dich fürchten. 
| Denn nur begieriger tritt man auf Daß, was zu fehr man 
g tet. (@ucretiug) 
1705. Ben Viele fürchten, der muß Diele fürchten. 
1706. Zürften und Herten haben lange Hände. 
1707. Sürften follen gebuldige Obren haben. (6735) 
. 1708, Ein Be hat zehn Teufel um fich her, da. ein Andrer nur 
inen 
1709. Was die Be Karten geigen, das muͤſſen die Unterthanen tan: 
en. 
5 a Fuͤrſten ehr’, halt feine Gebot, 
So fern fie nicht find wider Gott. 





7 
Wie? foll man nicht vollbringen, was geboten warb? — 


Rein, wenn e8 unrechtmaͤßig iſt und Frevelwort! 
(Euripides. 


1710. Ein Fuͤrſt iſt wol fo felten im Himmel, als ein Hirſch in 
eines Armen Küche. 
1711. Benn der Fürft einen wo Sraudt, fo nehmen feine Dies 
ner ben ganzen Baum. (14 
1712. Fuͤrſten⸗Gunſt, Aprilen⸗ ae 
Frauenlieb’ und Rofenblätter, 
Winfelfpiel und ei 
Veraͤndern fih all’ Augenb 
(Slehe Könige.) 


Surst. 
Aus einem — einen Donnerſchlag machen. @748. 9816) 
| Er fährt auf, wie ein — im Bade. 
1933. Fuß; Drediger Foet find’t immer wat. 
1714. Es hinkt Keiner an des Andern Fuße. 
1715. Bift Du übel zu ã— mach ae zuerfl auf den Wes. 


1716. Es iſt beſſer, mit dem — lee, ald mit ber Bunge. 
1717. Beil Dir die Füße noch 108 find, fo geh. 
1718. Er geht gefchwinder zu Zuße, denn die Winde reiten. 
Er fleht mit einem Fuß im Grabe. 
Der draujoſes I] a un pied dans la fosse. 
Die Füße unter and'rer Leute Tiſch haben. 
Auf einem großen Fuße leben. 
Diefe Redensart haben wir wol von ben Franzoſen angenommen : 
Gin Graf von Anjou ließ fi, um einen Auswuchs am Fuße zu 
verbergen, Schuhe machen mit fehe langer Gpige, welche bann 








- 
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Wode when. Einer wollte nun Immer noch vernehmer fdhels 
nen, durch große Schuhe, wie der Andre, und fo entftanb bie 
Rebendarts Stre sur un grand pied. 
Es brennt ihm unter den Füßen. 
Auf ſchwachen Füßen ſtehen. 
1719. Zußfteig; Auf vielbetretnem Zußfleig wählt fein Gras. 


(@benfo Franzi.) 
Was alle Welt treibt, bringt nicht viel ein. 


Mit Einem Gange macht fie ’nen Fußſteig. 
Spott auf geoßfüßige Schönheiten. 
179. Futtern; Wer gut futtert, gut buttert. (3590) 
1721. Mit Futtern ift Feine Zeit verloren. (3208) 
Es ift ein gemifht Kutter. 


1722, Gaben find wie die Geber. (1422) 
"1723. Gaben macht ber Wille gut. (2058) 
1724. Gaben folft Du nicht allweg glauben. (1404) 


1725. Schnelle Gabe hat Sott lieb. (180%) 
1726. Gieb bald, Phi balt, 
So wird Gabe manntgfalt. (1709) 
1727. Zangfame Sale verliert ben Dank. 
1728. Wer mit der. Babe zaubert, bat den Dauk ſchon einge⸗ 
nommen. 
1729. Wer feine Gabe wohl anlegt, ber giebt fo er nimmt. (4254) 
1730. Unzeitige Gab’ ift nicht dankenswerth. 
1731. Nicht die Gabe, fonbern ber Brauch der Gab' ift gut. 
1732. Mit Gaben fahet man bie, Götter. (5295) 
. Ber remofe: Qui prend, se vend. 
1733. Gaben machen taub. (2058. 2293) 
ber Englaͤnder fagtı fie machen Mind.  Seneca: „Wer Saben 
nimmt, verkauft feine Freiheit.‘ 
1734, Nicht alle Gaben halten die Probe. (1404) 
(Slehe Geben.) 
1735. Gabel; Mit der Gabel iſt's ein’ Chr’, 
| Mit nem Löffel Eriegt man mehr. 


Gabestih — 137 — Galgen 
1736. Gebeikih, Bein? uns Gott vor Gabelſtichen, dreimal 
giebt Neun Löcher! 


Aus 3. Bauern ⸗Kriege. 
1737. 20! en; Für den Galgen hilft Bein Roller, für Kopfweh 
ranz. Ecqhwaben.) . 
1738. Ber Einen vom Galgen erlöfet, dem henkte der Erloͤſte gern 
felber dran. (5282) 
Der Ongländer: „Rette den Dieb vom Galgen und ihm wird 
geluͤſten, Die den Hals abzuſchneiden. 
Gutes an ſchlechten Geſellen zu thun, iſt thdrigte Dohithat 
Ehen als wenn Du des Meers dunkles Gewaͤſſer beſaͤeſt. 
Theognis,/ 
Einem Schurken woblthun, beingt eben fo viel Gefahr, 
Als einem Braven Wäfes thun 
(9 rautus.) 
Ein altgriechiſcher Kuͤnſtler bat eing Ziege dargeſtellt, wie 
einen Wolf ſauget; bazıs liefert die gricchiſche Anthologie fol - 
gende Aufſchrift: 
„ungern nähe ih ben Wolf am dem ſchwellenden Guter und 
ſaͤug' ihn; 
Aber mich gwinget be Herrs thbrigter Mille dazu. 
Fego erwaͤchſt er durch mich; dann wird er ſich gegen mich richten: 
Kein Wohlthun noch Gunſt ändert bie fchlimme Natur!” 


1739. Was am Galgen Ba Fre erfäuft nicht im Waſſer. 


Es win an'n Golge. 

Ar hat nur, um fi) des Galgens zu erwehren. 

Er fieht ſich immerzu um, als fey er dem Galgen entronnen. 
Falſch, wie Galgenholz. 

1740. Die Galgen hat man abgeſchafft, die Diebe ſind geblieben. 
Der Galgen war ſonſt und bis 1807 ein ſehr gewöhnlicher 
Schmuck der fchönften Anhoͤhen in Deutfchlands Bauen; fehr 
einfach tn feiner Conſtruction, glich er, in ber Ferne, bem Ges 
ſtell zu einer Laube auf ſchoͤngelegener Höhe, zu einem erweck⸗ 
lihen Siehdichum! — Der Humanität unferes Jahrhunderts 
war es würdig, durch Wegnahme ber Galgen bafür zu forgen, 
baß auch der Dieb, fowol ber vornehme als gemeine, einer 
Tönen Ausficht ohne allen Beiſchmack geniegen koͤnne. — Die 
Schelme felbft nannten jene Lauben s Geftelle ſpoͤttiſch „Sauer⸗ 
brunnen”, beren Saifon fie treffli) zu umgehen wußten. 

Der Hauptgrund zue Abſchaffung ber Galgen war wol bie 
Ueberzeugung, daß der bämmfte und elenbefte Gebrauch, ben 
man non einem Diebe machen kann, ber if, ihn für immer 
in bie Luft zu hängen. Nun follte man aber auch fich davon 








Gallen . 
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überzeugen, daß man keinen ſchlimmern Mißb rauch vom 
Spitzbuben machen kann, als ihn auf einige Zeit einzuſtecken 
und dann wieder, zu ſeinen weitern Studien, frank und frei 
gu laſſen. — Wenn ber Spitbube feine Straf⸗ Arbeit über 
flanden hat, dann beforge man ihm von Amts wegen angemef 
fene Naͤhr⸗ und Sicherheits, Arbeit] 


Ballen. (Siehe Betters Kalender.) 
1741. Gang; Der Gang vermag taufend Gulden. (6063) . 
1742. Sänger; Der fhwächfte Gänger foll vorangehen. (1715) 
1743. Sans; Zrin? wie die Gans, aber friß nicht wie die Gans. 
1744. Benn Eine Gans trinkt, trinken fie Alle. 
1745. Benn die Sand dad Waſſer fieht, fo zappelt ihr ber Steig. 
1746. Die Sans lehrt den Schwan fingen. , 
1747. Es flog ein Gänschen wol über ben Rhein, 

Und kam ald Gigak wieder heim. (1220. 5050) 


1748. Floͤg' eine Gans übers Meer, 
Kam’ eine Gans wieder her. (1287. 1222) 


Der dranzoſe: Fou va & Rome, fou en revient. 


Luft allein, nicht Seele, verändert, wer über bat Meer * u 
— oraz. 

Die Dinge außer uns machen und weber fromm noch weiſe; es 

muß uns von innen hervorquellen unb in uns feyn. 


Mer auf die Wanberfchaft gehn will, muß erſt in ber Hei⸗ 
math flägge geworden feyn. Nur bee Wanderreife iſt reife 
seht. — Bor Allem muß ber Wand’rer Leibhaft gerüftet ſeyn, 
denn Siechlinge, Steiflinge, Bierlinge, bleiben doch Stuͤblinge 
fo ihren Jammer zur Schau fahren. — Wer nicht Wis mit 
hinausnimmt, Tann keinen Witz heimbringen. — Weber in 
Frankreich, noch Italien, noch auch in Oft» und Weſt⸗ Indien 
wächft bie Weisheit wilb, wie Wegwart, an ber Lanbftrafe, 
daß jeder Ausfliegling nach Herzensluft feinen Bebarf auf feine 
‚Lebenszeit wegrupfen koͤnnte! 


Der Geck ift, außer Lands, bes Waterlandes Schande, 
und fremder Länder Schimpf in feinem Vaterlande. 


Wer wandern will, 

Der ſchweig' fein ſtill, 

Geh’ fteten Schritt, 

Nehm' nicht viel mitz 

&o darf er nicht viel forgen. 


Ein reicher Iube ruͤhmte ſich gegen Leffing: „Hat's mir 
doch 10,000 Thaler gekoftet, die Welt zu fehent” — „Bebe 
der Herr”, erwieberte Leffing, „noch 10,000 Thaler, daß bie Weit 
ipn nicht gefehen hat!“ 
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1749, Sänfe gehen’ überall baarfuß. (6021) 
»> Vrenpfe: C’est tout eomme ches nous. 
1750. Er forget, daß die Gänfe baarfuß gehen. 
1751. Die weiße Gans brütet gut. 
in Bezug auf die bie Saat waͤrmende Schnee ⸗ Dece die 
J —* Gans, die nicht ſo gut bruͤten ſoll, bezeichnet den 
Dreck⸗Winter. 
1752, Die Gans geht fo lange zur Küche, bis fie am Spieße 
ſtecken bleibt. (3571) 





1783, Man erwartet dad Sänfe-Ey, und befommt ein Hiner= Ey. 
a. Die Gänfe gagern davon. (652. 4570) 
b. Sänfe unter Schwänen. (208«. 4179.) 
c. Er führt ihn über den Gaͤnſedreck. 


261 Bu, [man u 
Sarbe. 
Es geht an bie letzte Bach. 
754. Garn; Wie dad Garn, fo dad Tuch. (7164) 
1755. Garn richten fängt nicht Vögel, aber zuziehen. (1183) 
In's Garn loden. (5779) 
Er hat das Garn gerochen. 
Er ift wol mehr vor dem Garne geweſen! 


1756. Gartens (eh Jan a (33) 
1757. Garten 
Muß man warten. 
1758. Sart’, wende deinen Namen! 
traß! 


1759. Wer feinen Garten verpachtet, darf nicht drin pflüden. 
1760. Gaſſe; Wer in allen Gaffen wohnt, wohnt übel. 
1761. Stolz auf der Gaffe, Fein er in der Zafche. (5174) , 
1762. Saft; Am Gafte man's fp 
Mie der Wirth fein’n ae führt, (6871) 
1763. Es iſt ein ſchlimmer Gaſt, der den Wirth vertreibt. 
1764, Man bittet einen Menſchen zu Gaſte, und ſchickt ein 
Schwein zu Haufe. eaft 
ein Ta 
1765. Ungelab’ner Gaſt iſt (im liebſte. (1555) 
wenigftens der beguemftes er nimmt vorlieb ntit Dem, was 
eben bie Kelle giebt. — Gin fehr gaflfreier Dann fagte einem 
anangemelbeten Gafte: „Da Sie mir’s nicht haben fagen laſſen, 
mäffen Sie mit mis eflen (ſchlecht und recht); hätte ich's aber 
- vorher gewußt wärbe ich mit Ihnen (guf) gegeffen haben!” 
, g 


| 


| | 
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1766. Ex ladet gern Säfte in andrer Leute Häufer. (1782) 


der Schmeckſaͤbel nämlich, dee einen Braten über brei Gaſſen 
bin riecht. | 


‚ Zu den ungeladenen Gaͤſten gehören auch be; ——8 der gela⸗ | 
bene Gaſt als gute Freunde mitbringt. — Bei den alten Gries 
chen und Römern war's zur Gewohnheit geworben, baß ein ge ' 

labener Gaſt etliche feiner Clienten mit zum Gaſtmahl nahm. 

Dergleichen Ungelabene hatten ben Spitnamen: Schatten — 

Ein Ehrenmann hält es freilich nimmer feiner würbig, ald _ 

„Schatten beim Mahle zu erſcheinen; aber wie mandıen Ge 

fellen Tenne ich, ber fi) einen Hauptſpaß daraus macht und es 

für einen Wig Hält, fih einem gelabenen Gafte anzuhängen und 
ſich wader buschzufreffen. 


Eine ber Haupt · Tugenden unferer Altvorbern war bie Gaſt⸗ 
freiheit. — Der Apoftel empfiehlt fie in feiner Epiftel an bie 
Hebraͤer (13, 2) aus dem ſchoͤnen Grunde: „Denn durch 
diefelbe haben Etliche, ohne ibr Wiffen, Engel 
beherbergt iY 

1767. Guter Gaft fommt ungelaben. (2042) 

1768. Selab’ner Gaft komme bald, 

Ungelabner draußen halt’. (1765) 

1769. Die liebften Säfte kommen von felbfl. (1555) 

1770. Ungebetner Saft findet Feinen Stuhl. 

1771. Ungebetene Gäfte figen hinter der Thür. 

1772. Wer Säfte ladet, gehe vorher huͤbſch auf den Fleiſchmarkt. 

1773. Leid’ gi ‚ Saft, 

Sonft bift ein’ Laſt! (5986) 

1774. Bern der Gaft am liebften ift, fol er —ã (5309) 
Der Saft muß weder dem Wirthe laͤſtig werden durch Zögern, 
noch biefer jenem beſchwerlich fallen durch Witten, bazubieiben. 
Trefflich laͤßt Homer ben Menelaos fagen: 

‚Zaun, gleich arg find Beide: wer feinen verziehenben Gaftfreund 
Heimzulehren ermahnt, und wer ben eilenden aufhält: 

Bleibt ex, fo pflege des Gaſtes; und will er gehen, fo laß ia!" 
1775. Dreitägiger. Saft 
Iſt eine Laſt. 
dies Wort iſt uraltdeutſch, nicht aber im ungaftfichen ‚, fondern 
im politifhen Sinne zu nehmen. Nach ber diteften Ber 
faffung unferer Aitvorbern warb ber Wirth für feinen Gaſt und 
beffen Thun und Laffen verantwortlich, wem er ihn Länger 
als zwei Zage beherbergte. — Die Berantwortlichkeit für 
ben breitägigen Gaft mochte nicht felten eine fehr bedenkliche 
Laſt feyn. 


[U Ü ÜU } 
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1776. Dee Gaſt iſt wie ein Fiſch, 
Er bleibt nicht lange frifch. 
1777. Den erſten Tag, ein Saft, 
Den zweiten ein’ Laſt, 
- Den dritten ſtinkt er faſt. 
Voraus wann ſ' nicht wohl gefalzen ſeynd, 
Od'r ſonſt abſonderlich werthe Freund'. 
Der dranzoſe: L'hôte et le poisson, en trois jours sont poison. 
De Spanier: „Gaſt und Fiſch ſtinken nach drei Tagen.“ (Edenſo Engl.) 
— hospes nullus tam in amici hospitium devorti potest. 
Quin ubi triduum continnum fuerit,, jam odiosus fiet. 


(PlautuS.) 
1778. Armer Soft 

Iſt Gottes⸗Kaſt. (251) 

Lieb ja iſt, wie ein Bruder, ein Gafl und nahehber Frembling 


Jedem Mann, der im Herzen auch nur ein Weniges fühlet. 
(Homer.) 


1779. Wie de Gaſt, fo be | — — (4078— 80) 
1780. Darna de Säfte find, brabet man de Büdlinge 
1781. Säfte zum Kalbe laden, ehe die Kuh gekalbt hat. (606. 2692) 
. 1782. Sie haben gern Gaͤſte, wenn man den Tiſch in eines An- 
| dern Winkel febt. (1786) 
1983, Unter Drei und über Neun 
Sollen Feine Gäfte feyn. Mtehmif.) 
ber alte Römer hatte auch das Wort „Steben Bäfte ein Be⸗ 
Hagen; Reun- eine Qual.” 


Es Fam einft ein Lofer Schelm zu Tiſch, da ſchon Neun gelas 
dene Gaͤſte ſaßen. Man fagt’ ihm alfo: ex Tei Einer zu viel. — 
„Das ift, erwieberte.er, keineswegs ber Fall; fangt nur bei 
mir an zu zählen, fo bin ich nicht Einer zu viel!” 
1784, Was Du haft, 
Des bift Du Gaſt. (2492) 
1785. Gaſtiren; Wer viel gaflirt, 
Hat bald quittirt. (3580. 67 755) 
der Hamburger fagt von großer Gafterei fehr gut boppelfin- 
nig: n bar is een groot Fritt up!” 
1786. Saftfrei in and’rer Leut' Häufern. (1766) 
1787. Gauch, thu' es nad), 
Dann ſprich von ber Sad’! (887. 5814) 


1788. Saul; Geſchenktem Saul 
Sieh nicht in's Maul. (&enfo Jtanz., Engl, Span., Stal., Yortug., Tuͤrkiſch) 
(1181. 2690. 5294) 
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Mit böfen Säulen bricht man das Eis. 

Kommt ein alter Saul in Gang, fo iſt er nicht zu halten. 

aut und faul, 

Giebt auch "nen Saul. ESqwaben.) 

Blinder Saul geht geradezu. 

Boller Saul fpringt. 

Das Gaͤulin laufen machen. 

(@iche Pferd, Roß.) 

Geben ift feliger denn Nehmen. Woſt. Geſch. =, 35.) 
Man glaubt, baß fel’ger fey, zu geben denn zu nehmen, 
Und doch mag man gar ſchwer zum Geben ſich bequemen. 

Mer mir giebt, der lehrt mich geben. 

Mit Geben wuchert man am meiften. (1729) 


. Geben und wieber geben, hält die Freundfchaft zufummen. 


Langfam geben verliert den Dank. 
. Doppelt giebt, wer bald giebt. Cuttsmiſc) (1725— 28) 
Der Engländer: He giveth twice, that gives in a trice, 
Wer giebt, noch ehe man’s begehrt, 
Deß Gab’ tft zweier Gaben werth. 


Doppelt giebt, wer gleich giebts 
Hunbertfach, der gleich giebt, 
Was man wünfcht und liebt. 


. Ber gern giebt, frägt nicht lange. 


. Wem man giebt, der fchreibt’8 in den Sand; wem man 
nimmt, ſchreibts in Stahl und Eiſen. (Senſo drang, Epanifd.) 
. Einen feöplichen Geber hat Gott lieb. Daulus 2 Gor. 9.7.) (1725) 
. Sieb bald, 

So wird das Geben alt. 


. Wer giebt, 


Der —18 (3880) 
(Siehe Gaben.) 


.Gebet ohne Inbrunſt, Vogel ohne Fluͤgel. 
. Biel Gebet, wenig Werke. 
. Demüthig Gebet geht durch den Himmel. 


Das edelfte Gebet iſt, wenn der Beter ſich 
In das, wovor er kniet, verwandelt inniglich. 


tiefe Andacht. 
Kurz Gebet, lange Bratwurſt. (4840) 
In's Gebet nehmen. 
(Siche Beten.) 


Gebiß; Golden Gebiß macht's Pferb nicht befier. 
Gebot; Das elfte Gebot heißt: laß Dich nicht verblüffen. 


bebrannt — 133 — Geduld 


1812. Hahlt ju an't elfte Gebot! (Canburg) (378) | 
1813. Gebrannt ift nicht gebraten. 
1814, Demand thut mehr, 
As Meifter s Lehr. (6113 — 16) | 
1815. Geburt; Die halbe Geburt tritt Einen Grab weiter. | 
1816. Bei jeder Geburt wirb eine Leiche angefagt. (6006) | 
1817. Geburt macht nicht edel. | 
18170. Geburt ift viel, Bildung ift mehr. (CEdenſo anstıfa.) | 
1818. Gedanken find zolfrei, aber nicht höllenfrei. 
| denn aus Gebanten entflehen Geluͤſte, die ber Menſch gar oft 
ſchwer büßen und fomit verzollen muß. — Der. Gpinefe ſagt: 
„Behandle Deine Gedanken wie Gaͤſte, und Deine Ges 
‚ Lüfte wie Kind. 
1819. An Gedanken und gefpanntem Tuche Triecht viel ein. 
1820, Bon Gedanken geht viel ab. 
1821. Die beften Gedanken kommen allzeit hinterbrein. (2806) 
1822, Neue Gedanken bringen neuen Wandel. 
1823. Geding bricht Land- Recht. 
1824. Gedraͤnge; Durch Gebränge, zum Gepränge. 
1825. Geduld, bringt Hulp, 
Vergiebt alle chuld. (6124) 
Der Schweißer fagt: 
„Wart a Weili, harr' a Weili, ſit' a Weilt niederz 
und wenn Du a Weili g'ſeſſen haſt, ſo komm und ſaͤg 
mer’s wieder.” 
1826. Geduld fiegt über alles Uebel. (5700) 
Der @ngläner: Patience is a plaster for all sores. 


1807. Gebutb it | eine a ernifh )des eebens. 


Geduld, bie ſeligſte der Tugenden, 
Aumaͤlig wird fie Dein durch Stilleſeyn 
Und Tragen, Lieben, ‚Hoffen und Verzeihen. 
1828, Geduld die beſte Arzenei, 
In allem Leib und Unglüd fey. (2621) 
1829, Geduld ift flärker denn Diamant. 
1830. Geduld überwind’t Alles. (abenſo anst.) (5700) 
In einem feinen, guten Herzen bringt alle Truͤbſal Frucht in 
Geduld. 
1831. Der Geduld Sieg, 
Behält allein den Stich. 
Geduld bringt Muth, Muth gebiert Hoffnung, Hoffnung un 
nit zu Schanben werben. 





Geduld u — Gefahr 


1832. An der Gebulb erkennt man den Mann. 
1833. Mit Gebuld und Zeit, 
Wird's Maulbeerblatt zum Atlas» Keib, Cenſo Türke.) (7116) 
Geduld, Vernunft und Zeit, das find gar ſchoͤne Sachen, 
Die, was unmöglich ſcheint, noch möglich können machen. 
Als die nachher als Poetin fo berühmt gewordene A. Euife 
Karfchin (geboren 1722, geftorben 1791) mit tiefer Bekuoͤm⸗ 
merniß vor dem Rathhauſe zu Glogau ihren erſten Mann er 
warten mußte, welcher fie, um von ihr geſchieden zu werben, 
zum legten Ziermine abholen wollte, ſah ſie theilnehmend em 
junger Soldat; der dort auf Poften fland. Ohne bie junge 
Frau nad) ber Urfach ihres Leidens zu fragen, zog er ein Stuͤc 
Kreide aus ber Patrontafche und ſchrieb obigen Spruch an bie 
Rathhaus⸗Thuͤr; drauf nahm er fie bei der Hand und fagte: 
„Hier, junge Frau, kann Sie leſen?“ — Sie ſchlug ihre thraͤ⸗ 
nenſchweren Augen auf, las und der ſchoͤne, troſtreiche Spruch 
erfüllte fie mit Zuverſicht, daß der Himmel ihr unverſchuldet 
Leiden zum Beften Tehren werbe, was denn auch reichlich er⸗ 


fünt warb. 
1834. Geduld frißt ben Teufel. 
1835. — — behält das Feld. 
1836. Geduld und Batzen gehn vie? in einen Sad. 
1837. Gedulden, Schweigen, Lachen, “ 


Hilft oft in ſchlimmen Sacen. 
1838. Geduld macht Leiden leicht. 
1839, Leichter trägt, was er trägt, 
Wer Gebuld zur Buͤrde legt. 
Der trägt leichter, wer ba trägt 
Mit Geduld, wagt Gott auflegt. trchenlled.) 


Siehe, Geduld ſchaffet ertraͤglicher, 
Was zu meiden ein Gott verbeut. (Horar) 
Das kännte die Geduld felber nicht leiden! 


1840. Geduld ladet Gewalt in’8 «Haus. 

1841. Geduld, zu hoch gefpannt, wird rafend. 

1842, Gefahr wird nicht ohne Gefahr vertrieben. 

1843, Wer ſich in Gefahr begin, ommt darin um. (6te& 3, 7.) 
5 


1844. Verachtete Gefahr 
Kommt vor dem Jahr'. 
1845. Anderer Gefaͤhr 
Sey Dein’ Lehr’. (159. 13%. 5947) 
1846. Wer all Gefaͤhrde will erwiegen, 
Bleibt ewig hinter'm Ofen liegen. (1321. 5635. 6857) 





Grführte — 13 — Geiss 


187. Wenn die Gefahr voruͤber, wird ber Heilige ausgelacht. 
Der Gngiähders The danger past, God forgotten. 
Der Stallener: Passato il pericolo, gabbato il santo. (Gbenfo Epan.) 
1848, Geführte; Kurzweiliger Gefaͤhrte kuͤrzet die Meilen. 
1849. Auf ber Reif’ ein guter Gefährt‘, 
Iſt fo gut wie ein Pferd. 
Der @ngländer: Good company in a journey, is worth a coach 
1850. Gef..3t tft nicht gefhworen. (1813) 
Cacatum non est pictum. 
1851. Gefieder; Wem dad Gefieder zu groß werden will, dem 
zieht die Welt die Schwungfeben aus. (2353) 
Gefreß. 
Ein Deutſch Gefreß. 
Gefraͤßig, wie ein Gerber⸗Hund. 


1852, Gefühl macht Glauben. Voͤlen beit glöven.] 
Gefühl ift der Keim des Gedankens. 


Gefundenes. (Siehe Yun.) 
1853. Geh vorfichtig, aber nicht ficher. (5543) 
1854. Gehft Du weit um, fo gehft Du weit Irre. 
Geheimniß. (2818) 
Der Araber ſagt: „Bei dunkler Nacht zieh kein weiß Kleid an, 
es verraͤth Dich.“ 
1855. Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer. (t Semuel. 15, 
1856. Ein Gehorfam bringt den andern. 
Iſt der Fuͤrſt dem Recht und Gert gehorfam, fü wird's das 
Bolt auch ihm ſeyn. e 
1857. Gehorſam macht fromm. “ 
Geige. 
a. Immerzu auf einer Geige fiegen. (136) 
1858. Seiser und Pfeifer — 
fie —ã— eerenf o ft Mi r gelten, obgleich fle es nicht find. 
1859. Ein Geiger zerreißt viel Saiten, eh’ er Meifter ift. (6114) 
1860. Geiß; Alte Geige leden auch gern Salz. 
Der Staltenes La capra giovane mangia il sale, la vecchia il 
sale e il sacco. 
1861, Wenn der Geiß wohl ift, fo fcharret fie. 
1862, Wer die Geiß anbinbet, muß fie hüten., (Sawcben. 
1863. Die Geiß Friegt früh ’nen Bart. (eit) 
1864, Geißboͤck“? allfurt ſtinken. (Eiſaß. 
Er hat die Geiß am Himmel geſehn. 
(Elche Ziege.) 


Geist — 136 — Geiziger 


1865, Geiſt; Man muß an keine Geiſter glauben, (1176. 2094) 
Man fichet wohl, web Geiſtes Kind I" 


1866, Geiz ift eine Wurzel alles Uebels. Yautus.) 

1867. Geiz ift bodenlos, dem Bettelfad der Boden aus. 

1868. Kein Gut hilft fur den Geiz. (1907) 

1869. Den Geiz und die Augen kann Niemand erfuͤllen. 

1870. Dem Geiz iſt nichts genug, der Natur wenig. 
Zieh einen feſten Kreis um Deine Wuͤnſche! 
Der Geiz'ge darbet ewig und der Neid 
Wird mag'rer, wie ſein Nachbar fetter wird. 

1871. Dem Geiz iſt nichts zu viel. 

Der Geizhals ſcharrt und kratzt zum zeit lichen Gewinn; 
Ach, daß wir uns nicht ſo um ewigen bemuͤhn! 

1872. Geiz waͤchſt mit dem Gelde. (1918) 

1873. Geiz iſt ein Haus-Ungluͤck. (2377) 

1874. Gegen ben Geiz hilft weder Gluͤck noch Unglüd. 
1875, Geiz ift die größte Armuth. (1906. 5017) 

Eine Beizige tm Holfteinifchen fagte ihrer Rachbarin, welche fie 
mit einem Eye bewirthete: „Get fe, Raberſche, wenn ſe ok bit 
an dat Geele kummt!“ 

1876. Der Geiz iſt ſeine eigene Stiefmutter. 

1877. Des noeipee Schlund, 

St ohne Grund. 

4878, Der. Geiz ſammlet ſich arm, die Milde giebt ſich reich. 

1879. —— es Gut, iſt des Teufels Opfergeld. (2378) 

1880. Geiziger iſt ein reicher Bettler. 

1881. Je mehr der Geizige hat ‚ie —— ihn abe 

Der dranjoſe: Homme chiche, n’est jamais riche, 

Seltſam, wie ber Geiz feiner Befriebigung widerſtrebt, die doch 
ber Zweck aller Begier iſt. — Der Geizige enthält ſich des Gel⸗ 
des, aus Liebe zum Gelde! Waͤre Der nicht toll, der ſich, der 
Kälte wegen, feiner Kleider nicht bediente, und bed Hungers 
„wegen, nicht zu feinem Brote griffeg — Iſt aber ber Geizige 
weniger toll, ber aus Liebe zum Gelbe feines Gelbes nicht 
gebraudit ? 

1882, — Geizige hat allweg ein' Urſach, die Haͤnd' an ſich zu 

zie 


Er hat nur zwei Haͤnde: eine zum Nehmen, die andere zum 
Behalten. Zum Geben hat er keine Hand. — Der Baier 
fagt vom Geizhalſe: „Er Hatte die Hand gu, ald er auf die 
Melt kam!” 


(Horaz.) 


Geck — 137 — Gelbschnabei 


1883. Der Geizige nicht voll werden fann ; 
Wer ſammlet, ſpart's für ’nen andern Mamn. 


1884. Der Geizige trägt feine Seele feil. 


1885. Der Geizige ift allweg arm. 


Zi 1 rn — - 


benn nicht er bat das Geld, fonbern das Geb bat ihn. 


- 1886. Der Geizige ift Keinem gut, ihm felber der Aergſte. (3280). 


Ich Halte, daß ber Geiz ein’ folche Preube bringt, 
Als wenn ber Dürftige viel Salz mit Waſſer trinkt. 





Der alte Römer Plautus hat ben Geizigen trefflich gefchilbert: 
dieſer nämlich hat feinen Sclaven im Verdacht, daß er feinen 
Mammon beftohlen habe: „Zeig mir Deine Händel‘ As ihm 
dee Sclave nun beide Hände leer vorftredt, verlangt er wuͤ⸗ 

thend: „Beig mir bie britte 201" 


Ein Geiziger hat fi blos deshalb aufgehangen, weil ihm ges 
träumt, er habs einen Gulden verzecht. 








Gin Anderer machte, im Angeficht des Todes, noch ſchnell fein 
Zeftament, in welchem er — fich ſelbſt zum UniverfalsGrben 
feines gefammten Vermögens einſegte. 
1887. Geck; Mit Recht heißt der ein kluger Mann, . 
Der feinen Geck verbergen Tann. 

Laß Dir den Geck ſchneiden. 

Einem den Geck ſtechen. 
„der Geck“ Heißt eine Rath am Girafihäbet der Kälber und 
Shöpfe. 


‚ 1888. Ber einen Geck ausfendet a dem kommt ein Nare wieder. 
1880. Dit ſchlimmen Geden 8 Kol —— ben. 
1890. Nichts iſt fo geckig, als mit Willen ein Gel. 


1891. Geden 
Laſſen fich leicht fchredien. (5399) 


1892, Wenn bie Bu zu Markte kommen, Idfen bie Krämer 


Geld. (339 


1893. Je älter der Geck, je fchlimmer. (4454) 


1894, Gecken find verdnderlih, wie der Mond. 
Gelb. ° 
Ich will ihm das Gelbe vom Sqhnatel wiſchen, wie der 
Story dem Froſche. 
Gelbſch nabel. 


junger Menſch, der ſchon mitreden will. Sarkaſtiſch ſagt zu 
einem ſolchen der Hamburger: „Inuff erſt de Raͤſe ut!” 


probirt 


regiert 


1895. Geld E 
verbirbt 


| bie Belt. 


1896. Gelb 
Behält dad Feld. 
Der Sranyofe: Quand l'ar argent marche, tout va bien. 
Gradhin wandelt das Gelb durch die Zrabantenmacht, 
Und durchſchmettert ſogar Felfen, gewaltiger 
As hochdonnernder Schlag. (Horap.) 
1897. Selb heißt Junker. 
1898. Gelb ift Meifter. 
1899. Wo Geld kehret und wend't 
Hat die Freundſchaft bald eh End’. (1550) 
1900. Sar iſt gern 
Wo man's ve in Ehr’n. = 
1901. Geld ift nicht dankenswerth, 
Wenn man ben Brauch wehrt. (2210) 
1902. Was foll Gelb, 
Das nicht wandert durch die Welt? 
1903. Selb - - 
Gehört der Welt. 
1904. Geld läßt ſich nicht Tieben, 
Es will, man fol ed üben. 
21008. Man muß dem Gelde gebieten, nicht bienen. 
. Der Stanyofes L’argent est bon serviteur et mechant moltre. 
Anſer Seid, wenn wir 
Nicht feiner Meiſter find, tft über ung, 
und ie bad Gel, woran's gezogen werben follte. 
(Horaz.) 





Das Gelb, zu u rechter Beit verachtt, 
Hat groß Gewinnen ſchon gebracht. 
2006. Was hilft viel Geld in der Kifte, wenn der Teufel ben 
Schluͤſſel dazu hat! (1875) 
1907. Er liegt auf feinem Geld, wie ber Hund auf bem Deu. 
Er hat Geld wie Heu. 
. 1908. Sein Geld ift fo dumm, wie &. (2491) 
1909. Sonder Geld, is better, denn ſonder Fruͤnde. ekoh.) (1547) 
1910. Das Geld iſt rund: 
Dem Einen laͤufts in 'n A.ſch, dem Andern in n Mund 
1911. Das Geld iſt rund, wer's haben kann, der halt's. 
1912. Geld macht Schat⸗ 


) 


6 -— 0. & 


1913. Geld Tann den Teufel in ein Glas: bannen, J 
1914. Geld ſchließt auch die Hölle auf. td 
aber nicht auch den Himmel. rn 

Der Engländer: Gold goes in at any gate, except heaven. 
1915. Selb und Eifen wollen gute Faͤuſte haben. 


1916. Richts it Dt A er Juit Gelb nicht (ülen Tann. 


heilig, ) das verunreint werbe. 
1917. Bo Geld iſt, da iſt der Teufel, wo keins ift, da iſt e 


zweimal. ' 
Ser Sunpfe: Qui terre a, guerte a; qui rien a, pis a. 
1918. Ber Geld liebt, wird Geldes nimmer fatt. (pre. Cal.5, (1872) 
1919. Sat Du Gelb, fo ſ ie, 
aft Du keins, fo Küche. 
Der Häfcher kommt und fänget Dh, 
Der Paftor kommt und ſtrafet Di, 
Der Henker kommt und henket Dig, 
Dee Zeufel kommt und holet Dich, 
Wo Du's nicht laͤßt und befferft Dich! 
1920. Gelb macht nicht reich, 
Es fey denn reich dad Herz zugleich. (2826) 
1921. Baar Geld iſt die Lofung. 
1922. Baar Geld dingt wohlfeil. 
1923. Geld macht den Markt. 
1924. Ber viel Geld hat, feilfchet wenig. 
1925. Geld ift ein Mann 
Der's kann. Cltgriechlſch.) 
Der Gngländer: A heavy purse makes a light heart. 
Geld iſt der Mann! Wer ber Roth anpeimfiel, 
Hat nicht Tugend mehr, noch Ehre. 
1926. Groß Geld, großer Staub. 
2927. Geld im Seckel dutzt den Wirth. 
2928. Biel Geld, viel Freunde. (1437) 
Der Franzoſe: Qui a assez d’argent, a assez de parens, 
Ubi amici, ibi opes. (Quinctilian.) 
Muͤhſam iſt's, 
Des Armen Vettern aufzufinden. (Menander.) 
1029. Trachte nach Gelb, 
So haft die Welt, _ 


Der Branzofe: Qui a de l'argent a des 


1930. Du Gelb, fo tritt , 
DER Du Heine, Aa hei'bn Kl 


.. 
ns 


(Zltaioe.) 


coquilles. 
pirouettes. 


ib 
1931. 


| 


© 


Geld if bed Krieges Stärke, 


3932. Geld ift die befte Waare, fie gilt Winter und Sommer. . 


1933. 


1934, 


1935. 
.. 1936, 
1937. 


1938. 


1939, 


1940, 
1941. 
1942, 
1943. 


1944, 


Ebenſo Dinifd-) 
Selb iſt der Abel, 
Se ift ohn’ Tadel. 
Zegliches Ding je, 


Tugend und Ruf und Ehre vor Gott und Menſchen, if ſchoͤnem | 


Heichthum untergeftellt. Wer RKeichthum ftapelte, der ift 
Tapfer, berühmt unb gerecht. Auch weil’? — Auch! Gelber 
ein König, 
Und was er immer verlangt! (Bore}.) 
Redet Geld, 
So ſchweigt die Welt. J 
Wo Geld redet, da gilt alle Rede nicht. 
Geld ſchweigt nicht, wo es iſt. 
Geld kann nicht unrecht thun. 
Wahrlich umſonſt nicht, Plutos, verehren fo ſehr Dich die Menſchen, 
Denn leicht findeft Du Dich mit ber Verworfenheit ab. 


(Abeogniß,) 
Geld wirb nicht gehangen. (848) 
Piutos, Du anmuthvollſter und Lieblichfter unter ben Göttern, 
Mit Dir wird auch ein Schelm bald zum vortrefflichen Dann! 
Aheognib. 
Selb hat Manchen an ben Salgen gebracht. el 
Der dranʒoſe: Argent fait perdre et pendre ga. 
At Geld macht neuen Abel. 
Schimmlich Geld macht ebel. | 
Haͤtt' ich Dein Geld, und Du meine Tugend! 
aͤtt' pi Selb, fo_ wär ih lieb | 
nd wir’ ich ein Hur’, mem’ Mutter ein Sad und men 
Water ein Dieb! 
„Denn 
Zugend ift und Geſchlecht, wenn Gelb fehlt, fchnöder dem 
Meergras |’ 
laͤßt Horaz den ulyß in der Unterwelt ſpotten. 
Geld, dat ſtumm is, 
Maaikt grade wat krumm is. (611. 764) 
Qui non habet in nummis, 
Dem hilft's nicht, daß er frumm is; 
Qui dat pecuniam summis, 
Der macht gerade, was krumm is! 


Das Wort gilt überall; auch ber Shinefe fagt: „Die Pforten 
des Manbarinen sHofs find weil geöffnet. Ihr, bie Ihe Recht 
habt, aber Fein Geld, tretet nicht ein!“ 





Ge. — U — | 6: 
1945. Hätt’ ich Belb, ich wäre fromm genug. | 
1946. Man muß das. Geld von ben Leuten nehmen, von bein 
Bäumen kann man’ nicht ſchuͤtteln. 
fagen Krämer und Gauner. 
1947. Ex bat fein Geld in einen Wehſſtein genaͤhet, den hat ihm 
der Hund geholt! 
1948. Es iſt wohlfeiler mit Gelb, als mit. Bitten kaufen. (637) 
1949. Wer Fein Geld bat, muß Bürgen fielen. _ 
1950. Der Eine bat dad Geld, der Andre ben Beutel. 
tft eine Hure. 
Sein Geld * um, wie ein Igel. 
iſt wie Zachaͤus, auf allen Kirchweihen. 
1951. Geld, um Dienſt, iſt nicht Dankes werth. 
1952. Geld geht hin, wie her. 
1953. Wo Geld und Gut, 
Da iſt fein Muth. 
1954. Geld hat einen feigen Halb. (5028) 
1055. Geld und But f 
Macht Muth. (Sirad 00, %., (611. 5029) 
1956. Ohne Geld, ohne Furcht. 
1957. Kupfern Gel, kupfern Seelmeß. (1973) 
Der Ongländers No penny, no pater noster. 
1958. Gelb her! Geld her! klingen die Gloden, wenn gleich ber 
Pfaff tobt ifl. (3657) 
1959. Gelb hilft nicht für Armuth. (2481. 2896) 
1960. Baar Geld und gahre Koſt iſt Leicht verzehrt. 
1961. Wenig baar Geld macht genau zehren. 
1962. Baar Gelb lacht. | 
1963. Am Gelbe riecht man's nicht, womit es verdient iſt. (2124) 
1964. Nimmer Geld, nimmer Geſell. 
Dur dranzoſe: Point d’argent, point de Suisse. 
. Der Spanier: Quien no ha cayre, no ha donayre. (Wer nicht 
Geld hat, bat nicht. Gunſt.) 
ein uralted Sprichwort; Marcus Argentarlus hat es artig zu 
einem Spigramme benugt: 
Bormals liebteft Du Immer, Soſikrates, als Du noch reich warft; 
Arm jent, liebeft Du nicht. Hunger curiret geſchwind. 
Sie, die fonft Dich: Abonis genannt und: mein füßes Verlangen, 
Deine Dienophila, fragt jego: „wie nennt fi der Dann? 
Wer und woher ber Männer? Wo haufet er’ Endlich erfährft Du 
Jetzt: „kein Geld, kein Freund I” laute bes Lebens Geſeg! 





2 — 143 — Geldsuntig 


1965. Iſt das Geld die Braut, ſo taugt Die Ehe Tetar woß . 
19661. Breub ‚Geo fi Siedermanns Greimb. ae a 
1967. Geld bringt Guuſt, a 7 * 7. 
Aber nicht Kunſt. 
De Acer „Cine Hendwol d —* " oe a u ee ia 
voll So.” 
1968. Gelo, Gewalt ımb Gunſt, 
Brechen Recht und Kunſt. 
1969. Haſt Du Geld, ſo ſetz Dion nieder, Zu; 
ft Du keins, fo pad Dich: wieder! (607) 
Auf des Römifchen Kaiſers Sch iſt en Kdbler: zu Sehen; wer 
viel ſolche Adler hat, dem wird man bie Fluͤgel nicht viel 
ſtuten · — Auf des Papſtes Geb ſeynd Schluͤſſel zu Kia; 
wer viel ſolcher Schluͤſſel hat, der kann Alles ‚eröffnen, fogar 
das verfchloffene Herz» Tpärie. — Auf bed Königs bon Frank 
xeih Münzen feynd Lilien zu sehen; wer viel folcher Lillen 
bat, der wird nirgendb für ein Unkraut gehalten werben. — 
Auf des Herzogs von Braunſchweig Geld tft ein Höffer-ga fe 
ben; wer viel folcher Röffel bat, den wird man ii auf den 
Eſel ſetzen! 
1970. Schlechtes Geld kommt immer wieder. 
1971. Sein Geld und fein Weib ſiad fein’. Reiter, we Ries 
Hunde Eines: Haafen. 
1972. Erſt: wie viel Gelb? darnach: - wie fromm? _ 
ein uralter Schaden! Schon Horaz fagt: . 
„Bürger, wohlan o Bürger! gefucht muß werben das Geh erſt, 
Tugend nach dem Metall!“ — So lehrt von unten bis oben 
Janus laut, ſo hallen die Züngtinge nad; unb bie Greiſe. 
1973. Klein Geld, Heine Arbeit. 
1974, Geliehen Geld ſoll man lachend bezahlen. 
1975. Wo mein Gelb aufgeht, da raucht meine Küche. 
1976. Gelb ift Königin, Tugend und Kunft ihre Schuͤſſelwaͤſcherin 
1977. Geld und Gut muß zwei Schelme haben: Einen, der's ge 
winnt, und Einen, ber’s verfhut. (5613) 
Ein doppelter Scheim iſt alfo, wer's ſelber pewinut und auch 
| felber verthut, 
Er nimmt Alles für baar Gelb. 
Er geht mit dem Geld’ um, als wenn's Ruͤbenſchnitte wärm. 


| Er Hat bie Geldſucht. untae) 
1978. Geloſuͤchtig 
0 Baflerfüchtig. 

ſchlimm zu heiten. 


Gdegenheil —mB — GEelehrten 


1979. Gelegenheit macht Diebe, (Eenſe Brenz, Engl. Portus.) (5704) 
Puerta abierta al santo tenta: (Dffne Thuͤr 

VDer Spanler: | verſucht den Heiligen.) 
Eu casa abierta el justo pecm. - . 


Afo muß es ben Spanier meadlich fon Keimen, Er m 
bleibien. 


„Vremde ſcheidet Bergen liep, i 
fo madhet ftate manchen diep.“ | (im Rriſtan.) 
1980. Wenn die Gelegenheit grüßt, muß man ihr banken. 
1981. Wenn man Feine Gelegenheit hat, muß man eine machen. 
1982. Gelegenheit kommt nicht alle Tage. 
Eine Gelegenheit vom Zaune brechen. 
1983. Gelehrten iſt gut prebigen.. 
Der Gngländer: A word is enough to the wine. 
Der Weangofes & bon entendeur peu de paroles. 
(Ebenfo Ital. und ©pen.) 
Dictum sapienti sat est. .  (Rerentlde) i 
Es iſt ebenfo leicht, den Gelehrten zu predigen, als ben Chrlie 
hen zu betrügen, und bort weder Gefahr noch Verantwortung 
dabei; benn bie meiften Gelehrten find ſchon fo verkehrt, daß 
auch der abenteuerlichfte Autor fie eben wii weiter verwirren 
and verbiehen kann. 
1984. Die Gelehrten, 
Die Verlehrten. (509) 
Große Bücher, geoße Rarıms 
j Sf ber Tert fon recht und frumm, 
So ift die Gloß' ein Schalk darum: 
Den Zert fie allzeit taufen ba, 
Das nie des Textus Meinung waßt 


Den Metften iſt die Wiſſenſchaft nur etwas, inſofern fie da⸗ 
von leben; ja ſie vergoͤttern ſogar den Irrthum, wenn ſie da⸗ 
von ihre Eriftenz haben. 


Die gelehrten Theologen haben fehr Hikfg Darüber geftrite 
ten: „ob im Stande ber Unfchuld die Excremente der Menſchen 
Thon ebenfo wie jest geſtunken haben?” — Die Iariften 
haben heftig darüber bisputirt: „wenn ein Menfch fi in einem 
Dchfen verwandeln koͤnnte und verwandelte, ob das als ein 
at anzufehen unb in dieſem Balle der Ochſe ſtraffaͤllig 
ey “ 








Rechtsfrage: 
Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Nafe zum wiechen 
Hab' ich denn wirklich an fie ein erweisliches Recht? 


| 
Gelsbin — 14 — Gemdch 
Pufendorf: 
Ein bedenklicher Fall! Doch die erſte Vofſeſfon (ein 
Kür Dich zu fprechen, unb fo brauche fie immerhin fort. - 
1985. Bon ben Gelehrten leidet Chriſtus am meiſten. 
„Wie jeder Meiſter. 
1086. Es ift kein Gelehrter, er hat feinen Scieker. 
ober feinen Geck. 
1987. Je gelehrter, 
Se verkehrter. (6142) 

Das Sprichwort mag vorzüglich dadurch veranlaßt worden 
ſeyn, weil ſolche grundgelehrte Leute wol das Hohe und Hoͤchſte 
wiffen und ſtudiren, in ben Dingen bes alltäglichen Lebens da⸗ 
gegen oft hoͤchſt unwiſſend, ungeſchickt und verkehrt ab; uf 
ſehen wol was fliegt, aben nicht was kriecht!“ 


Sott hat den Menſchen ſchlecht und gerecht erfchaffen, aber er 
bat fich felbft in viel unnuͤte Kunft und ragen‘ eingemengt. 


(Salome, 
1988. Der Gelehrt', 
Wird bei der Geduld bewaͤhrt. 
1980. Wer gelehrt, 
Der werth. 
Der Yeanzofe: De savoir vient avoir. * 
Meifter Albrecht Dürer pflegte zu ſagen: „Ein ungelehrter 
Menſch ift wie ein unpolirter Spiegel, der weber einen Schein 
noch Bilbniß von fich giebt; alfo tft auch jener zu nichts nuge.” 
1990. Der ift weif’ und wohl gelehrt, .. 
Der alle Dinge’ zum Selten kehrt. 
a. Das woll'n wir ben Gelehrten überlaffen. (5431 5.) 


1 one } macht Schubb. (6240-42: 6268— 75) 





Gelübde 
Der Italiener: Cosa promessa & mezzo debbita. 
Chi promette e non attende, 
Sulla pietra dell’ inferno si distende. 
1992. Geloben ift adlich, Halten ift baͤuriſch. 
1993. Biel geloben und wenig geben, 
Laͤßt die Narren in Freuden leben. 
1994, Geloben ift ehrlich 
Halten befchwerlich. 

1995. Semac geht man auch weit. (5342. 7112) 
Der Jranzoſe: Pas à pas, on va bien loin. 
1996. Thu gemadh, win Du haben Gemad). 

1997. Willſt haben Gemach, 
Bleib unter Deinem Dach. (2681) _ 


Gemein — 15 — Gemüth 


1998. Klein Gemach, groß Gemach. (522) 
bas legte: Gemach, fo viel als: Gemaͤchlichkeit. 


1999, Gehgemach und Lebelang find zwei Bruͤder. 


2000. Gemach in die Kohlen geblafen, 


So fährt Dir Fein’ Ah’ in die Nafen. 
2001. Gemach, fiehe hinter wen. Du figefl. 


Mila. Gemein iſt ſelten Ein: 


Allein mein, oder laß gar feyn. (808) 
das hat mandyer Gompagnon erfahren, und mancher Buhle. 


02. Das Gemein 


Ward nie rein. 
2003. Das Gemein, . 
Das Unrein. 
Gemeinfchaftiiches warb nie ordentlich beforgt. 
2004. gins nicht allen, 
o hilft's doch im Gemein. 


. 005. Gemeine; Beſſer alleine, 


As in böfer Gemeine. 


. 2006. Ber der Semeinde dient, hat einen ſchlimmen Herrn. (3448) 


Der Sranyofe:. L’äne de Ja commune est le plus mal bäte. 
2007. Ber ver Gemeinde dient, dem banft Niemand. (4859) 

Der Stalienee: Chi serve à commun, non serve & nessun. 

Der Sranzofes Qui sert au commun ne sert & pas un. 


2008. Gemeinde: | wat geht meift verloren (2048. 68277) 
haben fie Einen Thaler erfpart ober gewonnen, fo wird's als⸗ 
bald an bie große Glocke gefchlagen: wie das Gemeinde = Gut fo 
überherrlich verwaltet werbes wie viele Thaler aber verfaulwigt 
werben, da Trähet kein Hahn von. Werts: da wird ein Löffel 
aufgehoben und eine Schüffel zertreten. 


200. Gemeinde» Gebet. und Gemeinde: Fluch vermag viel. 
- 210. Gemſen fleigen hoch und werben doch gefangen. (Gare) 


Er fuht das Gemshörnlein. (Gämelz) 
falſcher Vorwand. 
1. Semüthz; Edel macht's Gemüth, 
Nicht dad Geblüt. (40. 6086) 
DL. Dad Gemuͤth fieht man in der Rebe, wie ben Leib im 
Spiegel. (4995 


283. Das Gemüth ift reich und arm, nicht die Kiſte. (1959) 


14, Bier Dinge blenden das Gemüth: Liebe, Haß, Geiz und - 
| Trunkenheit. 
015. Froͤhlich Gemuͤth, 
Geſundes Gebluͤt. 
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Gmäsch — — MU — Gerichte 
2016. Genaͤſch will Streiche haben. (2063) 
2017. Genau; Wo man genau iſt, muß man's genau nehmen. 
2018. Genießen; Wer will genießen, 
Muß auch mit fehießen. | 
2019. Der Eine hat's Genie, 
Der Andre das Verdrieß. 
(1211. 2633. 3140. 4307. 4419. 4761) 
2020. Genuß; Willſt Du den Genuß, 
| So nimm auch den Verbruß. (2130. 2456. 3535) 
beſonders vom Deirathen. 
2021. Genug ift beffer, ald zu viel. 
Der Engländer: Enough is a good as a feast. (Genug iſt fo gut 
wie ein Feſt.) - 
bt viel in einen Sal. 
2022. Genug \ N über einen Sad voll. (um) 
wiber bie Ungenuͤgſamen, Unverichämten. 
2023. Es ift genug, fo man fich genügen laͤßt. 
Wer gedenkt, er müß’ verlon (ueriaffen), 
| Dem genugt, was er mag bon. 
2024. Genug ift genug, bat der Geiger gegeigt. 
Ein Jeder laß’ fi an Dem genügen, 
Was ſich zu ſein'm Handel will fügen; 
Wird er darüder zu viel begehren, _ 
Go muß er's Groß’ und Klein’ entbehren. 
2025. Genug macht Unruh. 
2026. Genuͤgen; Mir genügt, 
Wie Gott es fügt. 
Sanct 2 Georg. (Siehe Wetter: Kalender) 
2027. Gepaͤck; Hein Gepaͤck, groß Gemad). 
.. 2028. Gerathen; E8 geräth nicht Alles, und mißräth nicht Alles. 
2029. Auf's Gerathewohl, ift kuͤhn, aber nicht Hug, 
2030. Gerber; Man fchimpft den Gerber nicht, wenn man ihn 
einen fhäbigen Mann nennt. Sqhwaden.) 
da er ja vom Schaben ber Zelle lebt. 
2031. Gerechte thun das dechte Recht: - 
Das rechte Recht ift, wenn das Zuͤnglein ber Gerechtigkeits⸗ 
Waäge in ber Mitte ſteht. — Zu Bambetg, auf Kalfer Hein 
rich's Grabe, ift die Gerechtigkeit abgebilbet mit einer Waage, 
deren Zuͤnglein aber nicht in der Mitte flieht, ſondern etwas 
auf die eine Geite uͤberſchlaͤgt. Es gebet hierüber ein altes 
Gerücht, daß, ſobald das Bünglein in's Gleiche komme, bie 
Welt untergehen werde. — Es hat den Anfchein, daß wir ber 
Welt Untergang und des zechten Rechts Aufgang wol nidht 
erieben werben ! 


berechtigreit — 17T — Gertrud 


032. Kir Gerechte giebt ed Bein Geſetz. 
2033. Der Gerechte muß viel leiden. 
Der Rufle: „Wer den Gerechten befchuldigt, verwundet ſich ſelbſt. “ 
2034. Der Gerechte erbarmt fich feines Viehs. (Bpr.eat. i2 10) . 
2035. Gerechtigkeit; Durch Gerechtigkeit wirb der Thron be; 
flätigt. (Gyr. Sal. 16, 12.) 
2036. Wenn man bie Gerechtigkeit biegt, ſo bricht ſie. 
2037. Ei du arme Gerechtigkeit, 
Liegft im Bett? und haft fein Kleid! (Sahweiz.) 
2938. Gerebt iſt geredt, man kann's mit feinem Schwamme 
wieder auswifchen. 
erhoben GSiche Bormunt) 
2039. Bericht; Vier Dinge verkehren ale Gericht’: . 
Sab’, Haß, Sunft, Furcht follen nicht. 


. 20. Gerichte; Viel Gerichte machen viel effen. 
MI. Beſſer ein Gericht Kraut mit Liebe, dam ein gemäfteter 


Ochs mit Haf. (Gpr. Sat. 15, 17.) 


942 Gerngefehn, fommt ungebeten. (1555) 


-— 10 — — — —— — — — 


Auf ein Gerichtchen Gerngeſehen! 
Der Mapfer & la fortume du pot. 
Wie charakteriſtiſch, diefes mit jenem verglichen ! 
Ber Engländer: Welcome is the best cheer. 
943. Gerfte, mit gutem Aufgang 
Wird felten lang. 
Er wählt, wie die reife Gerſte. | 
4, Gertrud; Er hat mit Sant Gertrub einen Wettlauf ge: 
than. (Eeipsis.) 

Der Borfteher ‚des Sospitats zu Sanct Gertrub in Leipzig 
hatte ſich ein Schön Vermögen am Hospital zufammengegaunert, 
und fein albernes Weib erzählte: er habe einen großen Sad 
mit Geld auf den Altar neben Sanct Gertrubens Bild geftellt 
umb ber Heiligen vorgefchlagen, daß Der von ihnen Beiden das 
Gelb Haben folle, ber zuerft nad ber Kirchthuͤr Taufe. Die 
Heilige habe dazu genickt. Drauf fei ex gelaufen und eher zur 
Kirchenthuͤr gelommen, als die Heilige; Habe alfo das Geld für 
fein wohterworben Eigenthum erklaͤrt? — 


Ein Preuffifeher Soldat Hatte, nicht lange nach dem ftebenjäh: 
rigen Kriege, vom Altat ber Jungfrau Marla eine koſtbare 
Monftranz geftohlen; er wurde entdeckt und follte hängen. Da 
verficherte er Hoch und theuers die Mutter Gottes habe ihm bie 
Monftranz gefcgentt! — - Die Sache kam vor Koͤnig Friedrich 
den Großen; biefer leß Ki ven katholiſchen Priefkern anfragen: 
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Gerücht — 148 — EGerücht 


ob ein ſolches Wunder möglich ſey? — Die Frage wurde ber 
jaht und ber König entſchied: ben Soldaten für diesmal frei zu 
laſſen, ihm aber alles Exnftes zu verbieten, jemals wieber bas 
Geringfte von ber Mutter Gottes anzunehmen, fonften er brei 
Tage hintereinander Spießruthen laufen möge! 
2045. Gerücht, Glaub’ und Augen, 
Zum Schere nicht taugen. (2174) 
2046. Das Gerlcht töbtet den Mann. (3178. 3837) 
Der Sranyofes Le bruit pend Y’homme. 
Der Engländer: He that has an ill name, is half hang’d. 
Siehe, die Sag’ iſt böfe fürmahr : teicht hebet fie Jemand 
Ohne Bemuͤh'n; fchwer trägt er ſodann und leget fie ſchwer ab. 
Sage vergeht nie gang, bie verbreitete, weiche des Volkes 
Redende Lippen umſchwebt; benn fie ift unfterblicdhe Göttin. 
(Heflobos,) 
Bei ber bem Menſchen eier eigenen Sucht, Geruͤchte wiffentii zu 
näbren, vergrößert Jeder ber Das, was er gehört. - 


Wenn’s Thon nicht wahr abe if, 
Behenkt doch immer etwas twas das nicht klar ML 


Ein Hund fiel einft eines ine Beifenden Pferd an und biß es, daß 
es fich baͤumte und ben Reiter abwarf. Da rief biefer: „Wartel 
toͤdten Tann ih dich, Hund, nicht, benn ich habe keine Waffen, 
aber — id will dich in boͤſes Geruͤcht und Geſchret 
bringen!” — Als er nun Leute kommen ſah, rief ee: „Ein 
toller Hund! Der Hund ba iſt toll!” — Da liefen bie Leute, 
entfegt, hinter ben Hund ber und ſchlugen ihn tobt} 


Es giebt eine nichtswuͤrdige Sorte von Menfchen, die fic ein 
wahres Geſchaͤft daraus machen, Andere, benen fie auf feinem 
andern Wege beikommen koͤnnen, in ein ſchlecht Geſchrei zu 
bringen. Sie machen fich einen wahren Spaß baraus und hal 
ten es für Wie, fchlechte Gerüchte zu erfinnen und heimlich zu 
verbreiten bucch alberne Gefellen. Dergleihen Gubjecte find ges 
meiniglich bevot gegen Vornehmere, gemeins vertraulich gegen 
Gleiche und grob⸗ anmaßlich gegen Nieberes in der Regel finb 

fie Hunbifch= feig, nehmen felbft Obrfeigen und Prügel ſtill hin, 
bear fie ſcheuen wie bie Peft jeben 6clat über ſich ſelbſt, weil 
dadurch nur zu fehr offenbar wird, wie klaterig fie ſelbſt find. 
Sie rechnen es ſich zum Verdienſt an, daß man fie ſcheut und 
ſchont; wer befaßt ſich aber überall gern mit Schmutz und 
Schmier! 

2047. Das Geruͤcht iſt immer groͤßer, denn die Wohrheit. 

Der Schneeball und das boͤſe Wort, 
Sie wachſen, wie ſie rollen fort: 


Ecaammt — 19 — Gexschicht's 


Eine Handvoll wirf zur Thuͤr hinaus, 
Sin Berg wird's vor des Nachbars Haus. 


Bon Gerüchten Hat man bie Rebensarten: 
Die Hunbe beilen’s In bee Stadt aus. 
. Die Sperling fingen’8 auf den Dächern, 
u f. w. , 


(Biche Geſchrei.) 
208. Sefammts Gut, verdammt Gut. (2008) 
204. Sefang und Gefpräch erleichtern die Arbeit. 
2050. Süßer Gefang hat manchen Vogel betrogen. 
251. Bd —— Dem Geſcheidten widerfaͤhrt keine kleine Thor⸗ 
eit. 
bei De —8 2 n'est si grande fole, que de sage homme. 
2052. Der Gefcheidte foll den Rarren auf dem Rüden tragen. 
| damit biefee ihm nicht ben Weg veriduft, ober bie Schuhe 
austritt. 
2053. Bft Du gefcheidt, - 
So leib’ und meid! 
das Uebeil nämlich leide, das Boͤſe melde. 
2054, Geſchehenes. Eiehe Mr. 8.) 
2055, Sie ened zum Beſten wende, 
Ä Daß Schaden fih mit Nuben "ende. (898) 
2056. Geſchein; Viel und groß Geſchein, 
| Sauer und wenig Wein. (2067) 
fagt der Nheinländer warnend, bei zu fruͤhem Anſchein eines 
guten Weinjahrs. 
2057. Geſchenke halten bie Freundſchaft warm. (@tenfo Bran.)(5297) 
der Staliener: Conto spesso, amicitia longa. 
Ein Praͤſident bisputirte einft mit einem Rathe. — „Herr Präs 
fident, fagte biefer, wenn es nicht fo ift, wie ich Ihnen fage, 
gebe ich Ihnen meinen Kopf.” — „Gut erwieberte ber Präs 
ſident troden, „ich nehm’ es an: Kleine Geſchenke halten bie 
Freundſchaft warm!” 
2058. Groß Gefchent 
Bindet's Gelenk. (1733) 
Der Bronyofes Qui prend, s’engage. 
2059. Geſchenke machen zu eigen. (1404. 4504. 5298. 6931) 
Der dranzoſe: Qui prend, se rend. 
2060. Geſchenkt, gefchen?t, nimmer geben; 
Gefunden, gefunden wieber geben. 
2061. Geſchieht's, 


Dan fiehr’s. 
ſag's, wenn Unerbörtes verheißen wird. 





Geschick — 10 — Geschrei 


Ge 
nr weber Geſchick, noch Gelent. 
2062. Geſchicktz Den Geſchickten hält man werth, 

Des Ungefchidten Niemand begehrt. 
Der Minifter ſchickte einem Collegium einen jungen Wann als 
Rath zu, welcher ſich fehr untauglich erzeigte. Als man den 
Praͤſidenten des Collegiums fragte: was es für ein Dann ſey? 
erwieberte biefer: „Er ſcheint ein Beeſt zu ſeyn, aber es ift nit 
gu bezweifeln, baß er geſchict iſt.“ 


Beſſer iſt es, betteln geben, 
Als ujchts wiffen, nichts verſtehen: 
‚Armen Tann man Gelb boch reichen, 
Weisheit aber nicht beögleichen. 
2063, Geſchleck will Streich” Haben. (2016) 
2064. Gefhrei macht den Wolf größer ald er if. 
Wer ſich wollt’ kehren an all’ Gefpei, . 
Antworten auf al Gefchrei, 
Der macht’ aus Einem Ungläd Zwei. 
2065. Geſchrei hat oft betrogen, 
Nicht immer gelogen. 
‚Der Engländer: Common fame’s, seldom to blame 
2066. Wenn's über einen her geben ſoll, iſt jedes Geſchrei gut 
genug. (3013) 
3:3. das Geſchrei: er ift Republilaner, Royaliſt, Demagog! — 
Trefflich zeichnet Ariftophanes ſolch Geſchrei⸗ Unweſen: 
„Wie in Allem Ihr „Sewaltthum“ ſeht und Mitverſchworene, 
Ob was Großes, ob was Kleines als Verbrechen einer ruͤgt! 
Nie gehört das Wort „Gewaltthum“ hatt’ ich funfzig Sabre lang; 
Aber nun, weit mehr benn „Büdting” ! ift es gänge rings und feil, 
So daß auch der Name jetzo ſchon auf dem Markt’ umher ſich treibt: 
Denn wenn Jemand Buͤckling ſuchet, aber Sprotten nicht verlangt, 
Gleich beginnt der andre Hoͤker, der zunaͤchft mit Sprotten ſteht: 
„Scheint's doch, daß der Menſch da einkauft zu des „Gewalt⸗ 
thums“ Herrenſchmauß!“ 
2067. Viel Geſchrei und wenig Wolle. (@enfo Ensllſ.) 
(2056. 4834. 5773) 
Der Staltenee: Gran fumo, poco arrosto. 
Der Srangofe: Plus de bruit que de besogne — - Beaucoup 
de caquet, peu d’effet. 
en Schalt gebrauchte dieſes Sprichwort, als er — ein Schwein 
ſchor. 


Der Holfteiner ſagt apologiſch: „Help holen! ſeed Grei, 
un har een Luus in'n Toͤgel.“ (im Zügel; alſo wie ein unbaͤn 
dig Pferd!) 


Meacwätz — 11 — Gesellschaft 
2068. Wie das — 
Iſt auch bad Ey. 


(Bleche Gerud cht. 
2069. Geſchwaͤtz; Boͤs Geſchwaͤtz verdirbt gute Sitten. Mitgriediſch.) 
(flehe Paulus an die Korinther 15,-33.) 
2070. Geſchwind genug, was. gut genug. 


71. eiwind, ehe. die Katz' ein Ey legt unb bie, Büdinge 


2072, Sefhwindigfeit ift feine Hexerei. 
fagt Jantjen von Amſterdam, bes berühmte. Faſchenſpieler, 
wenn man feine Kunftftüde anflaunt. 
2073. Sefell; Niemandd Geſell, 
Komm' auch nicht uͤber Dein Geſchwell. 
Er iſt ein gewanderter Geſell, kommt all' Abends heim, wie 
"ein Muͤhlkarrn. 
As ich. vor mehreren Jahren von einer Reife Im ſuduchen 
Deutſchland zuruͤckgekehrt war, begegnete mir ein alter Lands⸗ 
mann von fehr langer Statur. — „Ei, mein werthefter Herr 
Lanbamann, fprach er, Sie haben ja eine große Reife gemacht. 
Schen Sie mal! Ja, in meinen jüngern Jahren bin ich auch 
fo im Lieben beutfchen Vaterlande umdergereiſt! Weil ich 
aber, wegen meiner anfehnlichen Leibeslänge, nirgend ein Bett 
fand, worin ich hätte ordentlich Legen tönnen, fo dab’ ich 
meine Reifen immer fo eingeridjtet, daß ich all’ Abends im: 
| mer wieber zu Haufe war.” 
2074. Oefellen-Sitt und Räube erben. (206. 4934) 
2075. An den Geſellen erkennt man ben Gefellen, (6853) 
Der Franzoſe: Dis mei qui fu hantes, et je te dirai qui tu es. 


o Spaniſch. 
2076. Ein boͤſer Geſelle an Srauiſa. 
Führt den andern in bie Hoͤlle. (Bayern.) (613) 
Dies auch Ierne von mirı nie fuche der Boͤſen Gefellfchaft 5 
Sondern den Guten vielmehr ſchließe mit Eifer Dich an. 
Sige mit folchen zu Zifch und erfreue Dich trinkend und eſſend: 
Wenn Du ben Guten gefälft, haft Du es großen Gewinn. 
Rechtliches Lerneft Du nur. von dem Rechtlichen; aber wofern Du 
Dich zu ben Woͤſen geſellſft, weichet daB Gute von Dir! 


2077. Geſellen⸗ = Treue jeten befteht, . ne 
Ehweibs⸗Treu' über Alles geht. 
2078, 8 enter; Boͤſe Gefellfchaft bringt Manchen an den 
algen. 


Böfe Geſellſchaft nimmt ein Weib, die beißt Armuthz bie 
gebiert einen Sohn, der heißt Geſpoͤtt; des läßt ihn bet⸗ 
teln fein Leben lang. 


— 132 — Gesetz 
Kein Ruchloſer entiprang aus dem Schooß der Gebaͤrerin zuchlos, 
Sonbern ihn reifte der Bund fehnöber Geſellen bazu. 
Dorten erlernt er verwogene Art, Schandreben unb Unthat, 


Meinend, ein jegliches Wort, das fie ihm fagen,. ſey wahr. 
(Xheognis,) 


Er ziert die Geſellſchaft, wie der Eſel den Roßmarkt. 


2979. Geſetz ohne Strafe, Glocke ohne Klöppel. 
2080. Gefeß weicht der Gnade. 


2081. Roth, Perfon und Seit, 
* Machen die Gefetze eng’ und weit. 


2082. Je mehr Geſetz, je mehr | aeberivetung. 


2083. Je weniger Geſetze, je beffer Recht. 
2084. Je mehr Gefege, je weniger Recht. 
2085, Wenig Geſetz, guted Recht. 


Friedrich IL, ber König, fchreibt in feiner Abhandlung vom 
Gefegs geben und sabfchaffen: „Peu de.loix sages rendent un 
peuple heureux; beaucoup de loix embarrassent la jurispru- 
dence; trop de loix deviennent un dedale, oü les juriscon- 
sultes et la justice 8’&garent.” 





As Karl ber Große, nad) SSjährigen Kriegen, endlich fi) be⸗ 
wogen fand, flatt auf Unterjochung ber freien Saffen, auf 
eine freie Bereinigung berfelben mit feinen Franken zu denken, 
und ihnen deshalb Borfchläge machte, war eine ber Hauptbe⸗ 
denklichkeiten ber freien, Mugen Saflen: daß eine Unzahl 
von Geſetzen ber unausbleiblie Behler großer 
Staaten und ihrer Verfaffung ſey. — „In Italien, 
fprachen fie, werben fchon eigene Leute erfordert, welchen bas 
Studium der Gelege das einzige Geſchaͤft iſt. Da nun Fein 
Saſſe jemals feinen Hof verlafien wird, um fi biefem Gtus 
dium zu mwibmen, fo ift fehe zu befürchten , baß das Amt ber 
Schöppen (Richter) mit ber Seit ſolchen fremden Gelehrten zu 
Theil werbe, und Leib und Gut eines freien Gaffen von ber 
Juriſterei ſolcher Miethlinge abhange I” 





Der edle Dichter Franz Petrarcha (geb. zu Arezzo in 
Toscana 1304, geft. 1374) fagt in feinem Leben: „Ich ſtu⸗ 
birte vier Jahre Ang bie Rechte zu Drontpelliers dann zu Bo⸗ 
logna drei Jahre lang das ganze Corpus juris civilis, und 
ſchien in Vieler Augen ein Süngling von großer Hoffnung für 
biefes Fach; allein ich verließ es ganz, ſobald ich der Aufſicht 
meiner Eltern entwahfen wars nicht, daß ich für bie Majeftät 
ber Gelege kein Gefühl gehabt hätte, fondern barum, weil bie 
Schlechtigkeit der Menſchen ihren Gebrauch verborben hat. Es 


Grad; - — 133 — Ge 
verbroß mich, etwas zu ‚lernen, beffen ich‘ mich auf eine unbe 


Weife nicht bebienen wollte, unb auf eine le Weile nicht 
Tonnte”" ° ..« 


x 





Dans von Secendorf * dem —— Kalk 


02 


verlangte: — N 5 
„Ach Du lieber Gott, m 
Wie viel neue Geht! F 
Laßt es in Guͤte walten, 


Wer kann ſie alle behalten!“ 

Platon nennt die Geſetze: „die Könige der Staaten." 
— Wie nun den Koͤnigen die Majeſtaͤt und. Unverleglichkeit bei⸗ 
gelegt wirb, fo follte fie auch noch viel ernfter dem Geſetze beis 
gelegt ſeyn, fo daß, wer ein Gefetz verlegt, bes Verbrechens 
der beleidigten Majeftdt ſchuldig wärbel Dann müßte 
ed aber auch nur ewige und wahrhafte Gefege geben, bie ihre 
Majeftät in ſich ſelbſt haͤtten; nicht aber auch ganze Legionen 
folder, die heute gelten und uͤber's Jahr nichts; die heute roth 
find und morgen todt; bie nichts als taube Achren ber ewigen 
Gefeggeberei find und Auswuͤchſe ſchlechten, ſchwankenden Regi⸗ 
ments. — Tacitus ſagt: sorruptissima republica plurimae 
leges. 

| 2086. Kein Geſetz, ed find’t fein Loch. 

| „Jedes Geſetz ift nur gut, infofern es recht gebraucht wird,“ 

ſchreibt Pauins an Timothens 1,8. 

Agefilaos vettete einft den Lacedaͤmoniſchen Staat dadurch, daß 
er oͤffentlich erklärte: „Heute muß man bie Gefege fchlafen lafs 
fen; von heut’ an aber follen fie wieber für immer ihre volle 
Kraft Haben!” — Zu viel Recht wird meift Unredt, 
wenn man barauf befteht, rücfichtslos und vernunftios. (6735) 

Der Ruffe hat das Wort: „bie Befege find Spinnweben; bie 
großen Hummeln brechen durch, die Fliegen aber werden ge⸗ 
fangen.“ 

2087. Neuem Geſetz folgt neuer Betrug. 

2088. Sobald Gefeß erfonnen, 

Wird Betrug begonnen. (473) 

erfonnenes Gefeg ift immer ſchlecht. Geſetze follen aus 
dem Staats: und Volksleben heraus keimen, blühen, fruchten, 
ohne Kunft, von felbft, wie die Bluͤthen aus ben Gezweigen 
des gefunden Baums; nicht aber aus dem Minifterfals Gehirn, 
kuͤnſtlich, unnatürlich, frembartig, ohne Stoff und Gehalt. 


Gent — HH — Goa 
2080. Zeſthtʒ Ein freundlich Geſicht, 
beſte Gericht. 


een, wie das ſchone Gericht: Gerageſehen und die 
ehrbare Schuͤſſel: Gutenwillens. 
2000. Schönes Seit 
Hat große Gewicht. nn 
2091. Schöne Gefihter | ' 
Haben viel Richter. 
Er macht ein Geficht, wie der Eſel, ber Zeig gefreſſen hat. 
i dtwaden.) 
2092. Geſinde foll weder vie verlieren noch finden. 
2093. Was dad Gefinde einbrodt, muß der Hausvater auseſſen. 


2098. Gefp enſtz Bo ein — iſt, if d der Zeufel nicht weit. 


2005. Gefpenfter wolle nicht. citiren, Ä 
i Willſt Du nicht felber Dich 'veriren. 
2096. Geſpinnſt; Wie das Gefpinnft, 

“ So der Gewinnft. 

2097. Gef nett, | 
Zerreißt Dir Fein Bett. 
2098. Geſtaltz Schöne Geſtalt 

Verliert ſich bald. 
Geſtirn. 
Er iſt im Geſtirn verirrt. 


2099. Geſund; Die Gefunden und Kranken 
Haben ungleiche Gedanken. 
2100. Der Geſunde iſt unwiſſend reich. 
2101. Geſund und arbeitſam verzehrt das Seine nimmermehr. 
Drei Dinge find geſund: 
Wenig effe Dein Mund, 
Uebe Dich alle Stund, 
Lauf nicht wie ein Hund. 
2102. Gefundheit ifi der größte Reichthum. 
2103. Gevatter übern Zaun, Gevatter wieder herüber. (24%) 
Grüß’ ich mein’n. Gevatter über ben Bun, 
So grüßt er mich herwieber ſchon; 
Er lecket mid, fo kuͤß' ich ihn, 
Daß Jeder weiß bes Andern Sinn. 
Glaubt nur einer, daß Du in feine Gefchäftigkeit einftimmft, 
Willig mit Hand und Mund Dein Spiel auch lobet umd preifl er. 
(Hore}.) 


Geraller — 155 — Gewalt 
Das Aus kann man gar ſchoͤn -beteuchlen ayı FIUER er * 
litterariſche Klike bilden. (1224) 3 
Gevatter ſtehen: ee .. 3 
bei einem Bankerott. en 
auf dem Leihhaufe. Zu ala 
bei'm Sudn. -"-- | 


2108. Gewalt geht vor Recht. (4963) " ai ES Ze 


7 ” 


das klagt manch' armer Knecht! 


2108. Bo Gewalt geht vor Necht,' vn Aus.) Bipn 





Bin ich lieber- Hat bean Knecht... 32.2 
Der Araber: „Dem Löwen gehört, was feine Tatze erreicht, 4 


2106. Wenn Gewalt kymmt,. iſt das Recht todt. Citexiediſq. (4973) 


Der Zranzoſe: Force p’est pas droit, , en 
u Oü la force von le. roi pen oes win 8 
2107. Laͤßt Gewalt A hliden, 
Seht das Recht auf Krhden, 
D wie gebt es fo übel zu, wo Frevel bie Trommel fügt. ung 
Hoffarth die Fahne trägt! — Gilt von ben Fredelnden befonders, 
„Welche, gewaltſam richtend im Volk, bie Gefetze verbrehen, 
und aubſtoßen ‚dad Recht, ſorglos um die Mache der Ooͤtter.“ 


(Homer.) 
2108. Gewalt und Zorn vereint ‚it der Tb, | 
2109. Gewalt, Geld und Gunft, 
Schwächt Ehre, Recht und Kunſt. ed 
2110. Große Gewalt 
Bird felten alt, . 
Das hat der Gewaltigfte unferer Zeit, Mapoleon, an ſich ſelbh 
erfahren. — Nichts iſt dem Menſchen verderblicher, als wenn 
er ſo maͤchtig geworden iſt, daß er ohne alles Recht zurecht⸗ 
kommen kann. — Theopompos, Koͤnig von Sparta, wollte fols 
cher Gefahr zuvorlommen, und gab den Königen Sparta's bie 
Ephoren zur Seite. Beine Gemahlin machte ihm beshalb Wors 
würfe: er binterlaffe feinen Söhnen bie Tönigliche Macht weis 
geringer, als er ſelbſt fie überkommen habe; ber weiſe König 
aber ermwieberte: „Das wirb keineswegs ber Fall ſeyn; denn 
die Macht ift um fo größer, je ficherer fie iſt. 


Kein Schiffer fegelt gegen Wind und Fluth, wol aber Macht: 
Gier gegen Recht und Vernunft; weil Gewalt, buch ärgeren 
Druck fih nur um beflo mehr zu fi fichern vermeint. 


Gewalt ifi wie en Kind: wo nicht Verſtand fie Kite, 
So ftürzet fie ſich ſelbſt, weil fie zu frevlich fchreitet. 
11. Bei großer Gewalt ift große Narrheit. 











i 


Sr — i6 — Gewinn 


2112. Gewalt bricht Eiſen. 
2113. Es iſt beſſer, der Gewalt mit bem Rest zu widerſtehen, 
denn mit dem Eiſen. 
2114. Gewalt⸗Blumen riechen nicht. 
Wo rohe Kraͤfte ſinnlos walten, 
Da kann ſich kein Gebild geſtalten. 


2116. Gewalt und Luͤgen 


Nicht lange truͤgen. Wr 
2116. Gewalt wird leicht vermeffen. . 
2117. Was mit‘ Gewalt erhalten wirb, hat Peine währe | 
Kein Reich auf Erben hat Beftan, 
Es werbe. wie es will genamt,. .. 
"Da ehrhar Scham und Gerechtigkeit 
Nicht Platz behalten alle Zeit! | 
2118. Wo Gewalt recht hat, da hat Recht keine Gewalt 
2119. Wo Gewalt Herr iſt da ift Gerechtigkeit Knecht. 
2120. Lieber Gewalt, denn Unrecht. 
2121.. Wer zur Gewalt ſchweigt, verliert fein Recht. 
2122. Gewalt macht fchnellen Vertrag. | 
2123, Gine Hand voll Macht ift beffer, als ein Sad vol Recht. 
folder Hand voll Macht geht's aber gewoͤhnlich ſchlecht. 
2124. Gewinn bat guten Geruch. (itconiſq) (1963) 
lucri bonus odor. 
2125. Gewinn wagt Alles. 
das Menſchenkind hat nur den Gewinn im Auge, nicht bie 
Gefahrs wie der Fiſch nur den Köder, nicht die Angel. 
2126, Sewinn ſchmeckt fein, 
So Hein er mag feyn. 
2127. Gewinn will Beine haben. 


e . alt ven Haufen beifammen. 
2128. Kleiner Gewinn act — nicht kleiner. (6067) 


. was man im Beutel hat. (@benfe ans. 

2129. Es iſt nicht Alles Gewinn, was man —— nr 
2130. rm 2020 an wohl, fo laß Die Verluſt nicht wehe 

un. 

Der Itallener: Tanto e mercante colui che pende, quanto co- 

ini che guadagna. (Der iſt ebenfogut ein Kaufmann, ber 

verliert, als der gewinnt.) \ 

Klag' über den Verluft, aber Tag’ nichts vom Gewinn. 
2131. Bei großem Gewinn iſt großer Betrug. 
2132. Böfer Gewinn 
Faͤhrt bald bin. (2474 4816) 


ı 


Cewinnen — 137 — Gewissen 


2133. Boͤſer Gewinn iſt Schaden. 
Melde ben böfen Gewinn: dem böfen Gewinn HE Wertuft gloich 


eftodes. 

2138. Boͤſer Gewinn fafelt nicht. wer 

fafein, fo viel als: guten Grund haben, glüden, gebeihen. 

2135. Gewinn ift wir Gewinn, er fey denn gerecht. 

2136. Unrechter Gew 
| Iſt Schab’ und "Sein. (2475) 
‚237. — der boͤſen Namen macht, 

Schaden billig wird geacht't. 

Ä ea Gewinn fchmiert man wol auf die Sqrh. 

218. Gewinnen; Der gewinnt übel, der Alles verthut. (@tenfo Irani.) 
Der Araber fast: „Was die Ameiſe in Einem Jahre zuſammen. 
bringt, frißt die Maus in Einer Nacht auf.“ 

2139. Wer gewinnen will, lerne vertragen. 

2140, Der zuerſt gewann, 

Ward zuletzt ein Bettelmann. (5662) 
das Auffegen. 
Er gewinnt das Zufehen. 
das Kragen hinter'm Ohre. 
Spott auf ungluͤcklich Spielende und Speculirende I 
| (Giche Gewonnen.) 

214. Gewiß; Ein Gewiß ift beffer, , denn zehn Ungewiß. 

Ä (1410. 2507. 5637) 

: 2142, Das Gewiß findet man im Ungewif. (6426) 

2183: Sewiffen; Gut Gewiſſen, 

Ein fanftes Kiffen. (4947) 

Der Engländer: Get a. good name, and go to sleep. , 
| Die Sünde ſchlaͤft auch, aber an einem unrubigen Orte, 
' 2144. Gut Gewiffen und armer ‚Heerb 

Iſt Sott und aller Ehren werth. 

2145, Gut Gewiffen macht ein fröhlich Geficht. 

Der Ebiaeſe „Das Geroiffen dem Ehrgeize opfern, heißt ein 
Bid verbrennen, um deſſen Afche zu gewinfien.” 

2146. Gutes Gewiffen ift täglich Wohlleben. 

2147. Gutes Gewiſſen ift taufend Zeugen werth. Artinife.) 

2148. Dem Menfchen thut weh, was beißt oder flicht, 

Aber dem guten Gewiſſen nicht. 
2149. Das Gewiffen verführt Niemand. (2825). 
2150. Man entgeht wol a An nicht dem Gewiſſen. 


in a | der Tugend Schauplat. 
2151. Das Gewiſſen iſt (Be Benfgen Scubbud. 














Gewohnheit — 185 — Gicht 
2152. Boͤſes Gewiſſen verrathen die Fugen. 
2163. Di Seiffen, Dir Da, 
Meder Rube noch Ra | 
2154.. Böfes Gewiffen verfichet fi immer be3 Kergften. Bei Sal mn 
Mit gutem Gewiſſen, wie die Katze vom Taubenſchlage. | 
Sein Gewiſſen dehnt fih, wie ’ne. Bodspaut. = 
wie Frantitzeaner⸗ Aermel. | 
Ein weites Gewiſſen, ana junge Hunde dadurch beutein. 
Er hat ein Gewiſſen, man könnte mit ’nem guder Heu hie 
buch fahren.. | 
2165. Gewohn heit hat leichte Biden °— : - 
2166. Gewohnheit lindert Alle. 
2157.-Niinmt Gewohnuheit —— 
Geht ſie durch ein ganzes Land | 
2158. Gewohnheit iſt andre Natur. (4495. 6661) 
„Bat de Gewohnheit nig deit!“ 
fag de Schnieber, do ſtohl he en Stuͤck vım fine egne Be 
(Beftphalen.) | 
2159. Gewohnheit entſchuldigt nicht, fondern erſchwert und mehrt. 
2160. Gewohnheit will Recht werden. | 
2161. Gewohn’s, fo kommt's Dich.nicht hart an. 
„Gewohn's, Miez, gewohn's!“ 
ſagte der Baͤcker, und — fegte mit des Katze ben Ofen aus. 


Der Menſch hat meiſt mehr Geſhuͤhl für Das, was wider dite 
Gewohnheit, als für Das, wa wider bie Natur if. | 
2162. Alte Gewohnheit foll man nicht brechen. . 
galt fonft, da alte Gewohnheit altheugebracnhtes Recht ent: 
hielt; deshalb hieß es auch: „Alte Gewohnheit iſt ſtaͤrker 
als Brief und Stegel,” d. i. ald geſchriebenes ck 
2163. Gewonnen mit Schand’, 
Verſchwind't in der Hand; 
Sewonnen mit Ehr', 
Deß wirb immer mehr. 
2164. Wie gewonnen, 
Sp zerronnen. Autkömia.) (6008) 
Der Engländer: „Was über des Teufels Hintern gewonnen wird, 
wird unter des Teufels Bauche verthan- 
2165. Gut gewonnen, ift gut zu halten. 
Sicht. 
Er bat bie Sicht im Daumen.“ 
kann nicht zahlen. 








Beihenbtein — — 19 — BGlawuben 
2166, Giebihenfleinz Wer kommt nach Glebichenſtein, kommt 


ſelten wieder heim. 
| es war ein Stqatsgefaͤngniß, meift anf Lebenszeit. Diss uralte 
| ehemalige Bergſchloß an der Saale, unweit Halle, iſt noch 
| befonbers durch Ludwig den Springer berühmt, welder 

im Sabre 1079 ſich der Taiferlichen Haft durch einen gewaltigen 
| Eprung entzogen haben foll. 

267, Giebel; Am Giebel und am Dach 
Merkt man des Wirthes Hauögemakh. (2674) 

| Es ſpukt ihm — Giebel. 
68, Giebingenz Er iſt nicht von Giebingen, fondern} vom 
| Nehmingen. | 
2169, Gierigkeit betrügt die Weisheit. 
| 2170. Gießen ift ein Schleifftein. (6173) | 
| Sießen, die Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Soöfänte, geftiftet im 
! Jahre 1607, hatte befonbers in den erften B Jahren einen 
| außerordentlichen Ruf, fo daß ber berühmte Wittenberger Pros 
| feffor Zaubmann an einen ber Profefforen zu Gießen fchrieb: 
| „Deum immortalem! ut studia littererum apud ‚vos calent.“ 





aur ſchleifen Laffen wills — da liegf8! — Mancher ift frei- 
lich zu hölgern, als daß er koͤnnte geichliffen werben. 
arı. Gift wirft nicht in Gift. 
Az Gißen ift Mißen. (236— 39) 
gißen, fo viel ald: argmwohnen, mißtrauen. 
am, Bitten; Mer durch's Gitter fieht, ficht oft, was er nicht 
| gern er Horder oft Hört, was er nicht gern Bert, 
Glas. 
Er geht lefſ, er fuͤrchtet, er tret auf Glas. 
| Ein Glas ift am andern zerſchellt. 
Ä Er bat zu tief in's Glas gekuckt. 
‚2174 Glauben, Auge, Glimpf 
| Leiden feinen Himpf. (2045) 
2175. Bo Du Deinen Glauben gelaffen, ba mußt Du ihn wie 
der fuchen. (2556) 
2176, Dein Glaub’ 
Sey taub. 
2177. Der Glaube macht fellg. 

2178. Der Glaub’ empfän nf, bie Liebe giebt. 
die Liche geht allen Dingen auf den Grund, fie will ſchauen, 
wie das Wiſſen; der Glaube begnuͤgt fih mit Hörenfagen. 
Alſo hat bie Eiche zu geben, der Glaube empfängt bloß! 


Das Wort gilt von jeder tuͤchtigen Hochſchule. — Wer fi 





GSleich , — 10 — Glaichwit 
2179. Wo weder Glauben an Himmel noch Hölle, 
Da zieht der Teufel alle Gefälle, (2365) 

2180. Glauben ift beffer denn baar Gelb. 
Der Engländer: He that has lost his credit, is dead to the 
world. 

Stauben, hier fo viel als Eredit. — Wer Glauben hält 
und immer richtig zahlt, dem wird auf Glauben wieberum vers 
kauft pr geborgt/ daß alſo guter Glaub' und Nam' ein großer 
Schatz iſt 

2181. Glaube nicht. Alles, was Du hoͤrſt. 

2182. Wer leicht glaubt, wird Teicht betrogen. 

2183. Staub nicht ohne Probe. 

2184. Es reimt fih, wie‘ Glauben und Zählen. (1315) 

Der Glaube wird ihm wol in bie Hände kommen. 


2185. Gleich und gleich geſellt ſich gern. Citsriechiſch):. 

Der Englander: Like love like. — Birds of a feather, flock 
together. 
Der Branyofes Qui se ressemblent, s’assemblent. 

Als einft ein junger Dann ben weifen Pittalos fragte: "welche 
von zweien ihm angetragenen Bräuten er zur Gattin neh⸗ 
men folle, bie vornehmere, ober bie reichere? — führte ihn 
der Weife, ſtatt aller Antwort, zu eben in ber Nähe ſpielenden 
Knaben, welche fih, dem Spiele gemäß, einander immer zurie 
fen: „Nimm, was Dir gleich iſt!“ 


2186. Gleich bei Gleich macht langen Frieden. 


2187. Gleich ſucht ſich, Gleich findet ſich. 


ſeed be Duͤvel, un kam tom Kohlenbrenner. (Holſtein.) 
(Ebenſo Engliſch.) 


Der Schwabe fast: „Hutſch find't fein vatſch;“ und: 
„Hudel findet Lumpen.“ 
Gleich Mann, gleich Magd, gleicher Eheſtand; 
Die Gleichheit iſt der Liebe Band. 
2188. Das Gleiche ſucht ſi 9, das Rechte find’t fi . 
2189. Es ift nichtd jo gering’ und Flein, 
Es will bei feines Gleichen feyn. 
2190. Gleiches Blut, gleiche Gluth und Jahre, 
Machen die beften Paare. (Ebenfo Enslifd.) 
2191. Gleichheit macht Freundlichkeit. (5753) 
2192. Gleichheit bringt keinen Krieg. itsrieciſch) (5932) 
„Freiheit und Gleichheit” Hat beflo mehr gebracht; bie 
Franzoſen leiden daran feit 1789. 


Gleis — 11 — Glüuck 
Wenn wie zuſammen UM wären reich, 
Und Giner wär’ bem Anbern gleich, 


und wären AU zu Tiſch gefeffen : 
Wer wollt’ auftragen uns bas Sfien? 


2193, Gleis; Bleib im „ori, fo gehſt Du nicht irre, 
2194. Gleißnerei hat 48 viel 1 Geſchrei. 


2195. Glieder; Schöne Glieder, ſchoͤne Gemuͤther. 
An einem Gliede kalendern. 
wenn alte Schaͤden ben Wetterwechſel melden. 


2106. Glimpf iſt beſſer denn Recht. 


„Glimpf“ ift ein Wort von gar ſchoͤner Bedeutung: es druͤckt 

die ganze Stimmung der Seele aus, welche dem kalten Ernſt, 

ber liebloſen Strenge, dem hartnaͤckigen Willen, dem unbeugſa⸗ 

men: Egoismus und Gigenfinn entgegengeſetzt iſt; alſo bezeichnet 

es: Sanftheit, Gelindigkeit, Mike, Nachgiebigkeit, Vertrauen 
erweckendes Wohlwollen, Gleichmuth der Seele; dann auch: 
gute Nahrung, Verehrung, Wuͤrde, perſonliches Anfehen. 


v⸗ 


2197. Glocken und Narren laͤuten gern. 


2198, Je höher die Glocke hängt, je heller fie klingt. 
219. Wenn die Glocke an Einer Stelle berflet, ift fie ganz un⸗ 
tauglich. 
fo auch mit gutem Ruf und Namen. 
2200. Wo die Glode von Leder iſt, und ber Klöppel ein Fuchs⸗ 
ſchwanz, da bört man's Läuten nicht weit. 


2201. Eine lederne Glocke bebarf Feines eifernen Klöppels. 


2202. Wo geläutet wird, find Gloden. (3592. 4817) 

2203, Er bat Iäuten gehört, weiß aber nicht ‚wo die Gloden 
hängen. (4925) 

2204. Jeder meint, was Er im Sinne hat, das laͤuten alle 
Glocken. (3154) 


2205. Kleine Gloͤcklin küngen auch. (6020) 


Er kann mit der großen Glocke Iäuten. 
Etwas an bie große Glocke fchlagen. . 
„He lübet keene goode Klode.” -. 
fagt ber Hamburger von Einem, ber bedenkuich huſtet. 
Glucke. 
Nun geht die Glucke von den Eyern. 
206. Gluͤck fraͤgt nicht nach Recht. 
Auf des Gluͤckes großer Waage 
Steht die Zunge ſelten ein: 
Du mußt ſteigen ober ſinken, 
| 11 


\ 


Glück — 12 — Glück 


Du mußt herrſchen und grivinnen, 
Oder dienen unb verlieren, 
Leiden ober triumpbiren, Z 
Amboß ober Hammer ſeyn! ' 
2207. Gluͤck läuft dem Einen in’s Haus, 
Dem Andern heraus. 
Fortuna, froh grauſamer Geſchaͤftigkeit, 
Fort ſpielt fie raſtlos Spiele bes Ucbermuths,. .. 
Und taufcht der Ehr' unftäten Glanz; bald 


Mir, und bem Anderen balb gewogen. 
(Haraj.) 


2208. Der Eene beft Stüd, ver Anber fäet bar. ap 
2209. Das Gluͤck ift kugelrund, | 
Es trifft wol manchen Pudelhund. 
2210. Was ſoll Gluͤck 
Das liegt am —— (191) | 
Wozu fol mir das Gluͤck, wenn nicht vergännt der Gebrauch iR? 


(Soraur 
2211. Was ſoll das Gluͤck, das erſtickt? 
2212. Wer weiß wer naß wird, wenn's Gluͤck regnetr 
2213. Wer weiß, wo das Gluͤck liegt? 
2214. Wo das Gluͤck anſetzt, da regnet es Gluͤck. 
2215. Wer's Gluͤck bat, dem kalbet ein Ochs. 
2216. — — — den fliegen die Enten gebraten in's Maul. 
(2417) 


„Wer's Gluͤck hat, dem geben feine Hühner Milch.“ 
(Ariſtophanes.) 
Dee Araber ſagt von einem Glückstinde: „Wirf ihn in den Nil, er 
koͤmmt wieder van und mit einem Fiſch im Mundel” 
2217. Ih wart’ des Gluͤck 
Hilf, Sott, und —5— 2348) 
2218. Gluͤck macht blind, und ift blind. 
2219. Wem's Glüd die Hanb bietet, dem ſchlaͤgt's gern ein Bein 
unter. 
Der Gluͤckliche fol weife ſeyn. (@uripiden) 
2220. Ben da Slüd blend't, 
Der faͤllt in feine Wind’. 
2221. Was dad Gluͤck hebt, das will es werfen. 
wanbern auf Einem Steig. 
2222, Gtüd und Unglhd | tragen einander Hudepad. (6156) 
2223. Wem das Glüd zu wohl will, den macht's zum Narren. 
2224. Sut Gluͤck 
Iſt nimmer ohn' Tuͤck. 


1 ⸗ 


225. Je größer Stud, 
Je mehr Ti. 
Man fol alſo bas Sud nicht zu hoch verfucen. 


Blũck — 163 — Glück 


220. Gut Std ohne Mangel, 


Iſt nimmer ohn' Angel 
Drum , willft Du Dich vor Leid bewahren, 
So fiehe zu ben Unſichtbaren, 
Daß fie zum Gluͤck den Schmerz verleih'n. 
Roc Keinen ſah' ich Fröhlich enden, 
Auf ben mit immer vollen Haͤnden, 7 
Die Goͤtter ihre Gaben ſtreun. 


227. Durch Gluͤckes Ruͤhmen Unglüd in’8 Haus kam. 
228. Glüd im Spiel, Unglüd in der Liebe. (ateup Brarı.) 


2229. Gluͤck bei Gluͤck macht guten Frieden. 


230, Das Gluͤck ift ein Heuſchober; rupfe davon, fo haſt Du. 
22331. Das Glüd, ed klopft bei Manchem an, 
Der Narı iaßrs vor der Thuͤren ſtahn 
2232. Wem das Gluͤck den Finger reicht, der fol ihm die Hanb 
bieten. (3610) 
Der Engländer: When fortune knocks, be sure to open the door. 
233. Gluͤck und Hecht find der Wachenden. (4954) 
Gluͤck und Recht 
Geh’n felten Hand in Hands bas tegt’se ftept 
Bu fefts das erſt're iſt zu flüchtig. 
234. Wo Einer hin will, de thut ihm Das She bie Thür 


auf. (57 
235. Wirb, das Gluͤck ift muͤrb. (1172) 
2236. Nimm für gut, 
Wied Gluͤ Dir thut. 
Das Gluͤck Deiner Lage 
Wäge nicht mit ber Goldwage. 
Wirft Du die Krämer: Wage nehmen, 
&o wirft Du Dich fchämen und Did bequemen. 


| 237. Stud ift fo wilfommen vorher wie nachher. 


Des Menfchen Seele gleicht der Schwalbe, die im Gewitter nie 
drig fliegt und im Sonnenfchein hoch. 


2238. Des Einen Gluͤck iſt des Andern Ungluͤck. (Edenſo Brenz, Stel.) 


| 2239. Dem ift Fein Gluͤck befcheert, 


Der fein ſich wehrt. 
Belcheerted Gluͤck 
Nimm nie zuruͤck! | N 
2240. Wer fein Stud f wär der verfäumt es. 
{1* 


— — — — —— — — — — — 


Glück — 182 — Glück 


Du mußt herrſchen und geiwinnen, 
Oder dienen unb vertieren, . 
Leiden ober triumphizen, re, 
Amboß oder Hammer ſeyn!/ 
2207. Stud läuft dem Einen in's Haus, 
Dem Andern heraus. 
Kortuna, froh graufamer Geſchaftigkeit, 
Fort ſpielt fie raſtlos Spiele des Uebermuths,. .. 
And tauſcht der Ehr' unſtaͤten Glanz; bald 
Mir, und bem Anderen bald gewogen. 


2208. Der Eene heft Gluͤck, der Ander ſaͤet dar up 
2209. Das Gluͤck ift kugelrund. 
Es teifft wol manchen Pudelhund. 
2210. Was fol Süd 
Das liegt am Gnier (1901) 
Wozu foll mir das Gluͤck, wenn nicht vergännt der e Gehrund if? 


 (Horas.) 
2211. Was fol dad Gluͤck, das erflidt? 
2212. Wer weiß wer naß wird, wenn's Gluͤck zent 
2213. Wer weiß, wo dad Glüd liegt? 
2214. Wo das Süd anſetzt, da regnet es Gluͤck. 
2215. Wer's Gluͤck hat, dem kalbet ein Ochs. 
2216. — — —  bem fliegen bie Enten gebraten in’s Maul. 
(2417) 


(Hataı) 


„Wer's Gluͤck hat, dem geben feine Dühner WR.“ 
(Iriſtophanes.) 
Der Arader fagt von einem Glücskinde: „Wirf ihn in den Nil, m 
koͤmmt wieder heraus und mit einem Fiſch im Mundel“ 
2217. Ich wart’ des Gluͤcks, 
Hilf, Gott, und ſchicks! (2348) 
2218. Süd macht blind, und ift blind. 
2219. Wem's Gluͤck bie Hand bietet, bem ſchlaͤgts gern ein Bein 
unter. 
Der Gluͤckliche ſoll weiſe ſeyn. (@uripides.) 
2220. Wen das Glüd blend't, 
Der faͤllt in feine Wind’. 
2221. Was dad Gluͤck hebt, das will es werfen. 


2222. Gluͤck und Unglüd | wanbern auf Einem Steig. 


tragen einander Hudepad. (6156) 
2223. Wem das Gluͤck zu wohl will, den macht's zum Narren. 
2224. Gut Slüd 
Iſt nimmer ohn' Zu”. 


225. Je größer Gluͤck, 
Le mehr Tu. 
Dan ſoll alfo das Sta nicht zu Hoch verfuchen. 


Bläck — 163 — Glück 


226. Gut Stud ohne Mangel, 
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Iſt nimmer obhn’ Angel. 
Drum, wilft Du Dich vor Leld bewahren, 
So flehe zu den Unfichtbaren, 
Daß fie zum Gluͤck den Schmerg verleih’n. 
Roc Keinen ſah' ich Fröhlich enden, 
Auf den mit immer vollen Bänben, 
Die Götter ihre Gaben fireun. 
227. Durch Gluͤckes Rühmen Ungtüd in's Haus tam. 
2228, Gluͤck im Spiel, Ungluͤck in der Liebe. (Ebenſo Branı.) 
2229. Gluͤck bei Gluͤck macht guten Frieden. Ä 
230. Dad Gluͤck iſt ein Heufchober; rupfe davon, fo haft Du. 
231. Das Gluͤck, es klopft bei Manchem an, 
Der Narr iaßrs vor ber Thuͤren ſtahn 
2232, Wem das Gluͤck den Finger reicht, der ſoll ihm die Hand 
bieten. (3610) 
Der Engländer: When fortune knocks, be sure to open the door. 
233. Gluͤck und echt find der Wachenden. (4954) 
| Sud und Recht 
Geh'n felten Hand in Hands das legt're ſteht 
Bu feſt; das erſt're iſt zu flüchtig. 
234, Wo un bin will, de thut ihm das She bie Thür 


235, Birb, das Gluͤck iſt muͤrb. (1179) 


226. Nimm & Er 
Wied Gluͤck Dir thut. 
Das Gluͤck Deiner Lage 
Wäge nicht mit ber Goldwage. 
Wirf Du bie Krämer: Wage nehmen, 
So wirft Du Dich ſchaͤmen und Dich bequemen. 
237. Stüd iſt fo willkommen vorher wie nachher. 


Des Menſchen Seele gleicht ber Schwalbe, die im Gewitter nig 
drig fliegt und im Sonnenſchein hoch. 


2238, Des Einen Gluͤck ift des Andern Ungluͤck. (asenfe Brenz, Ztel) 
| 239. Dem ift kein Gluͤck befcheert, 


Der fein ſich wehrt. 
Beleerted Gluͤck 
Nimm nie zuräd! 

2240. Wer fein Süd riqht ſucht, der verſaͤumt es. 


11* 


ei — 11 — Glück 


2241. Jeder iſt ſeines Gluͤckes Schmidt. (dien Daniſqh) 
(2269— 71. 42181) 
Statt des Schmidts hat ber Branzofe: artisau, ber unge 
ber: founder. 
Was giebt uns wol den ſchonſten Frieden, 
Als frei am eignen Gluͤck zu ſchmieden! 


. 2242. Dad Glüd muß man erobern. 
hilft den Kühnen. 
2243. Das Stil | fürchtet die Klugen. Antstiehirg.) (7045) 
Der Spanier: Al hombre osado, la fortuna le da la mano. 

2244. Das Gluͤck ift den Frommen feind. (2257) 
2245. Hilf Dir felber, fo hilft Dir das Gluͤck. (2306) 

Schon bie alten Spartaner hatten das Wort: „Mer feibf 

bie Hand anlegt, rafe das Gluͤck an!“ 


2246. Dem Gluͤck iſt Niemand ſtark genug. 
Nur Den mag man begitert mit Recht und gefegnet an Hab⸗ 
Nennen, ber, was er befigt, auch zu gebrauchen verſteht. 
(Lucien) 
227. Das Gluͤck muß man regieren, das Unglüd uͤberwinden. 
Der Itallener: Chi ben’ e mal non pud :goffrir, 
à grand’ honor non pud venir. 
2248. Das Std giebt Vielen zu viel, aber Niemandem genug. 
Qltxbmiſch) ( 6311) 
Fortuna multis dat nimis, satis nulli. (Mertiells.) 
2249. Meſſe Dein Gtüd nicht nach fremder Elle. (2236) 
2250. Gluͤck und Glas, 
Wie bald bricht das! (ebene Dänıfa,) (3227) 
Man kann wol lefen, 
Was man geweienz 
Aber nicht fchreiben, . 
Was man wird bleiben] | 
2251. Gluͤck und Gras, 
Wie bald waͤchſt das! 


2252, Gluͤcks kann fi Niemand erwehren. 
In der Schweiz pflegen fie auf bie Aeußerung: Du biſt glaͤd⸗ 
lich! zu erwiedern: „Ja, ich hab' ein Gluͤckshaͤublin mit auf die 
Welt gebracht, man hat's vor Oreck nit geſchaut!“ — Man 
hielt nämlich bie Kinder, die mit einem Häutchen um ben Kopf, 
welches fie auch Gluͤkshaͤubchen nannten, geboren wurden, 

fuͤr Gluͤckskinder. 
efunden 
2253. Gluͤck iſt leichter | —— als erhalten. 
Ebenſo Engliſqh.) 


Stück — 160 — &lück 


2254. 


Gluͤck macht verrucht und Siegen verwegen. 
„Bäben uns bie Götter im Gluͤck auch die rechte Sinnesart, fo 
würden wir nicht blos erwägen, was ſich begeben hat, fonbern 
auch was-fih begeben Tann. Dem größten Glüd muß man 
immer am wenigften trauen 0 fagt Hannibal dem Scipie, 
im Livius. 

Out Gluͤck gebiert Narren. 

. Gtüd iſt der | Summen | Vormund. (2367. 6277) 

haben die Narren lieb. 

Gluck und Beiber | haffen die Weifen. 

Gluͤck iſt der Freunde Sommer. 
Sei gluͤcklich! Trifft Dich Elend, find die Freund’ entfloh'n. 


(Euripibes.) 
Gluͤck bedarf keines Raths. 
Der Stallener: Chi a ventura, poco senno gli basta. 
Gluͤck bevarf Witz und nimmt Witz. 


. Ein Quentlein Stüd iſt beffer, denn ein Pfund Weisheit. 


Schon Plautus fagt: 
„Hundert weifee Männer Rath beſlegt die einz'ge Goͤttin 
Gluͤck.“ 


Beſchaffen Gluͤck iſt unverſaͤumt. (2314) 
Groß Gluͤck, wenig Urlaub. 

Schlecht Gluͤck, ſchlechter Glaube. 

Im Gluͤck f nd wir Alle gebulbig. 


Gluͤck Ki get Neider. 


Gluͤck und Sei find Neidharts Epeie . 

Gluͤck geht über Witz. 

Es hat Jeder Gluͤck, darnach er thut. 

Gluͤck folgt den Site Atrömtih.) (2241) 

Wie fi einer ſchick 

Alſo bat er Gluͤck. (4731) 

Wie Jeder Glüd bat, fo iſt er gefinnt. 

Gluͤck macht Freunde, Unglüd prüft fie. (1551) 
um fo säthlicher ift’s, in mißlichen Dingen ben Menfchen 
Und bei widriger Lage bes Gluͤcks ihn zu ſchaun, wie er ba fey: 
Dann erft bringt aus bem Bufen hervor die Stimme ber Wahrheit ; 


Neiße die Larve binweg, fo bleibt die wahre Geſtalt ſtehn. 
(Lucretius.) 


Wer's Gluͤck hat, der führet die Braut heim. (Sdenſo mstifd.) 
und wer's Recht hat, ber fihläft bei ihr. 


Glücksfall — 166 — Gnade 


As Biſchof Arno von Würzburg für Lubwig, her Franken 
König, wider ber Böhmen Herzog zu Zelbe lag, begegnete er 
einer Reiterſchaar, welche bie ſchoͤne Tochter des Böhmen = Ders 
2098 dem Maͤhriſchen Fuͤrſten ats Braut zuführen ſollte. Da 
fegte Biſchof Arno wider das Geleit an, ſchlug es und führte 
die ſchoͤne Braut feinem Herrn Ludwig gu. Dies bie Ber⸗ 
anlaffung zu dem Sprichworte. 
2275. Wem's Gluͤck wohl will, des fährt auf einem Beſenreis 
über den Rhein. 
2276. Wenn't Gluͤck regnet, heff id mine Schötteln to Huus. 
(Holftein.) (721) 
2277. Gluͤck kommt alle Tag, - 
Der warten mag. 
Aus den Wollen muß es fallen, 
Aus der Götter Schooß, das Gluͤck; 
und der mächtigfte von allen 
Herrſchern iſt der Augenblick. 
2278. Das Gluͤck iſt rund, halt Dich an die Tugend. 
2279. Das Gluͤck laͤßt ſich eher erſchleichen, denn erlaufen. 
280. Ser fh über eined Andern Gluͤck freut, dem blühet fein 
eignes. 
2281. Wem das Gluͤck pfeifet, der tanzet wohl. 
2282. Wenn das Gluͤck gewaͤhlt den Mann, 
Gilt es gleiche, was er kann. 
Will das Gluͤck den Ochſen kraͤnzen, 
Macht ihm Jeder Reverenzen. 
2283. Wem das Gluͤck wohl will, dem will Niemand übel. (2316) 
2284. Gluͤcksfall; Wo Gtädsfall ift, iſt noch mehr Zufall. 
2285. Gluͤcklich ift, wer vergißt 
Was nicht zu erlangen it. (2375) 
2286. Gluͤcklicher ift, dee gern dße und hat nichts, als der’S hat 
und mag's nicht. 
Er kann das Gluͤck funmeln. 
echt. 
Er hat mehr Gluͤck als | —* 
Das Gluͤck lacht mich a. 
Er hat weder Gluͤck noch Stern. 
Er hat allzeit das Gluͤck, das vor Donnerwetter hergeht. 
Wenn's Gluͤck regnet, figt er im Trocknen. (2276) 
Dem Stud im Schooße figen. 
Glucks⸗Haͤubchen. ESiehe fr. mr) 
2287. Gnade; Wer: auf Onabe dient, den lohnt man mit ' 
Barmherzigkeit. 


⸗ 


—2 — 1171 — Gott 


Nur Gotte allein koͤnnen wir auf nahe dienen und nur auf 
Gnade allein, — Den Menſchen innen wir nicht auch alfo 
vertrauen; alfo ifl’8 gerathen, mit biefen einen guten Vertrag 
zu machen, fein ſchwarz auf weiß. 
2288. Gnade ift befier denn Recht. 
Der Engländer: A Kings face, should give grace. 
Er ſteht in Snaden, wie ber Weihkeffel hinter dee Kirchthuͤr. 
2289, Gold ift Sold, 
Dem ift man holb. 
2290. Es ift nicht Alles Gold, * a {Sdenfo Srany., Ongl., Ital. Cyan.) 
203 


Der Itallener: „Nicht jeder Gluͤhwurm tft Feuer.” 
Es ſtellt ſich Mancher, als fen er gar fo treu und redlich, rühs 
met fich echter Freundſchaft, iſt eitel Bold, er will flehen und 
Halten, es gebe zu Gluͤck ober Schaden; aber in der Roth weicht 
er von binnen und kann das Feuer nicht leiden. 


Nicht ift Alles Gold, was gleißt, 
⸗ Gluͤck nicht Alles, was fo heißt, 
Richt Alles Freude, was.fo ſcheint; 
Damit hab’ ich gar Manches gemeint. 
291. Sol liegt tief in Bergen, Koth am Wege. 
Ä fo auch Zugend und Gemeinpeit. 
2202. Geliehen Gold wird zu 187 h zen man's wieberforbert. 


293. Gold macht taub. (1733. 2058) 

a. Wo das Gold im Rheine liegt. (1674) 
Man follte ihn in Gold faflen, er kann nur das Klopfen 
nie leiden. 

Goldſchmidt. 

Er denkt wie Goldſchmidt's Junge. 
29. Gott über Alles. (82) 
2295. Gott und genug. 
Was fehlte Die, fo Du Ihn Haft! 
296. An Gottes Segen, . 

Iſt Alles gelegen. 

2297. Gott walt’s, ift aller Bitt Mutter. 

Ein Rarr glaubt ſolches Alles nicht, 
Meint, daß es ungefähr gefchicht, 
Gleich wie er felbft lebt immer Hin, 
Nach ſeines Herzens eitlem Sinn. 


Kurfuͤrſt Friedrich III., der Fromme, ſagte feinem Sohne beim 
Abſchiede: „Gedenk' in allem Deinem Thun an Bott: geht Dir's 
wohl, fo dans Ihm; geht Dir's übel, fo klag's Ihm!“ 





A, — Gett 


2208. Gott vertraut, 
| Wohl gebaut. 
Der dranzoſe: L’esperance en dien est certaine, 
' 6 Et toute autre vaine. 


Espäre en dien, 
En chaque lien. 


Auf Bott vertrau, 
Arbeite nicht lau, 
Und lebe genau. 


Mein Spruͤchlein iſt: auf Gott vertrau, 
Arbeite brav und leb' genau! 


Beſtehl dem Herren Deine Wege 

Und mache Dich von Sorgen los; 
Vertraue ſeiner Vater⸗Pflege: 

Fuͤr ihn iſt nichts zu ſchwer, zu groß. 
Wie es Sein Rath hat auserfehn, 
&o und nicht anders muß es gehn! 


Der Menſch, welcher nicht Bott vertraut, tft gleich einem Am⸗ 
608, auf ben das Schickſal losſchlaͤgt. 
giebt, nimmt, 
2290. Gott { 85, } Gott } a 
Gott, Dein Pfad tft immer richtig; 
Scheinet ex uns gleichwol krumm, 
Kommt's baber, baß wir gu dumm! 
Wer ift, Ihn zu faflen, tuͤchtig ? 
2300. Laß Gott in allen Dingen bein 
Den Anfang und das Ende feyn! 
2301. Biſt Du in Gott, 
t' keine Noth. 
Der Gngländer: He who serves God, has a good master. 
„Hool di an Bott!" rief ein Schiffs» Gapitain beim Schiffbruch 
feinem Matrofen zu; einfältig erwieberte biefer: „SIE boot wi 
‘an den Maſt!“ . 
2302. Wer baut auf Gott, 
Fuͤrcht't keinen Tod. 
2303. Mo Gott u eit (giebt 
Hift fein’ Arbeit ) 
2304, = Sett * 
chad't kein Seid. 
2305, on hilft dem Fleiß. 





Ostt — 18 — Ä Gott 


2306. Hilf Dir fen, fo Hilft Dir Gott. usenfo Fre Sagı., Ital, Span.) 
(2245. 2656. 4231. 6766) 
2307. Man muß mit Gott in die Haͤnd' fpeien. 
Ä Der Spanier: „Bott hilft Dem, dee früh Hand anlegt.” 
230. Zu Gottes Hülfe gehört Arbeit. 
310. In Gottes Kram ift Alles um Arbeit fell. antömte., 
(216. 1429. 5967) 
all. Sott giebt einem wol ben Dchfen, aber nicht bei den ‚Hör: 
nern. (Ebenſo Branz.) 
der Hörner muß man fich zu bemächtigen fuchen. 
812, Gott giebt wol die Kuh, 
| Aber nicht den Strid dazu. (4308) 
. 313. Bill uns Gott ernähren, - ‘ 
Ä So kann's Sanct Peter nicht wehren. 
| Wer Gott zum Freunde hat, dem Tchabet eine Greatur. e⸗ 
| 


| 
| 


iſt beffer, alle Welt zürme und Gott fey unfer Freund, denn 
- daß Gott zuͤrne, und alle Melt fey unfer Freund. 
2316, Was Gott befcheert, 
Bleibt unverwehrt. 
Der ungeſtuͤm' April laͤßt dennoch Veilchen bluͤhn: 
Mir kann, was Gott mir goͤnnt, kein rauhes Gluͤck entziehn. 
| 2315. Hat mir's Gott befcheert, fo nimmt mir's Sanct Peter nicht. 
| IH achte nicht des Mondes Schein, 
| 
| 
| 


So mir bie Sonne will gnädig fenn. 
316. Wem Gott wohl wil, dem 8 Sanct Peter nicht uͤbel. 


als altſprochenes Wort ſchon im Triſtan. 
am. Wem's Gott gönnt, der a (hlafend veich. (Pfeiter 19, 2) 


| 200. Sott befcheert über Nacht. 
Beſcheeren heißt: aus Gnaden, nicht aus pfucht, ſondern 
aus Liebe etwas geben und ſchenken. Alle Creaturen zeigen 
Gottes Liebe an Go Du nım Gotte nicht vertraueft, fo zeu⸗ 
get alle Creatur wider Di! — Die Sonne fcheinet, der Him⸗ 
mel regnet, das Korn waͤchſt, und des Nachts, wenn. wir zus 
ben und fchlafen, fo behütet Bott das Alles, uns zu Nug, ohne 

| unfer Zuthun: das tft bann Gottes Beſcheeren! 

319. Sott giebt nicht mehr Froſt, als Kleider. (erento Epenifd.) 

2320, Gott giebt die Schultern nach der Buͤrde. 

| Der dranzoſe: à brebis tondue, Dieu mesure le vent. 
Yorit’s arme Marla fagt: „Gott fenbet warmen Wind, 
wenn das Lamm gefchoren ift “ 





Gott — 110 — vott 


2321. Gott laͤßt und wol ſinken, 
Aber nicht ertrinken. | 
Du frafft uns Sünder mit Gebulb, 
. Und fchtägft nicht allzuſehr; 
Sa endlich nimmft Du unfre Schulb 
Und wirfft fie in das Meer. 


Wenn uns bes Ungläds Wetter fchreckt, 
So ift Er's, ber uns ſchuͤtzt und deckt, 
Biel beffer als wir benten! 





Homer täßt feinen Zeus -fagen : 
„Wunder, wie fehr doch Hagen die Sterblichen wiber ung Götter } 
Nur von uns fey Boͤſes, vermeinen fie; aber fie -felber 
Schaffen durch Unverftand, auch gegen Geſchick, fi) das Slend! 


Habt Unfeliges Ihr durch eigenen Frevel erlitten, 
Gebet ber Schuld Antheil dann den Unfterblichen nicht I 


(Solon.) 
2322. Siebt Gott Haschen, 
Giebt er auch Gräschen. 
Danket Ihm zu aller Friſt, 
Weil der Herr ſo freundlich iſt! 
2323. Beſcheert Gott den Haſen, 
Beſcheert er auch den Raſen. 
2324. Gott hat mehr, denn er je vergab. 
So daß, was in Ihm lebt und webt und iſt, 
Nie ſeine Kraft, nie ſeinen Geiſt vermißt. 





Von Adam her haben Gottes Gaben die Wenſchen gefpeifet, 
getraͤnkt, gekteidet, und nody haben ſie bis heutiges Tages nice 
Altes aufgegeffen, ausgetrunten und aufgebraudit zur Kleidung 
und Wohnung, fondern ift und noch genug übrig. Alfo werben 
auch unfere Nachkommen noch viel mehr als genug haben } 

2325. Thu recht, laß Gott walten, 
bee Araber fagt ſehr fchön: „Thue Gutes und wirf es Im’s 
Meer ; verfteben fi auch die Zifche nicht basauf, Gott er 
tennt es!“ 

2326. Sott fiehet da8 Herz an. 

Gott ſchaͤzt niht, was Du Gut's, nur wie Du es gethan; 
Er ſchaut die Fruͤchte nicht, nur Kern und Wurzel an! 





- „Sott nur ſihet das Herz.“ — Drum eben, weil Gott nur 
, das ‚Herz flieht, 


Sorge, daß wir doch auch etwas Erträgliches ſehn! 
2327. Kürchte Gott, thu Recht, ſcheue Niemand. 
Der Italienet: Ama dio di buon cuore, et lasca dir chi vuole. 


Sott — — 11 — Gotr 
2328. Wen der liebe Gott naß macht, ben macht er auch wieder 
troden. | 


2329. Wen Gott betrügt, der ift wohl betrogen. 
2330. Die Gott fürdten, ‚haben Geduld, bis fie Gott anfleht. 
2331. Gott weiß die Zeit. 
In wenig Stunden 
Hat: Gott das Rechte gefunden. 
2332. Wenn's Gott gefällt, fo wird ed Tag. 
Der dranzoſe: LA 6ü Dieu veut, il pleut. 
2333. Wenn's Gott will han. 
So muß man dran. 
2334. Sotted Wille hat Fein: Warum? (2968. 6446) 
Wir Tönnen es wenigftens nicht beantworten. Gr thut Alles 
nach feiner, unerforfchlichen Weisheit, und Alles, was er thut, 
ft wohlgethan. Das fey uns genug! 
.Goott richt't, | 
Wo Niemand fpricht. (2150) 
Menſchlichem Blicke vielleicht entgeheſt Ou, thuend mas Unrecht, 
Aber den Himmliſchen birgt ſelbſt Dein Gedanke fi nicht! 


(Lucian. 
2336. Gott weiß, was gebricht, l 
Eh’ man ein Wörtlein foricht. (Math. 6,8) _ 
Wer weiß, was ich meine? 
\ Niemand, denn Gott alleine! 
2337. Gott giebt's den Seinigen im Schlafe. (2317)- 
2337a. Benn Sott einen erhöhen will, fo legen alle Heiligen die 
Hand’ an die Leiter. (2390) 
2338. Gott begegnet Manchem, wer Ihn nur grüßen koͤnnte. 
2339. Gott gruͤßet Manchem, koͤnnt' er Ihm nur danken. 
Gott giebt ſich ohne Maaß; jemehr man Sein begehrt, 
Je mehr und mehr er ſich Dir zeiget und gewaͤhrt. 





Gott zeiget uns Mittel und Wege genug zu Gluͤck und Heil, 
aber wir erkennen es nicht uͤberall, weil wir nach Anderem 
hinſehen und und Anderes beſſer gefallen lafſen, als Das, was 
uns Gott befchieven hat und womit er uns grüßet. — Gott 
begegnet und grüßet uns aber nicht blos im Gläd, ſondern 
auch im Ungluͤck. Aber wie felten erfennen wir Das, ‚und w 
koͤnnten wir ihm dba banken! 

2340. Ehe Du Gott fuchft, hat er Dich ſchon gefunden. 
Gott Hat ſich noch an Niemand mmbezeugt gelaffens aber nicht 
Leder mag Sein Zeugniß in fich erfennen und fich darauf fügen 
unb berufen! 


2341. Laß Sotted Wafler über Gottes Land laufen. . 





Gott 


— 12 — Gott 


2342. Ba Gott lieb hat, ber liebet feine Boten. 
2343. Wen Gott fchidt, 


Den macht er gefehiet. (140) 


2344. Bor Gott find wir Alle Knechte. 


„aber nicht Alle Schuſter!“ erwiederte Bater Steim einen 
Schuſter, welcher feinen Widerſtand gegen Ginfährung eines 
neuen Geſangbuchs mit bem Sprichworte rechtfertigen wolle, 
meinend, baß ex dazu ebenfo viel Zug und Gaben habe, wie 

ein Gtubirter. 


2345. Man Tann Gott beliügen, 


Aber nicht betruͤgen. 345) 


2346. Gott Sur dem Stärkften. (4963. 5702) 


Staͤrkſte ift e8 nur buch Weisheit, Wahrhaftigkeit 
u Gerechtig keit. Wo nun bee Menſch fi) beträgen 
laͤßt um diefe Stärke feines Haupts, fo muß er im Dienft be 
Spindel handhaben, flatt ex ſonſt bad Gebdu der Philiſter an 
den Säulen nieberriß. — Wir haben es wieberum erlebt, am 
Kapoleon: ex riß das alte Gebaͤu ber potitifchen Philiſter nie 
ber; er war ber Stärkfte, Gott half ihm. Als aber cher 
muth ihn bethörte zum Gebdu ber Gewalt, ba mußte feine 
Stärke von ihm weichen, und er mußte verfchmachten auf bem 
Bellen Sanct Helena. — Alſo Hilft Bott dem Stärkften: dem 
Noah an feiner Arche, dem Mofes an feiner Stiftshuͤtte, 
bem Salomo an feinem Zempel, bem Luther an feine 
Reformation, dem Bluͤcher in feinem Kampfe „für König 
und Vaterland”. 


2347. Sott führt feine Heiligen wunderlich. 
2348. Wie Gott ed „wat, 


Daran mir gnligt. (2217) 


Beficht Du Deine Wege 
und was Dein Herze kraͤnkt, 
Der allertreuften Pflege 
Dep, der den Himmel lenkt; ‘ 
Der Wolken, Luft und Winden 
Gicht Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Die Dein Fuß geben Tann! 


| 234. Wen Gott nicht hält, der fällt. 


[4 


Was Gott nicht hält, das geht zu Grund, - 
Wenn’s gleich auf eifern’n Mauern ſtund. 


2350. Wer Gott finden will, muß fich felber verlieren. 
2351. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


Es bleibt gerecht fein Wille; 


Wie Er fängt meine Sachen an, 
Bin ih Ihm halten flille: . 


2352. 


2353. 


2357. 


2358. 
2359. 


2360. 
2361. 


— 11 — Got 


Sr ift mein Gott, 
: Der in ber Roth 

Mich wohl weiß zu erhalten, 

Drum laß’ ih Ihn nur walten! 
Sott Tieß dei Ziege den Schwanz nicht Länger wachſen, als 
fie ihn brauchen kann. 

ſteuert den Bäumen, daß fiel x, : . 

Sott | forgt dafür, daß bie "Bäume Jnigt in den Himmel 
wachen. (6326. 1851) | u 

Wenn Giner auch fich überfchägt, 

Die Sterne kann er nicht erreichen; 

Zu tief wirb er herabgefekt, . 

Das iſt dann Alles bald im Gleichen. 
Pad Gott zufammenfügt, fol der Menfch nicht ſcheiden. 

‚(Matth. 19, 6.) 

Mit Gott laͤßt ſich nicht footten. 
Gottes Müpte | ee |angfam, aber fie mahit fein. 

Schon die alten Griechen hatten aus einem alten Dichter das 

Sprichwort: „Spät erſt mahlen ber Götter Mühlen, aber fie 

mablen klar.“ 


Wenn Gott‘ Einen flrafen will, thut er ihm die Augen zu. 
die Augen des Geiftes nm. 





Wenn Gterblichen ein Damon Weh bereiten will, 

Berwirrt er ihren Sinn guvor. (&uripides.) 
Wenn Bott ein Land ftrafen wil, nimmt er ben Herren 
Die Weisheit. 

Was Gott in die Natur gezeichnet hat, davor hüte Dig. 
Auch Franz. u. Italleniſch) 
Den hat Gott gezeichnet. 
Gottes Wunder erben nicht. 
Gott giebt nicht Alles Einem. 

Gottes Gaben ſind uͤberall dieſelben, nur die Empfaͤnger 

find gar zu verſchieden. 


2362. Kann unſer Herrgott regnen, fo koͤnnen die Reichen auf 


Stelzen gehen. 


2363. Wo ber liebe Gott eine Kirche baut, da baut ber Teufel 


eine Capelle daneben. (@tenfo Enstifd.) 
Wenn's ber Zeufel dann wenigftens nur bei ber Gapelle ließe! 


2364. Bad Sott geopfert wirb, iſt meift fchon halb verloren. 


2365. 


Was man Sotte entzieht, fällt dem Teufel zu. (Aus dram.) 
(2179. 2376) 


Ggit — 1 — Ä Seit 


2366. In Gottes Namen fängt alles Unglüd an. 
„In Gottes Namen!“ ſchlug ein Mann feine Frau todt. 


Das Sprihwort entfland zu Luther's Zeit und bezog ſich auf 
das große Uebel der päpftlihen Bullen und Decrete, welche 
fämmtlih mit den Worten anfangen: „Im Namen Gottes!” 
„denn, fagt Luther, ber Zeufel will in feinen Dienern nidt 
ungeſtalt und ſchwarz erfcheinen, fonbern fein weiß unb rein!“ 
2367. Sott ift der Dummen Vormund. (2256. 6277) 
Kür Hanfen brauchſt Du nicht zu forgen: 
Hans kommt durch feine Dummpeit fort! 
2368. Ein Gott und Ein Pott. Sefwhalen) 
2369. Man gelebt Eines Gottes, aber nicht Eines Menfchen. 
2370. Einen Gott und viel Freunde, 
2371. Ein Gott und Ein Gebot. 
Hätten wir Alle Sinen Glauben, 
Gott und den gemeinen Nutz vor Augen, 
Guten Frieden und recht Gericht, 
Ginerlei Ele, Maaß und Gewicht, 
Eine Münze und gutes Geld, 
So ftünd’ e8 wohl in aller Welt! 

Eine ſolche Einigkeit aber ift in dieſer Welt nicht zu hoffen, 
denn Jeder lehrt und thut nach feinen Gedanken. — Dar 
folte in Deutfchland fo Eins werben, und fände man endlich 
au wol Wege dazu, aber es will Tein Herr bem andern fo 
viel zu Lieb’ und Ehren thun! 

2372. Selig. ift, wer Gott alle Tage ſieht, und feinen Gutöherm 
jährlich nur Einmal. (6680) 
Der Rufies „Der Zaar ift fern und Gott ift hoch.” 
2373. Was Gott am liebften hat, führt ee jung heim. 


die Goͤtter Hefe, der ftirbt jung, indem | 
Er noch bei Kraft, Verftand und Klugheit iſt.“ | 
(dum valet, sentit, sapit.) (Plantue.) 
2374. Trag Gott mit Freuden, die Welt mit Geduld. 
2375. Was mir nicht werden Tann, davon wende mir Gott ben 
Sinn ab. (2285) 
2376. Wer Gotted nur halb ift, iſt ganz bed Teufels. (77. 2179) 
2377. Gott giebt dem Geizhals die Koft, aber ver Teufel ift der 
Koch. (1873) 
2378. Wenn Gott Einem ein Stud Fleiſch befcheert, 
Gleich wil's der Teufel braten auf feinem Heerd. (1879) 
2379. Zur Gottes Wort und Vaterland, 
Rimmt man mit Fug das Schwerbt zur Hand. (5500) 


sr: — 15 — 06h 


23850. Was reiht ift, hat Bott lieb. 
„Wer eine Geiß ſtiehtt, iſt Eein Bode: Diehl“ fegen fie in 
. - Bayern hinzu. 
238]. Sottes Brod verſchmaͤhe nicht, und waͤr' es auch in Eſſig 
geweicht. 
2382. Was Gott ſpart in die Laͤnge, 
Das ſtraft er mit Strenge. (3998) 
2383. Wie hoch die Gerichte Gottes ſind, 
Kann begreifen kein Menſchenkind. | 
2384. Gott macht gefund und der Doctor kriegt's Geld. 
(Ebenfo Ungl, Spanifd.) (917) 
2385. Gott muß ſchicken, 
Wenn’ fol glüden. (2296) 
2386. Sich kennen, ift Viel kennen; Gott kennen, ift Alles Ten 
nen. (3339) 
Auf bie Frage: woher ex wiſſe, daß ein Gott ſey? antwortete 
ein Araber ſehr ſchoͤn: „Ich weiß es eben ſo, wie ich aus den 
Fußtapfen im Sande erkenne, ob ein Menſch oder ein Thier 
daruͤber gegangen iſt!“ 
2387. Thaͤten wir, was wir ſollten, 
Gott thaͤte, was wir wollten. 
Nun thun wir nicht, was wir ſollen, ſo thut Gott nicht, was 
wir wollen! 
2388. Gott nimmt einen eo. A fchlägt damit. den andern. 
. 8 " 


Der Jranzoſe: Dieu veut jen. 


2389. Sotted Freund, 
De Pfaffen Feind. (4695) 
Der jugendliche Held, Herzog Chriftian von Braunſchweig 
(geb. zu Wolfenbüttel 1599, geft. dafelbft 1626), welcher im 
SOjährigen Kriege die Sache der Evangelifchen wider das Papfts 
thum verfocht, wählte das Sprichwort: „Wer baut auf Bott, 
ſieht Keinen Tob“ zur Umfchrift der Münzen, welche er, aus 
ben Schägen ber Kiöfter und Stifter, zur Löhnung feines Heers 
fhlagen ließ. — Als er 1622 zu Paderborn im Dom bie 12 
Apoftel, alle in gebiegenem Silber, um den filbernen Sarg bes 
’ heiligen Liborius blank herumſtehen fah, fprad er: „Ei, was 
ſtehet ihr Hier fo müßig? Es heißet: gehet hin in alle Welt! 
Da mußten die Apoftel in bie Münze wandern, aus welcher fie 
als gutes Gelb wirber berausfamen, um binzugehen in alle 
Welt und zu verkündigen, baß fein Wahlſpruch ſey: „Alles 
mit Gott!" und: „Gottes Freund, ber Pfaffen Feind!“ 


ip. ſkraͤht eine Art unter der Bank. 
2390. Wenn's Gott wil, | gränt ein Beſenſtiel. (2337 a.) 


Sec, 176 — Gottes Wert 


2391. Help Gott mit Gnaben, 
' te werb ook Seepe gefaben! (494) 


2392. See⸗ Weisheit und der Menſchen Thorheit regieren die 
t. 


Kür die Thorheit der Menſchen hat bie Menſchden zwei moͤch⸗ 
tige Zucht» Inſtrumente: Staat und Kirche. 


sei ’ 


Der Tiebe Bott fieht bios zum Benfter hinaus, 
und fpridt: ihr Herrn „da wird nichts brausl .. 
2393. Gott iſt Bürger worben zu Bern: 
Ber will wider Gott fireiten gern! 
| Ehrengedaͤchtniß der fiegreichen Tapferkeit ber alten Werne. 
: 23930. Sott verläßt keinen Deutfchen; hungert ibn nicht, fo dur 
fiet er doch! (1409) 
b. Der liebe Gott hat- ihn für ’n feindlich Kanon angefehen, .(6253«) 
er iſt vernagelt. 
c. „Sptt hei uns allen Dreizehnen !” 
fagte der Töpfer und fiel mit zwölf Toͤpfen über’n GStein. 
Er ift Sott einen armen Dann fhuldig! 
er vergeubet das Beine. 
Er hat Alles an, was er hinter und vor Gott hat. 
So raus, daß ſich unfer Herrgott d’rüber wundert. 
Sott gruͤß' Dich von ferne! 
benn in der Raͤhe ſaͤh' er gleich, daß nichts an Dir m‘ 
2394. Gottesfurcht ift eben die Weisheit. ESireh 1, 16.) 
(&benfo ber Araber.) 
Bott zu dienen, ohne Want, 
Iſt aller Weisheit ein Anfang. 


Menſch, o ſcheue die Götter und farchte fies dieſes nur mehr 
&o in der That als im Wort, frevles Beginnen Dir ab. 
(Aheogniö,) 


Gottes furcht iſt zu allen Dingen nüse und bat bie Berheifumg 
> auch des gegenwärtigen Lebens gefeht, daß uns jenes nur al 
bann anginge, wenn wir Beinen andern Rath mehr in dieſen 
wüßten. Iſt eö Dir klarer, ober etwa tröftlicyer, wenn, a 
flatt daß Mofes fchreibt: am Anfang ſchuf Gott Himmel und 
Erde! — die Ueberfiugen Dir beweilen: „am Anfang fiel ei 
Komet auf bie Sonne, baß die Stüden bavon flogen”? 
2395. Gottesfurcht fündigt nicht. (6000) 
2396. Gottes Bort durch bie Kirchenväter auslegen, heil 
Milch durch ’nen Kohiſack feigen. 
Der Hammer Gotteswort ſchlaͤgt auf der Herzen Gtein: 
Jetzt aber will ber Stein des Hammers Hammer ſeyn! 


Gottlosen 
2397. 


2410. 
2411. 


— 1171 — Gras 
Je mehr man aus Gottes Wort holt, je mehr man da 


e 
In eine Bibel auf der Bibliothek des Gymmaſiums zu Quedlin⸗ 
burg ſchrieb Dr. Martin Luther: „ER ik kein Straͤuchlein 
vhn der Bibel, wenn man's klopffet, das nicht einen gulben 
Apffel gebe.” Ä 
Gottloſen; Die Gottloſen Friegen die Neige. (1605) 
fie verdienen's nicht beffer und haben überbem meift fchon anders 
wärts tüchtig vom Friſchen gezecht. 
Goͤtz; Wer bei'm Göten will werben reine, 
Macht leeren Sedel und müde Beine. 
Grab; In's Grab fähret kein Neid. 
Niemand hütet des heiligen Grabes umfonft. (6601) 
He ftippet na fpnem Grabe, (2428 b.) 
He geit up Grabes Bord, 
Graben ° | 
Er schreit: Juchhe! eh’ er über den Graben kommt. (1396) 
Gradezu giebt gute Renner. - | 
Gradedurc, das hält den Stich. 
Graf Ego baut den Ader wohl und hat auch fchöne Pferde, 
Mas geht dad Graf Ego an?. . ' 
Sranatapfel; Es ift kein Granatapfel fo fchön, er hat 
ein boͤs Kernlein. (4223) 
Gras; Wo man dad Grad heget, da waͤchſt es. 
Während das Gras wächft, ift der Hengſt todt. (Ebenſo Engliſch) 
So. mandied Grad aus ber Erde fprießt, fo manche Gefahr 
aus Buhlfchaft. (770. 775) 
Es ift fein Grädlein je fo Hein, 
Das nicht zu Etwas nutz thät fen. 
Bon Meinem Grafe waͤchſt ein groß Beeſt. 
Das Gras wachfen hören. Aus Ital) (1452 5.) 
Der Holfteines fagt von Ueberfingen: „Se Einnt et an ber Weege 
(Wiege) ſeen, wenn dat Kind piſſen will und Aa doen!“ 
Die Welt iſt alſo hoch gelehrt 
Daß ſie das Gras jetzt wachſen hoͤrt; 
und fehlet dennoch oft damit 
Um einen ganzen Bauern: Schritt! 
Wir find fo weil’ und oft fo Aug, 
Daß uns Gott's Huth nimm’r ift genug! — 
Sott wett’re wie er wol hieher, 
&o koͤnnen's wir viel baß dann Ge 
Und hat Er All's nit vecht gethan; 
Er müßte warlich fruͤh aufflahn, 
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Grausamkeit — 18 


2412. 


2413. 


2414. 


2415. 


2416. 


2417. 


2418. 
2419. 


2420. 


2421. 
2422. 


2423. 





Solll' Gr ein'm Jeden nad) fein’m Ginn- 

. Regen, Sonnfchein machen Einn’n! 

Das thut bie groß und hoch Vernunft, 
Die ba braucht ber Rarzıen Zunft: 

.Denn fie hie. Gmäslein wachlen hört 

. Und ift viel baß benn Gott gelehrt. 

Er hat in'6 Gras beißen muͤſſen. 

fterben. 

Ihm waͤchſt das Gras auf dem Heerde. 

Da Hi ſchon Gras drüber gewachfen. 
Grauſamkeit 
Hat nicht viel Leut'. (6097) 
Greiſen. (1135) 

Griechiſch. 

Es giebt ſich, wie's Griechtſche. 
Griff. 

He hett et im Griff, as de Pracher de’ euu, (Homburg) 
Grillen; Wer Stillen jagt, wird Grillen fangen. 

Man faget, daB derſelb' hab’ Grillen, 
. Dem es nicht ‚geht nal ſeinem Willen. 
Ein Stillen: Meyer. 
Grobbeit und Stolz 
Wachſen auf Einem Holz 
Grindigerz Ein Srindiger lauſet den andern. 
Der Grindige kratzt ſich leicht blutig. (3535) 
Groſchen; Wiaf' er einen Groſchen auf's Dach, fiel ihm 
ein Thaler herunter. (2215) 
Gluͤckskind. 

Einen Groſchen Im Sad und für zwei Grofchen Durſt. 
Der Groſchen, den die Frau erſpart, 0 gut, als den 
der eh (1486 A erh "por 
Ber den Grofchen nicht ehrt wie den Gulden, 
Kommt leicht zu Schulden. 

Ihr Srofchen gilt keinen Wagen mehr. (Nürnberg) 

verblühte Schömpett. 
Groß feyn, thut’d nicht allein, 
Sonft holte die Kuh den Haafen ein. (2696. 3834) 
Den Großen weichen iſt feine Schande. 
Das Große ift allweg eine Elle lang faul. (6667) 

Der Italiener: Le case grande dal merao in si non s’habitane. 

Wer's Kleine nicht acht't, 
Dem wird's Große nicht gebracht. 


® 


Grasshans . — 19 — Eruss 


2424. Groß und faul if Doppelter Schaben. 
2425. en; Was Großhans ſuͤndigt, muß Kleinhans 


2426. Großprahler haben's in Worten, wie's s Eihpom im 


wanze. 
2427. Großt hun iſt keine Kunſt. 
2428. Grube; Wer Andern eine Grube ei faͤllt ſelbſt hinein. 
Eitach 27, 29) (2388. 6207) 
Dee Sranyofes Qui croit guiller lot, Guillot le guille. 
Bies bereitet ſich felbft, wer Anderen Bifee bereitet, 


Auch iſt ſchaͤdlicher Rath am ſchaͤdlichſten Dem, der ihn anrieth. 
Geſtodos.) 





vil dike er ſelber beine lit, 
der dem andern grebt die gruoben. (Minnefinger.) ’ 
Der Gngländer: Harm watch, harm catch. ‘ 
a. Er tt in die GSrube. 
Hinkender. 
B. Er geht alle Tag auf der Grube. (2401 a.) 
Betagter. | 
2429. Srübten im Kinn’, 
Het Schelmten im Sinn. 
Sie In ſchoͤnerem Stuͤbchen 
Saß gefangen ein holb’rer Dieb, - \ 
As das Lächeln, im Gruͤbchen 
Auf der Wange von meinen Eich. 
2430. Stun; Es iſt wol eher fo Gruͤnes zu Heu worden! 
Einem grün feyn, ober nicht grün feyn. 
2431. Orändfinge; Biel Gründlinge machen. ven Salm wohls 
Te 
2432. Ber Gruͤndlinge fangt , fängt auch Fiſche. 
2433. Gruß kommt von Hofe. (2921). 
Dee ſchoͤnſte Gruß iſt, wenn ein Hoher ben Niebern, ein Reis 
her den Armen grüßts da iſt es eine Freundlichkeit, bie 
fanft fyut. — Merle den Tchönen Sinn bes uralten Sprich⸗ 
worte! — Wenn der Riebere ben Höheren grüßt, fo iſt das 
nur wie Schuldigkeit. 
2434. Suter Gruß, guter Dank. (2103. 3942. 6477) 
Es macht gar oft ein falfcher Gruß, 
Daß man ihm wieder fall antıworten muß. 


2435. Guter Gruß, ei Buß 


halbe Speife. 
2436. Leerer Gruß 
Seht baarfuß. (Sqwaben.) 
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Grütze _— 150 — Gut 
2437. Wie Du grüßeft, fo dankt man Dir. 
Wir Deutſchen haben ſchoͤnes Grüßen vom unfern Vorfahren 
belommen: „Bott gruͤß Euch!“ — „Geſegn' es Bott!” — 
„Helf' Gott!“ — „Gott huͤt' Cuch!“ und fo viele andere, 
aus denen wir abnehmen moͤgen, wie unſere Vorfahren ſo got⸗ 
tesfuͤrchtige Leute geweſen ſind. Sollten's ebenfalls ſeyn! 
Gruͤtze. 

Er hat Gruͤtze im Kopfe. | 
von Dem, welcher ſich wohl zu verfchaffen weiß, daß er gut u " 
leben babes Grüne war ein altbeutfch Feſt⸗ und Lieblings⸗ | 
Eſſen. Dan fhreibt auch wol: Brige, wo es dann bebeutet: 
er ift ein zaͤnkiſcher, ſtreitluſtiger Kopf; benn Grit ift glei 
finnig mit Zank, Streit. ‘ 

Der Jranzoſe: Il a du plomb dans la tete. 

| Die blaue Grüge wird ihm ſchoͤn befommen! 
2438. Gulden; Zehn Gulden, wohlgerathen, finb beffer denn 
hundert, übelgerathen. 
2439. Es ift ein guter Gulden, der hundert erfpart. (468) 
Das hat z. B. Thon mancher Schmuggler erfahren, der Einen 
Gulden Steuer erſparen wollte und 100 Gulben Strafe 
bezahlen mußte! 


2440. Gunſtz Gewalt und Gerd, [HB die Weit 


2441. Gunft geht vor Gefpunnft. 
2442. Gunft geht vor Recht. (1579) 
2443. Gin ZQuentchen Gunſt thut mehr, denn ein Pfund Gerech⸗ 
igkei 
2444. Um ein Loth Gunſt läßt man oft ein Pfund Gerechtigkeit. 
2445. Beſſer Gunſt, denn Gabe. 
2446. Man muß Gunſt fuͤr Gaben nehmen. 
Ein Scheffel Gunſt, ein Loͤffel Kunſt, 
Iſt freilich ſchlecht gemeſſen; 
Doch macht die Gunſt, daß man bie Kunß, 
Gar oͤfters ganz vergefien ! 
2447. Gurre; Es ift eben Gurr' als Gaul. 
2448. Güffe 
Machen Flüffe. 
2449. Ließeft Du die, Güffe 
So ließen Dich die 
6 Warnung fuͤr Am 
250. ut en 
Sit ba — 
Lieber eine Schuͤſſel mehr, und bequem fißen. 


Gutgemeint — 181 — | Gut 


2451. Gut gekaut 
Iſt halb verdaut. 
deshalb iſt Kraftſuppe ſchwerer zu verdauen, als tuͤchtig ge⸗ 
kauter roher Schinken und Pumpernickel. 
2452. Gutgemeint 
Wird oft beweint. 
2453. Es iſt gut genug, bis es beſſer wird. 
2454. Der Gutgenug macht's ſchlecht genug. (4268) ⸗ 
2455. Das Gute lobt Mancher und thut's nicht, 
Das Boͤſe thut Mancher und ſagt's nicht. 
2456. Ber dad Gute hat genoſſen, 
Sey bed Uebels unverdroſſen. (2020) 
2457. Das Gute thu gut, das Rechte recht. (5962) 
rechne babei nicht auf ber Drenfchen Dank, Vergeltung, Eohn, 
Lob und Ehre; fol ein Thum gut feyn, fo muß es Gottes Thun 
in uns feyn. Sieh nur auf Bott, ber wird mit dem Lohn nicht 
ausbleibens warte nur mit Gebulb auf ben Tag ber Erndte! 
2458. Des Guten foll man 1%; viel thun. (pre. Salomon. 7, 17.) 
39 | 


2459. Des Guten kann man nicht zu viel thun. (3999) 
für Solche, bie ihrer Meinung nach leicht zu viel thun. 
2460. Das Gute kommt und fauter an, - 
Das Böfe kommt von felbft auf den Plan. 
2461. Wo nichts Gutes innen ift, da geht nichts Gutes aus. 
2462. Wer Gutes zum Schlechten thut, ift des Teufels Vorläufer. 
2463. Wer nichts Gutes thut, thut ſchon Boͤſes genug. 
Wer recht wirken will, muß fi um das Verkehrte gar nicht 
befümmern, fondern nur immer das Gute thun. Es kommt 
nicht darauf an, daß eingeriffen, fonbern daß etwas aufgebaut 
werde, woran bie Menfchheit reine Freude habe. 
2464. Ber fagt, er hab’ Einem Gut’3 gethan, 
Der moͤcht's von ihm gern wieder han. 
2465. Dem Guten fommt all Ding zu gut. 
2466. Der Gute fragt mehr nad Worten, ald der Narr nad 
Schlägen. (Err. Sal. 17, 10.) 
2467. Güte macht unguͤtige Knechte. (3453) 
2468. Gut macht Uebermuth, 
Armuth macht Demuth. 
2469. Sut macht Muth, Muth macht Uebermuth, Uebermuth thut 
felten gut. (5029) 
Sut macht Muth, 
Muth macht Hochmuth, 
Hochmuth macht Armuth, 
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Armuth wehe thut, 
Weh thun macht wieder Gut: 
Das ſind der Welt Laͤuf, 
In ihrem Kreif’ und Keif! 
2470. Sie einem wächlt dad Gut, 
So wähft ihm der Muth. 
2471. Gut macht Freunde, Noth bewährt fie. (6656) 
2472. Stoßed Gut, große Sorge. (8605) 
2473. Stoß Gut oo. 
Wil haben flarken Muth. 
2474. Unrecht Gut 
Ä Thut nicht gut. (2132) 
fafelt nicht. 
2473. unrecht Gut reichet nicht. 
gedeihet Kr (benfo Englifä.) 
(2136. 2743. 4174. 5032) 
Der Yeanyfe: Du diable vint, "au diable retourna. 
Nicht, wer fich Vieles eignete, nenneft Du - 
Wahrhaft gefegnet; würbiger heißet Dir 
Ein Dann bes Gegend, wer, was Goͤtter 
Senbeten, weile genießt und dankbar; 
Auch harte Armuth wohl zu erbulben weiß, 
Und mehr als Tod heillofes Verbrechen ſcheut. 
— Gorau⸗ 
Doch ungerechter Reichthum, ber auch Frevlern wird, 
Fleucht von dem Hauſe, wo er kurze Zeit gebluͤht. 
(@uripfbes,) 
2476. unrecht Gut kommt ſetcn af ben britten Erben. Alttzömif.) 


Ric frommt Habe durch Raubz viel beſer ia wenn fie ein 
Gott giebt. 

Wenn mit ben Händen auch Einer gewaltfam Güter errafft hat, 

Der als Beute gewonnen durch Zungengefecht, — 

Stürget ihn leicht der Unfterblichen Arm und es ſchwinden bie 
Güter 

Solchem Dann’, und es deihet ihm wenige Beit nur ber Neid 


(HSeſiodos.) 
2477. Ber eilt nach fremdem Gut, 


Auf den wartet Armuth. . 
Lieber begnuͤge Dich, fromm und mit wenigen Gätern zu leben, 
Als Reichthums Dich zu freu'n, welden Die Frevel erwarb. 
Bei der Gerechtigkeit wohnet zugleich auch jegliche Tugend; 
Gut ift Jeder, o Venſch, welcher Serechtigten en 
coguts,) 


Outschmecke 
2478. Geſchenkt Gut, 
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iſt ehrlich Sat. 


2479. Geftohlen Gut liegt hart im Magen. 


: 2480. But edel, Blut 


arm. 


Haab 


pottiſch daß Reichthum mehr zu gelten pflegt, als Geſinnung. 
2481. Gut hilft nicht fuͤr Armuth. (1969) 
Sin Schwan bebarf feiner. großen Federn fo ſcho, wie ſeiner 
kleinen der Spat! 


| 2482. Gut verloren, { 


nen verloren; Muth verloren 


verloren; FFhei verloren, Alles verloren. 
2483. Gut verloren, unverdorben; 


Muth verloren, 
Seele 


halb verdorben; 


Chre h verloren, ganz verdorben. 


2484. Gut, braucht Huth. — Güter brauchen Hüter. 
2485. Dein Gut befehl dem: Traͤgen nicht. 


246. Was fol Gut 
Ohne Muth! 


2487. Gutlos eff: denn ehrlos. 


2488. Gut iſt gu 
| Wenn a "gut 


mit thut. (Sirach 13, 30.) (5029) - 


“4 


2489. Raub: Gut; Sue Dut; len ⸗Gut, Siofer-Beute 


Er bet fein But an no Maare gelegt, 


verbrenne. 
Saͤufer. 


& bat fein Gut unter der Naſe 


arehethan 
untergebracht. 
angelegt. 





im Kofler Maulsruunen namlich. 


| AN. Gutfhmede 


Macht Bettelfäde. (382, >46) 


1, Haab iſt wie 
492. Fahrende Haab' 


H. 


der Haber. (1908) 
acht' nicht für eigen. daen 


2403. Es iſt Feine Haab', 
Sie geht auf oder ab 


daß es ihm nicht 


EEE EEE — — ana — — 


— 


Gar —1B — Saar 


2494. Hebben is hebben, Friegen i8 Kunfl. (Hamburg) 
2495. Haar um Haar. 
Wer vom Anbern betrogen iſt, 
. Wird's wohl werben —— 
2496. Schwarzes Haar und rother Bart, 
Zeichen einer boͤſen Art. (Ebenſo Ka) (389. 4869. 5107) 
Daher das Scherz: Räthfel: „Wo verwahrt man einen Schatz 
am beiten?” Antwort: unter einem rothen Barte, denn ba 
' ſucht Niemand was Gutes! 
2497. Roth Haar iſt entweder gar fromm, ober gar bös, (388) 
Der Stalienees Bosso mal pelo 


2498. Langes Haar, Burger | om, u (@enfo Soaniſc) (2596) 


kurzen muth unb langes F | 
"haben die maid, das ift wahr. . (Hug von Trimberg.) 
2499, Kraufes Haar, Fraufer Sinn. 
2500, Kurzes Haar ift bald gebuͤrſtet. 
2501. Jedes Haar hat feinen Schatten, und’jede Ameife ihren 
Born. (138) 
Der Italiener: Anche la moscha ha la sna collera. 
2502. Haare und Schaden wachſen alle Tage. (6151) 
2503. Immer nur Ein Haar und der Mann wird kahl. (1058) 
2504. An Einem Haar zieht man mich hin, 
Wo ich gern bin. (6914) 
2505. Es ift boͤs raufen, wo Feine Haare ſitzen. 
2506. Im langen Haar fleden auch Fechter. 
2507. Man muß Haare foheeren, wo fie find. 
Es gefchieht nicht um Deiner gelben Haare willen! 
goldgelbe Haare gelten für fchön. 
2508, Wer fi felber kaͤmmet, vauft ſich mit bem Kamme bie 
Haare aus. 
Haare unter Wolle fchlagen. 
An ben Haaren herbeizichen. (@benfo Sranz.)' 
Mir fleigen die Haare zu Berge. (Ebenfo Dranz.) 
Das foll mir keine grauen Haare machen. 
Wer viel forget und trauert, wirb leichtlich grau. Es geſchie⸗ 
bet aber das Grauen aus breierlei Urſach, als: 1) die aus 
Weisheit forgen, grauen auf dem Baupts 2) bie um Nahrung 
forgen, grauen am Bart; bie aber 3) für anbere ‚Leute fargen, 
grauen am A—s8. 
Toller Haare fepn. 
Er muß das Haar zum Raufen herleihen. 


haarbeutel — 185 — Hafen 


Es haͤngt an Einem Haare. 

Er hat Haare auf den Zaͤhnen. 

Er muß Haare lafſen. 

Sie liegen fih in ben Haaren. 

Er hat ein Haar darin gefunden. . 

Es ift Erin gut Haar an Ihm. 

Haarbeutel. 

Er hat einen Haarbeutel. 
Rauſch. — Die Rebensart ſoll im 7jährigen Kriege entſtanden 
ſeyn; da begegnet' es einem trinkluſtigen Major der Allürten, 
daß er, im Raͤuſchlin gefangen genommen, vor dem Preußiſchen 
General mit einem ſchlaffen Haarbeutel erſchien, anſtatt mit dem 
ordonnanzmaͤßigen ſteifen Zopfe. 


Der Schwabe nennt ben Haarbeutel: eine Laus⸗Kaſerne. 
2509. Hab’ ich, ift ein beß'rer Vogel, denn Hätt’ ich. (2141.4267) 
Wortſpiel: Hab’ ih, ald Habicht. 
Der dranzes: Un: tien! vaut mieux, que deux: tu Paurast 
an an armer 
Ä en 2 reiner m: . 
| 5510. Hab’ ich iſt ein fchöner — — Haͤtt ich IL ein Neſtling. 
2511. Der Hab’ich war allzeit beffer, denn der Haͤtt' ich. 
312, Beffer ein dürrer Hab' ich, denn ein fetter Hätt’ ich. 
3513. Hab’ ich, was Plinget, 
| o krieg' ich, was finget. 
814, Habe gehabt ift ein armer Mann. 
vielleicht wol ber aͤrmſte! 
515. Hader; Wer fih in fremden Haber mifcht, 
ine Beule davon am Kopf’ erwifcht. 
2516. Wer gern hadert, wird oft gefchlagen. 
17. Wer da hadert um ein Schwein, 
Nehm’ eine Wurſt und laß’ ed feyn. (6239) 
2518. Mit Hadern gewinnt man nichts ald Haberlumpen. ' 
Er reißt den Hader vom Zaune. 
Zankfuͤchtig. 
2319, Bet en; (Topf.) Der Hafen flraft den Kefjel, daß er rußig 
üt. (1215) | 


30. Wer die Hafen macht, kann fie auch zerbrechen. 
2521. Kleine Häflin haben auch Ohren. 

Henkel, fie bequem gu gebrauchen. 
52. Sud in Dein Häflin. (2665. 6657) 





4efe — 1 — Sag 
2523. Was nn Dos) in ben Hafen kommt, darnach ſchmeckt er al 


nn nicht vein das Gefäß, was hinein Du gießeſt, verſaͤuert. 
Gorau) 
2524. Wenn der Hafen zerbroͤchen iſt, ſpart man ſelten die Scherben. 
2525. Kleine Haͤflin laufen bald uͤber. 
2526. Mancher verdaut den Häfen, Mancher kaum das Mus. 
Hafen: Sreundfchaft. . 
Aus einem hohlen Hafen reden. 
wiber bie viel verſprechenden Heuchler und Gcheinheitigen. 


Der hat aus hohlem Hafen gered't, 
Den vielmehr verbeißen Hit, “ 
Denn leifteg möchten all feine Freund'! — 
Noch find der Hafens Rebner mehr; 
Wenn ich ihn'n Mag’ mein’ Roth und Weh, 
&o fagen fie: „mein Leib und Gut, 
Ars was ich hab’ in meiner Huth, 
Ihr ſollt zu mir all's Guten hoffen, 
Mein Baus und Hof, das ſey Euch offen!” — 
Ich ſetz fürwahr kein'n Glauben drauf: 
Er thaͤt mir nicht den Bänfftal auf! 
2527. Hafer und Zinſen fchlafen nicht. 
2528. Den Hafer von der Sand kaufen. 
alfo ſehr theuer. 
Es ſticht ihn der Hafır. 
vom Uebermüthigen, Muthwilligen. 
Es ift gut Hafer fin. 
wenn bie Unterhaltung ſtockt. — In Bezug auf die zum Sin 
des Hafers noͤthige Windſtille; . nicht fo ſchelmiſch, aber dee 
5 poetifcher fagt der Ruffe: „Es flog ein Engel durch's Zimmer” 
2929. Hagel und Brand, 
Segnet Gott mit milber Hand. (2374) 
2530. Wenn’s regnet, iſt Hagel und Schnee verborben. (5001.5576) 
Einen gel (ein Wetter) fieden. 
„Ob die Teufel und die Menfchen (Seren) mit Hülfe des Zw 
fels koͤnnen die Luft beträben, Hagel fieden u. f. w.? — 34 
Tag, daß fie es nit anders können, dann wann, wem und wie 
viel ihnen von Gott, aus Urfah feiner Majeflät bewegende 
ihnen verhängt wird. — Wie wol im Grunde bie böfen Wer 
ber Ungewitter und ſolches nit machen Finnen, nichts deſto 
minder durch Inblafung. und Reizung des Teufels, ober au 
andrer Berfuhung bes Teufels, bamit fie angefochten werben, 
und weil fie dann folcher Anfechtung nicht widerſtehen, fonberr 


w⸗ 


fa — 117 — Halb 
ſich von den milben wahren Gott ſcheiden und ſich dem Teufel 
ergeben, ſo folgt hernach: daß man ſolch boͤſe Weiber, von ih⸗ 
ver Abtruͤnnigkeit und Kegerei wegen, und dem nad) aus Taifers 
lichen Rechten fol und mag man fie töbten.” (Aus einem 

„rechtlichen Gutachten, Datum: Goftanz, Annq Dom. 1489, 
10. Sanuar. ”) 

Solcher „Lkaiſerlicher gechte “ find wir Gottlob nun auch 
ledig, und Eönnen jegt die alten Weiber fo häßlich und fo böfe 
fegn wie fie wollen, ohne daß man ihnen Schub giebt, daß fie 
einen Hagel ober ein boͤs Wetter fieden, und fie beshalb aus 
kaiſerlichen Rechten tödtet. 

331. Hahn im Korbe feyn. - 
Der Sranzofe: C’est le chien au grand collier. 
2532, Der Hahn ift kuͤhn auf feinem Miſt. carimg.) (819. 3014) 
Der nglänter: A beetle on a cow-turd tbinks himself a king. 
#33. Ein guter Hahn wird felten fett. 
534. Der Hahn kanrı nicht fo viel zufammentragen, als die Henne 
verfcharren mag. (4071) 
Der Itallener: Tanto sparpaglia una gallina quanto radunan 
cento. 
2535. Gefcheidte Hähne frißt der Fuchs auch. (3041. 5542) 
2336. Zwei Hähne taugen nicht auf Einen Mift. (2659. 3044) 
Wenn er redet, Erüht der Hahn auf der Kirche. 
Es kraͤhet kein Hahn darnach. 
2537. Haken; Was ein guter Hafen werben will, Erinmmt fich 
bei Zeiten. (928. 3272. 4526. 6481) 
2538. Soll's einen guten Haken geben, wird's bei Zeiten krumm. 
a. Er führt den Haken. (1390 .—f.) - 
b. Das Ding hat einen Haken. 
2539, Hacke; Der Hade einen Stiel finden. _ 
25. Halb gelb, halb ſchwarz, nach der Reichs⸗Farbe. 
1. Halb und halb, wie man ben Hund feeert. (4622) 
Zwo Hälften machen zwar ein Ganzes, aber merk: 
Aus halb unb halb gethan, entfleht Fein ganzes Werk! 
542, Ein ehrlich getheiltes Halb, frommt mehr denn ein Ganzes. 
Altgricchiſch.) 
243. Das Halb' iſt mehr denn gar. Citariecchiſh.) (6239) 

‚Wir finden dies Sprichwort zuerſt bei'm Hefiobos, ber es 
feinem Bruder Perfes zufang, welcher den größten Theil Dee 
vätertichen Erbſchaft ungerechter Weife an ſich geriffen hatte: 

„Thoren find, bie nicht willen, wie ee bie Hälft’ als bas 

Ganz 


welches ſich denn beſonders auch alle Arten von Ultea’& wohl 


hahn 


2644. 


2545. 


2546, 
2547. 
2548, 
2549. 
2550. 


2551. 
2552. 


2553. 
2554, 
2555. 
2556. 


2557. 
2558. 
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merken mögen! — Trefflich trifft das Sprichwort ae 
viele Bücher, bei denen bie Hälfte zu viel ift. 
Halm. 
a. Er liefet Halme aus dem Stroh, 
5. Einem das Häfmlin duch’ Maul ziehen. (2052 «.) 
Der Branzofe: On ini a passe la plume par le bec. | 
Hals. | 
Er hat ſtudirt His an ben Hals. | 
Er ift hodenbruͤchig bis an den Hals. | 
Et werbt eem.to Halfe un to Buuke komen. (Wehen) | 
Etwas auf dem Halfe haben. | 
Einem etwas an den Dals werfen. 
Ueber Hals und Kopf. 
Einem über den Hals kommen. 
Es geht ihm an ben Hals, 


Hamen. 


Bor dem Hamen filchen. (310) 
Hammer; Lieber Hammer, als Ambod. (Esenfo Zr) 
kommen. (&benfo Trang., Erw 
Zwifhen Hammer und Ambos ’ (3585 «a. 5974) 
eyn. 
Gold'ner Hammer bricht eiſernes Thor. (Events Ser). 
Hamſter; Dem fleißigen Hamfter fchadet der Winter nicht. 
Hand; Läßige Hand macht arm. (Ep. Sal. 10, 4) 
Faule Hand muß böfes Jahr halten. 
Fleißi ige Hand, 
Baut' Leut' und Land. 
Bereite Hand, | 
Lobt alled Land. 
e fertiger nd, 
% a —5 — 
Unftefe Hand zieht Die freie nach ſich. (2973) 


Eine Hand | n far die andre. (teriewird.) 
Wenn Eine Hand die andre wäfcht, werben fie beibe rein. 
Hand muß Hand wahren. (2175) 

Wem ich etwas gelichen, von dem muß ich's wieder fordern. 
MWehrender Hand wirb immer Rath. (6550) 
Wehrende Hand ſchuf Gott. 

Was bringt zu Ehren? 

Eich wehren! 


hend — aiso — Hard 


2559. Mit leerer Hand iſt ſchwer Voͤgel fangen. 
a. Aus der Hanb in den Mund. 
Der Yeanyofe: Journde gagnee, journde depensete. 
Für das größte Unheil unſerer Beit, die nichts reif werben Iäßt, 
muß ich halten, daß man im nmaͤchſten Augenblick den vorhers 
gehenden verfpeift, den Tag im Tage verthut und fo immer 
aus der Hand in den Mund lebt, ohne irgend was vor fich zu 
bringen. _ 
260. Aus der Hand in ben M und, 
Siebt ſchlechte Nahrung kund (3506 “ 
61. Aus der Hand 
| In den Tand. (Belphalen.) 
362. Bon ber Hand zum Munde verſchuͤttet Mancher die Suppe. 
Ebenſo Tanz.) 
2563, Wer Feine Hand hat, kann Feine Fauſt machen. 
364. Nimm's in die Hand, fo — Ein Handgriff den andern. 


a Die treue Hand. 
&o hieß ehemals die Sicherung eines Vertrags durch Bande 
flag, welcher bei unfern Altvorbern fo viel als ein Eid galt 
und mehr fidherte,. ats heuer die viele Verbriefung — „Die 
| treue Hand” follte wieder geltend gemacht und gerichtlich benugt 
| werben, bamit wenigftens ber Tchöne Begriff wieder gäng’ und 
206 gebe würbe | 
Ehrliche Hand 
Ä Geht durch alle Land’. 
367. Untreue Hand geht bin, kommt aber nicht herwieber. 
568. Eine Hand zieht an, was ber ganze Leib nicht wieber ver: 
treiben Tann. 
369, Die krumme Hand kennt man zu Hof. (5300) 
| Mit der krummen Dand kommen. 
&7. Gemeine Hand; 
Baut alle Kan, 
&71. Die linke Hand geht von Herzen. 
. Ehen zur linken Sand. 
57, Bu die Hand im Blute babet, muß fie mit Tpränen 


AR. Offne Hand macht offne Hand. 
a. Wie man eine Hand umbdreht. 
plöglih che man ſich deſſen verficht. 
b.Reine Hand halten. 
c. An bie todte Hanb kommen. (3409) 
wenn etwas an geiftliche Stifter kommt, weiche nichts als 
fromm und faul find, und nichts wieder hergeben. 


Die Hand vom Sacke, das Mehl ii verkauft! 
Die Hand vom Butte, es ſnd Weinbeer deinn! Gancen 
las Dich nicht geluͤſten. 


Es hat were Hand noch Fuß. 
Er iſt bei der Hand, wie 'ne Schuhbärfte, 
2074. - " leichte Arbeit. -- 
2575. | Biel Hände, 2 machen leichte Buͤrde. 
2576. machen leicht ein Ende. — 
Der Engländer: May hands make quick works. 
n bald Feierabend. 

2577. Biel Hände, —* ‚si ände. 
2578. Kalte Hände, warme Liebe. (eisnfe Fran) 
2579. Greif ehrlich zu, ehe Dir die Hände gebunden werben. 

a. Er bat kiebrige Hände. (benfo Sran;.) 

db. Er ſalbt feine Hände mit Bogelleim.. . 

3 ihm auf die Haͤnde, darfſt ihm nicht auf die Zip 

en. | 


2580. Mage Hände machen feifte Beine, 
fern magere Hände auf Fleiß Hinbenten. 


2581. De, bie Hände zittern Einem vom Trinken, als vom 


. Hängen. 
2582. Fa °8 felbft angreift, der hat's in Händen. (701) 
a. Mit ungewafchenen Händen hineinplumpen. (1129. 5739.) 
2583. Handel ohne Verftand, 
chaden vor ber Hand... 


2584. Am Handel 
Erkennt man den Wandel. 


2585. Ein fehlechter ‚Handel, wo Niemand gewinnt. (3334) 
2586. Handel hat Wandel. 

2587. Geht der Handel nicht fo wie Du willfl, fo geh wie er wil 
2588. Handel und Wandel kennt 

2589. Handelfchaft leidet. | feine Freundſchaft. 
2590. Händel; Auch die beften Hänvel find nichts nut. 


2591. Bände wären wol meift zu vergleichen, 
enn ſich die Leute nur ließen vergleichen. 


2592. Handkauf lad. 
es giebt gleich Gelb. 


2593. Handwerk. hat einen goldnen Boden. | 
2594. Ein Handwerf, ein täglicher Gulden. 
2595. Fi Einem Handwerk kommt man weiter, als nit taufend 


Yo 


x 
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206. Ein ſhiechtes Handwerk bes finen Mehr sit niet 
Richt jedes gleich ein Handwerk heißt, 
Was einen Eteibet ober ſpeiſt; " 
Kur dem was einen näbet unb ehrt, 
Der Ehrenname Handwerk gehört. 
2597. Reamerlei Handwerk, Achtzehnerlei Unglüd. (1286) 
De Engländer: He that changes his trade, make soop in a 
. basket. 
(mer mit dem Handwerk wechfelt, macht Suppe im Korbe.) 
2508. Biel Handwerke verberben den Meiſte. 
Es iſt ein gut Handwerk, es lohnt aber übel. 
„Ein Handwerker folde thein Rentener oͤverteeren!“ 
— „ar zehren, denn zehn Rentiers) fagt der fleifige 


250, gang; A —* yangt, 
er verla 
ne wol das alte Gefeltfthaftefgiel: „ich hange und verlange !" 
2600. ängen, koͤpfen, räbern iſt fein’ Sunde, 
r's nicht, wir behielten keinn Biſſen im Munde. 
(aus ber Fauftrechts Zeit.) 
01. Wer hängen fol, erfäuft nicht. (Cenſo net) (4867) 
2602. Ehe man's Hängen lernt, ift man halb erwürgt. 
2603. Hans Allerlei. 
Krämer, bei dem man nach Allem fragen kann. 
2604. Hans von der Luft wohnt da. 
von verfallenen Schloͤſſern und Häufern. 
2005. Hand Roͤhr' up. (Hamburg) 
der Alles aufrührt, Nichts an feiner Stelle läßt. 
2606. Hand up der Droͤge. (Hemdıra.) 
Wirth, ber nichts zu trinken hat. 
207, Hand Namibdag. (Hamburg) (324) 
der immer auffchiebt. 
608. Hans ohne Sorge, lebt mit der wilden Gans und laͤßt bie 
Baldoöglin forgen. 
Man findet keinen Narren, ber forgen kann. 
200. Sans ia allen Gaſſen. 
iD, ns Unflig 
rd nimmer weiß. 
au. Sans mit der Latte. 
beim Spiele des Topfſchlagens Derjenige, der mit verbundenen 
Augen nach dem Topfe fhlagen muß. 
12. Hans kommt durch feine Dummheit fort. (2367) 
13. Bier weiß wo Hans iſt, wenn's Gras wählt. (2746. 7122) 


Gönschen — u2 — em 
2614. Hänshen; Was Händen mich lernt, lernt Hand wicht. 


2615. Händchen, lerne nicht izu viel, Du mußt ſonſt zu viel thım! 
Wo der Deutſche Hans herkommt und die vielen Hänfe? — 
Als Antwort Iäbt fich Folgendes hören: Es war uralter Aber 
glaube, daß, wo ein Johannes im Hauſe fey, da fehlage ber 
Big nit ein. Alfo wollte jeder Haushater einen Hans im 
Hauſe haben, ja Mancher hatte drei Hänfe im Haufe: Groß⸗ 
hans, MWittelhans, Kleinhans. Da es nun aber bef 
wol zumeilen aud in ein breihänfiges Haus einfchlug, fo me 
lor der Hans ben Grebit unb warb zum Geſpoͤtt; da hieß es 
nun fortan: Saufhans, Prablhans u. f. w. 

2616. Harnifch; Kein Harniſch fügt wider den Tod. (6006) 

2617. Harniſch, Buch und Weiber müffen im Gange bleiben. 
fie werben fonft roflig, ftaubig, liberlich. 

2618. Der Harnifch ift gut, wer ihn zu brauchen weiß. 

Einen in Harniſch jagen. 

böfe machen. i 

2619. Es ift leichter, einen in Harnifeh bringen, benn heraus. 

2620. Gehen e; Es Plingt nicht wohl auf der Harfe, wenn man 


2621. Harr’ Mn bes Zorns Arznei. (1828) 
2622. Harr’ ift gut für Gefahr. 
2623. Harren ift für viel Unglüd gut. 
2624. Mit Harren und Hoffen, 
Hat's Mancher getroffen. (2910) 
2625. part gegen hatt, . 
immer gut ward. (5720) 
2626. Hafen und Huren fir ſchwer zu zähmen. 
2627. Wo der Hafe gefebt wird, ift er am liebften. 
Der dranzoſe: Le liövre revient toujours & son gite. 
2628. Wer einen Hafen im Bufen trägt, ber fliehe. 
2629. Wer zwei Hafen zugleich hebt, fängt gar Feinen. (Eenſo Fra) 
2630. Rufe nicht: Hafe! er liege denn im Netz. 
2631. Man muß den Hafen fchlagen, wenn er ft. . 
2632. Der Hafe geht felbander zu Buſch und kommt felbfunf 
zehnter wieber. 
2633. Der Eine fängt den Hafen, ber Andere iffet ihn. (2020) 
a. Säheft Du einem Hafen fo ähnlih, wie einem Mar, 
die Hunde hätten Dich laͤngſt zerrifien! 


b. Wer weiß, wo der Haſe läuft!“ Ä 
hat Jener gefagt und das Garn — auf dem Da che ansgeugt 


—* — 103 — Haupt 
e. Der Haſe braut. 
wenn auf ben Feldern bie Rebel ziehen, wie. Rauch. 
d. Da liegt ber Hafe im Pfeffer. (3047 b.) 
Der Zranzofe: C'est la ou gt le Kèvre. 
Dem Hafen das Feld befehlen. 
Eher könnte man den Hafen mit der Trommel fangen. 
Er ſchlaͤft den Hafen: Schlaf. Aitericgirg.) 
mit offnen Augen. 
Das Hafen: Panier ergreifen. 
Der dramoſe: Tirer ses chaussee. — Prendre la poudre 
d’escampette. 
Er trägt ein Hafen: Herz im Wolfe : Pelze. 
Er ift ein Dafenfuf. 
Er trägt ’nen Haſenfuß bei fi. 
234. Haß und Neid. 
| achen die Hölle weit. 
2635. Viel Vögel find, die haffen mic; 
Ih bin ein Kauz und acht’ ed nig. 
Der Haß ſchadet Niemandem, aber bie Verachtung iſt es, 
was den Menſchen flürzt. 
636, Haft hat Feen Spood. (1043) 
Spood, fo viel ale Förberungs von Spoob kommt ſich Tputen, 
fih beeiten. 
8637. Je gröter Haft, je minner Spood. (Hamburs..) 
2638. Große Haft kam oft zu fpdt. 
2639. Nichts mit Haſt, ald — Flöhe fangen. . 
Zweimal erwäg’ und breimal was irgend Dir kam in ben Bufen, 
Denn zufahrender Sinn reißt in Verderben ben Mann. 


(Theognis.) 

80. Haft iſt meiſt ohne Vortheil. 
241. Die zu haſtig vorwärts treiben, 

Müflen am — *— hinten bleiben. 

Haͤtt' ich. (Bee Oab' 1a) 
242. Habdid is en armer Mann. (2510) | 

Wortfpiel mit dem Namen Haddick und „hadd' id!” hatt' ich. 
3, Haufen; Wer dem Haufen folgt, hat viel Gefellen. 
A, * (es) kann den Haufen wol vermehren, aber nicht ver⸗ 
ern. 


2545. Aus einem Haufen einen Berg machen. 

6. Haupt; Wie dad Haupt, fo der Leib. , 

2647. Wenn's Haupt Frank iſt, trauern die Glieder. 

8. Das dritte Haupt trägt ſchwer. (943. 1053. 4338) 
13 
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2649. Hauptmann; Sreudiger Hauptmann, macht freudige Kriegs⸗ 
leute. (6351) | 
2650. Haus; Fern vom Haufe, iſt nahe bei Schaden. 
2651. Volles Haus, toſles 
Speiet feinen. Wirth hinaus. 
2652. Trunknes Haus 
Speiet den Wirth aus. bie G 
dur e Gurgel⸗jagen. 
Haus und Hof Im eine Wand ſeichen. 
Der zierlichere Jranzoſe: I a mange son pain blanc le premier. 
Es iſt ihm ein ſteinern Haus bırcch den Magen gewifcht. 
Haus und Hof iſt ihm im Trunk erfoffen. 
As Göffel Morgens ging herfär, 
Stand dieſer Spruch an feiner Thür; 
„Es flebt dies Haus in Gottes Hand, 
Berfoffen iſt's und nicht verbrannt!” 


Bertrink' ich mein Geld, fo verberb’ ich; 
Trinke ich nicht, To ſterb' ich! 

Doch beffer, geteunfen und verborben, 
Als ungeleunden gar geftorben 





Marcus Cato wies 8 einge auf einen Mann, ber feine am 
Meere gelegenen väterlichen Güter verfchlemmt hatte, mit ben 
Worten: „Diefer Dann ift ftärker, denn das Meer; was bie 

ſes nicht wegfpülen konnte, hat ex mit leichter Muͤhe verfchludt 1° 
Plutardy.) 
2653. Sein Haus ohne Maus, kein Korn ohne Spreu, Feine Rof’ 
ohne Dorn. 


2654, Et i8 Teen Husten 
Et het fon —* BSeſtohalen.) 


2655. Es iſt kein Haͤuslein, 
Es hat ſein Kreuzlein. 
2656. Wer im eignen gaufe beregnet ımb befühneit wird, deß er: 
barmt fi) auch Gott nicht. (2306) 
2657. a Du weit auß, : 
So haft Du weit nah Haus. - 
2658. Im Haufe des Gehenkten rede nicht vom Stride. 
(Ebenſo Yranz., Epan., Gnglifch.) 

2659. Wär’ auch ein Haus fo breit wie der Rhein u 
| G'hoͤrt nur Ein Herr und Eine Frau hinein‘ (2536. 3293) 
2660. Läffeft Du Einen in's Haus kommen, er Tommt Die bald 

| in die Stube. 

2661. Willſt Dein Haus Du behalten Fariber, 

Verwahr's vor Pfaffen und vor Zauber. 


heus 1 — haus 


2662. Wer will haben reines Haus, 
Laſſe Mönch’ und Tauben d'raus. 
2663. Wer fein Haus will haben rein, 
Kaffe wed'r Studenten noch Zauben hinein. 
De dranzoſen Qui veut tenir nette sa maison, 
‚N’y mette femme; pr£tre, ni pigeon. 
2664. Bauft Du ein Haus, 
© mach's vollends aus. Mitariediſq.) (520) 
2665. Schau’ in Dein Haus. (2522. 3794. 5689. 6071. 6657) 
2666, Rice vor Dein Haus, 
Darnach gud’ nach) Anbern aus. (3164. 4489) 
Tacitus rühmt von feinem Schwiegervater Agricola: „Be 
ginnenb von ſich und ben Beinen, beſchraͤnkte er zuerſt [rin eig⸗ 
nes Baus, welches ben Meiften nicht minder ſchwer zu verwals 
ten ift, als eine ganze Provinz.’ 
—E Halbes Haus, halbe Hoͤlle. 
Es kommt freilich viel darauf an, wie die Mitwohner ſind, 
ſowohl die Wirths⸗ als die Mieths⸗Leute! 
2008. Ein Haus iſt leichter angezuͤnd't, denn geloͤſcht. 
2. Mancher baut ein Haus, 
Und muß zuerft hinaus. 
2670. Wer ein Haus Fauft, findet’; wer ein's baut, bezahlt es 
| doppelt. (3781) 
2671. Wer ein Haus kauft, hat manchen Balken und Nagel umſonſt. 
Der Franzoſe: Maison faite, et femme à faire. 
Der Englänbers Building is a sweet impeverishing: Bauen. {ft 
ein füß Verarmen; — ferner: Karren bauen Häufer, ber 
Kluge Fauft fie. 
| Selbſt Marcus Crafſus, einer der reichften Bauluſtigen 
des alten Roms, pflegte zu fagen: „‚Bauluflige werben durch 
fi ſelbſt ohne ſonſt einen Widerſacher, zu Grunde gerichtet.“ 
2072. Heft Du ein Haus, 
o den’ nicht d' oud, (3165) 
Der Itallener: Chi sta ben, non si muova. — Chi sta in agio 
non cerche disagio. 
2073. In goldnen Häufern, hoͤlzern Leben. 
Als einft die Weifen Griechenlands mit einander zu Tiſche faßen, 
kam das Geſpraͤch auch darauf: welches das beſte glüds 
lichſte Haus ſey? — Da ſagte Solon: „Das beſte Haus 
ſcheint mir dasjenige, in welchem das Gelb ohne Ungerechtigkeit 
erworben, ohne Mißtrguen aufbewahrt und ohne Reue auöges 
geben wird.” — Bias: „In weldem der Hausvater fein 
feicpt wegen fich eben fo verhält, als außerhatb bes Welches 
13” 
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2674. 
2675. 
2676. 
2677. 
2678. 


2679. 


2680. 


2681. 


2682. 


2686. 
2687. 


2688, 


2689, 
2690. 


wegen." — Zhales: „In weichem ber Hausvater die meiſte 
Muße bat.” — Kieobulos: „In weldhen der Bausvater 
mehr, geliebt als gefürdjtet wird.” — Pittakos: „Das beſte 
Haus fcheint mir bad, in welchem weber was Ueberflüffiges 
noch, was Nothwendiges vermißt wird!” — Ich balt!s mit 
dem Erften und Legten. 

Bie einer haushält, alfo hat fein Haus einen Giebel. (2167). 

Haus-⸗Ehre liegt am Weibe, nicht am Manne. 

HaussEid fol man verhalten, nicht halten. (2686) 

Haus⸗Frau; Der Hausfrau Augen kochen wohl. 

Die Haudfrau 

Darf nicht feyn eine Ausfrau. (6607) 

Es find nicht Alle gute Hausfrauen, die gut ſpinnen koͤnnen. 

Eine fleißige Haudfrau iſt die befte Sparbuͤchſe. 

Hausgemach 

Iſt über alle Sach. (1997) 

Haushalt; Der Haushalt hat ein groß Maul. 


er iffet alle Sage und dad Jahr ift lang! 
. (@iche Nr. 2758.) 


. Haus: Vater; Fleißiger Hausvater macht hurtig Gefinde. 


Haus-Zank, 
Waͤhrt nicht lang'. 
Auf die Frage: „Worüber wol bie meiſte Uneinigkeit in ter 
Ehe herkomme?“ atwortete Gellert: 
„Dee meifte Krieg, ber meifte Streit 
- Entfteht durch eine Kleinigkeit, 
Die wirb durch Unbeſcheidenheit 
Sin Bank von großer Wichtigkeit. “ 
us⸗Zank und Haus: Eid, 
achen nicht groß Leib. 
Haus: Zins fhläft nicht. 
Es will Alles in fein Haus. 
Wenn er recht in's Haus ficht, werben bie Kälber blind. 
deßhalb ſchielt er. 
Es wird Dir ſchon wieder zu Haus und Hofe kommen. 
vergolten werden, im guten und boͤſen Sinne. 
aut; Junge 
Daut; —A Haut, 
Schreit —2 
uͤbertreibt, aus unerfahrenheit, keidenſchaftlichkeit, Empfind⸗ 
lichkeit. 
Wo Haut und Haar boͤs iſt, giebt's keinen guten Pelz. 
Nimm's, die Haut iſt dankenswerth. (1788) 
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2691. Alte Haut bedarf viel Gerbens. (5740) 

. 2692. Die Haut verlaufen, ehe man die Kuh hat. (606. 1781. 7135) 
2693. Halt’ und ſuch Dich in Deiner Haut. 
2694. Auf heiler Haut tft gut fchlafen. 

2695. Die Haut ift fein Narr, wenn fie alt wirb, rümpft fie fi. 
2696. In kleiner Häut, 
Steden auch Leut'. (2420) 
2697. Es ſteckt ihm in-ber Haut; wär's im Kleide, koͤnnte man's 
ausfiopfen. 

2698. Jeder muß feine Haut zu Markte tragen. 

2699. Einem die Haut uͤber die Ohren ziehen. 

Er muß es mit ber Haut besahlen. 

Stirbſt Du, fo begräbt man Did mit der Haut, das ge: 
ſchieht keinem Eſel. 
Er (Sie) ſteckt in keiner guten Haut. 
Er iſt ihm fo aͤhnlich, als wir er ihm aus ber Haut ges 
ſchnitten. (1271) 
Er hat eine zähe Haut. 
Er thut kein gut, man erſchwing' ihm dann bie Haut; ; wie 
einem Nußbaum. 
Sic, feiner Haut wehren. 
Ihm juckt die Haut, man muß fie ihm gerben. 
Er will aus der Zrut fahren. 
entruͤſtet, geaͤngſtet 
2700. Hebamme; Benn’s gut gebt, find fie Alle gute Hebam⸗ 
men. (5008. 5309. 6715. 6861) 


⸗ 


Hechel. 
Ueber die Hechel laufen laſſen. (1504) 
mebifiren. 
Hechelkraͤmer. 


So pfiffig, wie ein Hechelkraͤmer. 
alſo wenig genug. 
2701. Hecht; Wer den Hecht gut eſſen will, muß die Galle 
wegwerfen. 
2702. Die Hechte werben von Meinen Fifchen groß. 
2703. Setze Hechte in den Zeich, daß bie Sifche nicht faul werben. 
Er fpricht von großen Hechten bei einem Brei. (5357. 6981) 
2704. Heerd; Eigner Heerd 
fi Goldes werth. (1032) 
Iſt er auch arm, iſt er doch warm. 
2705. he ea aa Heerd kommt, febt feinen Topf wohin er 
wi 


ehler — 198 — Heiraten 
- 2706. Es ift leichter, zwei Heerbe zu bauen, ald auf Einen i im⸗ 
"mer Feuer zu haben. (Bayern) 
2707. Hebler ift fo gut wie, Stehler. (Edenſo nsikq.) 
3770..4%65. 5714) ı 
2708. Der Hehler 
Macht den Stehler. - 
Der Staliene: Tanto ha chi tien, quanto chi scortega. 
Gbenfo der Brangofes Antant fait celui qui. tienf, que celni qui 
Ecorche. _ | 
2709. Kein Hehler, 
Kein Stehler. (ESenſo Engl) 
2710. ge; Es find nicht Alle Heilige, die i in aller Heiligen 
rchen gehen. 
2711. Heilige reden nicht, rächen fich aber nicht deſto weniger. 
2712. Man glaubt an keinen ſchei... den Heiligen. 
denn, 0 Verworfenheit! 
Tugend Lebender haſſen wir; 
Die den Augen entſchwand, ſuchen wir Neidiſchen! 
(Horaz) 
Schon Antigonos I. fagte, als Ihn der Port Hermodotos 
einen Gott nannte und einen Sohn ber Sonne: „Davon weiß 
der nichts, der mir ben. Nachtſtuhl zu bringen pflegt.“ 
2713. Man glaubt an Feinen Heiligen, er zeichene dann. 
thue Zeichen und Wunder. u 
2714. Wie ber Heilige, fo ' Ne ann. ‚ 
2715. Es ift fein Heiliger fo Hein, er will fein? eigene Kerze haben. 
2716. Einem Heiligen muß man bienen, 
‚ Mit dem, was ihn mag verfühnent. 
2717. & zieht einen Heiligen aus, um ben andern zu befleiben. 
2718. Zu den Heiligen: laufen, macht müde Beine. — 
2719. Den Heiligen, dem ich nicht faſte, den feir' ich auch nicht. 
Er ift Allerheiligen. 
2720. Heiligthumz Es ift nicht Alles Helligthum, was bie 
Batıern kuͤſſen. 
2721. Wer ihm felbft ein- Kar iſt, iſt Andern ein Graͤuel. 





2722. Heimath; Wem ſehr nach der Heimath verlangt, der 
fragt gern nach dem Wege. 

2723. Heimlichkeit; Alles vertrau, nur keine Heimlichkeit. 

2724. Heimfuchung Mariaͤ. GSiehe WettersAalender.) 

2725. Heirathen iſt leicht, Haushalten iſt ſchwer. 


— iä — Seller 
27236. Wer heirathet, thut wohl, wer ledig bleibt, that beffer. 


(Paulus an hie ger. % 8.) 
2727. Heirathen if nicht | —— — 
2728. Heirathen in's Blut, 
Thut ſelten gut. 
2729, Heirathen ift ein verbedit Effen. 
7%. Heirath in Eile, 
Bereut man mit Weile. Wegen.) (1584) 
Der Spann: Lediger Mann, ein Pfau; verlobter Mann, 
ein Löwe; Ehemann, ein Eſel!“ 
Der Däne ſagt: „Maͤdchen unter vo Jahren muͤſſen einen 
aͤltern Mann heirathen; unter 30 Jahren einen vom gleichen 
Alters ift fie 40 Jahr' und barüber alt, nehme fie was kommt !” 
eirathe Über den Mift, 
ann weißt Du wer fie ift. 
über ben Mift oder Zaun: wo Du fie unbemerkt unb aus ber 
\ Nähe Eennen lernen kannſt, ebe Du Dich mit ihr einlaͤſſeſt. 
2782. Held; Je mehr ver Held mit Worten prafitt, 
| Je fchlechter er mit Thaten zahlt. 
„De ftehn wir Helden!“ 
fagte der Froſch zum Schwaben. 
2733. Helfen; Wer nit gut helfen kann, kann fehr gut Bin 
derlich feyn. (842) _ 
(He hindert wal, de nig heipen kann.) 
Mit Helfers Hülfe, wie der Adel die Feind’ angreift. 
2734. Heller; Wer den Heller nicht fpart, wird Feines Pfennig 
er. (4740) 
2735. Wer fih um einen Selle läßt Unrecht thun, wird um ei: 
nen Kreuzer ‚geleicht. (387) 
278, Mit Einem Heller 8* man keinen Ochſen kaufen. 
Jene Dienfimagb heirathete einen kleinen, bucklichen Mann; 
als man's ihr verargte, ſagte fie: „Was haͤtt' ich denn eben 
Beſſeres fire meine fieben Thaler kriegen koͤnnen?“ 
2737. Heller, laß den Pfennig ſitzen. (90) 
cede maiori. 
2738. Mit Einem Heller kann man fein gut Mus kochen. 
2739. Zwei böfe Heller finden ſich gern In Einem Beutel. 
2740. Es iſt ein guter Heller, ber einen Thaler bringt. 
74. Viel Heller machen auch Gelb. (1322) 
eboren Aift, wird Bein Thaler werben. 
* Be um Heller ' — ir kommt —S — auf den 
reuzer. 


‘ 
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2743. 
2744. 


2745. 


2746, 


2747, 


2748. 
2749, 


2750. 
2751. 
2752. 
2753. 


2754, 
2755. 
2756. 


2757. 


Ein ungerechter Heller frißt einen Thaler. (2475) ® 
Es wagt Feiner einen Heller an einen Topf, ex klopft erſt 
dran, ob er Elingt. 
Er ift keinen Heer werth, wenn er einen Schilling im 
Maule hat. 
Er hat keinen Heller, fi) eine Metbe - zu kaufen, um ſich 
dran zu henken. 
Hemde; Das Hemde liegt mir naͤher an, als der Rock. 
Alteömifch.) 
Der Engländer: Charity begins at home... — Close sits my 
shirt, but closes is my skin. (Ebenfo Portug.) 
Der Staltner: Egli stringe piü la camiscia, che’l grubbone. 
Fa prima bene à i tuoi, 
E poi à gli altri se ta puoi. 
Der Spanler: ‚Meine Zähne find mir näher, als meine Ber: 
wandten.” 
Hengſt; Wo ift Hengfl, wenn's Grad wacht (2613. 4779) 
Den falben Hengſt ftreichein. 
heucheln, Tchmeicheln. 
Henker; Wer dem Henker .entläuft, entläuft deshalb dem 
Zeufel nicht. (2150) 
a.Dem Henker beichten. (5743 c.) 
db. Henkers⸗Freundſchaft. 
e. In des Henkers Küche kommen. 
auf den Schindanger. 
Hennen, bie viel gadern, legen. wenig Eyer. 
Wenn die Henne ihr Gadern ließe, wüßte man nicht, daß 
fie gelegt bat. 
Es feynd böfe Kennen, die viel gatzen und wenig Ever 
legen. 
Wo die Henne kraͤht und der n ſchweigt, da gehkg 
luͤderlich * (1483 y Hahn ſchweig s 
Eine Henne kann mehr auseinander ſcharren, als ſieben 
Haͤhne zuſammentragen. (1435) 
Scharrt nicht die Henne ſo gut wie der Hahn, 
So kann ber Haushalt nicht beſtahn. (1454) 
Man mus die Henne rupfen, ohne baß fie fchreiet. 
Wenn die Henne zum Hahn kommt, vergißt fie die Küfen. 
Blinde Henne findet wol aud ein Korn. 
Der Engländer: A blind man may perchance hit the mark. 


er dem Neft legen. 
Es find böfe denen, die a dem Nachbar A Eyer zutragen. 





geanche — 1 — herren 


2758. Fleißige Hennen foll man einhalten Ind wohl halten. 
Diefes Sprichwort gebrauchte Kaifer Marimilian I, als er 
(1498) zu Aachen gekrönt wurde; da brachten ihm nämlich die 
Juden einen golbnen Korb voll goldner Eyer; er ließ bie Juden 
alsbald in guten Berwahrfam.nehmen und wohl halten) als 
diefe nun gewaltig baräber erſchraken, fich Taf ſehr fürdhteten 
‘ und nad der Urfach folder Haft fragten, fagte ber Kaiſer 
ſcherzend: „Huͤhner, bie fo Eoflbare Eyer tegen, muß;man ja 
mit gleich wieber fliegen laſſen; heißet es doch: „Fleißige 
Hennen u. ſ. w.“ 
2759. Wenn man ber Henne nicht bald ein Neſt macht, legt fie 
unter die Neffeln. 
gilt auch von mander Jungfer. 
| 2760. Die Henne traͤgt das | Be } auf dem Schwanze. 
in Bezug auf Zins: Hühner. 
2761. Keine Henne fliegt über die Mauer. 
Bürger geben keine Zins: Hühner. “ 
- 2762. Ute Hennen geben fette Suppen. — 
deshalb hat ſchon mancher Zunge eine. Alte gefreyt. 
Wenn die Henne vor ſich ſcharrt. 
alſo niemals. 
2763. Henneke voͤr allen Hoͤlen. (Hamsura.) 
der hinter Alles her iſt. 


| 2764. Herberge; FJe näher ber Herberge, je länger der Weg. 
' (3153) : - 


fo ſcheint's; aus Ungeduld, ober Ermübung. 
| Es ſchmeckt nad) der Herberge. 
2765. Hering; Ein ſhiechter ‚Being, giebt nen guten Buͤckling. 


Man wird ihn nach grünen Heringen ſchicken. (Mpeinifd.) 
rſaͤufen. 
Er iſt mit einem Hering durch dm Hals gefchoffen. 


er fäuft. 

2766. Herodes und Pilatus kun {ut Breunde. 4 

2767. Herren wollen Vortheil haben. 
den? an den Löwens Vertrag. 

2768. Wie der Herr, fo der Knecht. (@enfo Bram, Eranifd.) (1495) 
„Treuer Herr, treuer Knecht,“ war ber ſchoͤne Wahl: 
fprud) Herzogs Wilhelm von Weimar, melden er auch auf 
die Denkmanze zu Ehren feines Kanzlers fegen ließ. 





Iſt aber arg fein Knecht, 
So wird ber Herr body ungeredt, -- 
Dieweil er hegt ben asgen Knecht. GB) 
2769. Se blinder der Herz, je heller ber Knecht. (3116) 
auf feinen Bora naͤmlich. 
2770. Ber fein eigner Herr Bann fenn, . 
' Geh’ keinen Dienſt mit Herren ein... 
in Darum, bift Du ein weifer Knecht, 
So biene Dir felber wohl und wär. - 


Wem Gott das felten Gtäd verieh, J 
Sich ſelbſt ſein eigner Herr zu ſeyn; 
und freut ſich dieſes Gluͤckes nie, 
Und. will nur in dem falſchen Schein 
Erhabner Großen fich erfreun : 
Der ift es werth, ihr Knecht zu ſeyn. 
2771. Ze größter Herr, je wilb’rer Bär. 
2772. Mit großen Herren ift nicht gut Kirſchen eſſen. 
(Ebenſo Engliſch, Dani.) ° 
Man darf nicht eben nad) ben beſten greifen; ſte werfen einem 
auch wol bie Kerne in's Sefihtt— Es ift aber faſt noch 
ſchlimmer, mit genaͤſchigen Leuten aus Sinem Korbe efien. 
2773. Es ift gut, großer- Herren mäßig gehew! (ent. Bun. 23.) 
Wohl dem, bee ſich mit Gott und Ehren 
Ohn’ großer Herren Dienft kann naͤhren; . 
Sa felig ift derſelbig Wann, 
Dee Herven⸗ Dienſt' entrathen mn, ...., 
Darf nicht fürchten ihr’ Ungenaden, -. 
Sondern frei lebt und laͤßt Sort sathen, 


Roh beſſer aber iſt, großer derren Gunft und Vertrauen zu 
haben. Es iſt nur eine gemeine, feige Dentungsart, große 
Herren gefliffentlich gu meiden. — Sollte ein edler Mann nidye 
lieber der Vertralite eines Großen, Mächtigen ſeyn, welcher auf 
Viele wirken kann? Wird z. B. ein Arzt nicht immer tieber 
eig Auge heilen, das für Viele fehen und mahen muß? — 
Wodurch wird der gewoͤhnliche Hof⸗Echranze fo nichtswuͤrdig 
und veraͤchtlich, als dadurch, daß er nicht etwa in einen ein⸗ 
zelnen Becher ſein Gift gießt, ſondern in eine reich ſtroͤmende 
Quelle, aus der ſo Viele iele ſchoͤpfen! 


Am lächerlichften find Die Die, welche großen Berren nachlarfen 
- wie Hunde, und ſich ihnen anhängen, wie Dred an's Rab. 
2774. Herren bleiben ‚Herren Me wen fie fehliefen bis Mittag. 


herren — 13 — terren 


leider aus, Kleider an, 
Eſſen, Trinken, Schlafen gahn, 
Iſt d' Arbeit, fo die großen Herren. han! 


‘ 2775. Fremder Herren Geld giebt füßen Klang, 


Allein dem Staate den Untergang. (Süneiy-) " 
2776. Welchem Herrn Du dienſt, deſſen Kleider Du trägft. (Gameig.) 


- TI. HerrensBitten, ift Gebieten. (Genf Sdaniſch. W 


2778. Herren-Gunſt vererbt fich nicht. (6840—43) 


Wilfahet man ihnen, fo ift feberleicht ihr Dank, 
und thut man's nicht, ſo tragen ſie bleiſchweren Zorn. 


Dre Franzoſe: Promesse de grand, n’est pas heritage. ° | 
Lieber Kittel, reiße nichts 
Herren Hub vererbt fi niht! BAER 


277%. Herren=Gunft, Frauenlieb’ und Rofenblätter, 


Berändern fih wie Aprilenwetter. (6595. 6805) 
Ueber Wetters und Herren: taunen’ 
Runzle niemals die Augenbraunen ; 
Und bei den Grillen der hübfchen Frauen 
Must Du immer vergnäglich Taten. - 


2780, Großer Herren Hulb ur Breiten Wein verriecht über Nacht. 
8 . ‘ 


2781. Herren » Gunft und —— efang, 
Klinget wohl, aber währt nit lang‘. .. 
Ein Tag der Gunft ift wie ein Sag ber Ernte: 
Man muß gefhäftig ſeyn ſobald fie veift! | 


2782. Herren» Dienft’ erben nicht. (Ebenſo Bram.) 


es muß Einer gar vorfihtig treten, daß er das Kraut nicht 
verſchuͤtte. 
2783. Großen Herren und ſchoͤnen Frauen 
Soll man wohl dienen, doch wenig trauen. 
2784, Herrens Hand 
Reicht in alle Land. | 
2785. Große Herren haben lange Hände. (3478) 
2786. Große Herren denken lange. 


Der Spanler: Quien come la vata del rey, a den annos 


paga los huessos. 
(wer des Könige Kuh iffet, muß.ihre Knochen noch nach 100 
Jahren bezahlen.) 
Der drenjoſe: Qui manugg Yoie da roi, à cent ans de la 
en chie la plume. 
2787. Großer Herren Hennen legen Eyer mit zwei Dottern. (1497) 
2788. Großen Herren legt man Alles wohl an... | 


(Plautuß.) N 


! 


Harn — Mu — herren 


2789. Große Herren laffen ſich nießen. (6516) 

Wer fi in Fürften weiß zu fchiden, 

Dem wirb’s heut ober morgen gluͤcken; 

Wer ſich in den Pobel zu ſchicken facht; 

Der hat fein ganzes Jahr verflucht: 
2790. Bei großen Herren iſt gut reich werben. (145. 1711) 
2791. Man fol der Herren genießen, fie aber bei Brode laſſen. 

d. i. für ihr Beſtes wie fuͤrs eigene forgen. . 

2792. Wer Heinen Herren dient, ift felbft Herr mit. 
2793. Wo Herren feynd, da feynd. Decklaken. 
2794. Fruͤhe Herren, ſpaͤte Knechte. | 
2795. Wer zu früh will Herr feyn, muß lange Knecht feyn. (4555) 
2796. Der Herren Sünde, der Bauern Buße. 

Was unkluge Gebieter. verfehn, das buͤßen bie Voͤlker 

(Horaz.) 
2797. Wenn fich die ‚open raufen, müffen die Bauern die Haare 
barleihen. (1709) 
2798. Mit großen Herren rechten, . 
ft amt — ann” fechten. 
279; Herren= Dred ſtinkt nicht. | 
dad Vieh feift. 

250. D es Herrn Auge macht das al Jan Alltgriehifh.) (1487) 

Xenophon will deshalb, daß der Stall fo angelegt werbe, daß 
. ber Herr das Pferd immer unter Augen haben koͤnne. 


Ariftoteles erzähit von einem Perſiſchen Sclaven, welder auf 
die Frage: was wol das Pferd am meiften fett made? — 
geantwortet habe: „ bes Herrn Auge!" 


Ein fetter Dann hatte ein mager Pferd; gefragt: woher bas 
komme? gab er zur Antwort: „das ift Fein Wunder; ich warte 
meines Mauls felbft, fo wartet meines Pferdes nur ein Knecht gs 

2801. Ded Herrn Fuß düngt den Ader wohl. (itremiſc) (4263) 
Der Franzoſe: L’oeil du fermier vaut fumier. 

2802. Des Herrn Ritt über die Saat läßt golbnen Huf. 

2803. In Herren= Herbergen zehrt man am wohlfeilften. (5368) 

infofern man's dort viel beffer hat und wenioſtens nicht das 
Schlechthaben theuer bezahlt. 

uͤbel regiert. 

2804. Viel Herren, ſchlecht Regiment. (2879. 4661) 

2805. Man kann nicht zween Herren dienen. (148) 


2806. Wenn bie Herren vom Rathhauſe Tommen, find fie am 
kluͤgſten. (886. 1821. 4397. 4400. 5233. 5654. 5921) 





Herren — 205 — Herren · Dienot 


Das gilt recht eigentlich vom bedachtſamen Oeutſchen, dem 
gewoͤhnlich in Verſammlungen und zu Repliken nur jene Art 
von Geiſt zu Gebote ſteht, welchen die Franzoſen ſehr treffend 
„l’esprit des escaliers““ nennen; naͤmlich der Geiſt, welcher 
Einem erſt auf der Treppe eingiebt, was man hätte ‚follen im 
Salon oder im Rathhauſe vorbringen. 


Verflucht! Zur vechten Zeit fällt Einem nie was ein, 
Und was man Gutes denkt, kommt meift erft hinterdrein! 
2807. Geftrenge Herren regieren nicht lange. (93. 5165. 6097. 6179) 
Kaifer Rudolph I., der Stammvater bes Defterreihifchen Hau⸗ 
ſes (geb. 1218, geft. 12913, gab auf die Frage: warum er, 
früher fo ftrenge, fi) fo zur Milde gewandt habe? — bie ſchoͤne 
Antwort: „Meiner Strenge hat mich oft gerent, meiner Milde 
nie!“ 
2808. Der Herr ſieht mit Einem Auge mehr, als der Knecht mit 
vieren. 
Düne: „Wenn der Herr eurzſ chtig iſt, iſt der Knecht gar 
lind.“ 
2809. Der Her muß felber feyn ber Knecht, 
Will er's im Hauſe haben recht. 
Der Italiener: Chi non sa fare, non sa commandare. 
Geſinde nimmermehr betracht't, 
Was Nut oder Schaden im Hauſe bracht'. 


kleiner Herr, als großer Knecht. 
2810. Seiler pi Hein, ein Herr , als groß, ein Knecht. 





neu Beihwer. 
2311. Neuer Der, | neues a (Chenſo Engl., Spaniſch) (2087) 
2812. Herren und Narren haben frei reden. (4486) 
2813. Der Herr nicht zu Haufe, Niemand zu Haufe. 
2814. Zröfte Gott .den Herrn, den ber Knecht lehren muß. . 
Es werden felbft bie Edelleute 
Oft einem wig’gen Knecht zur Beute. 
2815. gBenn d die Herren bauern und die Bauern herren, fo giebt's 


Ms „Herr“, nichts „Schelm”; ich bin ein ehrlicher 
Meifter!” (Stürnberg.) 
fo ſprach man, als Meifterfhaft noch galt im Handwerks 
jest giebt's nur „Herren“; von „Meiſtern“ gewahrt man 
wenig. 
2816. Herren-Dienfl geht vor Gottesdienſt. 
Eim großer Here am Hofe, ber nur für ben König gelebt hatte, 
- bat kurz vor feinem Ende geklagt: „Ach, warum that ich nicht 
Alles für Bott, was ich für den König gethan habe!“ 


zerecan — * Ze ©; 
Aw Gardinal Wol ſey ſtarb (1530), ſprach er: „Hätte ich 


Sott mit eben der Sorgfalt gedient, wie bem Könige, & 
zärhe mich nicht in meinem hoben Alter verlaffen haben!” 


Den Herrendienft muß Gottesbienft heiligen. 
2817. Herrſchaft; Reue Herrſchaft, neue Lehrzeit. 
2818. Herz; Was uͤber zwei Herzen konnnt, formt | Per 


(943. 2648. 6471) 


Quintus Caͤcilius Metellus, ber Beſieger Macebonins, gab 
einem Zreunbe, auf bie Frage: was er zunaͤchſt vorhabe? — 
zur Antwort: „wenn ich glauben Könnte, daß mein Rod um 
meinen Plan wüßte, fo wuͤrd' ich ihn in’s Feuer werfen)“ — 
Dem war alfo ſchon Ein Mitwiffer zu viel! 








Feinde Geheimniß nicht an: denn das Heiligfte ift dad Geheimniß; 
Wird ed vom Poͤbel gefchaut, ift ed auch ficher entweiht. — 
Deinem Freunde vertrau Geheimnig bes Kopfs und bes Herzens: 


Aber über die Zwei. iſt das Geheimniß verlegt. 
(Rad dem Arabiſchen.) 


Mit welchem Rechte kannſt Du Dich über Den beklagen, ber 

. Dein Geheimniß nicht verfchwiegen hat? Sollte bie Sache ver» 

ſchwiegen bleiben, fo war's übel gethan, fie bem Andern zu 

offenbaren. — Ja, wirft Du fagen, er ift mein guter Sreunb! 

— Gut! aber biefer hat wicher einen guten Freund, bem er 

vertraut, und biefer Zweite hat wieber einen und fo in's Unend⸗ 

liche fort, fo daß Dein Geheimniß unaufpaltfam von Munb Zi 

Munde geht. — Go lange das Geheimniß bef'm Erſten und 

Einen bleibt, iſt e8 ein wahres Gcheimnißs fowie e8 aber auf 

Änen Dritten übergeht, iſt es ſchon als ein Gerät anzuſe⸗ 

ben, denn ſchon Homer nennt das Wort mit Seht: geflägelt. 
2819. Ein Herz ift ded andern Spiegel. 

28320. Verzagt Herz freyt nimmer um ein ſchoͤn Weib. (edenſo ansı.) 

(4076. 6217) 


2821. Blöded Herz buhlt Feine ſchoͤne Frau. 
Der Sranzofe: Un honteux n’eut jamais belle amie. 


‚323. Wo Dein Herz, da Dein Gott. “ 
2824.. Wellen das Herz voll ift, deß geht der Mund über. 
. (Mattd. I, 3%.) 
Stimme des Banzen iſt Deine Bernunfts Dein Gerz bifE Du 
- felber 


Bo De, wenn bie Vernunft immer im Gegen Dir wohnt. 


Ba; 


m er 


2825. Das Herz lügt nicht. (2149) 


Ad) daß wie boch dem reinen, ſtillen Wink 
Des‘ Herzens nachgugehn, fo ſehr verlernen! 
Ganz leiſe ſpricht ein Bott In unf'rer Vruſt, 
Ganz leife, ganz vernehmlich, zeigt uns an, 
Was zu ergreifen tft unb was gu fliche. 


2826. Das Herz iſt sach ober arm, nicht Die Säfte. 


(1920. 1959. 5012) 
Keine Sreatur Tann daB Herz füllen, denn allein Gott; ber if 
groß und ſaͤttigt es, das ſich fonft mit nichts aufrieben ftellen 
läßt. Darum, wenn das Herz —— ermangelt und ergreift 
ihn nicht bei feiner Wahrheit, fo muß es irre fahren, iſt ein 
lauter Vorwig, ber nicht ruhen Tann, von Einem auf’ Andere 
fallt und iſt nirgend ein Beſtand. 


28327. Was vom Herzen kommt, bad geht zu Herzen. 


2831. 


. Bad dem Herzen gefällt, dad fuchen die Augen. (339) 


Der Itallenen: Dov’ & l’amore, lä & Pocchio. 


. Schweig, Herz; rede, Maul. 


fagt der Heuchler und Schmeichler. 


Reines Herz und froher Mut, 
Stehn zu allen Kleidern gut! 
Was herzet, 

Das formerset. 


Er hat ein Herz wie en Thurm. 

Er made aus feinem Serzen Feine Mocherſeube 
Er frißt ſein Herzblut. 

Sein Herz an etwas haͤngen. 

Raͤume vom Herzen. 

Das ſtoͤßt mir's Herz ab. 


"De Jranzoſe: Pai un mot, qui m’ étrangle. 


Das Herz ift ihm in die Hofen gefallen. 

Der Sranzofes Le coeur lui devient foie. 

Das Herz mit Einem theilen. 

Der Ghinde: „Wie nahe Liegen ſich zwei Herzen, wenn fein 
Later Dazroffehen eg!" 

Das Herz auf der Zunge Haben. 

Der Araber fagt, ganz ebenſo wie Sirach 2L 8: „Dem Narren ſitzt das 
Herz auf der Zunge, dem Klugen ſitzt die Zunge im Herzen.“ 
Es iſt mir an's Herz gewachſen. 

Einem womit an's Herz greifen. 

Etwas zu Herzen nehmen. 


Sogn 


. 2832, 


8. Geut 


Im Lande 
—W große —æ wenig zu eſſen. 


2833. Im Lande 


Heſſen 
Giebt's große Berg’ und nichts zu efien. 


2834. Große Kruͤg' und faurer Wein, 


Wer wollte wol gern in Heffen feyn! 


2835. Wenn ein Hoffe in ein fremb ‚Haus fonmt, zittern bie 


Nägel in allen Wänden. 


2836. Die Heflen, die beiten. 


Beide Iehteren zum Kriegs: Ruhm und Schimpf, aus ben Zeiten 
des SOjährigen Kriege. 


2837. Die Heften Finnen vor Neun nicht fehen. 


Blinder Hefle. 
bezeichnet gut bie flumpffinnigen Patrioten, welche für politiſche 
Albernheiten eben fo gut blind in's Feuer geben, wie für 
Kreibeit und Baterlandl 

Er geht blind drauf 108, wie ein Heſſe. 

Er läuft wie ein Hefle. 

Drauf 106, es iſt ein Heß! 
Diefe und mehr dergleichen uralte Redensarten wirb man nicht 
auf das wackere Volk ber Heffen beziehen, wenn man weiß, 


daß im alten Deutfch, wie noch jegt im Dänifchen, das Wort 


Heß ein Pferd bebeutet. 


2838. Heu; Da wird Fein Heu bürr. (Sawaben) 


es gelingt da nicht. 


2839. Was man nicht am Heu bat, hat man am Stroh. 


a. Er ift gut laden, wie langes Heu. 
B. Er hat Heu am Homme. (Altimifh.) (5274) 


Die alten Römer wickelten jedem tüdifchen Ochfen Heu um ein 
Dom, ald Warnungszeichen. 


2840. Heuchler, fchlechter Freund. 
2841. Kein’ größ’re Buͤberei, 


2842, 


Denn Heuchelei. , 


Sud) nicht in Deinem Chriſtenthum, 

Durch Heuchelei bei Menſchen Ruhm: 
Gott kennt Dein Herz und ſtrafet Dich 

Du wirft zu ſchanden oͤffentlich 


Wahre Tugend und Fronmigkeit ruͤhmt ſich nicht, dazu iſt ſie 


in Einfalt zu demuͤthig. — Der Heuchler aber macht viel Ber | 


ſchrei von feiner Froͤmmigkeit; es iſt aber nichts babinter, ats 
eitel Lug, Trug und Bäberel. 
eut im Putz 
orgen im Schmus. 


füt — 0 — Heute 
2843. Heute roth, 
Morgen RR (Gbeufs Däeifh.) 

2844. Heute Zrab, 

rgen im Grab'. 
2845. Heute Blume, Morgen Heu. 
2846. Heute mir, 

orgen Dir. (Chenſo Angl., Dänifä, Stel.) 
2847. Heute ſtark, 

orgen im Sarg’. 


chevalıer, vachier. 
ami, ennemi. 
Der dranzoſe: Aujourd’ hui { marie, demain { marri. 
en fleur, en pleur. 
en chere, en bitre. 


2848. Heute reiche, 
orgen eine Lei 
Frevle nicht mit fo ernften Werten! Wie e oft fchon wurben fie, 
unzeitig und unſchicklich ausgefprochen, zu ungluͤcklichen Vorbe⸗ 
beutungen. Schon bie Alten hatten große Scheu und Ehrfurcht 
vor folhen Vordeutungen und biefe Borm bes Glaubens ober 
Aberglaubens hat bei allen Völkern und zu allen Zeiten Gtatt 
gefunden. BEE 


Gleich wie Blätter im Walde, To find die Gefchlechter ber 
Menſchen; 

Blaͤtter verweht zur Erde der Wind nun, andere treibt dann 

Wieder der knospende Wald, wann neu auflebet der Fruͤhling: 

So der Menſchen Geſchlecht; dies waͤchſt und jenes verſchwindet. 


(Homer.) 
2849. Heute ein Kaufmann, " 
Lorgen ein Bettelmant. 
2850. Deut Alles gelingt, 
orgen Alles zerfpringt. 
28351. Heute für Geld, Morgen umfonft. 
2852. Man muß Heut verthun, daß man Morgen auch was 
habe. (4303) 
2853. Deute muß’ dem Morgen nichts borgen. 
2854. Ber heute wohl rudert, fol morgen mit fahren. 
Liegt Dir Geftern Mar und offen, 
Wirkt Du Heute kräftig, freis 
Kannft auch auf-ein Morgen hoffen, 


Das nicht minder glüdtich'fep! 
ch 8 4er (Der Jubilar non 1825.) 


2855. Heut’ erfährt man, was man geftern nicht gewußt hat. 
2856. Wenn Gott fagt: Heute! fagt bes Teufel: Morgen! 
. 1 4 . 





Hetze — 210 — Hirsch 


2857. Heute ift beffer, denn zehen Morgen. 

in Rüdfiht auf Ausführung guter Worfäge. 
3858. Hetze; Eine Hege fist germ bei der andern. 
» 2859. Himmel; Unter freiem Himmel biegt ſich Fein Ballen. 
einfaͤllt, bleibt nicgend ein Stuhl ſtehen. 
ee, zerfchlüg’ er mehr Kacheln ad 


2860. Wenn der Himmel e 
einfiele, bliebe Fein alter Topf ganz 
(5579) 


Schimpf wiber thörichte Borausfegungen ober Kurchtfamteit. 
Der Branzofe: Si le ciel tombait, il y aurait bien des aloud- 
tes prises. (@benfo Englifd.) 
2861. Was vom Hummel fällt, ſchadet Niemand. 
Wird au als Scherz erwiebert, wenn man vor bem Werfen 
mit Steinen warnt. 
2862. Heiterem Himmel und E Herren iſt nicht zu trauen, 


2863. Der Himmel ift hoch, man kann fich nicht dran halten. 
2864. Wer zum Hinmel iſt gebor'n, 
Den ſticht alle Tag' ein Dorn. 
2865. Mit den Beinen läuft man nicht In ben Himmel. 
Salt’ an, wo läufft Du hin? — Der Himmel tft in Dir; 
Suchſt Du ihn anderwärts, Du fehlſt ihn für und für! 
Er berührt weder Himmel noch Erde. 
Er fieht aus, als follte man ihm gen Himmel laͤuten. 
Ihm hänge der Himmel voll Gelgen. 
Ich dee den Himmel darüber. 
2866. Hin ift hin, verloren tft verloren. 
2867. Hin ift hin, da leihet kein Jude mehr drauf. (6489) 
2868. Hin bin; wär’ hin a bin, 
o wär’ ich jünger als i 
2869. Hinten; Es hinkt Keiner an des Andern Fuße. 
2870. Hinterthär; De Achterport laat apen flahn, 
n’n Doctor foner Wege gahn. 
Er teiffe die Hinterthuͤr. 
Hirn. 
Es ſchwindet (finft) ihm das Hien. 
Das Hirn liegt ihm nicht recht. (3500) 
Das Hirn iſt ihm im Winter erfroren, daß er's in den 
Hundstagen nicht wieder zurecht bringen kann. 
Hirſch. (Siehe Detter⸗Kalender, Aegidil.) 
Wo der Hirſch die Hömer abwirft. (1674. 2293 a. 4558) 


T 


firt — 21 — Sof 
2871. Hirt; Wie der Hirt, fo die Heerde. 
2872. Irrender Hirt, irrende Schaafe. 
2873. Was dem Hirten zu Leide gefchiehet, gefchieht den Schaafen 
zum: Schaden. . 
2874. Benn’d dem Hirten übel geht, geht’s ben Schaafen nicht gut. 
2875. Des en Roth, 
Der Schaafe Tod. 
2876. Was der Hirt in der Huth verliert, fol er gelten. 
gelten, fo viel als erfegen. 
2877. Hätte der Hirt nicht mehr Freiheit ald das Schaaf, fo 
müßt’ er auch Gras freffen. 
damit wollen bie Hirten allerlei Unfug befchönigen. 
2878. Wenn; die Hirten fich zanken, bat der Wolf gewonnen Spiel. 
. 2879. Biel Hirten, übel gehuͤtet. (2804) 
Wie fie der Hirt zum Thor ’naus treibt. 
Alles durcheinander. 
Wie der Hirt im Dorfe zu Gafle geht, 
abwechſelnd nach ber Reihe. 


2880. Fiti 
nicht witzig. 
Sanftmuth ſoll mir den Schilb vortragen und Suͤtigkeit 


den Spieß nachtragen. 
2881. Hobel; Dem Hobel zu viel Eiſen geben. 
dann wird nicht fein gehobelt. 
2882. Hochgeboren, iſt nur ſelten hoch erkoren. 
2883. Hochmuth kommt vor dem Fall. (Epr. Cal. 16, 18.) 
Der Engländer: Pride goes before, and shame follows after. 
Der Araber: „Wenn Gott eine Ameife verderben will, läßt er 
ihr Flügel wachfen. ” 
2884. Wenn Hochmuth aufgeht, geht Gluͤck unter. 
2885. Hochzeit; Frühe Hochzeit, Iange Liebe. (1638) 
2886. Deft’re Hochzeit hat nicht Ehre. 
2887. Es wird nicht leicht ein' Hochzeit vollbracht, 
Es wirb ein’ andre dabei erbacht. 
2888. Diefes ift Dad Hochzeitrecht: 
Du mußt Eünftig feyn der Knecht. 
Er dinge die Hochzeit an, eh’ er ein Weib nimmt. 
Eine Hochzeit, ba man nirgend einen Rauch geſehen. 
2889. Hof; Lange zu Hof, lange zu Höll. 
Dort wärmte fi) aber manch guter Geſell! 
2890. Zu Hof giebt man viel Haͤnd', aber wenig Herzen. 


Das Dandgeben ift eine eunblichkeit, die Eirret und nichts koſtet. 
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2891. Wer zu Hof tüchtig iſt, ben treibt man zu Tobe. 
2892. Wer lange will zu Hofe reiten, 
Muß 'n Mantel tragen auf beiden Seiten. 
2893. Zu —— gilt gleich, der hinter die Thür thut, und der's 


2894. Ber zu Hof ſeyn will, muß bald oben, bald unten liegen. 
2895. Zu Hofe find nicht Schaafe. 
2896. Zu Hofe dient man nicht um bed Herrn, ober um der 
Suppen willen. 
Der drenzoſe: & Ja cour, s'il n’y pleut, il y degoutte. 

Hofe &uppen find lieblich zu leden, 

Werben aber gewürzt mit Schrecken. 
2897. Nach Hof bift zu kurz, und auf’8 Land zu lang! (iywaben.) 


2898. Hofleben; Es iſt um's Hofleben, wie um bie Hühner 
unter'm Korbe. 
Die Hühner, fo frei gehen, ſehn daß bie unter'm Korbe genug 
zu eflen und gu trinken haben; möchten barum wol auch unter"'n 
Korb, da fo zu eſſen und zu trinken; vergeffen alfo ihres guten 
freien Lebens, bedenken nicht, daß die unter'm Korbe gefangen 
find. — Wiederum, die im Korbe find, fehen bie Freiheit der 
Hühner, bie draußen ſich ergögen; trachten mit Fleiß, wie fie 
möchten herauskommen, denn fi ie find unter'm Korb verſchloſſen 
und gefangen. 
2899. vof— Manier, 
Fuͤhret irr! Bayern, 
2900. of art ift allenthalben Sind’, aber in Augsburg ift fe 
ohlftand. - 
2901. Hofart ift überall Sünde, fie habe denn ein Helmlin, oder 
trag’ ein Fähnlin. 
2902. An armer Leut' Hofart wifcht der Teufel den A.s6. (3809. 5556) 
2903. Hofart ift leicht erlernt, aber fchwer zu unterhalten. 
Schande hinter'm Sattel führt, 
Wer in Hofart gallopiet. 
2904. Hofart ift des Duͤnkels Wafferfucht. 
Hofart fendet zuerft aus verderblichen Looſen bie Gottheit, 
Wenn fie, o Züngling, bad Haus ganz zu verderben beſchloß. 
Hofart waͤchſt aus Erfättigung auf, wenn bem frevelen Wanne 
Gegen gefolgt und ihn nicht finniger Geiſt auch beſeelt. 
Kkeinmuth Kent 
2905. Hofart und | Yrmuth } haften übel Haus. - 


2906. Hofart Löfcht das Feuer in der Küchen aus. 
2907. Wer zur Hofart borgt, trägt am Ende geflidte Schuh. (673) 


Hofärtige — 213 — Hoffnung 


2908. Hofart will Dein haben. ’ 
Viele ja ſtuͤrzt' in Verberben ber Stolz, ba Thorheit fie aufbliee; . 
Denn ſchwer uͤbet DH Maaß, lebt man von Gütern umhaͤuft! 
Theognis.) 
ein' Kunſt, ſo waͤr' er laͤngſt Doctor. 
Wär Hofart ein' Krankheit, ſo waͤr' er laͤngſt todt. 
ein Wohlgeruch, fo wär’ er el Biſam. 
2909. Hofaͤrtige; Der Hofaͤrtige keifet immer. 
2910. Doffen und Harren, 
acht Manchen zum "Narren. (2624) 
D Freunde, laßt Euch nicht von füßer Hoffnung Affen! 
Zum Wachſamſeyn verbarg Gott die Gefahr. 
2911. Es ift Fein füßer Leiden, denn Hoffen. 
Hätte mih Hoffen nicht ernährt, 
Das Zrauern hätte mich längft verzehrt. 
2912. Hoffnung braucht man nicht zu Faufen. 
2913. Hoffnung läßt nicht zu Schanden werben. Yautus a. d. R. 5, 5.) 
Dre Spanier: „Hoffnung iſt hes Lebens Zebrpfennig. ” | 
Hoffnung ift die zweite Seele der Ungluͤcklichen. 


Hoffnung ift ein feſter Stab, 
Und Geduld ein Reiſekleid, 
Damit man durch Welt und Grab, 
Wandert in bie Ewigkeit. 
2914. Hoffnung erhält, 
enn Unglüd fait. 
Graf Wilhelm von Büdeburg hatte zum Denkſpruch: 
„Silence, Patience, Esperance, Soumission; db. h. SPES. 
2915. Wer auf Hoffnung jagt, der fängt Nebel. 
Der Perſer: „Mer auf dem Magen der Hoffnung fährt, hat 
die Armuth zum Gefaͤhrten. “ 
Sm Henneberg’fchen fagen fie vom müßigen Hoffen fehr artig: 7 ‚Ein filbern 
Nirle und 'n guͤldin Wart a Weile, und 'n Schaͤch— 
tele, wo Du’s nein thuft! ” 
2916. Ber von Hoffnung lebt, der ſtirbt am Faften. 
Der Engländer: „Wer von Hoffnung lebt, der tanzt ohne Muſik.“ 


2917. er mit der Hoffnung fährt, bat die Armuth zum Kutſcher. 


2918. Sn A— ſchweben, 
t ſuͤßes Leben. 


2919. Du Hoffnung ift unfer, der Ausgang Gottes. (4230) 


2920. Bau Hoffnungs »Zeld mit Gebet und Fleiß 
Saͤ' drein Geduld: trägt Ehrenpreiß. 


Pd 
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2021. Höflichkeit ift nicht Schulbigkeit. (2433) 
Die Höflichkeit iſt die echte und rechte, deren Mutter das 
Wohlmwollen ift; jede andere ift nur gefellige Tuͤnche. 
2922, Seflichteit und Wahrheit ſchicken fih, wie Pillen und Ber: 
goldung. 
2923. Eine Höflichkeit ift der andern werth. 
2924. Höflichkeit und Zreue, 
ringt nimmer Reue. (767. 3095) 
2925. Hohn für Lohn, Stank flr Dank. (6127) 
Holke. 
Ein blinder Holke. 
Einer von den Leuten des hoͤchſt grauſamen kaiſerlichen Generals 
Holke, der auf Einem Auge blind war. — Aus den Zeiten bes 
SOjährigen Kriege. 
Holland. 
Kun ift Holland in Noth. 
Er geht durch, wie ein Holländer. 
2026. Hölle; Wer fich vor oe fürchtet, der fährt hinein. 


Die Hölle ſchad't Dir nichts, wärft Du auch ſtets in ihr; 
Das, was Dich brennt, tft nur ber Hölle Sinn in Dir! 
2927. Wer vor der Hölle wohnt, muß ben Teufel zu Gevatter 
bitten. (6953) 
2928. 3 bie Hole kommt man mit geöß'rer Mühe denn in den 
imme 
- 2929. Die Hölle und der arge Wahn werben nimmer fatt. 
Einem die Hölle heiß machen. . 
2930. Wenn eine Hölle ift, fo fleht Rom darauf. (5091— 94) 
2931. In der Hölle gilt Fein Stimmenfammeln. 
2932. Kofiftei in der Hölle. 
2933. 9313 Jedes Holz bat feinen Wurm und jedes Mehl feine 
lete. (&benfo Stal.) 
2934. Ie Erummer dad Holz, je beffer die Krüde. (5278) 


brennt eben fo gut 
2935. Krummes Hol | giebt eben fo gut 4 Kohlen, als grades. 
Der dranzoſe: Le bois tortu fait le fı _ 
2936. Es iſt wol eher ein krumm Holz; zum —5 gerathen. (498) 
2937. Es ift des Holzed nicht, da man ſolche Bildniffe von ſchnitzet. 
Non e quovis ligno fiat Mercurius. 
Der dranzoſe: U est du bois, dont on les fait. 
2938, Nicht jedes Holz, , 
Giebt einen Bolz. 


Hol ʒhauen — 215 — Hopfen 


2939. Nicht jedes Holz läßt fich zu Bolzen drehen. 
Bolzen muͤſſen ſehr genausgerabe gebreht werben und von der 
rechten &chwere ſeyn. 
2940. Wer allerlei Holz aufliefet, hat bald einen Arm voll. 
2941. Holz in den Wald tragen. (6510) 
2942. De good in ’t Holt Fe en goode Antworb. (Helkein.) 


2943. Gruͤnes Holz, große Hitze. | 
Auch in Bezug auf die hitzige Jugend. 
2944. Wo Holz gehauen wirb, da fallen Späne. 
a. Es thur’s aud wol ein ſchlecht'res Holz. 
Ein Rechts⸗Candidat erlaubte ſich, ba er eine fchöne Frau fah, 
den unverfchämten Wis: „Das gäbe ein ſchoͤnes Pult, mein 
Corpus (scH. juris) drauf zu legen!" — Wie hatt’ es gehört 
und bemerkte fpigig: „Es thut's auch wol ein ſchlecht'res Holz.’ 
b. Ein grob Holz, es wär’ gut Sautroͤg' daraus zu hauen. 
e. Srünes Holz, hinter'm Dfen getrodinet. (4291 a.) 
vom Gäbelbeinigen, _ 
d. Wenn das am grünen Holze gefchieht, was fell am duͤrren 
werdetk 
e. Hm ihn weg, ehe das Holz vergeht. 
2945. Holzhauen; Wäre Spipauen ein Orben, 
ren nicht fo Viele Mönch geworben. 
olzweg. : 
a Sache geht den Holzweg. 
iſt auf dem Holzwege. 
2940. Honig eſſen iſt gefund; zu viel macht Speien. 
- Honig s She verbrießt, 
Wenn man fein zu viel genießt. ' 
2047. Mit einem Löffel vol Honig fängt man mehr Fliegen, als 
mit nem Zaffe vol Efiig. | 
2948. Es reimt fih, eben wie Honig und Galle. (1315) 
2949. Es ifi da zu gewinnen, wie Honig von Wespen. 
2950. Wer fih zu Honig macht, den benafchen bie Fliegen. (7120) 
- (Ebenſo Spaniſch.) 
2951. Was fol der Honig in Eſels Maule! 
en $ darf die Bienen nicht fcheuen. 
2952. Ber Honig Ieden will, | von ber — — —— ſeyn. 
a. Er ſtreicht ihm Honig um's Maul und giebt ihm 'nen 
Dred drein. (2543 4.) 
2953. Honig: Rede; _Eitel Honigrede ift nicht ohne Gift. 
2954. Hopfen; Es iſt Hopfen und Malz daran verloren. 
Der Matrofe fast: „Da ift kein Rau dran zu wenden!” 
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2066. Biel Hopfen, viel Roggen. 
Man will die Erfahrung gemacht haben, daß nach reicher Her 
pfen s Erndte jcbesmal ein ſehr firenger Winter und ein reiches 
Kornjahr gelommen fey. 
2956. De kin an ber Wand, \ 
ört feine eigne Schand. 
2957. Hören, fehen und — fehweigen, verhuůtet manchen Krieg. 
2958. I fey nicht taub, 
ch langfam glaub”. 
2959. Wer nicht hören will, muß fühlen. 
Einem Solchen empfiehlt der Hamburger das fehr wirkſame 
Stadrup nach folgendem Recept: „Becipe cene gobe Hand 
vull brunen un blauen Slabrup. 
2960. Hörenfagen ift halb gelogen. (Eenſo Gnsuiih.) (5518) 
2961, Bom Hörenfagen lügt man gern. 
2962. An Hörenfagen Tügt man viel. (350) 
2963. Bon Hörenfagen und Wiederfagen, 
Wird man mit Recht auf's Maul gefchlagen. 
Horn. 
a. Sie blafen in Ein Horn. 
Sich die Hömer ablaufen. 
Etwas auf feine eignen Hörmer nehmen. 
Einem die Hörmer zeigen (bieten). 
Sie hat ihm tüchtige Hörner aufgefegt. 
Hörnerteäger. 
Der Griehifhe Kaifer Andronikus (er regierte 1185) lebte 
mit den ſchoͤnſten Frauen ſeiner Reſidenz im vertrauteſten Um⸗ 
gange und verlieh deren Maͤnnern, um ſie leichter zu beſeitigen, 
die Ja gd⸗Gerechtſamen; das Zeichen derſelben war ein Hirſch⸗ 
Geweih am Hauſe. Die Männer freuten ſich ber Auszeich 
nung und die Weiber verfchafften fie ihnen um fo Lieber! 
Hornung. (Siehe Betters Kalender) ' 
2964. aundich; Man fol fi ſi ch halten an Hornvieh, 
icht aber an Kornvieh! 
alſo nicht an Schweine u. ſ. w. 
2965. Hoſen; Man ſieht's wol an den Hoſen, wo's Bein ge⸗ 
brochen iſt. 
2966. Zwei Hoſen Eines Tuchs. (3073) 
Der dranzoſe: Gens de meme farine. 
Er. weiß nicht, wo er in ben Hofen ſteckt. 
Sich die Hofen nehmen laffen. 3a) 
bad Hausregiment. 
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2067. Suͤbſch; Biſt Du nicht huͤbſch, ſo thu huͤbſch. 
Sufeiſen. 
Einem die Hufeiſen abreißen. 
das Amt nehmen. 
Sie Hat ein Hufeiſen verloren. 
den Ehrennamen: Jungfer. 
Der dranzoſe: Elle a laisse aller le chat au fromage. — 
Elle a fait un. pet & vingt ongles. 

2968. Dülf’ und Gnade hat Fein Warum. (2334) 
fie hilft und gewährt ohne viel Fragens. 

2969. ER in der Noth, 

Nehmen in Gott. 

2970. Vieler Hülfe, Weniger Rath. 

2971. Angebotene Hülfe hat einen Lohn. (229. 4579. 6785) 

2972. Huhn; Kein Huhn fcharret umfonft. 

2973. Zrittfi Du mein Huhn, fo wirft Du mein Hahn. (2553) 
Nach dem ehemaligen Leibeigenrechte warb ber Freie, ber 
eine Leibeigene heirathete, ſelher leibeigen; benn bie unfreie 
Band zog die freie nad fich. 

2974. If das Huhn mein, fo gehören mir auch die Eyer. 
in Bezug auf Kinder ber Leibeigenen. 

2975. He is fo Frank ad en Hoon, 

Mag gern dten un niks boon. (Hoikein.) (1309) 

2976. Ein blinded Huhn find’t wol auch eine Erbfe. 

2977. Was zum Huhn geboren ift, ſcharret nimmer por 10. 

2978. Es ift kein Huͤhnchen noch ſo klein, 

Es moͤcht' uͤber's Jahr ein’ Henne feyn. 

2979. Fette Hühner legen wenig Eyer. 

2980. Kluge Hühner legen auch in die Neffeln. 

2981. Der Hühner Sadern leidet man um der Eyer willen. (1265) 

29832. Hübner, die viel gaben, legen wenig Eyer. 

Der Branyıfe: De grands yenteurs, petits faiseurs. 

2983. Eiehe Erndte. Nr. 1166.) 

2984. Ber mit den N zu Bette geht, kann mit den Huͤh⸗ 

nern aufſtehen. (1635 | 

2985. Wenn man: Huf! nf, meint man die Hühner. 

2986. ‚Hierum und Darum gehen bie Hühner baarfuß. (6446) 

2987. Er will den Hühnern die Schwänt’ aufbinden. (50 a.) 

2988. Hühner und Hahnen, 

Bleiben Gefpanen. 
2989. Er fieht nah dem Huͤhner⸗Ey und läßt die Gänfe fahren. 


Immel _— 218 — 


2990. 
2991. 





Mit einem ein Huͤhnchen zu pfluͤcken haben, 
„Dar find Hoͤner!“ (Hamburg.) 
vom Wohlhabenden. 
„Loopt mank de Hoͤner!“ (Hamburs. 
ſcheert euch weg. 
„In dat Neft leggen vele Döner.” (Semburg) 
wo Bide zutragen. 
‚Er hat vom Huͤhner⸗Steiß gegeflen. 
kann nichts verſchweigen. 
Hummel. 

Er hat lauter Hummeln im Kopfe! 
Hunde und Edelleute laſſen die Thuͤr auf. 
Wer ſchlaͤgt meinen Hund, 

Der liebt mich nicht von Herzeusgrund. 

Der Jranzoſe: Qui aime Martin, aime son chien. 

Der Ongländer: Love me, love my dog. 


. Beſſer ift Hundes Freundfchaft, denn teindſchaft. 
. Se ſchaͤbiger Hund, je mehr Floͤhe. (4828) 


Während der Hund ſch.. ßt, läuft der Haaſ' in den Buſch 
(Ebenſo Stal., Franz.) 
Der VDranzoſe ferner: Pour peu qu’on perde de temps, on man- 
que Poccasion. | 
Während der Hund beit, frißt der Wolf die Schaafe. 


2er dranzoſe: Tandis que le chien pisse, le loup s’enfut. 


. Wenn der Hund nicht luſtig iſt zu jagen, reitet er auf 
dem Ars. | 


. Wenn bie Hunde fchlafen, hat der Wolf gut Schaafe ſteblen 
. Der Hunde Bellen hindert Niemand. 


Der Hunde Bellen jagt daB Schwein aus dem Walde. 


. Wenn alte Hunde belen, iſt's Zeit, dag man ausfchaut. 


(Ebenfo Spantfd.) 


. Wer nach jedem bellenden Hunde werfen will, muß viel 


Steine aufheben. (3175) 
Hunde die viel bellen, beißen nicht. (@senfo Itel Bean. Span, Gast) 
Der Angländer: Brag’s a good Dog, but Holdfast is better. 


. Schweigender Hund beißet am erſten. 
. Ber dem Hunde nicht wehrt, ber hebt ihn. (3701) 
Boͤſem Hunde gehört ein Knuͤppel. 


Der ®rangofe: à mechant chien, court lien. 


‘ 


Morte ni 


. Wenn deHund den Pruͤgel nicht achtet, achtet er der 


— 


Sunde — 29 — Bunde 
3007. Junger Hund muß beißen lernen. \ , 
3008. Boͤſer Hund, zerriffen Fell. (Ebenſo dranz.) e 
3009. Ein Hund flöhet ven andern. (1224) 
3010. Je magrer der Hund, je größer die Flöhe. 
3011. Wenn der Hund unten liegt, beißen ihn alle Hunde. (1232) 
Der Onglinder: If a man once fall, all will tread of him, 
3012. Wenn man ben Hund fohlagen will, find’t man bald einen 
Steden. (&enfo @nsı., (6712) 
Der Brenpofe: Quand on veut noyer son chien, on Paccuse 
de rage. 
3013. Wenn man den Hund fchlagen will, fo bat er bad Leber 
gefrefien. (2066) | 
3014. Der Hund ift freudig (tapfer, ſtolz) auf feinem Mift. (Hofe.) 
(819. 2532) 


Dee Srenyfe: Le charbonnier est maltre chez soi. 
Der Spanier; „Sanct Peter hat's in Rom am beften. ” 


3015. Eilte die Hündinn nicht fo, wärfe fie nicht blinde Junge. 
Ofıtgriehifh.) (1048) . 


3016. Wer feemben Hund aa gewinnt nicht3 ald den Strid. 


3017. Der Hund kennt ſeinen Knochen wohl. 
3018. Ob mich ein Hund oder eine Huͤndinn beißt, der Mundarzt 
fordert nicht weniger. (Edenſo Stanz.) 
Der dranzoſe: Autant vaut bien battn, que mal battu. 
3019. Der Hund der nicht getroffen ift, ſchreit nicht. (6696) 


3020. Ein Hund ift nicht lang’ an eine Bratwurft gebunden. 
(Altrömifh, nur daß es ba Braten heißt.) 


3021. Schwerlich effen die Hunde Bratwürfte, fie fehlen fie dann. 
Die Hunde mit Bratwürften werfen. 
Den Hund nad) der Wurft ſchicken. 
3022. Dem Einen Hund’ iſt's leid, wenn der and’re in bie Küche 
gebt. (603) 
3023. Den alten Hund ift ſchwer bellen lehren. 
3024. Alte Hunde find ſchwer bändig zu machen. 
»er @ngländer: An old dog will learn no tricks. 
3025. Wo'r der Hund den Pott apen findt, da'r fleit he be 
Smut’ in. (Holftein.) . 
Der Hund is im Potte. Weſtohalen.) 
Er wird den Hund im Topfe finden. 
Dat der Hund einmal ben Kopf im Topfe, zieht er ihn nicht 
eher wieber heraus, es fen benn Alles altel. 
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3026. 


3027. 
3028, 


3029, 


3030. 
3031. 
3032. 


3033. 


3034 


3035. 
3036, 
3037. 


3038. 
3039. 


3040. 
3041. 


3042, 


3083. 


3044. 


Der Hund, der den Haafen auöfpärt, iſt fo gut wie ber 

ihn fängt. (3313) 

Mach’ wie der Hund; 

Lede Dich, wo Du bift wund. 

Der Hund hat mit der Haut bezahlt. 

Der Hund frißt wieder, was er gefpieen hat. 2 Pete. 2, =) 
fo treibt der Narr auch feine Narrheit wieber. 

Bloͤder Hund wird felten fett. 

Faulen Hund legt man an einen Stwohhalm an. 

Mit unwilligen Hunden fahet man nicht. 

Laß die Hunde forgen, die brauchen vier Schuh. (5582) 
Wie es Menſchen giebt, die nimmer forgen und immer fröhlich 
find, fo giebt es beren, bie Immer forgen und nimmer froͤh⸗ 
lich find. 

Suche Dir ’nen andern Hund, wenn Du feine befferen 

Knochen haft! 

Wenn der Hund gar Lappen frißt, 

Er auch dad Leder nicht vergißt. 

Mer mit Hunden zu Bette geht, flehet mit Flöhen wieder 

auf. (Edenſo Engliſch.) 

Er treibt die Hunde aus und geht felber mit, 
geſchaͤftiger Muͤßiggang. 

Schlafenden Hund ſoll man nicht wecken. 

Todte Hunde beißen nicht. (itromiſch. | 
As Pompejus feinen Feinden in bie Hände gefallen war und 

- fie über beffen Leben und Tod beratbfchlagten, rieth Theobo: 
tus, ihn dem Caͤſar aufzuopfens denn, fprad) er: „todter 
Hund beißet nicht! ” 

Biel Hunde find des Haaſen Tod. 

Geſcheidte Huͤndlein tragen die Woͤlfe auch zu Holze. (2535) 

An der Hunde — 

An der Huren Binden, 

An der Weiber Zähren 

Und der Krämer Schwören, 

Sol fi Niemand Fehren. (5790) 

Denn Krämer ſchwoͤren um’s Gelb, 
Wie's ihnen gefällt. 

Man giebt dem Hunde nicht fo oft Brod, ald ee mit dem 

Schwanze webelt. 

Zwei Hund’ an Einem Bein, 

Kommen felten überein. (2536) 


% 


Bunde — 21 — Hunde 
\ . 
3045. Kommt man über den Hund, kommt man auch über ben 
- Schwanz. 
3046. Hundshaare auflegen. 
Der Stanyofe: Prendre du poil de la bete. 
ſich heilen mit dem felber, was das Uebel vergnlaßtes z. B. 
den Katzen⸗ Jammer mit Branntwein! 
a. Einen blauen Hund zeigen. (68 .@.) 
Es naͤhme kein Hund ein Stud Brod von ih. 
Er kann keinen Hund aus dem Öfen loden. 


3047. Hunde⸗ und Bundes = Ketten reißen. 
a. Die muß dem Hunde aud was vermachen. (Saweiz.) 
- Schimpf auf unreinlice Köchinnen, beren Cine einem Hunde 


.etwas vermachte, weil er ihr bas Küchen: Geſqhirr ſo ſchon ſau⸗ 
ber und rein geleckt hattel 


d. Da liegt der Hund begraben. (2633 d.) 
Hinc illae lacrymae. 


c. Es wirb ihm befommen wie dem Hunde das Gras. 


d. Es bellen’8 die Hunde in der Stadt. (652) 
bd8 Geruͤcht. 


Hunde führen bis Bauten. 

Die Redensart entſtand zur Zeit Kaiſers Heinrich I.s dieſer 
ſchickte naͤmlich den bei Bautzen lagernden Ungarn zwei Bothen 
mit einem Fehde⸗Briefe, nebſt zwei raͤudigen Hunden, anſtatt 
des biöher gezahlten Tributs. Der Ungar⸗Fuͤrſt ließ in feinem 
Zom den Bothen Rafen und Ohren abfehneiden und ſandte fie 
fo mit den Hunden dem Kaifer zuräd. Den Bothen bekam 
alfo dies Führen ber Hunde nah Baugen fo überaus 
Schlecht, daß es zur fprichwörtlichen Rebensart wurbe, weldye 
ſich alfo wol nicht auf die fonflige Strafe bes Hunbetras 
gens bezieht: — die ſe warb ben Majeſtaͤts⸗Verbrechern von 
Adel auferlegt; denn vom Abel hatten die Kürften ehemals nur 
Zreue zu fordern, nicht aber Unterthänigkeit. Deshalb 
ward ſolchen abeligen Verbrechern ein räubiger Hund auf ben 
Rüden gebunden, zum Schandmal ihrer räubigen Treue. 


Es gefchiehe ihm, wie dem Hündlein zu Bretten. 
fprigt man in ber Rheinpfalg, wenn von übelbelohnter Treue 
die Rebe it. — Im Städtchen Bretten hatte ein Dann ein 
treues, zu mandherlei Dienften abgerichtetes Bündchen; dies 
pflegte er auszuſchicken, gab ihm einen Korb in's Maul, worin 
ein befchriebener Zettel lag mit bem nöthigen Gelbe, und fo 
Nlangte es Fieifh und Wurft bei'm Megger, ohne je einen 
Biffen davon anzurühren. Ginmal aber fanbte fein Herr, ber 


Hundertste — — Hueger 
2.7.7 wwangelifih war, das Huͤndchen an einem Faſttage zu einen 
Meyer, der Fatholifh war und freng auf bie Faſten hielt. 
Als nun ber Mebger auf dem Zettel eine Wurſt beftellt fanb, 
hielt er das Huͤndchen feft, hieb ihm ben Schwanz ab unb legte 
den in ben Korb, mit ben Worten: „ba haft Du Fleiſch!“ — 
- Das Hünblein aber, beſchimpft und ſchwer verwundet, trug ben 
Korb treulich über bie Gaſſe nach Haus, legte ſich Hin unb vers 
flach. Die ganze Stadt, trauerte, und- das fleinerne Bild eines 
‚ Hünbehens ohne Schwanz warb über bad Lertcher geſett. 
Er hat eine Hundshaut getroffen. 
wenn ber Böfe einen Schlimmeren findet. 
Es ſtechen ihm die Hundsmuͤcken. 
Er ſchuͤttelts ab, wie ber Hund den Regen. 
7. Er tft dazu, gekommen, wie ber und zur Bratwurſt. 
3048, Mer feinen Hundsf..z riechen kann, foll auch Fein Wild⸗ 
pret effen. (2018 — 20) 
Den Hund vor dem Wilde fchlagen. 
ihn unftug entmuthigen. 
Der Sranzofe: Battre le chien devant le lion. 
Einem den Hunde» Sprung zeigen. 
ſchimpflich fortjagen. 
Er hält e&, role der Hund bie, Faften. (6268) ’ 
Bekannt, wie ber bunte Hund. 
’ wie ein begoffener Hund. 
Er geht umher, | wie ein X —8 
Er iſt auf den Hund. 
Es kraͤhet weder Hund noch Hahn darnach. 
Mit der Hunde Laterne hinausleuchten. 
mit dem Prügel. 
30. Hundertfte; Das Hundertſte in's Tauſendfte werfen. 
verwirrend Gewaͤſch. 
3050, Hunger leidet feinen Verzug. 
3051. Hunger iſt ein Unger. 
Der Hunger [cheint ihm zum Fenſter heraus. 
3052. Hunger ift.ein fcharfes Schwerdt. 
3053. Der Hunger treibt den Wolf in —ã (Eikafo Bruns) 
3054. Der Hunger ift Niemand's Freund. ' 
Er friße ſich felber vor Hunger. 
Er wohnt im Hungerfelde. 
Er nagt am Hungertuche. 


Sunger — 1233 — Hunger 
An ben Hungerpfoten faugen. 
"Wenn der Bär Hunger leid't, 
Saugt er fein’ Pfoten allezeit; 
So muß auch thun der träge Mann, 
Der nicht will arbeiten, wenn er Tann! 
3055. Dune: und Durft fingen Feinen Alt. (1241) 
doch fingen fie einen eher alt, als das Schlemmen. Der 
-- Glaube ift nicht übel: Jeder habe auf biefer Welt fein ihm ber 
flimmtes Theil zu effen und zu trinken; wenn das verzehrt ſey, 
muͤß' ex fort; alfo müffe, wer fein Leben auf's Längfte bringen 
wolle, immer nur möglihft wenig effen. — Letteres iſt rich 
tig. — Nopoleon hat gefagt: „Man Tann leicht zu viel, 
fchwertich aber zu wenig eſſen!“ 


| as Haupt 
3056. Hungern und Barren 074 Pe Daup u 


3057. Dem Hungrigen ift: har’, ein hart Wort. 
2er dranzoſe: Long, eomme un jour sans pain. 
3058. Dem Hungrigen ift nicht gut ‚prebigen. 
Der dranzoſe: Ventre affame m’a point d’oreilles. (&senfo Engi.) | 
chen Marcus Cato fagte einft: „Es ift ein ſchwer Ding, zum 
Bauche zu reden, der Beine Ohren bat!’ 
3059. ange Hungern ift kein Brodfparen. (1296) 
3060. Hunger leiden ift ein gewifjes Einkommen. 
meinet der Geiz 
3061. Der Hunger koſtet wenig, ber ueberdruß viel. 
3062. Wer nicht hungert, faftet leicht. 
3063. Hunger ift der befte Koch. (965) 
Halte das Hafermus gegen einen hungrigen Magen und bie 
Kapaunen gegen einen unluftigen, fatten Magen, fo lebt ber 
Bauer fo gut wie ber Fuͤrſt. — Cinem großen Herrn, wel: 
chem ex nichts recht machen Eonnte, Tagte ber Koch: „Es fehlt 
an nichts als an der Haupt: Specereil” — An welher? — 
„An Bunger, Durft, Arbeit, Schweiß!” 
Der dranzoſe: à bon appetit, il ne faut point de sauce. 
Der Engländer: a good stomach is the best sauce. 
3064. Hunger macht hart Brod zu Honigkuchen. 
3065. Hunger macht rohe ‚Bohnen fÜB. (vente Enstifs. (4172) 
Der Italiener: L’asino che a fame, 
Mangia d’ogni strame. 
3066. Hunger macht Bohnen zu Mandeln. 
2er Yranpfe: & bon goüt et faim, 
nD’y a mauvais pain. 





Gungersnoth — 224 — "Sum 


Salz auf dem Brob wich 
Schon Die ben bellenden Magen befriebigen. Wie und ie 
ber wol 
Kaͤme doch das? Nicht iſt im koͤſtlichen Brodem bie hoͤchſte 
Wolluſt, nein, in Dir ſelbſt. Verſchaffe Du leckere Zuboſ 
Dir durch Schweiß! 15orax) 


Der Tyrann von Syrakus hörte bie Spartaner ihre ſchwatje 
Suppe fo uͤberſchwaͤnglich ruͤhmen, daß ex ſich einen Koch km 
“men ließ, ber fie zu bereiten verſtand; als er bie Guppe mm 
’ goftete und fie fogar ekelhaft fand, ſagte ber Koch: „Diek 
"Suppe, mein König, ſchmeckt nur Denen fo ſchoͤn, bie fih im 
Eurotas gebadet haben!” — db. h. die durch Arbeit und Leibet⸗ 
‚Uebung hungrig geworben find. 
3067. Hunger iſt die befte Würze. 
3068. Der Hunger ift Meifter. 
3069. Der Hunger lehrt maufen. “ 
es muß gegeſſen feyn, und flänbe ber Salgen vor der hir. 
3070. Geseke (ala In Hungerönoth 
bt's kein fchleht Bro. 
3or1. - und Haafen find ſchwer zu zähmen. 


3072. Huren ( u | Duben kommen ungerufen. 
3073. 


. und Buben, Ein Gefpann. (2966) 
3064. Kommt die — in's de „f r kommt fie auch in ben Sal, 
> 772 


3075. Wer von einer — fcheidet, hat ’ne gute Tagereiſe gemadt. 
3076. Junge —, alte Kupplerinn. 
3077. Junge —, alte Betſchweſter (Edenſo @nstite.) (5782) 
Jetzo ſ horechen ſie den alten beſtehenden Wuſt zierlicher aus: de 
Hure heißt jest Freudenmaͤdchenz alfo ein Lieblic Vort für 
“eine fo ſchaͤndliche Sache. Sie fagen auch: „junge Bettfäwne 
fter, alte Betichwefter”s und noch zierlicher: „Damen, weide 
fich in der Jugend mehr hätten follen vor ben Herren hüten 
werben im Alter Kerenhuterinnen.” — Das Alles King 
- mehr ale Schimpf und Scherz, benn als Ernft und Kage. — 
Wir follten aber, beim ſchlimmen Worte für die ſchlimme Cake 
bleiben, damit nicht die ſchlimme Sache endlich gar zu Sem 
komme! 
3078. Die — kommt ſchnell in's Haus, 
Aber langſam wieder 'raus. (5877) 
3079. Wer eine — nimmt zur Ehe, 
Bedarf Feines Ungluͤcks mehe. 
3080. Wer mit — zu Adler geht, ber egget mit Gecken zu. (3305) 


l . 
_ Yurenhaus — 22353 — — Hub, 
3081. Wenn die Huren fpinnen, fo ift die Nahrung Frank. 
Dat ſteit em an, as der Hore dat Spinnen. (Gemburg.) 
er weiß nicht damit umzugehen. 
Der Sqhwade fagt von ber Hure: „Ste handelt mit kurzer Waare!“ 
3082. Wenn die — ſcwinnſen ‚ fo bricht die Schande aus. 
3083. Sey Hur’ oder Dieb 
Haft Du Selb, fo biſt Du lieb. (4367) 
„Willſt Du Dich der Tugend weihn? 
Gluͤck kann ich Dir dann verſprechen!“ — 
Laß mich nur erſt gluͤcktich ſeyn, 
Tugend wird mir nicht gebrechen. " 
3084. Die — ift abſolvirt, man laͤßt ſie ſeyn, was fie iſt. (911) 
3085. Es wird Keine eine — von Eines Mannes wegen. 
3086. Es find nicht Alle —, bie einem Manne zu Willen find. 
3087. Es ift feine — fo te he. BB gern ein fromm Kind. 
6. 6192 


gefäuget, L, eneiget. 
3088. Was Huren | geboren, in zu huren — 


So arm, wie 'ne Hure in der Marterwoche. 
3089. Wer 'ne — zur Ehe nimmt, ift ein Schelm, ober will 
einer werden. _ 
30%. Die nicht will eine — feyn, 
Sollt' au nicht führen Huren: Schein! 


3091. Hurenhaus; Ber den einen Fuß im Hurenhaufe hat, 
bat den andern im Spittel. 


3092. Hurenthränen, Sedelzieher. 
3093. Hufaren beten um Krieg und ber Doctor um's Sieber. 
309. Hut bei Schleier, und Schleier: bei Hut. 
alter Rechtsgrundfag, in Bezug auf Ehefliftungen und Gterbes 
fälle der —— 1W 
3095. a in der Hand 
bt durch's ganze Land. (767. 2924. 5529) g 
Der Gngländer: A man’s hat in his hand never did him any harm 
Zu einem Einäugigen Bettelvogt ſprach ein Bettler: „Gnaͤdiger 
Herr Prachervögt, börf id wol sen lütjen in be Straat herum⸗ 
gahn?“ — Der Betteloogt: „Wenn man noch fonen rechten 
Titel Eriegt, Tann man wol een Doge todohn!“ 
3096. Geſchwinde zum Hut, langfam zum Beutel. (5529) 
Unter dem Huͤtlin fpielen. 


3097. Huth; Gute 
m das Ar 
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‚ Kpochonder — A — er Vigor 
3098. Almit-mit Du. © on.” 
Dre Brpfsı Un averti en mut dm 9 


Der Gngländer: A fore warn’d, a fore amd. ° 
Dies war ber Denkforuch des Lrefflicgen Kaiſers Martmilianl; 
er pflegte ihn fo zu ſchrfiben, daß er für A ' einen Hut 
hinzeichnete. 
3099. Gute Huth macht guten Frieden. 
3100. Die befte Huth 
Iſt, die der Menſch ſich felber thut. 
3101. Hypochonder; Der Hypochonder iſt bald arirt, 
Benn Eu das eben recht cujonirt. 


\ 





ſcheidet die Leute. 
3 Wenn Ja und Xber beifammen ſtehn it nicht viel Bei, 
3104. Da Ia im Brauche ge, 
Stand's mit der Well nicht fo gering. : 


B&. d. da noch ja fie ja galt, und das ort ein Dlanu, ein 
Mann ein Wort war. 


Ein fchönes: Ja! ein fönes: Nein! 
Nur geſchwind, ſoll mir willkommen feyn. 
3105. Jacob's Stimme, Eſau's Hände: 
3106. Bill: Du bei Sanet Jacob, fo denke nicht wieber peim. (477) 
Das ift ber alte Jacob. 
Schlendrian. 
3107. Jagd; Man muß -oft bie Jagd abblaſen, balech man 
nichts "gefangen bat. (3167). 
3108. Sagen und nicht fangen, macht berdroffene Jaͤger. 
8109. Wer ſich dem Jagen ganz ergeit, 
- Wird gleich den Thieren mit ber Zeit. (6829) 
3110. Sage, fo faheft. (6725) 
Laß lets im Mafferficom Bein Reg und damen bangen, 
Wo Du es nicht gebadht, ba wirft Du Fiſthe fangen. 
3111. Wer Andre jagt, wirb felber mühe. (160) 
3112. Jaͤ äger und Hunde thun manchen vergeblichen Sprung. 


File — 11 — Aahr 


3113. Es find nicht Alle Jäger, bie das Horn gut blafen. (3462) 
3114. Guter Jaͤger, fpurt genau. 
3115. Ein Jäger umverdroſſen, 
Hat's oft und did genoffen. (823) 

3116, Je fihlechter der Jaͤger, je fchlimmer ber Hund. (2769) 

ſchlechter Jäger dreſſirt ichlecht. 
3117. Naffe Jaͤger, trodne Fiſcher. | 

ſchlechte Geſchaͤfte. | 
3118. Ein guter Jaͤger laͤßt fich nicht auf's Rohr ſehen. 

Das ift Zäger » Latein. 

Windbeutelei, Aufſchneiderei; fo hat 4.8. ſchon mancher Jäger 
erzählt von einer Buͤchſe, mit welcher er trefflich habe koͤnnen 
um die Ede fchießen, one je zu fehlen. 

3119. Jaͤhe; Je jäher, on 
| efto unnaͤher. 
3120. Gin Jaͤher ſoll Efel reiten. (4107) 
3121. Jaͤhzorniger Mann ift Fein Verraͤther. 
312. Ja: Herr, vor Augen füß, zu Rüden bitter. 
3123. Jahrz Ale Jahr Ein 868, wenig Kaͤs; ale Jahr Ein 
Kind, viel Kind. 
3124. Das Jahr iſt lan 
Der Dänc: Das abe ift nie fo lang, daß nicht bie! Weihnacht 
zu kurz waͤre. 
3125. Das Jahr hat ein groß Maul und 'nen weiten Magen. 
(@benfo Dänifd.) 
3136. Das Jahr hindurch kann viel Waſſer den vr. herablaufen 
3127, Viel Jahr’, 
Biel Gefahr. * 
3128. Viel Jahr” und Gefahr, u 
Bringt Weisheit gar. ' ” 
3129. Jahre Ichren mehr als Buͤcher. 
3130. Andre Jahre, 
Andre Haare. 
Daraus wir lernen allezeit 
Der Menſchen Unbeſtaͤndigkeit. 
3131. Jahre nehmen hin das ‚Haar, 
Aber nicht Bosheit gar. 
Es wird das alte Jahr, das ſich nun ſchließt, gehalten 
Als wenn’s vergangen wärs fo iſt es auch, mein Chriſt, 
"Wenn Du ein neuer Menſch in Gott gavorben biſt; 
fs nicht, fo lebſt Du noch wahrbaftig in bem alten. 
3132, Dos Jahr bringt Ge u nicht ber Ader. (ansriechiſq.) 
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Ianar — 228 — x 


Der Din Die Erndte hängt mehr vom Jahr ab, als vom 
Acker. 
3133. Der iſt lange todt, der vor'm Jahre ſtarb. 
3134. Ein Jahr belehrt das Andre nicht. 
3135. nd, 0... indiſch und klein. 
> Yüngling; .. ein Jungfraͤulein; 
Mann, . .. . eine Frau Simon, 
— .. eine Natron'; 
Men voll Religion, 
8 Alter anz . wohl ausmwarten Tann; 
in reis, . . alt und ungeflalt, 
ßz > 0.0. viel häßlicher Ha 
nderfpott, ". . ee Belt —X ab 


3136. Wer vor 0 Jahren nicht hübſh vor 30 Jahren 
nicht ſtark, vor 40 Jahren nicht witzig, und vor 60 
Jahren nicht reich, am bem ift alle Hoffnung verloren. 

37. Ber im beeifigßen Jahre nichts weiß 
31 im te nichts weiß, 
im Bieräfken. nichts ift, 
unb im Funfzigften nichts bat, 
Der lernt nichtö, wird nichts und kommt zu nichts! 

3138. ert Jahr' Unrecht, 

ar nie Eine — Recht! 

Ein'n Dre foll freffen ber Juriſt, 

Der ſolchen Spruchs ein Lehrer ift: 

Daß langer Brauch fol ſeyn ein Recht 

” Der allzeit iſt geweſt unrecht 1“ 

Was hundert Jahr lang war Unrecht, 

IR keine Stund' gewefen Recht! 
Januar. (iche Wetters Kalender) 

3139. Ich gebe, wie ich’8 babe, und nehme, wie ich's kriege. 

3140. Ich habe gefäet, 

Ein And’rer möpet. @eb. 4 57) (2019) 

3141. Ich thät nie recht, ih Fomm’ dann recht. (7099) 

3142. Ich weiß wohl was ich habe, aber nicht was ich kriege. 

3143. Ich trinke, was Elar iſt, 

Und glaube, was wahr ift. ” 

3144. Ich effe, was ich mag, und leide, was ich muß. 

3145. Dad Ih und Mid, dad Mir und Mein, 
Regiert in aller Welt allein. (4193) 

8146. Je früher reif, je früher faul. (6447). 

nicht bloß vom Döft. 


Kr — 229 — Jeder 


3147. Je mehr et ſchrieet, 
Se eh'r et fryet. Geltein.) (6896) 
von tiefſtbetruͤbten Witt⸗Maͤnnern und⸗VFrauen. 
3148. Je Alter, je älter; je kaͤrger, je aͤrger. 
3149. Je flärker getrunfen ‚ie ſchwaͤcher geworden. 
3150. Je voller, 
Je toller, .. 
3151. Se mehr er trinkt, ie mehr er duͤrſtet. 
Wed mi up huͤt Nacht, wenn ick doͤſtig bin” fagte ein Hol⸗ 
einer zu feiner Frau; file ſprach: wo Tann ick weeten, wenn 
Du böflig biſt? — „Wed Du miman up, id bin im— 
mer doͤſtig!“ 
3153. Je kruͤmmer, deſto duͤmmer oder fchlimmer. 
3153. Je näher, je fpäter. (2764. 3407) 
3154, Jeder nur ne oft vergißt, 
Daß er allein nicht Feder, ift. (2204) 
3155. Jedem was, ift gute Theilung. (5929) 
3156, Jedem das Seine, ift nicht zu viel, (@benfe Yang) 
Suum cuique, — Auf der hintern Geite bes Rolands ga Bre⸗ 
men war ehemals gemalt zu fehen ein Loͤwe und ein Hund, 
im Streit um einen Knoden, mit der Umfchrift: ‚„„Eenen jeden 
dat syne.“ — Wird aber bem Hunde bes Knochen werben, 
wenn er ihm aud) wirklich gehört? — Gegen ben Löwen 
ſchwerlich, wenn biefem fonft etwas baran Liegt! 
3157. Jeder für 210, Gott für und Alle. (Abenſo dram., Engt., Stal., Span.) 
ug auf Sorgen und Wachen, 
3158. geben nie "als viel er bat. 
3159. Jeder kann, fo viel er thut. 


3160, Sebet muß Ein Paar Narrenſchuh serreißen, zerreißt ex nicht 


"ss muß auf Erden jeber Menſch ein erden Narrenſchuh ver: 
Doch Mancher laͤßt die Sohlen ſich ni &e ‚Sen um und um be: 


Das tft die menſchliche Gebrechlichkeit: derſelbe Menſch kann 
in sehn Dingen erhaben und im elften als ein Thor erfunden 
werben. 
161. Hätte Jeder das Seine, fo waͤrſt Du fo arm wie ein 
Andrer. 
‚3162. Wenn Jeder fi) hält, wie er fol, 
So ſteht es allenthalben wohl. 
Eines ſchickt ſich nicht fuͤr Alle: 
Sehe Jeder, wie er's treibe, 
Gehe Jeder, wo er bleibe, 
Und wer fteht, daß es nicht fake! 





Jeder — 20 — Adermann 


3163. Jeder fege vor feiner Tür. W 
3164. Jeder ſchaue in feinen Rinnſtein. (2665) 
Wer da will ſtrafen mich und die Deinen, 
Der prüf erſt, was da manglet Ihm und den Seinen; 
Zinb’t er Beinen Mangel an Ihm und den Beinen, 
So ftraf’ er alsdann mich und bie Meinen. 
3165. Jeder warte des Seinen und laufe nicht ferne. (8672. 4842) 
3166. Nicht Jeder ift auf die Hochzeit gelabeh. (5090) 
8167. Nicht Ieder der jagt, hat Weidmanns⸗Glück. (3107) 
3168. Es kann nicht Jeder um Ablaß gen Rom ziehen. 
3169. Jeder bat feinen Splitter. (4222) 
Jedoch ift der ein kluger Mann, 
Der feinen Splitter verbergen Tann. 
8170. Jeder ift fich felhft der Nächfte. atrimirs., (3859) 
| 2 Pre Jeder Müller leitet das Waſſer auf feine em 
ü e “4 
3171. Jeder hält fein Kupfer für Gold. (5774) 
3172, Jeder bett fone Greetge leif, um is fe ook befihnube, (3353) 


3173. Jedermann; Herrn Jedermann 
Regiert der Wahn. (4661) 
3174. Wer's Jedermann wollte recht machen, müßte früh aufftehn. 
Man fage mir: wo ift ber Mantı, 
Der Iedermann gefallen kann? — 
Riemand wird er genannt, 
Nirgend ift fein Vateriand 


Der Araber hat folgende nde varaba: 

Ein Bater mit feinem Sohn trieben einen Sie vor ſich hia 
da begegnete ihnen Einer, der ſprach: „Welche Thoren, baf 
fih Keiner auf den Efel feat!” — Da feste ber Water ben 
Sohn darauf. Kam wiederum Einer und ſprach: „Da figt der 
Zunge auf dem Eſel und kaͤßt ben Vater traben!“ — De 
Sohn ſaß ab, der Vater auf; da Fam bald ein Dritter und 
[halt den Water unbarmherzig, daß er den Cohn Laufen laſſe 
Da festen fich Beide auf ben Eſel; aber ed begegnete ihnen 
ein Vierter und ſprach: „Wie unbarmherzig, dem armen Gid 
Zweye aufzuhucken!“ — Da fiehft Du nun, ſagte der Mala 
zum Sohn: „Der müßte früh aufftehen, der's Allen wollt 
recht machen! ” 


3175. Wer Jedermann den Mund flopfen wollte, bebäufte viel 
- Mehls. (3000. 3775. 4188) 


3176. Jedermanns Gefel ift Niemands Freund. 
3177. Jedermanns Freund, Jedermanns Narr. (15%3) 


Ina. — 1331 — Johannis 


3178. Ieverinaun fagt es, Niemand iveiß ed. (20460) 
3179. Wo Jedermann geht, da waͤchſt Bein Gras. 
auch In Bezug auf Seräpäfte. 
3180, Laß umverachtet Jedermann, 
Du weißt nicht, was tin in Anti ann. 
3181. Jens; Wer von Jeng kommt ungefchlagen, 
Der hat von großem Gluͤck zu fagen. | 
Wer kommt von Sen’ und Leipzig ohne Weih, 
Bon Wittenberg mit gefundem Leib, 
Bon Helmfedt ungtilagen, 
. Der bat von, großem .Blüd zu fageu. 
3182, Jeſuit; Mit Iefuiter- Chor, Bengbictiner Bett, Kapuzis 
ner-Tiſch und Dominltarier Wein, iſt gut geifttich feyn. 
Igel. Ä 
Er hat 'nen Igel im Magen, 
ber flachelt, wenn er niht ſchwimmt. 
3183. Igelhaut; Aus. siner Daslheit. macht man fan Deuſttuch 
3184. Ueber einen Igelbalg gebhst ceime. duchsbaut. (6960) . 
3185. Immer dran 
Berbirbt am Ende Reh und Mann. (671) 
Der Ongländer: All work ad-ne play, makes Jack a dull boy. 
3186. Ingolftabt; In Ingolſtadt zeigt man eirtem bie Feige. 
Auf dem hoben Marken⸗Thurme dafelbſt war ein Geſchuͤtz, 


die Beige” genannt; eine Kugel daraus töbfite dem Helden 


Guſtad Adolph ein Pferd unter dem Leibe: 


3187. Infel; Man findet nicht ei ein’ Inſel, da man das 
Verthane wiederfindet. (6285 
3188. Intereffen, 
Täglih mit aus der Schuͤffel een. (7142) 
3189. Joch; Sind wir gleich im Joche, 
Illuminiren wir doche! (Haldertatt.) 
Bur Zeit, ba Napolcon Deutſchland beperefihte, mußte in 
Deutfhen Städten fein Geburtstag alljährlich auch mit Illumi⸗ 
nationen gefeiert Werden. in ehrlicher Schuhflicker Tieß jenen 
Mein, der feitdenr zum Sprichwort geworden, in einer dunkten 
Gaſſe freubig durch fein Fenſter firahlen und war nicht wenig 
erſchrocken, als die Police zu ihm eintrat und feine ‚naiven 
Herrlichkeit grob ein Erbe machte. — Wie iſt doch ber Deut: 
ſche tmmerfort eben fo ehrlich, als langmuͤthtg! 
Sie ziehen nicht an Einem Roche. 
von wiserfinnigen Cheleuten. 
Johannis. (Stehe den Mutter s Kalender.) 


—X 


Irren — 232 — Juden 
3190. Irren; Der Irret nicht, der auf unrechtem Wege umkehrt. 
(6544) 


Wiek beſſer tft es auch, auf gut Gluͤck irre gehn, 

Als bis zum Untergang ber Sonn’ am Scheid'weg ſtehn. 
3191. Seren HE menfchlich. anteimiss.) (1281. 3242) 

Sch habe viel geirrt, ich hab’ auch viel getroffen 

Beim Irren, was nicht war auf grabem Weg’ zu hoffen. 


Es irrt der Menſch, fo lang’ er flrebt. 


Irrthum verläßt uns nies doch ziehet ein höher Beduͤrfniß 
Immer ben firebenden Geift leije zur Wahrheit binan. 


Wie das Wafler, das durch ein Schiff zur Seite gebrängt wirh, 
gleich Hinter ihm wieber zufammenfließt, fo ſchließt ſich auch ber 
Serthäm, wenn vorzügliche Geifter ihn zur Seite gebrängt und 
ſich Platz gemacht haben, hinter ihnen fehr gefcgwind wieder - 
naturgemäß zufammen. _ 
3102. Irrthum ift Fein Betrug. (6264) 
3193. Ein Irrthum bringt den andern. 
Iſt ein Irrthum auch anfangs klein, 
Am Ende wird er wol größer ſeyn! 
3194. IE was Du magft, und leide wad Du mußt. 
3195. IB, trink und hauf”, 
Mit dem Tod' ift Alles aus. 
3196. IB, was gahr iſt; 
Zrin?, was Har iſt, 
Sprich, was wahr if. 
Judas. 
@. Unangenehmer, wie Judas in der Paſſion. (798 a.) 
3197. Judas: Kuß; raue einem Judas = Kuffe, 
Fremdem Hund’ und Pferdes Fuße. (1536) 
Judas⸗Bruder. 
3198. Juden und Edelleute halten zuſammen. 
3199. Wo viel Juden, da viel Diebe. (2489) 
3200. Willft Du ’nen Juden en, mußt Du ein Iube ſeyn. 











3201. Es gehören Neun Juden dazu, um Einen Schweißer, und 
Neun Schweiger, um Einen Genfer zu betrlgen. (Sawei. 

3202. Wer einen Juden befh..pt, fündigt nicht mehr, ald wer 
auf einen Würfel hofirt. (567) 

3203. Halb wollen und halb hören, wie ber Zube Grama. 

3204, Verloren, wie ’ne Juden Seele. . 


Ja — 133 — wend 


3205. Getaufter Jude, beſchnittener Chriſt. 
Ein Praͤlat in Mainz, ein getaufter Jude, hinterließ vor eini⸗ 
gen Jahrhunderten ſeinen Erben eine goldene Katze wit eines 
goldenen Maus, mit folgender Aufſchrift: 

„So wenig biefe Kay’ biefe Maus frißt, 
So wenig wirb ein Jub’. ein guter Ehrift 1” 

Alſſo hat ſchon vor einigen Jahrhunderten ein -getaufter Zube 
feibft, und welder fogar ein chriſtlicher Prälat geworben 
war, gefunden, gebacht, gefchrieben. — Warum mögen ſich 
doc gutmüthige Chriſten heuer fo gewaltig für „bie Emans 
cipation der Juden” bemühen? — Wad erwartet ihr 
denn bavon, wenn ihr fie werbet emancipirt haben? Daß bie 
Juden werben wie bie Chriften feyn? Seyd doch nicht thöricht 
Eher werben ihre Gedanken unfere Gedanken, als baß unſere 
Gedanken je follten ber Juden Gedanken werben. Wenn Ihr 
die Zuben emancipirt, haben fie ja vollends Eeine weitere Ver⸗ 
anlaffung mehr, ſich uns vollends anzufchtießen, fonbern werben 
fi) dann erſt recht zwiſchen uns einjuden und durchjuden. — 
Wieim Einzelnen, fo muß auh im Ganzen ber Jude 
fi felbft emancipiren. Bon ihm muß es ausgehen, 
baß er ganz bem Chriſten⸗Staate angehören koͤnne! 

Er hat ihm einen Juden angehängt. 
eine Lüge aufgebunden. 
Er fpudt, wie ein Jude, ber den Proceß verloren. 
Verſtockt, wie ein Jude. 
Mit dem Juden⸗Spieß rennen, 
&o rennen Biel’ mit Judenſpieß, 
und fuchen allıweg eigen Genieß. 
3206. Sugend bat Beine Zugend. (3221. 6276) 
Der Gngländer: Boys will have toys. 


„Es wäre gut, wenn alle junge Leute könnten alt werben, ehe 
fie jung werben I” fagt ber Schwabe. 





Bluͤhende Kraft und Jugend bethört die Semüther zu Leichtfinn, 
Und hebt Vielen das Herz, daß es in Schuld ſich verſtrickt! 
(Aheognis.) 





Sag nur, wie trägft Du fo behaͤglich 
Der tollen Jugend anmaßliches Weſen? 
„VFuͤrwahr, fie wär’ mir. unerträglich, 

⸗ Waͤr' ich nicht auch unertraͤglich geweſen!“ 


3207. Sugend feat ſich, 
er kloͤt ſich. 


Kannſt Du eben jebes Lebensalter weife nicht genießen, 
Shen jedes Lebensalter wird Dich Thoren dann verbriehen! 


Ing 


3208, 


3225. 


- — 21H — 
Faule Jugend, lauuſtg Alter. uam: ansite.) 





Alter lohntk. 
. Der Jugend Lehre 


Des Alters Ehre. 


zu vr n der gen Säde, 


oͤcke. (Gamaben.) 


aber die ‚Jugend putzt fi ſich am llebſten, obeteich jung ſchoͤn ge 
nug ffl. 


. Jugend ſchadet der Weisheit nicht. (121) 
. Jugend, fey Rauſch ohne Wein; Alter: Wein ohne Raufd. 


Jung gethen, alt gewohnt. (4100. 6478) 


. Jung gewohnt, alt geihan. (er. Se. 2. 6.) 
. Jung den? an ben alten Dann, 


Bern Du nicht willſt betteln gahn. (2614) 


. Jung gebogen, 


At erzogen. 
Der dranzoſe: Ce qu’on apprend au berceau, 
Dure jusqu’au tombeau. 


. Bas jung getollt, 


Wird alt gezollt. 


Jung ift ſchoͤn genug. 
Der dranzoſe: Le diable etait beau, quand il etait jeune. 


. Jung_gefrent 


Hat Niemand gereut. (1584) 
Der Gngländer:ı Happy is the wooing, that is not long a doing. 
Man fagt: Bier Jahre vor dem Variſcheeren und vier Jahır 
barnad freyt man am liebften. 


. Bu jung, iſt ein Fehler, der ſich täglich beffert. 


Sie mag wol jung ſeyn, hofiert aber durch einen alten .8. 


. Junge; Wenn der Junge wüßte, was ber Alte bedarf, 


würd’ er oft den Sedel äulaffen. 
Der Junge hat eben fo ’nen linden Bauch, an ſterben, als 
der Alte. (3265) 


. Der Jungen That, 


Der Alten Rath. 

Stets ja flattert da6 Herz den Zünglingen; doch wo ein Alter, 

Zwifchentritt, des zugleich vorwärts hinſchauet und ruͤckwaͤtte, 

Solcher erwägt, wie gebeibe die wechlelfeitige Wohlfahrt. 

(Heacr.) 
Der Jungen That, ber Männer Rath, der- Alten Gebe, 
find { felten umfonfl. 
drei Vortheile gut. 


Inftgfern — 135 — 0. malen 


u. hat llegt Juͤnglingen ob, Kath Milteren, Flehn den Be⸗ 
jahrten. i Geflodos.) 
28. Sch Deinem Jungen einen Dreyer und thu's felber. (5531) 
iR: Meiſter: Junge, lauf geſchwind, ſteh wo bie Nachteulen bins 
fliegen! 


Zunge: Meifter, legt meine ˖ Schuh' an mb that es ſelber 
9227. Jungfern und Gläfer ſchweben in fleter Gefahr. (2250) 
Ebenſo Engl., Daniſch, Span.) 
3228. Jungfern und Herren koſtet Vernunft viel Seufzer. 
: 3229. Jungfern⸗-Fleiſch ift Fein Lager: Obft. (677) re 


O wie elend ift ein Maͤgdlein, das ben Amor ſich entziehn muß 
— (Horas.) 


Die ESchweier ⸗ aid ſprach: Mutter, i muß q Da ha, od'r 
i zuͤnde's Huus at” 


Der Keuſchheit Schloß wohl zu verwahren, 
Bar an Lifettchen das Begehren; 
Sir fagte: „Fleiß will ich nicht Tparen, en. 
Wenn nur nicht fo viel Schläffel wären?” /·· ' 
3230, Wenn man Feine Jungfern hat, muß man mit Huren ı tans 
zen. (1249. 6401) 
| wenn’s durchaus getanzt ſeyn mus. 
231. Wer da mag ne Jungfrau ſchwaͤchen, 
Mag wol auch 'ne Kirch' erbrechen. 
ein überaus ſchoͤnes Zeugniß von ber eblen Zucht und Sitte un⸗ 
ſerer Altvordern. Der Sinn des Sprichworts findet ſich ſchon 
vielfach im Heldenbuche, in den Minnefingern und in 
anbern uralten Gedichten. 
3232, Es ift armer Jungfern Schand’, daß fie ſchoͤn find. 
Man ſucht fie meift nit zu Ehren, fondern zu Unehren, und 
das Ende vom Liebe aller ihnen dargebrachten Ständigen ift: 
„Ach ſchoͤnſte Phyllis, Hör’ 
Doch unſer Muſiciren, 
und laß uns eine Nacht 
Sn Deinem Schooß paufiren.” 
3233. Eine Jungfrau fteht für einen Mann, 
in außergerichttichen Dingen. 
3234, Eine Jungfrau ohn' Scham, ein Menſch ohne Thun, der 
Maͤrz im. der Blum’ und ein Sommer ohne Thau, deß 
wird man am Ende nicht froh. 


3235. en bi Jungfee auf's Küffen legt, legt fie ſich auch 


Der Sranyofe: „Dame touchee, dame josce.“ i 
welches man vielfinnig deuten Imnz denn teucher heißt for 


Junkerorhaft — 236 — üs 


wol berähren eis rähren, ober das Gerz erweichen; unb 
jouer heißt fowol fpielen, ale täufchen, zum Beften ba: 
ben, &bexliften. Im Damens&piel debeutet das Meet, 
daß die einmal beruͤhrte Dame geipiett ober gezogen werben 
muß! 
3236. Die Jungferſchaft ift ehrenwerth, 
Doch nimm vorlieb was Gott beſcheert. 
in der Brautnacht naͤmlich. 
Er iſt dazu gekommen, wie die Jungfer zum ainde. 
3237. Junkerſchaft will Geld haben. (43) 
3238. Juriften find böfe Chriften. (51— 54) 
Den Ehriften macht bie Liebe, ben Zuriften das Gefee- 


Der Juriſt mit feinem Buch, 
Der Zube mit feinem Geſuch, 
Die Frau mit ihrem weißen Tuch: 
Diefelben drei Geſchirre, 
Machen die ganze Welt irre! 
3239. Juriſten und Aerzte ſind Gaben⸗gierig. 
iſt ein alt Sprichwort und gar nicht irrig. 





„Ra de Bigeline lett et ſick gut danzen!“ ſaͤd de Addocat, de 
kreeg be 'nen Schinken! (Seſtphalen.) 
3240. Der beſte Juriſt, 
Der ſchlimmſte Chriſt. 
3241. Juriſten han Odem warm und kalt, 
Koͤnnen reden, wie's ihnen eben gefallt. (4918): 
Sie haben große Bücher, baraus klappern unb beuteln fie, bafb 
rechts bald Links’, fo lange wie's gehen will und was abwirſt. 


K. 


3242. K. Hüte Dich vor den drei K's! 


bee Kanne, den Karten, ben Käthäen. (4925. 6881) 
3243. Kachelofen; Der en hat einen Klubb. (Bam) 


Rimm’s Schwagen in Acht!. 
3244. Käfer; Was den Käfern entrinnt, freffen die Raupen. 
3246. Kaͤſ' und Brod, 
Beſſer ald der bittere Tod. . 


3246. Spar’.den.Keefe, de Botter is bier! 
3247. Kaͤs her, wie find des Fleifches fatt} 
3248. Kaͤs ift Morgend Gold, Mittags Süber, Abends Bley. — 
(Tbenſo Daͤniſch) 
Der Spanier: „Kaͤs iſt gefund, wenn ihn bie geizige Hand 
ſpendet.“ (@tenfo, Denllqh.) 
Der Ougländerr „Kaͤs iſt ein vindenis Din: Ale verbaut 5, 
nur fih nicht!“ ar 
3249. Kaͤſ' und Brod, 
Macht die Wangen, roth. 
wenn'dabei kuͤchtig gearbeitet wird. 
3250. Se näher der Kuh, je beffer der Kaͤs. 
i. je friſcher die Milch. 


3251. Rad "hem Käswaffer kommt ſelten was ‚Weffered. (eaneen.) 


> Kommen, wenn man ben Ka⸗ aufſetzt. 
post festum. 
3252. Kahlkopf; Was ſhedes, wenn ſich der Kahlkopf kaͤmmt? 
Kayn. 


Der kann im Rabne ſtehn! .- 

3253. Kaiſer; Es find nicht Alle gleich, die mit dem Kaifer reiten. 

3254. Um ded Kaiferd Bart fireiten. (1221) 
Die alten Griechen fagtens „um bes Eſels Schatten ſtrei⸗ 
ten,” in Bezug auf folgendes Geſchichtchen, weiches einft Des 
moſthenes den Athenienfern erzählte, um fie fi aufmerkfam zu 
erhalten. — Gin junger Athenienfer hatte einen Eſel gemies 
thet, um nady Megara zu reifen. Gines Mittags auf ber Reiſe 
brannte die Sonne gar heiß und er fah fi) vergeblich nach 
Schatten um; ba fiel ihm ein, abzufleigen und fi in bes Eſels 
Schatten zu erfrifhen. Der ihn begleitende Gfeltreiber aber 
behauptete, ber Platz gehöre ihm zus benn er habe zwar ben 
Efet, keineswegs aber auch des feld Schatten vermiethet. 
Es kam daruͤber zu heftigen Worten und von den Worten zu 
Schlaͤgen, und da hiedurch nichts entſchieden wurde, kam es zum 
Proceß, der dann dem Sprichworte den Urſprung gab. 

3255. Der Kaiſer iſt aller Eltern Vormund. 

3256. Wenn der Kaiſer ſtirbt, ſetzt ſich der Koͤnig in den Sattel. 

3257. Kalb; Früher ein Kalb, ſpaͤter ein Ochs. 

3258. Man fieht ſchon am Kalbe, was fürn Ochs ed werben will. 

3259. Das Kalb folgt der Kuh. 

3260. Dad Kalb muß oft mit ber Kuh geben. 

3261. Wer ein Kalb fliehlt, fliehlt eine Kuh. (Ebenſo Enstife.) 
Wenn Du mir Bohnen entwenbeft, von Zaufend Metzen nur Eine, 
Dann iſt mir bee Schade geringes, doch nicht bas Berbrege n. 





ya 7540, 3 34 
3563, Unberunui⸗ Kae ieden fi a wol. 
3264. Kalbfleiſch, Halbfleiſch 
fie fegen oft hinzu: „junge Leute, dalbe Leute” 
aueh und Kuhfleifch kochen nicht zugleich. (4073) 
3265. Kalbshaͤute; Es find eben fo viele Kalb - als Kuhfelle 
feil. (3223) 
3266. Als fo veele Kalver komen up den’ Markt, "a8 voler Köen. 


Der Branzofe: Ausaitöt, meurt vgau, we. vache. (Spenfo Speniih) 
wir fterben alt und jung! ; 





| GSppich nicht: ich bin noch har zu: king u — 
Ich kann noch Jange leben ui un mo... 
Ach nein, Du biſt ſchon alt geuug 
3.2 37 Den Geiſt von Dir zw geben. ve. nt 
Es iſt gar leicht um Dich gethan: u‘ 
Es fieht der Tod Fein Alter and , von 
Wie magft Du anbers denten?, 
Kalender. | om 
Er hat einen Kalender. J 
Der Jranzoſe: Son corps est un- Almanae- 
von Uebeln, welche bei jedem Wetterwechſel eintreten. 
3267. Kalendermacher; Der Kalendermacher macht den Kalen⸗ 
der und unſer Herrgott das Wetter. 
2968. Kalk; Wer Teinen Kalk hat, muß mit Lehm mauern. 
3269. Wo der Kalt am dickſten liegt, iſt die Mauer am ſchwaͤch⸗ 
fen. (32783 27 
3270. Kameel; Auch ein raͤudig Reineel trägt vieler Eſel 
Buͤrde. (50) 
a. Das Kameel tanzt. (3400) ' 
3271. Kamellen; Dat find oole Kamellen, de ruuken nig mebr. 
(Holftein.) (6317 4.) 
3272, Komm; Man ficht zeitig am Kamme, was ein Hahn wer 
den will. (2537 
3273. Kämmenz Selten gefämmt, ſcharf gefämmt. 
Ueber den Kamm ſcheeren. 
Sie ſind uͤber Einen Kamm geſchoren. 
3274. Kammer⸗ Jungfernz Wer Kammerjungfern freit, und 
gern Kaldaunen ißt, 
Der frage nicht nachher, was drinn geweſen iſt. 
- 3275. Kampf; Beſſer Kampf, denn den Hals gebrochen. (514) 


[4 


Aaust — 1 — Kateretigg 


3276. Kannft Du's, fo treib⸗ es; weißt Dis, fo üb, 
Kanonen>Fieber 
Er hat das Kanonen: Fieber. 
3277. Kapaun; En oler Kapaun is gut bi be Sifen. —2 
3278. Kappen, Kleider und Kalk, 
Verdecken manchen Schalk. 
Kalt? — frag’ mal, die Maurer! (3269) 
3279. Kappen marken Feine Mönche. (3431) . 
wohl aber Meinung, Glaube, Befinnung. 
. Einen eine Kappe zuichneiden. Zu TEE 
Karfunteh an 
E Fr wien Nerfankel vom — * 
3280. Kar ' 
Xrger "1886. 3148) 
Karlsbad. ciche Sartsbad.) en 
3281. Karren; Wer den Karren in det Drei — 2* hat, 


fs 


muß ihn wieder "raus ziehen. 
3282. Alte Karren 
- Gern knarren. (114) n 
3283. Haſt Du nicht wollen ben Karren sieben, fo dich n Hun ben 
agen. 
3284. en der Karien im Drede ſtect, werden viel Worte ge⸗ 


. 


* Laß den Karren. ſtehn er tieret fonfti 


3286. Ich hab’ einen Karren umgeworfen. und will einen Wagen 
wieber —— 


Der. befts:WBorfag dei Jehl und nigütt en 
& ift vom Karren gefallen. . 
3287. Karten; Willſt Du treiben Bareni, 
Laß nicht And're Frieden. viel. 
2288, Die Kart’ und bie Kanne, 
Macht Manchen zum armen Manne. (3242) 
Aus der Karte ſchwatzen. 
Er bat ihm. in bie. Karte geguckt. 
Sie haben bie Karten mit einander gemifcht. 
2289. Kartenfpiel iſt des Teufels Gebetbuch. 
329. Kaffenfchlüffer ſchließen alle Schlöffer. (1914) 
Wie Mancher dat ſich damit nicht ſchon die Hoͤlle aufgeſchloſſen! 
Katerſtieg. 
Auf den Katerſtieg gehen. 





Aatze — 210 — Aatze 
3291. Katze, vom Wogel! 571) 
fo fchreit man immer, wenn bi Kap auch nur Einmal beim 
Vogel betroffen wurde. ‚ 
3292. Laat de Katte Toopen, de Kater kriegt fe bog! 
3293. Zwei Kaben und Eine Maus, 
Zwei Weiber in Einem aus, 
Zwei Hund’ an Einem Bein, ° 
Kommen felten uͤberein. (@denfo Engliſch.) (2536. 2659) 
3294. Man muß die Kabe nicht im Sacke Faufen. 
Der dranzeſe: Acheter chat en poche. (&enfo Portus.) 
3295. Gebrühte Kae fcheut auch Faltes Waſſer. Quq Engl Brany, Stel) 
a. Er hat: Kagen= Hirn gegeffen. (3500. 5620 a.) 
3206. Wenn man die Kat’ auf den Käfe bindet, fo Fit fie nicht. 
Es giebt keinen Genuß mit Zwang. 
3297. Site Dich vor den Katzen, 
ie vorne lecken und hinten kratzen. (1284) 
Br überhaupt: vor allem Katzenbuckel⸗Weſen. 
"Der @ngländer: He covers me with his wings, and bites me 
with his bill. 
3298. Wer nicht ernähren will die Kagen, 
2, Muß ernähren Mäuf’ und Raten. . 
77, Der Kabe den Speck befehlen. (666) 
Nun gehen ber Kage die Haare aus! . 
Er geht drum herum, wie die Kap’ um ben. beißen Bm. 
Der Branyofe: Tourner autour du pot. 
nn iag! bi Katze zu ſpaͤt vom Spt, wenn er gefreffen 
i 
3300. Sieht doch wol die Katze ben Kaiſer an. Edenſo Englijh 
Der Iranzoſe: Un chien regarde bien un éréque. 
3301. Grindige Katzen leben lange, 
3302. Bring’ eine Kate nach England, fie wird miauen. 
3303. Reifet eine Kabe nach Frankreich, ſo kommt ein Mausfaͤn⸗ 
ger wieder. (1287) 
3304. Todte Katze beißen ſelbſt die Maͤuſe. (1282. 3778. 3949) 
Die Katze läuft mie den Rüden hinauf. 
Ich dachte, mid hätt’ ein Kaͤtzchen geleckt! 
3305. Ver mit der Kate zu Ader fährt, der egget mit Mäufen. 
zu. (3080) 
3306. Die Kage möchte ber Fiſche wol, fie mag aber bie Füße 
nicht naß machen. ' 
Das macht der Kage keinen Buckel. (Gümaden.) 
es bat nichts auf fich. 


8209 


Katze — 241 — Katze, 


Davon verliert keine Kate ben Schwanz! 
Die Katze maufet linke. (Sqwaben.) 
es geht ſchief. 

3307. Keine Katze fo glatt, fie hat ſcharfe Nägel. 

3308, Ließe die Kate das Mayen,  - 

So bliebe der Kater draußen. \ 

3309. Wenn die Kaben Junge haben, maufen fie fleißig. 

3310. Die Katze Läßt dad. Maufen nicht. 

3311. Wer mit Kagen jagt, fängt gern Mäufe. 

3312. Die Katz' iſt gern, wo man fie firählet. 
firählen, fo viel als: das Saar glatt flreicheln. 

313. Es feynd eben fo gute Katzen, die die Mäufe verjagen, als 

bie fie fangen. (3026) 

3314. Der Raben Scherz, ber Mäufe Tod. 

3315. Es will Keiner der Kabe die Schellen anhängen. (384) 
Die Däufe hielten einft einen Reichstag, wie fie vor ben Katzen 
genefen möchten. Nach langer Berathung fanden fie: jeber Kage 
ſolle eine Schelle angehängt werben, bamit das Klingeln bie 
Mäufe zeitig warne. Der Rath gefiel allgemein. Da wiſchte 
eine alte Maus hervor und ſprach: „Der Rath ift allerbings 
trefflich wer aber will denn nun ber Katze bie Schelle 
anhängen?“ — : Da warb Niemand gefunden und al ihr 
Anſchlag zu Waffer! 

316. Sillſt Du lange leben RE er 

IE, wie die Kae; trink, wie der Hund! 124. 6619) 
3317. Wenn die Kate außer dem Haufe iſt, tanzen die Mäufe. 
‚(@benfo Engl., Spaniſch.) 

Der Branpfe: Voyage de maftre, nöce de valet. 

318. Wie dad Kaͤtzchen, fo bie Kabe. 

3319. Kagen = Kinder maufen gern. 
maufen, bebeutet auch fehlen. 

a.&r geht weg, wie bie Rate vom Taubenſchlage. (5040 a.) 
Er Ar weiſen, wo die Katze im Heu liegt. 
Er (Sie) hat ein Katzen⸗Leben. 
320. Naͤſchige Katze macht de } Mägde. | 
332], *. Katze, die den Brig treibt, vertrau den Braten 


Er fann keine Rage machen, wen man Ihm. auch die Haare 
dazu giebt. 
Impotenz 
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Kauf — 14123 — Slker 
3322. Meift frißt Katz' und Hund, 
Was man fpart, für ben Mund. (6614) 
"3328. Kauf bricht Miethe. 
Der Zränzofes Achat passe louage. 
Rechtsgrundſatz, von ben Juriſten des 17ten Jahrhunderts Häufig 
beftritten. 


3324. Der erfle Kauf, ber befte. 
3325. Kauf bedarf hunden 2 Augen, Ber hat a an Einem geung- 


3326. Guten Kaufs, leert den — (6938) 
Der Gnglinde: A good bargain is a pick - purse. 
3327. Kaufen iſt wohlfeiler denn Bitten. (637) 
3328. Kauf’ in der Zeit, fo haft in der Noth. 
3329. Wer Alles Tauft, was er nicht braucht, maß bald verfaufen, 
was er braucht, 

3330. Käufer; Biel Käufer machen bie Waare theuer. 
3331. Wie der Kaͤufer, ſo gilt die Waare. 
3332. Kaufleute, geſchwinde Leute. (3699) 

Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann. Guͤter zu ſuchen 

Geht er, doch an fein Schiff knuͤpfet das Gute ſich an! 

3333. Kaufmanns Es iſt fein Kaufmann, er. bietet die Hälfte. 


33334. Verdorbener Kaufmann, | Amter en. (Sümeben.) (2765) 
nr — Krämge.) 


By'n rechten Koopmann tamen. (Haube) 
ſchlimm ankommen. 
3334. Kaufmannſchaft; Eine ſcltame Kaufmannſchaſt, wo 
Niemand gewinnt. 6585 J 
Kauz. 
Er wird ’n gelehrtee Kauz wein, wenn er unter bie Stoß- 
pögel kommt. (6298) . | 
3335. Kegeln; Wer kegeln will, muß auffeten. 
Keifen. (Ciche Kiefen.) 
3336. Keil; Ein Keil treibt den anbern. 
Der dranzoſer Un clou cbasse Pautre. 
Kelle. : 
Was die Kelle giebt. 
3337. Keller; Guter Keller, ift halber Bra = 


3338. Sey heut Keller, 
Schleck darnach die Teller. (6876) 
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3339. Kenne Did) felbfl. Auaruqua) (2386) 
d. H. gieb Acht auf Dich ſelbſt, nimm Notiz von Die felbft, 
damit Du gewahr werbeft, wie Du zu Deinesgleichen. und ber 
Belt zu ſtehen kommſt. @s ift ein guter Rath, der Jedem 
praktifch zum größten Vortheil gebeiht. 


Die Erkenntniß Gottes und feiner ſelbſt find bie zwel Angeln, 
in welchen bie Thuͤr bes Himmels geht. 


Willſt Du Dich felber erkennen, fo ſieh, wie bie Anbern es 
treiben ; 
Willſt Du die Andern en verſtehn, blick in Dein eigenes Herz. 


Inwendig lernt kein Venſch ſein Innerſtes 
Erkennen; denn er mißt nach eignem Maaß 
Sich bald zu klein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erkennt ſich nur im Menſchen, nur 
Das Leben lehret Jeden was er ſey. 
3340. Wenn Jeder Eennte ſich 
Spottete Keiner über m { ch. 
3341. Vancher meint, er kenne mich, 
Der noch nie erkannte ſich! 
Kerbholz. 
An ein Zebhol reden. 
3342. Kerl; Wo en Kl — ie en geerl upſtahn. (Solſtein.) 


3343. Kern; Wer den Kern effen will, muß die Nuß knacken. 
(fttröratfä.) 
3344. Kerze, die vorgeht, leuchtet fchön. 
Ä Die Kerz' iſt bis Sr den Nagel verbrannt. 
3345. Ker fergenmader; Der muß ein guter Kerzenmacher ſeyn, 
0 ott will eine wachſerne Naſe machen. (Behrkalen.) (2345) 
Ser fel. 
3345a.Der Keſſel fchilt den Ofen» Topf, (2519) 
Bat waͤlſcher Hahn an feinem Kropf, 
Gtordy 'an dem Langhals Freude: 
d lle Beide! 
—* —— machure la poële. 
3346. Kleine Keſſel haben auch Ohren. (4177. 6020) 
3347. An ſchwarzen Keffeln kann man fich nicht weiß brennen. 
3348. Wer fi) am alten Keſſeln reibt, befchmiert fich gern. 
3349. Kette; Es find nicht Alle frei, bie ihrer Ketten fpotten. 
. Der Aberglaub', in dem wir aufgavachfen, 
Berliert, auch wenn wir ihn erkennen, darum 
Doch feine Macht nicht über uns. 
16 * 


Aettenhund — 24 — Ainder 


Er liegt an einer goldenen Kette gebunden. 
Die Kette hat er ſich ſelbſt geſchmiedet. 


3350. Kettenhund; Treu, wie ein Kettenhund. 
3351. Keuſchheit; Wenn die Keuſchheit zum Tanze Tommt, fo 


tanzt fie auf gläferner Schuhen. 


3352. Kiefel; Der Kiefel (Kinnbaden) ift der Alten Stuͤtze. 
3353. Kiefen (Keifen); Er darf nicht Kiefen Faufen, fein Weib 


giebt ihm zu Weihnachten genug. 


3354. Et find, Alle kattiven, 


De om en Lüttel kiefen. 


‘ 3355. Kilian; Sanct Kilian iſt vermögend genug, Sant Mar- 


tin den Mantel zu fliden. 
Sanct Kilian ift Patron bes Biſthus Würzburg; 
Sanct Martin des Erzbistkums Mainz — Das Gprid« 
wort kommt von Joh. Philipp von Schönborn, ber beide 
Bisthämer zugleich inne hatte. — Der heilige Martin hatte 
bekanntlich einft feinen Mantel zerfchnitten, zu Gunften eines 
nadten Bettlers. . 


3356. Kinder und Narren fagen bie Wahrheit. (@tenfo Fram. u. Engl.) 


Der Erſtere fat: Ils prophetisent. 

Wie wenig würben wir von bee Wahrheit gu errathen im 
Stande feyn, wenn es nicht Kinder und Narren in ber Welt 
gäbe, bie, ohne es zu wiſſen, fich ſelbſt verrathen; während bie 
Weifen und Klugen, in ihrem Harniſch ober Dedimantel, bie 
leichtgläubigen ehrlichen Leute überliften und zum Beſten haben, 
die Alles nady bem Wort nehmen und wie ein Evangelium in 
ſich ſchlucken. 

Er bat weder Kind, noch Rind. 


3357. Biel Kinder, viel Vater⸗Unſer; viel Water=Unfer, viel 


Segen. 
Der Gngländer: Children are poor men’s riches, are certain 
cares, byt uncertein comforts. 


3358. Wenn man dem Kinde den Finger giebt, fo will ed die Hand. 


ber war fidher verliebt, ber’ bies Sprichwort erfand. 


3359. Was dad Kind nicht mag, . 


Geht in der Amme Krag'. (4682. 4794) 


3360. Um des Kindes willen kuͤßt man die Amme. 


wer’s glaubte! 


3361. Man kuͤßt das Kind oft von ber Mutter wege 
3362. Wer dem Kinde die Nafe wiſcht, kuͤßt —* 5154) 


Mutter den Backen. 


3363. Alſe Du begehreſt de Kindelin, 


Alſe nimm di en Fruelin. Golftein.) 


finder — 245 — . Kinder 
3364. Ein nd, Angfi = Kind. Eenſo Dinifg. 
Ein einig Kind zu Herzen gaht, \ 
- Bis:dann dba man ſieben hat. 
3365. KleinlindersSch..Be, der befte Kitt für Meibertreue. 
3366. Wer feinen Kindern giebt de⸗ Brod, 
Daß er muß ſelber leiden Noth, 
Iſt werth, daß man ihn ſchgi mit der Keule todt. 
3367. Es iſt beſſer, das Kind weine, denn ber Water. (4373) 
3368. Es ift.beffer, die Kinder bitten Dich, denn Du fie. (Giraa 35, 21.) 
3369. Ze lieberes Kind, je fehärfere Ruthe. (pr. @aı. 15, 24.) | 
Wer fein. Kind lieb Hat, ber fparet die Ruthe nichts Thorheit 
iſt an des Kindes Hera gebunden; aber bie Muthe nimmt bie 
Thorheit hinweg, die fpäterhin den Water weinen machen 
wuͤrde. 


Bor allen Dingen lehre man das Kind erkennen, daß man bie 
Nuthe weber aus Haß, noch aus Zorn, fondern nur allein aus 
Liebe zu ihm anmwenbe. 
3370. Es find unletbliche Kinder und Hunde, 
j Die Nachſicht finden zu jeglicher Stunde! 
3371. Ungeniet Kind, 
Iſt wie ein wild Rind. | 
ungeniet, ungenietetz fo viel als: . ungefugs ohne Gefuͤg für 
Gehorfam und Eitte. 
3372. Das Kind fagt wol, dag man's fchlägt, aber nicht, warum. 
3373. Wenn's Kind zahnt, fol die Mutter den Unterrock verkau: 
| fen, um ihm Wein zu geben. 
3374. Kleine Kinder, Heine Sorgen; 
Große Kinder, große Sorgen. 
3375. Dei Kinmer wint, möt Kinner holden. 
3376. Der Kinder Weinen macht die Frauen fingen, (senfe Däntia.) 
3377. ih man den Kindern den Willen thut, fo fchreien fie 
ni 
Der Engländer: "The devil himself is good, when he is plaised. 
Das befte, wie das fchlechtefte Mittel, die Kinder au flillens je 
nachdem bed Kindes Wille natirlich und unſchuldig, oder eigen⸗ 
ſinnig und boͤſe iſt. 
3378. Kindes Hand iſt bald gefiü 
Kindes Zorn iſt bald g ii 
3379. Kindes Hand bebet leicht. 
3380. Verbrannt Kind fuͤrchtet's euer. (Gdenfo Branz., Engl.) (6298) 
Der Gngländer: „Men eine Schla nge bi, den erſchreckt eine 
Raup e.“ | 


Aindße — 6 — Kinder 


Der Rufe: „Mer ſich an der Wild verbeannt Sat; GAR auch 
‚das Waſſer.“ 
3381. An Andrer Leut Kindern und fremden Hunden hat mon 
dad Brod verloren. (@benfe Enstifh u. Irang) Gy: 
3382. Quarrige Kinder am. Tläng 
. Be —** Ar Sure. * 
3383. Spei⸗Kinder, 
Gedeih⸗Kinder. 
gilt nur von Kind’ au ber Mutter Saft, , en Defen Geimit- 
liged Speien eine gute Rate anzeigt. N 
3384. Starkes Kind, ſtarke Krankheit. 
3385. Fruͤhweiſe Kinder leben nicht lange, ober es werden Gecken 
daraus. (5126. 6447 — 49). 
Der Engländer: Foul in the cradle, and fair in te saddle.. 
j Soon old, soon with God. 
3386, Weiſem Kinde iſt man feind. 
3387. Heim erzogen Kind 
ft bei den Leuten wie ein Rind. (6692) 
3388. Das Kind mit dem Bad' ausgießen. (Ebenſo ini.) (7059) 
Der dranzoſe: Jetter le manche après la coignee. 
Der Spanier: „Den Strick dem Keffel nachwerfen.”. 
Der Engländer: „Der Art ben Stiel nachwerfen.” 
das iſt freilich das Schlimmfles Derjenige thut aber auch fehr 
übel, weichen bas Kind im untauglichen Mabe, faft weniger 
tümmert, als baß er das alberne Bad felbft, weiches er num 
einmal zugerichtet, wegfchütten fol. — Der Menſch hat meiſt 
einen übertriebenen Blauben an ſich felbft unb an ben Werth 
feines Thuns: wird ex darin auf eine empfnbliche Weiſe ver⸗ 
Eannt ober geftdet, gießt er gar leicht im unmuth Haflig das 
ganze Bab weg, mit fammt dem Kinde. 
3389. Man giebt oft einem ein Kind; wär's eine Gans, ed wär’ 
feine Feder d'ran fein. 
Homer Ion fagt: „Meine Mutter ſagt's.“ 
3390. Es ift ein weifes Kind, das feinen Vater Tennt. (Otenf Dänife-) 
Si jedes Kind feinen rechten Namen, fo hießeſt Du nicht 
eter 
Senne icbes Kind feinen Vater, wo wollteſt Du Deinen 
nbden. 
3391. Böfe Kinder machen den Vater fromm. (426. 4819) 
Es iſt ein fromm Kind, ed will feinem Water den guten 
Namen erhalten. 


3392. Wenn's Kind geboren ift, ift das Teſtament ſchon emacht. 
bas Kind 8 ber m it, iR 06 A 9 s 
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Kinder - Schuh — U — Airchen - Gut 


3393. 


3394. 


2305. 
3396. 


3397. 
3398, 


3399. 


3403. 


3404. 


3405. 


Kindes Taufe bricht Eheftiftung. ’ 
‚altes Grbfolge⸗Rechts⸗Princip, wornach den Kindern das "But 
ber Filtern unbebingt aubeimfält. 

It wi 

Das, ein en De A ten Schpoß: beerbt. 

Wenn's Kind todt iſt, hat die Gevatterſchaft ein Ende. 

Wenn et Kind verdrunken is, ſo decket man den Putte to 

late (zu ſpaͤt). (1291) 

Dem liebſten Kinde giebt man viele Namen. (Ebenfo Dänifb.) 

Wenn Kinder und Narren su Markte gehn, loͤſen die Kraͤ— 

mer Gelb. 

Aus Kindern werden Leute, 

Aus Sungfern Bräute. 
alfo forget, baß fie werden madere Eeute und Braͤute! 

Kinder⸗Schuh. 


- Die Kinber⸗Schuh reißen. 482) 


alte Leut auf 


. Kinder fpiet; Es iſt Fein Kinderſpiel, Denn Steden reiten. 


‚ein alt Weib 
tanzt. 


. Se ee Kinn, . 
. —8* Und Fig in Kirche noch fo groß, der Pfaff ſingt 


mn, was er Ä fan kann. 


Alte Kirchen, dunkle Fenſter. 

auch in Bezug auf alte Leute. 
Finſt're Kirchen, lichte Herzen; hoͤlzin Kelche, goldin Pfaffen. 
Des Franzoſe: EKveque dor, crosses de bois; crosses d'or, 
érèque de bois. 
heuer ſteht es ſo, daß die Kelche wol uͤberall golden oder we⸗ 
nigſtens ſilbern find, die Prieſter aber hoͤlzern, und das tft nicht 
groß Wunder und geht ganz natürlich gu: weltlicher Reichthum 
und Stang des Kirchenthums macht das Prieſterthum auch welt: - 

lich. ‚Da liegt’! — Wo ber Kelch hoͤlzern if, wird Wort 
und Lehre güben feyn.arüffen, wenn Kelch und Priefter be: 
ſtehen follen | 

Es beten nicht Alle, bie in, die Kirche gehen. 


3406; Je näher ber Kirche, je weiter von Gott. (@senfe @nsı.) (4678) 


3407. 
3408. 


3409. 


Je näher die Kirche, je fpäter hinein. (3153) 
Kirdeng, ehen fäumet nicht. (4839. 6809) 
ſo wenig wie irgend- ein Prüfen und Inftchgehen. 


. Adleröflauen. 
Kirchen⸗ Gut bat | eiferne Zähne. (2573 c.) 


Airchen · Maus — u — Mein Kleider 


Kirchen: Mauß. 
So arm, wie eine Kiechen» Maut. (Ehenfo Branz , Engl.) 
Der Sranzofe fagt ash: Pauvre comme un peintte. 
2410. Kirchweih; Auf ſolcher Kirchweih giebt man ſolchen Wlaß. 
3411. Kirſchen; Nah braunen Kirſchen ſteigt man hoch. 
Die Kirſchen eſſen und nem Andern den Korb an den Hals 
haͤngen. 
a. Wie Kirſchen und Beeren behagen, 
Muß man Kinder und Sperlinge fragen. 
3412. Kiffen; Wer Andern ein Kiffen unterlegt, findet wol an⸗ 
derwaͤrts ein Bett. 
Kittel. " 
Er hat den Kittel umgekehrt. Eqraden. | 
bie Religion verändert. 
3413. Kitzeln; Wer ſich felber kitzelt, lacht wie er will. 
3414. Klagen 
Fuͤllet nicht. den Magen. 
3415. au ehes 3” Klager hat wohl, wenn ber’ a Yafl nur was 
e! 
3416. Kläger; Kein Kläger, kein Richter. 
uralter Rechtsſatz, deſſen nachtheiligen Bolgen unfere Altvorbern 
aber dadurch vorbeugten, daß nach dem Geſetz jeder Beleibigte 
‚ zur Klage oder Fehde verpflichtet war. Wer eine Beleibi- 
gung einſteckte, ward fo gut beſtraft (d. h. verbannt) wie ber 
Beleibiger. 
3417. Klang überwand den Rang. 
3418. Klang gab Rang. | 
“ das bat mandyer Jude dick erfahren und genoſſen. 
Klappe. 
Mit Einer Klappe zwei Bio ſchaten. 
Kleeblatt. 
Er hat ein vierblaͤttriges Kirsiare gefunden. - 
er ift ein Gluͤckskind I -— „Ein alberner Aberglauben!“ — Babt 
ihr ſchon einen Menfchen-gelannt, ber ganz und gar nicht 
irgendwie abergläubifh geweien wäre? Dann war gewiß 
nichts an ihm — Das Utdel babet ift nur,! wenn ber Menfch 
durch Aberglauben ‚mehr, ober: weniger von Bott abfüllt. — Aber 
Dinge, bie ihm Etwas. bedeuten, Vorzeichen, Ahnungen, an bie 
er glaubt, hat ein Ieber, er mag fich anftellen wie ex will! 
3419. Kleider. machen Leute, Lumpen machen Läufe. (6184) 
Dee Rufe: „Man empfängt den Dann nad dem. Kleide und 
geleitet ihn nach dem Verſtande.“ 


Ma — Hl 


20, Wie das Kleid, fo ift ber Dann, 
Leicht Kumpen, , leichte Lumpen han. 
Der dranzoſe· Femme sotte se connoit & la cotte. 


421. Das Kleid ziert den Dann, 
Wer es bat, der zieh” ed an. 
AN, De veele Kleeber hefft, de tuyt veele an. 
u, Kein und ganz 
Biebt fehle tern Be Glanz. 
HM, Dad reichſte Kl 
Iſt oft gefuttert it erzeleid. 
U, Kein Kleid, das either‘ Fin beſſer ſteht, als Schweigen. 
4.1: Ben Kleid iſt mit Hafenfell gefuttert. 
928. Jeder friert, darnach er Kleider an hat. 
Gin Abenteurer begegnete zu Winters Seit dem Biſchof zu 
Trier im freien Felde und bat ihn um eine Gabe. Der Biſchof 
frug ihn: 0b er denn nicht friere? — "denn Jener ging gar 
übel bekleidet einher. Der Abenteurer feed die Hand aus bem 
Bufen in’die Luft, ob's denn fo Talk: draußen ſey und fagt: 
„Es ift wirklich ein’ etwas rauhe Luft; deimioch aber frier ich 
nicht und wenn's auch noch viel kaͤlter wire. Wollt Ihe mir 
einen Gulden geben, ſo wül ichs Quch Ichven, daß. Ihr ebene 
wenig friert ats ih!” — Der Biſchof ließ ihm einen Gulden 
- geben, da fprad ‚er: „Gnäbiger Der Jeder ‚friert darnach se 
Kleider an bat. Rate: bab’ alle meine "Kleider an, darym friert 
mid, nichts aber feiert nach ben Kleidern, die Ihr baheim 
habt, fonft febt? cEuch nicht, legt fle mar'ehnmal alle ar” — 
Der Bilchof lacht, und bat den: Kauz zu Hof beſchieden. 
927. Lange Kleider, kurzer Sim. 
ber wanfelmäthigen Wöiber: 
AR, Kleider wollen: getragen fest, - -- - -— 
Sonſt kommen die * hinein. 
329, Kleider freſſen die Motten, und’ Sorgen das Herz. 
3430 Nine Kleider fiber alte Filzlaͤuſe. 
Man muß ihn bei ben Kleidern halten, nicht bei ben 
Worten 5 
HL Dad Kleid ‚macht deinen Moͤnch. (erento Zur) (3649) 
"7.0, Mamcher- trägt ein Pfaffenſchlappen, 
Truͤg' billiger ein’ Reiterlappns -, . 
Mancher, ber nie ein Pferd befchritt, 
Singet dach ein. Reiterlied. 
Einem die Kleider ausklopfen, daB Ihm bie Haut (nut 


3432, Klein und rein. 


eo N 
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auite — 120 — Mick 
3433. Ktein und did, - Zur 

Giebt auch ein Städ. EP Zu 
3434, Das Kleine wird gemach groß, ‚aber dus Grofe jabünse 


3435. Wer dad Kleine achte iſt bes Gran ii. 
. :(2734. 3658.. 4740) ...,. _ 


nur bebente nz Kr. 1821. 


3436. Es ift ein Kleined, was bie. Aue freut und % Alten 


grämt. (105) 


F ſeroberi. 
3437. Dat Stine wii aehoblen, — wird —* 
.. 32. (genommen 
Klette. . * * 
Einem en I in den Bart werfen. | 
28, Kleve; Wer ſich mifchet unter bie Kiepe, 
Den freſſen die Saͤue. 
Ba . Der Araber nie) bebeutender: Wer fi ur Au weht, ben zer⸗ 


‚treten bie Hühner.” Un 
. fogae die Hühner! 7 
sn. * Kleyen waffen be Same, anerft fe werden nig 


uo Klimmer; Hoge Klemmer un —* Game werben 
ng oolt. (Wewhalen) (5540) ° 


3441. Klimpern.gehört, zum Sanbwdi. 
Der Brake: Artisan, qui ne. ‚ment, . 
'N’a metier entre les 
Kloppe. (Eiche Betſchweſter. wen. 


3442. Klofter; Das Klofter -mährt. länger, denn ber A. 
Man muß alfo mehr auf bie Berfatfung achten unb halten, 
als auf ben Regenten! " 

Er hat al das Seine zum. Siofre Maulbrann ge: 

ftiftet. 
nicht etwa in Bezug auf bas ehemalige berühmte Giftercieufer « 
Kofler Maulbrunn, unweit Stuttgart, am Fluſſe Salze 
(geftiftet im Jahre 1148), auf beſſen Bergen der Elffin ger⸗ 
Wein waͤchſt, — fonben vielmehr nut in Bezug auf bad 
Maulbrunn, welches Zedem — dicht unter der Naſe 
liegt. 

3443. Klotz; Auf einen toben (harten) So ört ein gro- 

ber (harter) Rei —2 — Cha 2, 9— 6960) m 
Der. Yranzefe: A vilam, vilain et demi. (Etcafe Gran.) 


ig... — 21 — Anüyr 
34. Aus Wer ſich allein für Plug halt, mag allein zu Grunde 
| gehen. 
#5: ‚Klugheit; Unroͤtze Klugheit iſt —* orheit 

euer tn re (BEER 6868) 
2x0. Zugſte; Der Auͤgfte giebt nach. (4396) 

“re vr Le plus sage Se tal. :° 

Klup 


ei in der —J hi „ae ans Wwiſchen zwei Daumen. 


mus feiden viel, 


7. Knabe; “ au Ruabr | Wenn er zu Ehren ‚Fonnuen u wil, 
“ Ba viel leiden‘ muß, 
Bis daß er wird ein Oonaͤnus 
8. Knecht; Der #: rin amer me der der Genteinbe 
bient. (2006) -- 
2449. Wie viel Knecht/ (6 vie Beino! 
Knechts⸗Sinn iſt überall der ſhümmſtee . Ba; J 
50. Dalt den Knecht, ſo fliehter. 
51. Einem wigigen Knechte müffen. auch. Cbeeue dienen. 
(pr: Sol. 17, 27 on) 
3482. Faule Knechte ſi nd gute Propheten. . 
33. Ber feinen Knecht abi 6 hält, zieht. men, JJunker raus, 


58, Knechtſchaft; Zur —8 wird Keiner gezwungen, 
der zu ſterben bereit iſt. 


Knippchen 
len in bie Taſche fchkagen.’ 
466. ——— iſt ein guter Koch, 
Dem Apotheker zu Schmoch, 
Dem Doctor zu Poch. 
Wenn er I nicht gas zu übel buftetet 


R *5 sr. 


Knopf. 
. Den Ruopf auf dem Beute haben, 
Knoten. | 
Einen Knoten..in’s Schnupftuch binden. 
um fi an Etwas zu erinnern; ber Hamburger fagt ſpottiſch: 
„IE will eene Knutte in be Raͤſe flahn 
Knüppel.. nat be 
liegt beim Hunde. 
Der Sulgpel, I an den game gebunden. 
Mit dem Knuͤppei Unter bie — ge werfen. 
bie beſte Art, die Hunde auseinander zu bringen, und die ver⸗ 
kehrteſte Art, die Sperlinge gu-fangen. 


Aehond — 252 —  Süble-Glaube 


Kobold. 
Sie hat 'nen Kobold. 
von einer Magb, welcher die Arbett raſch ‚von bes Hand gebt- 
— An einigen Orten meint fafl jeber Bauer einen Kobolb im 
Hauſe zu Haben, der ungefehen allerlei Gauss Acheit verzichtet: 
Waſſer in die Kuͤche trägt, ober Hola hauet, bie Pferbe ſtrie⸗ 
geit, den Stall ausmiftet u. |. w. Wo ein folder Kobold ifl, 
nimmt das Vieh zu, Alles gebeiht und, grlingt. — Wer ihn 
aber erzuͤrnt, mag ſich vorfehen! 
3456. Kochen; Man muß Fochen, a man anrichtet. 


3457; Haft Du wohl gekocht, fo Nast FH weht efen. 


3458, Koken i8 koſt, al en fehinet nicht. 
3459. Kocht man's wohl, fo ſchmeckt man's wohl. 
3460. Biel Köche verberben ben Brey, (ESenſo Yran.) (3501. 5010) 
Kein Arzt, ift beffer denn Dreo. an 
3461. Biel Köche, viel Sinne. 
3462. Es find nicht Alle Köche, die lan Meſſer tragen. 
. (3113. 3680. 408 
3463. Su Einem Koch gehören brei Keller. ‚(Kellner.) 
3464. Ein guter Koch, ein guter Arzt. 
3465. Köder; Ohne Köder iſt ſchümm ei fongn 
Einen Köber zutlchten. 
Kohl. 
Das macht den Kohl nicht fett! (4187. 56335.) 
Der Franzoſe: Ce n’est pas tont que da choux, il faut en- 
core de la graisse. 
3466. Guter Kohl, ſchlechtes Heu. 
3467. Unfer Kohl 
Schmedt wohl. (3171. 3615. 4930. 5774) 
3468. Wenn der Kohl am beften fchmedkt, fol man aufhören. 
3409. Ber immerfort rechnet, was 25 koſtet, iffet nimmer nen 
guten Kohl. 
* fehlt ihm nichts als der Koht, wenn er nur Speck dazu 


3470. Kehle n; Gemach in die Kohlen geblaſen, 
So fährt Dir Bein’ Aſch' in die Hafen! 
71. Wenn Kohlen bleiben am Hafen bangen, 
So muß ein Regen bald anfangen. 
Köhler: Glaube. (Eenſo dranz 
Algs der Köhler, ber nicht viel Prebigten gehört hatte km Walde, 
fterben wollte und ihn dee böfe Geift, des Glaubens wegen, hat 


folben — 13 — GKönig 


angefochten, ſprach ex: „Ich glanbe und ſterbe darauf, was bie 

chriſtliche Kirche glaubt und Hält” — Mas glaubt denn bie 

riftlihe Kirche? — ſprach er wieberum: „Eben was id 

glaube!” — und durch biefen einfältigen Glauben ift der böfe 

Feind überwunden worden. 

472. Köhler: Glaube, der befte. 

In den alten Deutfchen Geſchichten und Sagen werden die Koͤh⸗ 
fee immer belobt, als die ſich armer Vertriebener und Verirrter 
mit Liebes⸗Dienſten chriſtlich⸗ huͤlfreich erwieſen haben. 

Er plumpt hinein, wie 'n Kohlenbrenner in die Apotheke. 

3. Kolben ſeynd dem Narren und Nußbaum die beſte Salbe. 

| (4459. 4613) 


Einem feinen Kolben zeigen. 
Kolben : Gericht. 
Koller. 
Wir wollen einander den Koller flöhen. 
Koller, hier fo viel als Wamms, Kollet ber Keiter. 
Er hat den Koller. 
Koller, hier ſo viel als Wirrſinn, Jaͤhgorn. 
Ak Kompanie 
Is Beddelie. Wetwhalen) (308) 
475. König ohne Verſtand, 
St wie ein Bild an der Want. 

376. Neuer König, neu Geſetz. (Cbenſo Enslifd.) 

ATI. Wo der König fitzt, da iſt's oben an. 
ee fite alfo, wo er auch wolle. 

378. Könige haben lange Hände, attrömife.) 

Der Grieche ſegte: „Könige haben viel Dhren und Augen.” 
Königen, fagt man, gab bie Natur vor andern Bebornen 
Eines längeren Arms weit hinaus faſſende Kraft. 
Doch auch mie, bem Geringen, verlich fie das fürftliche Vorrecht: 
Denn ich faſſe von fern, halte Dich, Lioebſte, mir fefl. 
#79, Des Königs Spreu gilt mehr, als andrer Leute Korn. 
2400. Sie der sang, fo das Geſetz (@senfo Spanlſch); wie's Geſetz 
o das V 

348], Des Königs Sohn muß entweder ein Koͤnig, oder ein Narr 

eyn. 

82. Der König kann nicht allweg regieren, wie er will. (1685. 5313) 
Ein König kann mit bem Schiff feines Landes nicht immer 
fahren wohin er’s lenkt, fondern ein Wind kommt drein, fo 
geht's uͤberzwerch. — Rechte Vernunft aber und Willfahren hat 

. einen großen Gehorſam, auch beim Roß. Wenn aber ein Rare 
barauf figt, ımb den Zügel zauſet, bald hiehin, bald. bortbin, 
ber macht das Roß flätig und wild. ' 


EEE — — — — — — — — —— — — — — 
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— 1 — Ainnen 
Das Megieren tft auch ein Metier, das gelernt ſeyn wil, 
und das ſich Riemand anmaßen ſoll, der es nicht verſteht. 


Berfieht ein König dann auch ein Ding, 
Daß nicht Alles, wie's follte, ging’, 

&o muß man auch haben Geduld, 

Weil Keiner lebet ohne Schuld; 

Weil Niemand je fo gar recht thut, 

Daß Jeder es hielt werth und gut! 

Ar g'nug iſt's, wenn man das mag ſpuͤren, 
Daß er allzeit will recht regieren 

Und auch gemeinlich alfo thut, 

Obgleich er nicht macht Altes gut, 

und wie's dem Klügling will gefallen, 

Der felber ift der Schlimmſt' von Allen! 
Denn Mancher ſchaut das Spiel mit an 
Und verlachet nur Jedermann, 

Daß fie fo wenig Kegel ſchießen; 

Wenn fie ihm einen Wurf zuließen, 

Ar Rem wollt’ er auf Einmal fällen! 
Sol er's in's Werk felbft aber ftellen, 

So wirft er fern vom ganzen Pla 

unb macht Feinen neuen a Auflot- 


Run, wie haben dem n politifälen Kegel: Spiel in FRE | 
lange genug gugefehen, und wie bald Diefer bald Jener verhieh, 
fogar 12 zu werfen, ba boch nur Neun Kegel ba finb. Roqh 
aber find fie nicht einmal üben bie rechte Kegelbahn jehe 
einig, unb ob bie Kegel nicht auch zum Theil auf dem Kıpf 
ober in ber Luft ſtehen mäffen; was ber Hauptkegel gelten, wit 
ee beißen unb was er vermögen foll. — Sie werben nod langt 
fo fort kegeln, bis fie zur rechten Kegel» Drbnnung kommen, bei 
weiiger Pe enbüh bes chend in hrem ſchoͤnen Sande froh fe 

unen! 





Die Herzen dem Regenten zu erhalten 


Iſt jedes Wohlgeſinnten hoͤchſte Pflichts 


Denn wo or wankt, wankt das gemeine Weſen, 
Und wenn er faͤllt, mit Ihm flürzt Alles Hin. 
Die Jugend, fagt man, bilde ſich gu viel 

Auf ihre Kraft, auf ihren Willen eins -- 

Doc biefee Wille, biefe Kraft, auf ewig 

Was fie vermögen, Ihm gehoͤrt es am! 


2488, Können; Es muß einer oft Finnen, was er nicht lam 


82. ’ Spinnen und Raspeln im Zuchthaufe. 


3484. Ber nicht kann wie er will, muß wollen wie er kann. 


—— 


Kamen 


—.213 — Be 97 


3485. Können wir nicht Alle dichten 


So können wir doch Alle richten. (887). 


aber au dichten zu Können meinen bie Meiſten, wie fchon 
Horaz e8 befpättelts 
„Lenten ein Schiff will Keiner, bes Schiffs unkundig; mit 
| Stabwurz 
Heilt nicht, als wer die Mifchung erlernte; was ber Muſik iſt, 
Bietet der Muſiker dar; Schmied: Fertigkeit über der Schmidt 
aus. 
Dichtungen fchreiben wir Ale, wer unweiſ' oben wer 
weiſ' iſt!“ 
und ber Unweiſe, wie ber Weiſe, bat feine Freude daran! Was 
kümmert es Jenen, daß er ein Simpel tft? 
„Zwar man beladht fie genug, bie erbaͤrmlichen Vertler, body 


Iuflig 
Schreiben fie fort, Lobhubelnd einander gar hoch unb bes 
haglich!“ 
wie wir denn dieſes an unſern Poeten⸗Cliquen heuer vielfältig 
und bis zum Efel erleben. — Auf der andern Seite braucht 
man freilich eine Suppe nicht felber Tochen zu koͤnnen, um zu 
finden, baß fie verfatgen iſt iſt. 


Der Hollaͤnder nennt die die Kritiker und Kunftrichter ſehr bezeich⸗ 
nend: Letterknabbelaͤrs; fowie bie Kunſtrichterei: Letter 
knabbelarye; wirklich werben auch bie Meiſterwerke von ben 
Krititerm weit oͤfter mehr beinabbelt unb benagt, als gewuͤrdigt 
und begriffen. 


Mich freuen bie vielen Guten und Kade'oe, 
Obgleich fo Biete dazwiſchen belfen. 
Die Deutſchen wiſſen zu bericht’gen, 
Aber fie verftehen nicht nachzuhelfen. 


Der ihm felbft nichts kann, Tann Nichts. 
Kopf; Wer mit dem Kopf will oben aus, 
Der thut viel Schaden und richt’t nichts aus. (4621) 


Ber nicht da ift, dem wird ber Kopf nicht gewafthen. 

Der Drientale: „Die Abwefenden haben Unrecht. ” 
Was mann ‚mit im Kopfe bat, muß man in den Beinen 
haben. u 


Der ne Chi. non ba cuore, habbia geinbe. 


3490, Welancholiſcher Kopf, 


Iſt des ‚Zeufeld Zopf. 


worin er viel Muden kocht. 
Es ſtehet aber auch geſchrieben: 





Koyf — 1 — 


Bart Gedicht, wie Regenbogen 

Wird nur auf dunklem Grund gezogen; 
Darum behagt dem Dichter⸗ Genie 

Das Element ber Melancholie. 





Es giebt Leute unter den Poeten, deren Neigung es iſt, immer 
in ſolchen Dingen gu verkehren, bie ein Anderer ſich gern aus 
dem Sinne fchlägt. ' 
3491. Der Kopf ift flärker denn die Hände 
3492. Wenn der Kopf fehmerzt, leiden alle lieber. 
3493. Darnach der Kopf tft, darnach macht man die Lauge. 
3494. Auf folhen Kopf gehört eine ſolche Lauge. (3443) 
Der dranjoſe: A chair de loup, sauce de chien. 
3495. Wer felbft einen Kopf hat, braucht Feinen zu borgen. 
3496. Wer einen Kopf hat, bekommt leicht einen Hut. 
Der Ongländer: He that has no head, needs no hat. 
3497. Man Tann nicht alle Köpfe unter Einen Hut bringen. 
3498. Grindigem Kopfe gehört fcharfe Lauge. 
3499. Den Kopf halt kuͤhl, die Füße warm, 
Das macht den beten Doctor arm. 
Es iſt ein anfchlägerner Kopf. 
d. & er iſt vol guter Anfchläges wo man aber hinzufent: 
„wenn er von bee Treppe fällt,’ fo gilt’ vom Anſchlagen, 
was Beulen bringt. 
Den Kopf aus der Schlinge ziehen. 
Seinem Kopfe folgen. 
Einem den Kopf zurecht fegen. 
Einem ben Kopf wafchen. (Ebenſo Sranz.) 
Mit dem Kopf duch die Wand. 
Der Sranzofe: Faire de sa tete massue. 
Sich Etwas In dem Kopf fegen. 
Den Kopf verlieren. 
bafür ifl’3 gut, keinen Kopf zu haben: 
3500. Mancher Kopf hat zehn Splitter und elf Zwidel zu viel, 
und Nam zu wenig. 
t über den Ro 
| Einem | zu Kopfe pf h wachfen. 
3501. Viel Köpfe, viel Sinne. Atimiis.) (69— 74. 3460. 5010) 
Der dranzoſe: Tant de gens, tant de sens. (Ebenfo Portug.) 
Einer acht's, der And're lacht's, — was mahl's? 
Der @nglänter: Many men, many minds, | 
\ 


Aepfweh — 7 — Krähe 
‚Bieten behagts, gieichmähig um Aues entgegen gu reden; 
Aber mit. Bug es zu thun, hat des Behagens nicht viel, . 
und ba genüget bei Solchen zuleht bie Rede ber Alten: 
Die duͤnkt biefes. nach Wunſch, jenes bewaͤhret ſich mir! 
(Quenos.) 


3502. Kopfweh; Alles wiffen, macht Kopfweh. 
Korb. 
Einen Korb bekommen. 
Er ſammlet Koͤrbe. 
Sie hat ihm ein Koͤrbchen geflochten. 
303. Korn um Salz. 
304. Gut Korn, 
Geht nicht verlor'n. 
Ungefäet Korn eſſen. 
308. Viel Körner machen einen Haufen. (6698) 
Der Engländer: Many a little makes a mickle. 
3506. Kein Korn ohne Spreu. (6624) 
a. He eet ſyn Körnelen gröne. (2560) 


Der Vranzoſe: Manger son bléẽ en — Me 

alfo: aus der Hanb in ben Munb. 

3507. Koftz Die befte Ko 
Di rich oil hof 

weil fie, in der Hegel, nicht durch Gaumen: Kidel zum Ueber 

maaß verführt. 
308. Koft moͤt did vor die Bate gahn. 

bie Bate, db. i. Gewinn, Erwerb. 
3509. Koftenz Was wenig Eoflet, taugt nicht. viel 
310. Koth mit Dred abwafchen. 
311. Es mindert fich, wie der Koth zu Weihnachten. 
3812. Er hängt fih an, wie Koth an's Rab. . 
| Wer ſich alfo anhängt, ben läßt man wie Koth am Rabe han- 

gen; das Rab ſchleudert ihn wol bald felber ab. 
3513. Kragen; Schön ift ihr Krag', 

Um de — , —* ie may, (355) 
3514, — am Kragen, 
yen im Magen. | 

3515. Kraͤhe; Die Krähe läßt ihr Huͤpfen nicht. 
3516. Eine Krähe macht Feinen Winter. 

fo wenig wie eine Schwalbe ben Frühling. 


317. Eine Krähe hadt der andern die Augen nicht aus. (6959) 
(Ebenſo Daniſch, Jranz., tal.) 


17 


1 


in Frankreich, Deutſchland und Italien mit einem elenben HSaͤus⸗ 
hen auf ber Inſel vertaufchen, wo er in ben Ealten Nächten 
fein Bette kaum vor Zugluft fchägen Eonntes bennoch entfuhr 
ihm keine Klages immer blieb er berfelbe großgefinnte, kaiſer⸗ 
liche Menſch. Als er einft eine Zaffe guten Kaffees, feiner 
liebften Erquickung, erhielt, flxeichelt’ er ſich behaglich den Leib: 
„D, wie doch das wohlthut!“ — Diefer Daun fagte zu feinem 
Leibensgefährten aus treuer Liebe, dem Grafen Las Gafas: 
„Auch das Leiden bat feinen Heroismus und feinen KRuhm. 
Meiner Laufbahn fehlte bisher das Unglüd. Wär’ ich auf bem 
Throne geftorben, in ben Wollen meiner Allmadıt, fo würbe ich 
der Welt ein Räthfel gebliefen feyn. Jett, Dank fei es bem 
Ungläd, jest Tann man mic) auch entkleibet beurtheilen.” (Bile 
juger à nu.) 
3547. Die großen Kreuze tragen bie Bauern voran, die Kreuzlin 
bie Pfaffen binterbrein. 
3548. Kreuz ift nicht 688, wer's nur faffen und tragen kann. (3759) 
3549. Hinter'm Kreuz verſteckt fich der Zeufel. (5867) 
3550. Kein größer Kreuz, als Haus: Kreuz. 
3551. Andrer Leut’ Kreuz lehrt das eigene tragen. 
8552. Kreuz iſt des Glaubens Probe. (179) ‘ 
Bu Kreuze kriechen. 
3553. Kreuzer. (Bee Nr. 815.) 
3554. Kein Kreuzer, 
Kein Schweißer. 
3555. Krieg; Wer im Krieg will Unglüd han, 
Fang’ es mit den Deutfchen 
3556. Lieber Krieg, als ben Hals gebrochen, (514) 
3557. Krieg frißt Gold und ſch.. ßt Kieſelſteine. 
3558. If im Krieg viel Rath, 
Iſt meift wenig That. 
Marſchall Vorwärts läßt zu vielem Rathen nicht Seit. 
3559. Beſſer reblicher Krieg, denn elender Friebe. | 
3560. Ie heißer der Krieg, defto fhneller der Friebe. . 
85561. Beſſer offner Krieg, denn vermummter Friede. 


3562, Fa: —A 
e befcheert. (1588) 

3563. En ey en angefangen, denn geendel. 
Das bat wol Keiner gründlicher bedacht, als Kurfuͤrſt Fries 
drich ber Weife von Sachſen (lebte von 1486— 1525). 
As man ihn fragte: warum er ſich fo Manches gefallen Laffe? 
gab er zur Antwort: „Ich will keinen Krieg anfangen; 
muß id) aber Krieg führen, fo fol man fehen, daß das Auf: 
hören von mir abhängen fol |” 


Krieger — 21 — Arüppel 
3564. Krieger; Junger Krieger, alter Kriecher. | 
Junge Krieger, alte Kriecher: Stärt und Muth iſt auch ein 
Ding, 
Das, wie fehr es vor geprachtet, enbtid. doch auf Kruͤcken 


ing. 
3565. Ein Krieger, fo darniederliegt, ns 
So wohl ein Krieger, ald der ba fiegt. 
Einem Solbaten, welcher bem Felbherrn feine Bunden zeigte 
zum Seugniß, wie er tapfer gefochten, ſagte biefer: „Die was 
sen auch nicht feige, bie Dir dies gethan haben!” 
Er gib’ einen guten Krieger hintet'm Ofen. 
Kriegsknechte. Giehe Land stneäte.) 
3566. Kriegsleute; 9 Per a alte Kriegsleute. 
3567. Kriegsſchaden u Brand, 
Segnet Gott mit milder Hand. | 
3568. Krippe; Wenn die Krippe leer tft, fehlagen fich die Het 


Krippenreiter. 
umberfchmarogende Junker. 
Krokodill-Thraͤnen. (Edenſo dram.) 

Das Krokodille Thraͤnen weint, 

Wenn es einen zu freſſen meint! 
3569. Kronez Keine Krone hilft für Kopfweh. 

fie macht's vielmehr und vermehrt’s. 
3570. a ee Kropf. 


Sie pflüdt mehr in's Reöpfihen, als in's Toͤpfchen. 
3571. wrug: Der Krug geht fo lange zu Waller, bis er 
oden verliert. 
zerbricht. (1683. 1752. 1843) 
(&benfo in faft allen neueren Sprachen.) 
Doctoe Peter Beuterich, ein tuͤchtiger Feldoberſter, unter: 
nahm viel gefährliche Zuͤge, mitten hund feindliche Läger hin⸗ 
durch; ba fagte ihm einft feines Herzogs Gemahlin: „Beute: 
si, Beuterich! Der Krug geht fo lange zum Brunnen bis er 
zerbricht” — Ge antwortete flugs: „Ia, durchlauchtigſte Frau, 
wenn ihn ein Narr trägt!” 
3572. Fällt der Krug auf den Stein, 8 zerbricht er; fällt aber 
ber Stein auf ben ur fo zerbricht er auch. 
"© {ft Fein Kruͤgele 
Es findt fein Dedelein. (6013) 
- 2576. Krüppel und bie ‚Blinden, 
Bleiben überall bahinten. 


3575. 


Der Krüppel kann nicht hinten. 


3576. Kruͤmlein feynd such. Brod. 


3577. 
3578, 


3579. 
3580, 
3581, 
3582, 


3583. 
3584. 


Kruͤmme. 
Aus der Kruͤmme in die Beuge bringen. 
wie Johann Ballhorn verſchlimmbeſſern. 
Krummſtab ſchließt Niemand aus. 
Abt, Biſchof, Papft kaun Jeder werben. 
Krummſtabs Regiment, 
Der Faulheit Element. 
Unter'm Krummſtab iſt gut wohnen. 
Kuchen; Fette Kuchen, mager Erbe. 
Küche; Fette Küche, magre Erbſchaft. (1785) 
Kleine Küche macht großes Haus. Abenſo Ital. ugBranz.) 
Gin Fürft befah feines Hofmarſchalls fhönes, großes „- neues 
Baus und fand daran nur zu tabeln, baß bie Küche zu klein 
fey. — „Ew. Hoheit,” fagte der Hofmarſchall, „haben freilich 
Recht, aber eben meine Eleine Küche hat mir das Baus To groß 
verftattet I" 
Der nicht Tochen Tann, fol aus der Kuͤche bleiben: 
Die Lateinifche Küche ift die Eoftbarfte. 
"die Apotheke naͤmlich. 
In eines Andern Küche gaffen. 
Er bat vor der Küche krank gelegen. 


. Kugel; Nicht alle Kugeln treffen. 


a. Er ſteht zwifchen Kugel und Ziel. (2545) 
b. Mon hat jr mit der goldnen Kugel getroffen. 


. Fa cash el ahacı daß die Kuh viel Milch giebt, wenn 


Ebenſo Daniſch.) 
de de —* Koye danzen, fo klappern eenen de Klauen. 
. Man werb fo oolb wie ’ne Kau, 


Un mott alle. Dage leeren tan. 


Jener Jude fagte: „Mer werb fo alt als 'ne Zub, und bleibt 
fo dumm wie ’n Ochs!“ 


. De befte Koh geit nig to Markte. GSendhalen.) 


Die Kuh mit dem Kalbe nehmen. tütenfo Youny.) 


. De Kau melkt dorch de Stroote, un et n leit borch’n 
- Kropp. (17%0. 6301) Dan orch 


alſo: gut nn thut's! 
. Ze älter die Kuh, je huͤbſcher das Kalb. 


. Man beißt Feine Kuh Bleßlin, (Bluͤmlin) 
Sie habe denn ein Sternlin. (2202. 4817) 





Auh — 0 — Kuh 
3508. Was foll der Kuh Muskat, fie frißt lieber Saferfeoh. 
359. In Kühe gehört Haferſtroh. | 
3595. I Kuh auch noch fo ſchwarz, fie giebt immerbar weiße 


3596. Schlagende Kühe geben auch Mil. (3586) 

3597. Nachbar Kuh iſt ’ne herzensgute Kub, giebt aber Feine 
| Milch. (91. 1611. 1193) 

um ein gutes Herz iſt es freilich ein ſehr gut Ding, allein wenn 
man in's Waffer faͤllt und das Schwimmen ‚nicht verfteht, kann 


man ertrinken unb wenn man das befte Herz hat. Man kann 


ein herzensguter Menſch ſeyn und zugleich ber miferabelfte Do: 
ctor, ber elehbefle Kuͤnſtler, ber fchlimmfte König und der unge 
| ſchickteſte Kaufs und Handwerksmann. 
- 8598. Bon böfer Kuh kommt Fein gute Kalb. 
Der Gngländer: Many a good cow,“hath but a bad calf. 
359. Schlechte Kuh, ſchlechtes Kalb. 
3600. Wem die Kuh gehört, der faßt fie bei den Hoͤrnern. 
3601. Weß de Koh iS, ber neem fe it dem Stertz. 
3602, Jede Kuh ift früher ein Kalb geweſſen. 
3003. Alte Kuh gar leicht vergißt, 
' Daß fie ein Kalb gemefen if. 
3604. Kühe machen Mühe, (2472) 
3005. Wenig Kühe, 
| Wenig Mühe. | ' 
Der Engländer: Little wealth, little sorrow. 
3006. Wer da hat die Kühe, 
Muß auch haben bie wie. } 
307. Eine Kuh 
Det viel Armuth zu. 
3608. Vier süß, wohl gewartet, find beſſer wie Achte, ſchlecht 
gewartet. 
3609. Wenn die Kuh den Schwanz verloren bat, ı merkt fie ef 
wozu er iſt gut gewefen. 
3610. Will man Dir. fchenken eine Kuh, 
Lauf” alsbald mit dem Stie hinzu! (2232) 
3611. Eine gute Kuh fucht man im Stalle. (2678) 
3612. Schenft man Einem die Kuh 
Schenkt man ihm auch den Lirid dazu. (2312) 
Die Kuh verfieht mehr von Muskat, wie Er von Höflichkeit, 
Er verfteht fich darauf, wie bie Kuh auf den Mittag. 
Er fieht mich an, wie die Kuh das neue Thor. 
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3575. Der Kruͤppel kann nicht hinken. 7 Alten. 
3576. Krümlein ſeynd auh-Brod. 
Kruͤmme. egiagen wollite, legte ex — 
Aus der Kruͤmme in die B⸗ 
wie Johann Ballhorn ve, Geſana. 
3577. Krummftab fließt P Ta on 
at, Biſdef, Papf ſinge beffer, dem bed Andern 


3578. Krummſtabs Regi 


Der Faulheit El⸗ — 
aAnk nicht wieder rufen hoͤren. 


3580. Kuchen; &X 
3581, Küche; ”,/ * —— ins Haus, 
3582. Kleine „oo biehe zum Fenſter hinaus. (6633) 

Fee ft macht Freundſchaft. (614) 
„ Reſt iſt Fein Erbgut. 
ig, man laurt, bie Kundſchaft iſt gut. 
A ſhaft thut wohl und weh. oo 
eanft kann man nicht kaufen. 
Ze Kunft bricht man nicht dom Baum. . . 
Fr Kunft fledt nicht in den Kleidern, . - 
Sonft wär’ fie bei den Schneibern. 

2624. Ber die Kunft nicht übt, verlernt fie bald. 

3625. Je ſchwerer die Kunſt, je mehr Pfufcher. 

3626. Kunft geht vor Gefpunft. | 
3627. Kunft macht Gunſt. 

3628. Kunfl hat feinen Zeind, denn der's nicht kann. 

Die Kunft kein'n größern Feind pflegt zu ban, 
Dann benfelbigen, ‚der fie nicht Tann. (8640) 
3629. Kunſt fifcht nirgends umfunft. | 
\ F artem quaevis alit terre. (Sueton) ; 

630. Kunft iſt ein guter Zehrpfennig, man- trägt nicht 
3631. Kunſt iſt leicht zu aan ober ſchwer a ran 
3632, An Künften trägt man nicht ſchwer. | 
3633. Zu viel Kunft 

Iſt umfunft. (3445) 
3634. Biel Kunft, viel Thorheit. 
3635. Kunft macht Narren. 
3636. Kunft wi Gerdth haben. 
fagte jener Bauer, und kaͤmmte ſich mit 'ner Miſtgabel. 


— 215 — Autschpferd 


> bt nach Brod und findet's. 
X aber das Brod ber Kunſt nachlaͤuft, findet es fie nicht 


einem feſt, 
verlaͤßt. 


N | 
eine Bier, 
x % .ıne Thür. 
„mpf ber Kunſt wiberfährt, 
„m dient, ber’f halt unwerth! (3628) 
.er ſeynd bie Erſten im Narren: Schiffe. 
‚pplerz; Dem. -Ruppler ein Paar Schuh a 
und bie Höhe daz 
3. Kürbäumen; Fi kuͤrbaͤumen will, der faulbäumt gern. 
wer ohne Mühe was erreichen will, der kuͤrbaumet. 
3044. Sa und did, 
ein Geſchic. (3687. 3433) 
dw @ugländer: Short and big, looks like a pig. 
3645. . Kurz und gut, iſt angenehm. 
Der Jdranzoſe: Peu et bon. j 
aber wol nur in Bezug auf Effen und Trinken. 


„Kurz und gut,” wie ber Mennonit Calf im Bethauſe zu 
Baarbam, als Peter der Große eine PYrebigt von ibm zu 
hören wuͤnſchte. — Gr beftieg die Kanzel und ſprach mit Würde: 
„Denke gut, fprich gut und handle gut. Amen!” — Dr, Lu⸗ 
ther gab einem Candidaten folgende Anwelfung zum guten 
Predigen: „Tritt frifh auf, thu's Maul auf, hör bald auf u 
3646. Kurzweil will verftanden feyn. 
ſowol von bem, ber kurzweilt, als von von, mit welchen man 
kurzweilt. 
3647. Käffen; Die fi legt auf's Kuͤſſen, 
- Rest fih auch wol auf’s Kiffen. 
. Gngländer: Of bussing comes using. 
3648. Kuͤſter's Kuh darf auf dem Kirchhof grafen. (5457) 
Kutſche. 
„Er iſt in einer papiernen gutſche helmgekommen pe 
. fagt ber Schweiger, wenn ber To dtenſchein eines senden 
kandsmanns in ber Heimath eintrifft. 
Kutſchpferd. 
Aufgeputzt wie ein Kutſchpferd. 
Der dranzoſe: Promener comme le boeuf gras. 
welchen bie Pariſer Fleifchergefellen in ben Iehten Jaſchings⸗ 
Sagen hoͤchſt aufgeputt durch die Straßen führen. 











Kuhhirt. 
Er macht's, wie der aehhin von Doerliken. 
als ber ſah, daß ihn die Gemeinde wegjagen wollte, legte ex — 
ſeine Stelle nieder. 
3613. Kuckuck; Viel und lan ng 
Macht dem Kudud kein'n guten Geſang. 
3614. Kuckuck unter Nachtigallen. 
3615. Jeder meint, fein Kuckuck ſinge beſſer, dem des Andern 
Nachtigall. (3467) 
Er wird den Kuckuk nicht wieder rufen hören. 
Ste bat den Kuckuk ſchon oft gehört. 
Sie ift Alter, als fie thut. _ 2. 
3616. Kummer; Tritt der Kummer in's Haus, 
Fliegt die Liebe zum Fenfter hinaus. (6633) 
3617. Kundſchaft macht Freundfchaft. (614) 
3618. Kundfchaft iſt kein Erbgut. 
3619. Schweig, man laurt, die Kundſchaft iſt gut. 
3620. Kundſchaft thut wohl und weh. 
3621. Kunft kann man nicht Taufe. | 
3622. Kunft bricht man nicht vom Zaune. 


3623. Kunſt ſteckt nicht in den Kleidern, 
Sonſt wär’ fie bei den Schneidern. 


3624. Wer die Kunft nicht übt, verlernt fie bald. 
3625. Je ſchwerer die Kunft, je mehr Pfuſcher. 
3626. Kunſt geht vor Geſpunſt. 
3627. Kunſt macht Gunſt. 
3628. Kunſt hat keinen Feind, denn der's nicht kann. 

Die Kunſt kein'n groͤßern Feind pflegt zu han, 

Dann denſelbigen, der ſie nicht kann. (8640) 
3629. Kunſt fifcht nirgenb8 umfunft. 
artem quaevis alit terra. (Suoton.) . _ 
3630. Kunft ift ein guter Zehrpfennig, man- trägt nicht ſchwer Drau. 
3631. Kunft iſt leicht zu tragen, aber ſchwer aufzulaben. 
3632, An Künften trägt man nicht ſchwer. 
3633. Zu viel Kunſt 

Iſt umſunſt. (3445) | 

3634. Viel Kunfl, viel Thorheit. 
3635. Kunft macht Narren. 
3636. Kunft will Geraͤth haben. 

ſagte jener Bauer, und kaͤmmte ſich mit 'ner Miſtgabel. 


Minstler — 215 — Autschpferd 


3637. Kunft geht nach Brod und finbers. 
wenn aber das Brod ber Kunft nachlaͤuft, findet es fie nicht 
imme. 
3638. Kunſt hält bei einem fefl, 
Wenn Alles ihn verläßt. 
3639. Kunft iſt im Süd eine Bier, . 
An Unglüd ’ne eiferne Zhür. 
3640. De größte Schimpf der Kunfl wiberfährt, 
Wenn fie Dem dient, ber’f halt unwerth! 3628) 
3641. Künftler ſeynd die Erſten im Narren: Schiffe. 
3642. Kuppler; Dem- Kuppler ein Paar Schuh a 
Und die Hoͤlle dazu! 
3643. Kürbäumen; Wer Eürbäumen will, ber faul baͤumt gern. 
wer ohne Mühe was erreichen will, der kuͤrbaumet. 
3644. Kurz und did, | 
Hat kein Geſchick. (3687. 3433) 
Der @ugländer: Short and big, looks like. a pig. 
3645. Kurz und gut, iſt angenehm. 
Der dranzoſe: Peu et bon. 
aber wol nur in Bezug auf Eſſen und Trinken. 


„Kurz und gut,” wie ber Mennonit Calf im Bethauſe zu 
Baarbam, als Peter ber Große eine Predigt von ihm zu 
hören wuͤnſchte. — Er beftieg die Kanzel und ſprach mit Würde: 
„Denke gut, fprich gut und dandle gut. Amen!’ — Dr, 2us 
ther gab einem Candidaten folgende Anwelfung zum guten 
Predigen: „Tritt feifh auf, thu’s Maul auf, hir balb auf u 
3646. Kurzweil will verflanden feyn. 
ſowol von dem, ber Eurzweilt, als von dem, mit welchem man 
| kurzweilt. 
2647. Küffen; Die ſich legt auf's Kuͤſſen, 
Legt ſich auch wol auf's Kiſſen. 
Der Engländer: Of bussing comes using. 
3648. Kuͤſter's Kuh darf auf dem Kirchhof grafen. . a) 
Kutſche. 
„Er iſt in einer papiernen Kutſche helmgekommen ge 
fagt ber Schweiger, wenn ber Todtenfhein eines seifenden 
Landsmanns in ber Heimath eintrifft. 
Kutſchpferd. 
Aufgeputzt wie ein Kutſchpferd. 
Der Wranysie: Promener comme le boenf gras. 
welchen die Pariſer Kleifchergefellen in ben letzten Faſchings⸗ 
Tagen hoͤchſt aufgepugt durch die Straßen führen. 





Kutte — 26 — Kand 
3649. Rutte; Die Kutte macht den Mind nicht. (31. 4141) 
Der dranzoſe: Lhabit ne fait pas Je meine. (Sbenfo Span. Portug.) 

Kiofter und Klaufe geben nicht 

Heiligkeit, deß fey bericht't: 

Nur des Herzens Reinigkeit 

Macht des Menſchen Heiligkeit: 

In dem Herzen liegt Heiligkeit alleine, 

Und anders keine! 


3650. Boxen und Weinen in Einem Sade Gaben. 


Vom Lachen ober Weinen, das nicht aus dem Herzen kommt, fast 
der Jranzoſe: Il ne passe pus le noeud de la gorge. 


3651. An vielem Lachen 
Erkennt man den Hachen. (Tenlo Gast.) 
Baden, fo viel ald: Narren. 
3653. Wer zuletzt lacht, lacht wohl. 
Der dranzoſe: Rira bien, qui rira le dernier. 
3653. Lacht Dich Einer aus, lach’ ihn wieder An. (1059) 
3654. Mit Lachen fagt man's Deutfch. (Suwasen.) 
d. 1. bie Wahrheit berb. 
3655. Wer leicht lacht, weint auch leicht. 
3656. Lahmer; Beim Lahmen lernt man hinten, 
Beim Säufer trinken. 
3657. „Lamm, Lamm!” Hi des Wolfe Vesper⸗ ⸗Glocke. (1958) 


3658. Wenn Du die Laͤmmer nicht achteſ wird die Heerde bald 
zu Grunde gehn. (3435) v 


36609. Wenn ‚die Laͤmmer ſatt find, ſchlafen ſie oder ſpielen. 


3660. Lampe; Wer eine Lampe braucht, dafs Del nicht ſparen. 
3661. r ‚Haft kein Land, 

Huf Dir mit der Hand! (Bapern.) 
3062, Wehe dem Land’, wo der Herr ein Kind ift. 


3663. Es ift ein ſchünnn Land, wo Niemand Ehre findt. 


3664. Landes Brauch, iſt Landes Recht. 
3665. Jedes Land, 
Hat feinen Tand. 
Der dranzoſe: Autant de pays, autant de guises. 


kan — 1207 — "Said 
Der Portugiefe: Quantos paizos, tantos costnmes. 

Ein alter Maler wohl’ aller Wöller Trachten an eine Wand 

malen; da ex an den Deutſchen kam, malte er ihn im 

Hemde, mit etlichen Ellen Tuch auf ber Achfel und fich allererſt 

bedenkend, wie er feinen Rod wollte machen laffen, ob Fran⸗ 

sönich, oder Engliſch oder Ruſſiſch. 


Es ift übrigens überall gut lebens nur da nicht, wo bie Aus- 
gabe bie Einnahme überfteigt und wo bie Menſchen mehr 
vermögen als bie Gefege. 

3606. In allen Landen find’t man ee Zöpfe. (1749) 


3667. So manches Land, fo mande | Sul Sitte (4221) 

3668. Laͤndlich fittlich. 

3669. Landes Sitte, Lande Ehre. 
Bei unferen Altvorbern waren Fremde heilig, als Gaͤſte; fie 
hatten befondee Gaſt⸗Geſrichte, um firittige Angelegenheiten 
der Fremden fehnell und billig zu entfcheiben, je nad) ber Laͤn⸗ 
der Sitte, Recht und Ehre. — Rach Tacitus' Beugniffe galt 
den alten Deutfchen Gitte itte mehr, als Geſetz. 


. Sa ben Höufern fey fröptich und aufrichtig, 

Auf der Straßen ehrlich und zuͤchtig: 

In der Kirchen andaͤchtig und innig, 

Auf dem Felde männlich und finnig; 
eberbies mäßig und milde; 

Im Bette gutlich und nicht zu wildes 

An allen Enden geduldig und ehrenfefte: 
Allzeit gottesfuͤrchtig, das iſt das Beſte! 


Mit fremden Muftern und Gewande 
Geht's Alles hin im fremden Lande; 
Daheim aber ein’ jede Stadt 
Sur Gewohnheit in Ehren hat, 
Der fi ehrbare Leut' befleißen 
Und, was laͤndlich iſt, fittlich heißen. 
3670. Feiſt Land, faule Leu’. (6342) 
3671. Voll Land, toll Land. (4094) 
Wenn ein Thor genug Speife hat, 
Gicht er nicht, wie's im Lande flaht. 
3672. Hart Land, harte Leut'. 
3673. De | dem Lande ben Buhlen nimmt, muß ihm den wieder⸗ 
e 


Das hat Napoleon in den Deutſchen Landen erfahren. 
3674. Alle Land', 
Sind des Weiſen Vaterland. (6664) 


Candsknecht — 18 — . fang 


3675. 
3676. 


3681. 
3682, 


3683. 
3684, 


3685. 
3686, 


3687. 


. Beffer auf dem Lande arm, als auf dem Deere reich. (6819) 
.Landsknecht (Eanzknecht)“ Es find mic Alle gute Lands⸗ 
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In andern Banden iffet man auch Brod. (494) 

Lieber Land und Leut’ verloren, 

Denn einen falfchen Eib gefchworen. (1023— 27) 
Wahlfprud; des Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗Caſſel, weldher 
im SOjährigen Kriege dem Prager Frieden nicht beitwet, um 
nicht fein ben Schweden gegebene® Wort zu brechen. Cine 
Münze von ihm hat den Wahlfpruch zur Umichrift. 

Am Lande ift gut. fhiffen. 


Vom Lande her dem Schiffbruch zufehen. 


knechte, die lange Spieße tragen. (3462 
Landslnechte, Lanzenknechte, waren tm 10ten Sahrhunbert, 
ba es noch Feine ſtehende Heere gab, Misch: Truppen ans dis 
lerlei Volk, welche Zürften in Solb nahmen, benen bie verſam⸗ 
melte Macht ihrer Vaſallen, deren Knechte und ber waffenfäht- 
gen Gemeinden), zu einer Fehde nicht hinreichend ſchien. Sie 
waren bewaffnet mit Schwert und Lanze, wurben nad geende⸗ 
ter Fehde fofort wieder entiafien und flreiften bann, unter An⸗ 
führung von Abenteurern, fo lang’ umher, bis eine neue Fehbe 
fie einem andern Fuͤrſten wieber nothwenbig machte. Sie zeich⸗ 
neten fi aus buch Tapferkeit, ja Zollkühnkeit, machten füch 
aber unerträglich durch Anmaßung und Grauſamkeit. 

Sich wie ein Landsknecht zufchlagen. 

Ein Landsknecht und ein Bäderfchwein, 

Die wollen immer gemäftet feyn. 
Dieweil fie niemals wiffen wicht, 
Bann man fie würgt und niederſticht. 








Wo bie Landsknechte ſieden umb- braten, 
Pfaffen in weltlihen Dingen rathen, 
Und ein Weib führt das Regiment, 
Da nimmt es felten ein gut End’. 
Landsleute, Schanbsleute. 
Landsmann, Schandbömann, weißt Du was, fo ſchweig! 
Wer da will wiffen, wer ex ſey, " 
Der frag’ feiner Landeleut” Zwey ober Orey; 
Werben’s ihm’ bie Drey vertragen, 
Der Bierte wird's ihm doch wol fagen. 
Landtag; Neuer Landtag, gewiſſe Steuer. 
Landwehr; Wen dad Land ernährt, der fol das Land 
ſchuͤtzen. 
Lang und want, 
Hat Feinen Gang. (3644) 


da — 2zeo — Fcaternen- Pfahl 


88, und ſchm 
Pr; fein * 
Kort un dick, 
Hett kein Geſchick; 
En Maͤken van de Middelmaat, 
Geit dam wackerſten öber de Straat. Seuphalen.) 

3689. Lange iſt nicht ewig. 

360. Was lange währt, wird gut. 

„boder gar nifcht deut!” feht der Weſtphale hinzu. 

391. Lange geborgt ift nicht geſchenkt. (6438. 6710) 

Der Engländer: Forbearance is no acquittance. 

392. Länge; Die Länge hat die Fährbe. 
man haͤlt's auf die Länge nicht aus. 

3693, Langfam und gut. (1049) 

4. Wer langfam geht, Tommt auch. (1043. 4631) 

Der Stalieners Chi va piano, va sano, 
Der Engländer: Fair and softly goes far. 
Der Hamburger: „De grabig hengeit, kann gradis webberfamen.” 

395. Langſam hat bald Feierabend. 

3696, Lappen; Beſſer ein Lappen, benn em 200) (1446) 

97. Jedem Lappen 

Gefält feine Kappen. 
Durch die Lappen gehen. 

3698, Laß nicht nach, fo kommſt Du hoch. 

3690, Läßiger; Dem Läßigen geräth ber Handel nicht. (@rr. @ar.12,77.) 

3700. Laſt; Wer vorher feine Laſt erwägt, 

Sie deſto fich’rer trägt. (1169) 

OL, Lafter, die man nicht tabelt, fdet man. (691. 3004. 3810) 
Wer Fehler verbedit, wird am Ende von bee Schanbe vers 
lacht. — Bei den alten Spartanern war Der, ber einen in fels. 
nee Gegehwart begangenen Fehler nicht rügte, berfelben Strafe 
fhulbig, wie ber Fehlende ſelbſt. 

3702, on man kleine Laſter nicht ſtraft, ſo wachſen die 

großen. 

3708. Ein Laſter koſtet mehr, denn zwei Kinder. 
frag jede Hausfrau, deren Mann 3. 3. ein Soͤffel iſt. 

TOR. Die Lafer ftehlen der Tugend die Kleidung: 

und Rahrung und Rothdurft obemein. 
3705. Latein; Wer's Latein nicht verſteht, der laß es ungehubelt. 
gaternen: Pfahl. 
Mit dem Laternenpfahle winken. (657 a.) 


Lauch. 
Er hat Lauch geſchaͤlt. 
von Einem, der thraͤnelt. 
3706. Laufen und⸗Kaufen ſtimmt nicht zuſammen. 
eher: laufen und verkaufen. (3325) 
3707. Es gilt nicht Laufen, für Rathen oder.Raufen. 
3708. Im Laufen ſchnell, im Kaufen bepdchtlich, im Rathen langſam 


3709. Zum Laufen —— als ſchaell ſeyn. (Pred. Sel. d il 


3710. Laufe nicht eher, als man Dich jagt. (6716) ' 
Laufenburg. 
Er hat nad) Laufenburg appellitt. 
ift erftwifcht. — Wortſpiel mit dem Nomen ber Stadt Lauf: 
fenburg (Lauffenbere). am Hhein, in Schwaben. 
Lauge. 
Er ift wol eher mit der Lauge gewafchen. 
3711. Laugnen; Könnte man mit Laͤugnen davon kommen, fü 
würde Niemand gehangen. 
3712. Laurer; Der Laurer haurt und laut. 
Ariſto phanes zeichnet ben Laurer, befonbers ben vom Polkei 
wegen, in den Acharnern ſehr fchlimm, aber ſehr treffend: 
„Brauchbar zu Allem iſt er: 
Miſchkrug der Bosheit, Mörfer für 
WeifeHTt ‚, Leuchter auch zur Anklag', und Pokal 
um Haͤndel beinn zu rühren." 
3713. Tace! die Laurer lauern. ern) 


3714. Laus; Die Laus, die in den + * u kommt, iſt fiobe, 


als bie fhon drinn fitzt. (4244) 
wiber die Emporkoͤmmlinge, Parvenus, neugebackenen Barone x- 
3715. Aus einer Laus einen Elephanten machen. (4316) 
Die Kede fol nicht größer feyn benn Das, bavon man vet; 
—— ben Schuſter nicht, bee große Schuh an Beine 
Be I 
3716. Er moͤchte (Tann) jeder Laub einen Stelzen machen und 
jeder Gans ein Hufeif en anlegen. 
3717. Bat bettred a8 ’ne Luus, 
Nimm mit na Huud. 
e —— fogta „Man mott nicks verſmaden als Stoͤte wm 
e!“ 
3718. Beſſer eine Laus im Kraut, als gar kein Fleiſch. (535) =) 
Ebenſo Polnifd.) 
3719. Wenn de Luus ut dem Schorpe kunmt, bitt fe. 


Ansscher _— 11 — Leben 
3720. Man braucht nicht Läufe in ben: Nelz zu fehen, ſie kommen 
doch wol hinein. ' u 


gr2l. So ficher, wie die Laus zwiſchen zwei Daumen. 
Er knickert die Laus um den Walg. Märmieg.) 
Wortſpiel mit.Entdern (geigen) und knaͤcken. 
‚Die Laus laͤuft ihm üben die Lober. 
Einem eine Laus in ben Pelg’fegen. 
Eine Laub im Ohre haben. 
bdſes Bewiffen.  - 
Er ſtolzirt, wie ’ne Ban auf ein Edelmanns⸗ Mantel. 
Er iſt im Lauſe Pelz zur Welt: BRROM. 
Er lebt, wie ’ne Laus im Shore. 
Lauſcher. ESiede Horcher.) 
Laute. 
In eine gebrochene: Raute fingen. 
Er weiß mit der Laute umzugehen, wenn er m. unter m 
Arme hat. 
Wortſpiel mit umgehen. 
Lautenſpieler. 
Einen Lautenſpieler im Buſen haben. 
Von Dem, der heimlich in ſich lacht, ve 
Richt viel Geſchrei von Gütern macht, : 
Der'n er boch wol fo viel thut han, . 
Als mancher flolge reihe Dann! — 
Schau, Riemand ihm bie Laute gut - 
Aus feinem Bufen nehmen thut. i 
8722, Läutenz Lang’ Läuten bricht. den. Douner. 
es hat wol cher ben Bliß angezogen, ſtatt ihn abzuwenden 
3723, Leben ift eine Kunfl. 
TA, Eh’ man weiß, was Leben 
Iſt das Leben ſchon halb — (Qbenſo GugL.) 
3725. Gut leben, lang’ leben. 
Zritten bes Wand'rers über ben Gchnee f ähnlich mein Leben: 
Es bezeichne bie ne * beflecke ſie nicht! 
3726, Gut Leben und geſunde Ta 
Stehen felten in Einem Fr (4145) 
ag, foviel als Gehege, Zaun, Hain. 


3727. Das Leben ift dem Sranten‘ lang, dem 85 gefunden h kurz. 
ET28. Ber Dad Leben verachtet, fürchtet ben Aod * 


3729, Lebe wie vorzeiten, rede wie jezkt. 
Die Alten vor uns, je weiter zuruͤck, lebten je einfältiger. 
/ 





8730. Leben und leben laſſen. 
Bas foll ich viel lieben, was foll ich viel haffen? 
Man lebt nur vom leben Iaflen! . .. 
3731. Leben ‚laffen und mitleben! 
Er hat nichts, als das liebe Leben. 
Er fingt von gutem Leben bei nem Ditnanen (5357) 
Leber. 
Friſch von der Leber weg erben. | 
5732. Leder; Aus Andrer Leut' Leber fe git Riemen ſchnei⸗ 
ven. (3789—91. 4656. 5075) Quq Yranz, Stel, Engl) 
3733. Srifh vom Leder, iſt halb gefochten. (16013) 
Dom Leder ziehen. . 
das Schwert nämlich aus ber Säcke 
3734. Schlechte Leder, ſchlechte Schub. 
3735. Daß Leder ftehlen, und die Schuh um Gottes willen vergeben. 
Der dramzoſe: Deshabiller Saint Pierre, pour couvrir Saint Paul 
3736. 38 he von goobem Ledder, 
So kummet he wol wedder. GSandurs. 
3737. Ledder um Ledder: 
Sleiſt Du mi, id ſla di wedder! Gendurs.) 
3738. Ledig ſeyn, macht ſuͤndlich. 
3739. Ledig gehen koſtet viel Lehrgeld. (4357) 
3740. Leg Dich dran, 
Sp wird es gahn. 
3761. Lehren bringt Ehren. 
3742. m eit lehren, 
ich nimmer bekehren. 
3743. * Jahre ſind keine Herren⸗ Jahre. 
3744. Lehrling; Guter Lehrling, guter Meiftr. - 
3745. Lehrmeifter; Wer fein eigner Lehrmeiſter ſeyn will, bet 
einen Narren zum Schuler. 
Der Gngländees He who teaches himself, has a fool fer his 
master. 
&in Quidam ſprach: „Ich bin von keiner Schule; 
Kein Meiſter lebt, mit dem ich buhle; 
Auch bin ich weit davon entfernt, 
Daß ich von Todten was gelernt 1” 
Das heißt, wenn ich ihn zecht verfland: 
„Ich bin ein Narr auf eigne Hand. 
3746. Lehrſtuͤck ift ein Meifterftüd. 
3747. Leib; Längft Leib, laͤngſt Gut. 
uraltes Erbgeſet unter Cheleuten. 


ſeichen· Predigt — 273 — ſeiden 
3748. Leib an Leib, Gut an Gut; 
Ben ib ben Beib görme, dem goͤnn' ich mehr Gut. 
Princip der Büter-Gemeinfchaft zwifchen Eheleuten. 
379. Wer Leib und Leben wagen will, ift zolftel. 
3750. Lediger Leib iſt Goldes werth. 
Der Schweiger, der von Junggefellenfchaft nichts hält, fept 
ſpoͤttiſch hinzzu: „ber Sentner Eoftet Einen Heller!“ 
Da geht Leib und Gut mit einander. 
von Dem, ber weiter nichts hat, ald was er auf dem Leibe hat. 
3751. Leihens Predigt, Lügen Predigt! 
3752, Leicht gelacht, leicht geweint, 
3753. Leid ift ohne Neid. 
3954. Halt’ aus Im Leid, halt ein im Genuß. 
3765. Man vergißt viel Leib in: 24 Stunden, 
3756. Leib’ und meid’ 
Der Chriften Kreid. (4135) 
3757. Leid’ und meid, 
Bift Du efcheibt; 
So kommſt Du durch bie Baur” 
Wie? wenn mit ſchwarzem Geiferzahn mich Einer faßt, . 
Wehklag' ich wehrlos, als ein: Kind? (Sera. 





Geht Dir's wohl, dank' es Gott, 
Seht Dir’s übel, Flag’ es Bott; 
Sonft Mag’ Niemand Deine Roth. 


Leiben, meiben, tft mein Orden, 
Aerger ift oft beffer worden! 


Leid’ und ertrage, 

Dein Leib nicht Elage, 
An Gott nicht verzage: 
Gluͤck kommt alle Zage! 


Leide das Kreuz, das Dir Bott auflegt; meibe bes Fleiſches 
Beat, Willen, Luſt und Nebermuth. . 
3758. Klag Niemand Dein Leid, 
So wirb ed nicht breit. 
Klag's dem Gteine, 
Behalt's alleine. 
3759. Leiden iſt heilig, wer’ kennt. (3548) 
Leiden find gleich einer Kelter: wenn bie Zraube gefeitert wird, 
fo fließt aus ihre was in ihr tft: je füßer ober faurer Wein. 


En 


18 


keider — 114 — * Keiyyig 
Jedes Leiden iſt eine Himmeleleiter, weiche von des Erde, 
wo das Leiden geboren wich, bis um Himmel veidht, in 
defien Segnungen es ſich verliert. 


Ber nie fein Brod mit Thraͤnen aß, 
Wer nicht bie kummervollen Nächte 
Auf feinem Bette weinend faß, 
Dee kennt Euch nit, ihr himumliſchen Maͤchee! 
3760. Leiden währt nicht immer, 
Ungedulb macht's fchlimmer. 
Kaffe, mein Herz, Dig im. Leiden, ob auch Unertraͤgiches 
duldend: 
Nur in dem Feigen erbrauft heftig das Innre ſogleich; 
Wolle doch nicht um Vergebliches Du, ſelbſt mehrend den In 


Dir anhaͤufen bie Laſt, Deinen Geliebten den Gran! 
(Sheoguiß) 
3761. Leib oder Freud, in funfzig Jahren iſt alles Eins! 
3762. Leiden und banken ift die befte Hof: Kunfl. 
3763. Leider; Der Leider behält das Land. 
3764. Leidenſchaft nur Leiden fchafft. 
3765. Leihen macht Freundſchaft, 
Mahnen macht Feindſchaft. 678) 
Dem Leiher geht man entgegen bis vor's Nor; dem Mah⸗ 
ner ſchlaͤgt man bit wo vor ber Raſe u 
(Biche Borgen.) 
Leinen. 
Er ift fertig, bie eufs Leinen. 
Einem ben Leinen Hopfen. 
ben Kopf für ’nen Leinknoten anfehend. 


Leinfeld. 
Er geht nicht gern bei einem u Leinfeld vorüber. 
aus Scheu und Wiberwillen vor bem Strid. 

3766. Leipzig; Es iſt richtig mit Leipzig! nn 
Das Wort warb zuerſt gemuͤnzt im SOjäfrigen Kriege auf den 
Sieg Guſtav Adolphs über Ziliys (7. Sept. 1631) emeet 
im 7jährigen Kriege; und neu ausgeprägt am 18. Detbe. 1818, | 
am Tage aller Deutfchen, wo Gott zu Gericht ſaß Aber 
ben Völker «Treiber Rapoleon, welcher von ba en nicht mebe 
ber Stärkfte war, weil er nicht mehr das Verlangen Gottes 
und feiner Zeit erfüllte, fondern nur feinem eignen Beriam 
gen frohnte. — Für Alles das aber, was ex feiner Zeit Gen 
Bes gethan, und was wir Alles von ihm gelernt und gesmonnen 
haben, muß fein Name für immer gepriefen feyn! 


ſeiter — 278 — Kante 


zeig h liegt draußen und Leipzig Tiegt drinnen; 
a rz Leipzig nicht Leipzig gewinnen. 
Im Sabre 15847 belagerte Kurfürft Johann Friedrich von 
Sachſen die Stabt wiber Herzog Moritz von Sachfen vergebs 
lich, denn ‚bie Kurfürfttichen Officiere hatten ihre Weiber, Kin« 
ber und Freunde in ber Stadt. — Wenn nun Befreunbete wiber 
Befreunbete zu Felde liegen, gebraucht man biefes Sprichwort. 
3768. Wenn Leipzig mein wäre, wollt’ ich's In Freyberg verzehren. _ 
As ins Jahre 1678 zu Leipzig und Dresden bie Peſt wüthete, 
flüchtete der Hof nach ber wegen ihrer gefunden Lage beruͤhm⸗ 
ten Berg: Stadt Freyberg. 
3769. Leiter; Wer bie Leiter hinauf will, muß bei ber unterften 
Sproffe anfangen. 
3770. Wer die Leiter hält, ift fo ſchuldig wie der Dieb. (2707. 5155) 
Ebenſo Unglifd.) 
a. Er tft ihm fo gleih, ale wär er Ihm auf der Leiter aus 
dem Hintern geftiegen. (1271) 
3771. Lerne was, fo kannſt Du was. 
„flieht was, fo haft Du was; laß’ aber Jebem das Seine!” — 
fegen fie in bem betriebfamen Nürnberg binzu. 
3772. Rene bei Zeiten, 
So ent Du * 5 den Leuten. 
3773. 


Fa on nt Hühner wohl; 


a 8 ri  Gchmweinen aus dem Kübel! 
3778. Lefen und nicht verfichen, 
Iſt ein halbes Müßiggehen. (4800) 
3775. Biel Befen ‚ ohne Berftand, 
Verſaͤumt und ift ’ne Schand. 
3776. ®er viel lieſt und nichts behält, ift wie ber viel jagt und 
nicht fängt. (Ebenſo Brany.) 
3777. Ber nit leſen kann, muß Butten tragen. 
in ben Wein- Ländern, wo lefen auch das Trauben fammien 
heißt. — 
u, Schaam iſt's, Fein’ Schanb, wer nichts kann; 
Schand' iſt's, wer nicht will vorwaͤrts gahn. 
3778. ven vu ber Leu tobt ft, huͤpfen auch die Haſen auf 
n. 
3779. Leuchter; Tace! heißt ein Leuchter. (3713) 
3780. Leute; hu wie andre Leute, fo narreſt Du nicht. 
Im Bürger: Rtub iſt Der zu brauchen, 
Der Bier kann trinken unb Zabad rauchen; 
18 * 
3 
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Leute — 271 — ſeute 


Der gehört in bie hoh're Societat, 
Der fih in Thee zu berauſchen verſteht! 


Willſt Du der Leute Liebling feyn, 
Sey ſcharmant und fen gemein! 
Was fie nicht Eönnen, und was fie nicht faflen, 
Sie werben’s verjpotten ober baffen. 
3781. Kluge Leute kaufen Häufer, Narren bauen melde. (2670) 
(Ebenfo Engliſch.) 
3782. Unfelige Leute machen die ‚Heiligen rei). (5560) 
3783. Ber allen Leuten den Mund flopfen wollte, bebürfte viel 
Brods. (69— 74) 
j Der Spanier: „Mer kann das Held mit Thoren verfchlichen?” 
3784. Man muß die Leute laſſen fagen, 
Und die Kuͤhe laſſen tragen. (@dweiy.) 
3785. Laß die Leute reden, und die Hunde hellen. .(3000. 3175) 
Der Stanıofe: On ne peut pas empächer le vent de venter. 
verächtliches Gerede veraltet bald; wirſt Du aber boͤſe, fo ſcheinſ 
Du getroffen. (8019) nie 
3786. Wo’r. Luͤbe find, da fprefet Luͤde. (Hemsurg.) 
3787. Laß die Leute leden, die Gaͤnſe koͤnnen's nicht. 
wenn's bie Gaͤnſe ſchnatterten, koͤnnte man's nicht verfichen. 


Wer ſich verantwort't, eh man klagt, 

Und meint, was Jeder heimlich ſagt, 

Das geh' allzeit ihn ſelber an, 

Der mag wol ſeyn ein ſchwacher Mann! 

Darum fo acht’ nicht aller Wort”, 

Die Jeder vebet hier und bort: 
Laß die Sachen an Dich kommen, 
Darnach fo ſchaff mit Ernſt Dein Bermmen! 


Wer Alles gar vermeint zu rächen, 
Was ihm bie Leute Boͤſes nachiprechen, 
Der lebt immer in Haß und Neib 
und ift nimmer ohn’ Zank und Gtreit. 
Wer All's will verfechten und gar nichts leiden, 
Hat fein Schwert nimmer in ber Scheiben! 
3788. Auf and’ver Leute Rüden tragen. 
3789, Es iſt gut aus and’rer Leute Sedel fpielen. 
379%. In and’rer Leute Küchen ift gut kochen lemen. (795. 3732) 
3791. Auf and’rer Leute Kirchweih ift gut Gaͤſte loben. 
Der Engländer: All men are free of other men's goods. 


3792. And’rer Leute Briefe, Beutel und Tiſch fol man nicht 
anfehen. 











— 


ſeute — 27 — Ceute 


3793. —— Leuten flickt er den Sack, ſeinen laͤßt er die Maͤuſe 
en. 
3794. Auf and’re Leut' ein Jeder ficht, 
Doch Niemand merkt, wo's Ihm gebricht. (2665) 
3795. And're Leute kochen auch mit WVaffer. 
wenngleich fie thun, als Tochten fie fonft womit. 
3796. And're Leute haben auch Hände. (494) 
alfo Hüte Dich und halt Dich dran! 
3797. Ie mehr Leute, je mehr Gluͤck. 
2798. Biel Leute, viel Beute! (596. 1339) 
379. Heillofe Leute 
Machen auch Löcher in Andrer Haͤute. (3810) 
treiben arme Weiſe. 
200, ) Arme keute, haben weit heim. 
Reiche ſind allenthalben daheim; man fliegt ihnen zur Hand; 
der Wirth uͤberlaͤßt ihnen das eigene Bett; aber der Arme? — 
kaum daß er bei ihm ſelber daheim iſt! 


3802. kennt Niemand. 
3803. armed Kreuz. (254) 
3804.} Arme Leute, | arme Klichen. 
3805. Fochen dünne Grüße. 
3806. machen reiche Heilige. 


3807. Armer Leute Sache gilt nichts. (297) 
3808. Es geht viel armer Leute Red’ in Einen Sad. (6677) 
3809. Armer Leute Pracht 
Waͤhrt kaum tiber Nacht. (2902) 
Der Hamburger: „Et wahret nig lange, dat arme Luͤde wat heft.” 

Armer Leut Hofarth und Kälber -Mift, 

Verriecht gar bald, in kurzer Frifl. 

Armer Hofarth tft ein Spott; 

Reicher Demuth Liebet Gott. 
3810. Armer Leute Gäfte gehen früh nad Haufe. 
3811. Es iſt gut, —— Leute muͤßig gehen. (3799) 


3812. Fromme Leute (Ne I n weit von einander. 


dünne gefdet. 
3813. Gläubige Leute 
Sind feltene Bräute. 


3814. Heilige Leute, heilige Werke. 
3815. Boͤſe Leute, böfe Merle. (6322) J 
3816. Faule Leute, faule Anſchlaͤge. 





3831. 


3832, 
3833. 


3834. 


3835. 
‚3836. 
3837. 


— 278 — Cute 


. Weife Leute, ſtarke (reiche) ‚Beute. 
. Weiſe Leute, weife Worte. 
. Alte Pr | 


Alte Häute. 


. Alte Leute, alte Raͤnke; 


Junge Leute, neue Schwänfe. (1647) 


. Alte Leut’ und alte Pferd’ 


Hält Niemand werth. 


. Wenn alte Leute tanzen, ift. ber Himmel in Einer Farte. 
.Alte Leute find wunderlich; wenn's regnet, wollen fie Heu 


machen. 


. Man fieht an bie Leute bin, aber nicht im die Beute hinein. 
. Ze fchlimmer die Leut’ 


Ze tchlimmer die Zeit. 


. Jaͤhzornige Leute, treue Leute. (4108) 


fie ſtoßen den Zorn auf Einmal aus, willen nachher nicht beum; 
bie aber tuͤckiſch ſchweigen und hinter fidh geben, vor deren 
Sprunge huͤte Dich! 


. Kofer Leute gebrach es nie. 
. Lofe Leute futtern viel Rechts. 
. Große Leute, wenig Weisheit. 


Reicher 


. Großer ) Leute Kinder gerathen felten weh 


Weifer 
erinnert an proles deterior bed Horaz, und an Homer's 
Wort: 
„Denn nur wenige Kinder find gleich dem Bates an Lugend, 
Schlechter nach ihm bie meiſten, und nur ſehr wenige beſſer!“ 


Reicher Leute Toͤchter, und armer Beute | Pr h werben 


bald reif. cum.) (261) 
jene werben früh gefreyt, biefe früh verkauft. 
Reiche Leute haben fette Sagen. 
Kleine Leutll, 
Teufeld - Häutli. (Eimeis.) (4109) 
Kleiner Leute wegen Du ging Ne Schlacht verloren. 
Der Staltener: Gli —* non si mesurano & canne. 
Starke Leute haben ftarke Uebel. 
Mer die Leute ſchreckt, der muß ſich fürchten. 


Einmal in der Leute Mund, kommt man übel wieder be: 
aus. (2046) 


ſeutfresser — 9 — Ciebchen 


5838, Leichtfertige Leute rühmen ſich, naͤrriſche Beute ſchelten ſich. 
8839. Leutfreffer find’t wol Eifenfreffer. (5698) 
Leviten. | 
Einem die Leviten leſen. 
Beier. 
Nach der alten Leier. | 
3840. Beute; Der Lebte macht die Thuͤr zu. (edenſe Bra) 
a in Beau auf das ausfchliehende Erbrecht des uͤberlebenden 


3341. Den Sekten beißen bie Hunde. (Edenſo Epantid.) 
3842. Das Lebte, das Belle. 
3843. Lichts Bes Licht fcheuet, hat nicht Gutes im Sinne. 
3844. Licht iſt & 
Wenn's glei) der Blinde nicht ſicht. | 
3845. Seht man's Licht zu od: fo loͤſcht es der Wind; 
Set man’d zu niebrig, fo löfcht es das Kind. 
| . Wenn man das Licht zu genau putzt, Iöfcht man's aus 
| 3847. Loͤſche das Licht aus, fo find alle Weiber gleich. 
3848. Man muß fein Licht nicht unter'n Scheffel ftelen. (Metet. s, 15.) 
Es ift mir ein Licht aufgegangen. 
Einem im Lichte fiehen. 
Einem bad Licht verbauen. 
Einen‘ hinter's Licht führen. 
Etwas bei Lichte befehen. 
Eins hinterm Lichte Dreingeben. 
Das Licht fcheuen. 
Er hat das Richt dazu gehalten. (2707. 3770) 
3849. Lichtmeffen, 


Sollen (Können) die Herren bei Tage eſſen. 
(Biche den Wetters Kalender.) 
3850. Lieb und heiß 
| Kommt vom Schweiß. (6457) 
"9851. Bieb’, und nicht trau. (6025 — 29) 
3852, Zu Sieh und zu Leib 
| Wird Alles gefeit. (Eaweis.) 
3853. Liebchen; Keinem tft fein Liebchen ungeflalt. 
(713. 1251. 3172. 3909) | 
Der Pinsgauer Bauer ſchwoͤrt darauf, es Tey Fein Tchöner Bild 
auf Erden als feine Pingger Bäuerin mit ihrem großen Kropfe; 
follte fie ben nicht haben, meint er, fie hätt’ ihre Glieder nicht 
allet — Wollen’s damit gut ſeyn und das Wöglein forgen laſ⸗ 
fen; fo bleibt das Gretel ſchoͤn umd dies Beben guͤlden! 


—— 


Liebe — 290 — 22 be 


Findeſt fein Liebchen Du ſchwarz, fo heißt ex ſie eine Bruͤnette; 
Unrein iſt ſie, voll Schmutz? — Ber fie Liebe ben Pur 
nicht 
Stammelt fie, kann fie bie Worte —— nicht bringen; — ſie 
Uspelt: 
Aber die Stumme, die gar nicht ſpricht, ſie heißt die Baſcheidut 
Iſt fie widrig⸗geſchaͤftig und ſchwatzt und plaudert fie ewig, 
Heißt's, fie ſey ein Kerzchen, bad inder flackert und lobert. 
„Zartes Puͤppchen“ iſt Die, die Yaum noch lebet vor Dürr, 
Und ein vſchmachtendet Liebchen“, bie faſt ſchon ber Huſten ver 
I Bu zehrt bat. 
. (Ruscrstiuß,) 
3854. Liebe verblend’t, 
Daß bis zum End’ 
Der Men wed’r Schad’ noch — ateint! 
Gleich irret, wer unmaͤßig Siebe ſucht und flieht. 
(ESurtoid e6.) 
Die Lieb’ tft wie ‚ber Schwalben⸗ Kath, 4. 
Verblendet, wen ſie troffen dat. ' 
3855. Was liebt, Das betrübt; 
Was erst, , das fchmerzt. 

Die Liebe viel tauſend Pein 
Giebt fuͤr Eine Freud' allein, 
Und viel tauſend Schmerzen, 
Fuͤr Ein freundlich Scherzen. 


Gluͤck ohne Ruh, 
Liebe, bift du. 
3856. Liebe macht Löffel ohn’ FE 
Aus mandem Gefellen flolz 
3857. Liebes geht Über Schönes. (3853) - 
3858. gie und Noth, | 


Hat Feine J 
eiſtern alle Geber. 


3859. Die Liebe fangt von fich felbft an. (3170) 
Der Engländer: Charity begins at home. 
3860. Lieb’ über Feld, 
Iſt über Gut unb Gelb. 
Lieb’ im Haus, ift allzeit aus; 
Lich’ im Dorf, iſt allzeit zu nah. 
3861. Lieb und wieder leid, 
Iſt verlorne Arbeit. 
3862, Liebe dauert fo lange, wie ein Loͤffel von Brod. 
nämlich die Hufaren s Liebe: 


lieb⸗ — 281 — Ciebiꝛ 


„So fer’ ich mic auf's Pferdchen, 
und tein® ein Bläschen Fühlen Mein, 
und ſchwoͤr' bei meinem Bärtchen, 

Dir ewig treu gu ſeyn! — 

Geh Du nur hin, id hab mein Theil, 
Ich lieb' Dich nur aus Rarrethei; 
Ohne Di kann ich wohl leben, 

Ohne Di Tann ich fon ſeyn!“ 


Abe, mein Lieb, ich Tann nit weine: 
Berlier' ih Dich, — weiß wol noch Eine! 
3863. Liebe, Zank und Rechtshändel machen einen verſtandig. 
3864. Keine Lieb’ ohne Leid. (3902) 
Als viel ber Bluͤmlein im Felde ftehn, 
So mande Schmerzen bie Lieb’ umftepn ! 
3865. Lieben und Singen 
Laßt fich nicht zwingen. (833) 
3866. Lieben und Beten 
Laͤßt fich nicht nöthen. 
3867. Lieb und Geſang 
Leidet feinen Sroang. (3899) 
3868. Die Liebe vertreiben, tft dumm gethan, 
Man fhnallt ihr nur die Sporen an. 
3869. Wer die Liebe a legt ihr die Sporen an. 
3870. Lieb' und Herrſcha 
Leid't nicht —5 — Edenſo Engl) 
Der dranzoſe: Amour et seigneurie, ne veulent point de 
compagnie. 
Liebe leidet nicht Geſellen, 
Aber Leiden fucht und hegt fie; 
Lebenswoge, Well auf Wellen, 
Einen wie den andern trägt fie. 
3871. Liebe, Diebe und Furchtſamkeit machen Sefpenfier. (1176) 
3872. Liebe erwirbt Liebe. 
3873. Liebe wird um Lieb’ erfauft. (6048) 
Beim Herzenstauſche giebt’s, wie bei jebem 
Andern Handel, Gewinn und Berluft; 
Aber das Hin: und Wiberreben, 
Das Handeln feldft, it bie die größte Luft! 


Liebenbe wieder gelicht, t, Befuchende wieder befuchet. 


(Stfiodos.) 
3874, Das Lieb 
Kommt vom Zrieb. (6055) 
3875. Lieb’ ift der Liebe Magnet. 


U 





ſiebe — 22 — ſiebe 


3876. Liebe, Feuer, Huſten, Kraͤtze, Gicht, 
Laſſen ſich verbergen nicht. (4497) -- 
Der Engländer: Love and eough, cannot be hid. 
3877. Liebe läßt ſich fo wenig bergen, als Huſten. 
3878. eb’ und Raufch fehauen zum Zenfler hinaus. (Sasem. 
die Augen verrathen’s, wider Willen und Willen. 
3879. Die Liebe gehet (fiehet) unter fich, nicht über ſich. 
alfo mehr aufs Kind, als auf den Bater. 
3880. Liebe Fommt der Bitte zuvor. 
‚ar. :a $ der befte Wächter. 
38381, Liebe iſt die De * 
3882, Lieb’ iſt der größte Reichthum. 
3883. Liebe lehrt tanzen. 
3884. Liebe thut's Alles. 
Der Engländer: All by love, and nothing by ferce. 
Was ift Wiffen, bas nicht von der Liebe ausgeht? Was iñ 
Erfahrung, bie fie nicht giebt? Was if Beduͤrfniß, 
bas nicht nach ihr firebt? Was ift Handeln, das niät fie 
übt? — Wenn Du bie Hand ausftredift und haft den Wilm 
nicht, die Liebe zu erreichen, was haft Du dann, ober wei 
erfaffeft Du da? 
3885. Liebe überwindet Alles. 
Das irdiſche Leben ift Befängnißs ber Schluͤſſel zur Freiheit M 
Liebe; ſie fuͤhrt aus dem irdiſchen Leben in's himmliſche. 


Die Liche führt gu. Gott umangefogt hinein; 
Verftand und hoher Wis muß lang’ im Vorhof fepn. 


Ein kranker König hatte all feine Hofleut' ausgeſchickt, ihm 
einige Beeren zu ſuchen, nach denen es ihn gelüftete. Alle be 
dauerten hoͤchlich, daß beren nicht zu finden gewefen! Tagt 
barauf Fam ein armer Mann, ber bergleichen Beeren für fen 
krankes Weib gefucht hatte, mit einem Xüchlein voll berfelben 
zurüd, bie er, unter Dornenbüfchen verſteckt, gar bafb gefus 

ben hatte. — Die Liebe fiheut bie Dornen nicht! 

3886. Lieb’ empfindet Feine Arbeit. (3985) 
3887. Liebe kann Biel, Geld kann Alles. (Etenſo Yranı.) " 
3888. Der Liebe Wunden kann Der allein heilen, ber fie ſchlug 
3889, Alte Liebe roſtet nicht. 

Der Gngländer: Sound love is not soon forgotten. 
3890. Lich” ohne Geficht, 

Gar leicht zerbricht. (329) 
Der @panier: Absencia enemige de amor. 


fire — u — Vebe 


8801. Liebe muß Zank haben. (4500. 5840) . 
3892, Liebe macht Lappen. 
VDer Srangofe: Amour aveugle raison. (@benfo Star.) 
fie reißet Alles zu ihren Zwecken zurecht, achtet bloß, daß es 
ihr eben biene, 
3893. Liebe auf der Seite, da bie Taſche hängt. (941) 
Da Er fie, ober Ste ihn nur um bes Geldes willen freyet: 
eine gewöhnliche, aber verht lumpige Schofel «Liebe. 
3894. Aus Liebe zum Talg leckt die Katze dem Leuchter. 
3895. Jaͤhe Liebe, ange Feindfihaft. (6448) 
Die Liebe, wenn fie neu, brauft wie ein junger Wein; .. 
| Se mehr fie alt und Har, je fliller wirb fie feyn. 
3896. Wer mir Lieb’ erzeigt, bereitet mir Sorge. 
3897. Vor Liebe frißt der Wolf das Schaaf. (6220) 
3898. Eine rechte Liebe wird Neunmal nifcht. m) 
Dep Herz bat nicht geliebt, ber nicht für immer liebt. 
(@uripides.) 
3899. Gezwungene Liebe und gemalte Wangen dauern nicht. (3867) 
3900. Wenig mit Liebe, Viel mit Kolben. 
3901, Die Liebe bat Sonnen ⸗Art; fällt ſowol auf’ nen Kuhdred, 
| als auf 'n Rofen= Blatt. 
3902, Lieb’ iſt Leides Anfang. (3864) 
So manche Blum’ im Felde fteht, 
So mandjes Leib bie Lich’ angeht. 


Freilich wol; an Gall und Honig fruchtbar if der Liebesgott; 
Süßes giebt er und zum Vorſchmack, Bitt'res dann zur Saͤtti⸗ 
gung. (Plautus.) 








Bringet das Haffen Beſchwer und das Lieben nicht minder, 
fo will id, 
Bon zween Schäden bedroht, kranken am edleren Schmerz. 


Quenos. 
zooz. Lieb waͤchſt durch Kieb. (4500) une 
Der Engländer: A wall between, preserves love. 

Ich möchte dabei flehn Eönnen bei allen Ausſoͤhnungen in ber 

Wett, weit keine Liebe fo tief bewegt, als die wiederkehrende. 
3904. Liebes⸗Zank, Liebes: Danf. 

Amantium irae amoris integratio est. (Terentiun.) 
3905. Liebe: Gram, Liebes: Flamm. 
3906. Kiebed : Zorn ift neuer Liebes: Zunder. 


3907. Auf Lieb’ und Gewinn, 
Steht aller Welt Sinn. 


—— — — — —— — 
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iebes ·Stũüuctkß — 284 — kist 


3908. Liebes: Stud 
If Fein Diebe ⸗Stuͤck. 
Troſt der gefallenen Engel. . 


3909, Liebe; Es geht mehr a Kirche denn Schönes, 


3910. Wenn Liebered kommt, muß Leidered weichen. 
3911, Lied; Kurzes Lied iſt bald gefungen. 

. fingt man wol zweimal. 
3912. Gutes Lied —18 Kan marı mit yu oft fingen. 
3913. Immerzu baffelbe Lied fingen. (136) 


3914. Es ift fein fo. gut Lied, 
Man wird fein’r mid. 
3915. Jeder fingt fein Lieb. 
3916. Neue Lieder fingt man gern. (107) 
3917. Das Lieb zu hoch anfangen. (1231) 
BZer's Lied zu hoch’anhebt im Reihen, 
Der kann's zulegt nicht mehr erfchreien. 
Sich felbft ein Liedlein fingen. 
Ein verfungen Lied 
Ein Lieb in. die Küche fingen. 
Ich kann ein Lieb bavon fingen. 


3918. Lindenholz; Ein linden Herr überbauert ’nen eichnen 
Knecht. 


Wortipiel mit linden (von Eindenholz) und gelinden, milbe. 
„Hier is mit Lendens Holz inboͤtt!“ (Samburg) 
in Bezug auf Sungfern. — Wortſpiel mit RinbensHol. 
inbött, foviel als: eingefeuert, eingekachelt. 
3919. Lift thut mehr denn Stärke. (383. 3948) 
Ein liftiger Kopf mit Zichten 
Thut oftmals wohl ausrichten, 
Was Gewalt und große Macht 
Nimmer Hätt’ zuweg gebracht! 





Schon ben alten Spartanern galt Lift mehr als Stärke 
wenn fie den Feind durch Liſt überwunden hatten, warb dem 
Mars ein Stier geopfert; wenn aber in vffner Feldſchlacht, 
nur ein Hahn. 
Kraft fonber Klugheit, ſtuͤrzet durch eigne Lafl: 
Kraft, die ſich mäßige, ſchwingen bie Götter auch 

Zum Größern; doch fie haflen Kräfte, 

Die nach Verbrechen nur ſtehn und Graͤuel. 
3920. Lift macht guten Mift. (4261) 


(Heraz) 


ſeb — u — Koch - 


3921. Liſt wird gern Luſt 
und dann wird fie leicht ſelber uͤberliſtet. 
3922. Manns⸗Liſt iſt behende, 
| Frauen⸗Liſt hat kein Ende. 
3923. In Liften ift die Ein fältigfle Neu nfältig. 
3924, Liſtiger denn ein Kuckuck. 
in puncto puneti. 
2925. Lob ift der Narren Prob. 


3926. Lobe den Narren, fo en er Eſels-⸗Ohren. (5189) 
3927. Freundes Lob Hinkt 
Feindes Lob Flingt. (1006. 1036) 
3928. Yoͤbels Lob 
Hält nicht die Prob’. (5260) 
3929. Es ift nicht Lobes werth, 
Was hoch der Pöhel ehrt. 
3930. Lob ohne Maaß hat kein’ Ehre. (891) 
Es war ein koͤſtlich Wort Kaifers Kart V. (geb. 1500, geft. 
1558 als Mönd in einem Spaniſchen Kloſter) — als ihm auf 
feiner Reife durch Frankreich (1540) ein Parifer Rebner mit 
ungemeßner Lobrede empfing: „Euer großes Lob”, ſprach er, 
„iſt uns darum lieb, weil e8 ‘uns erinnert, wie wir follen 
befhaffen ſeyn!“ 
3931. Nichts veraltet eh’r 
Denn Lob und Ehr’. 
3932. Lob ift leichter zu erlangen, als zu erhalten. . 
es will, gleich dem Feuer, immer gefchürt feyn. 
3033. Lob nach dem Tode, tft Gefang der Nachtigall in eines 
Zauben Hau e. ® . 
3934. Lob macht Kuͤnſtler. 
j Laus alit artes. (Seneca.) Honos alit artes. (Oicero.) 
3935. Lob macht einen Anfang zur Sreundf haft. 
3936. Zoben tft nicht Lieben. 
Lob ift @ift: das offne ſchadet, das geheime noch mehr, das 
erbichtete am melften. 
3937. Ber einen lobt in praesentia, 
Und ſchimpfet in absentia, 
Den hole die pestilentia! 
3938. Loch; Wenn man’d beim alten Loche läßt, braucht man 
fein neued zu bohren. 
3939. Ein Loch zumachen und ein andres auf machen. 
Schulden mit Borgen zahlen. | 
Er möchte hinaus, wo kein Loch iſt. (Sawaben. 


k 





köffe — u — Cawenhaut 


Es iſt kein Loch, er weiß nen Nagel dapu. 
Er bat ein Loch durch bie‘ Kanzel gebohrt. (äryeers-) 
Ein Loch durch ein Geſetz (Teſtament 2.) reden. - 
Die Yıten machten Urkunden mit Durchloͤchern ungäftig. 
Er pfeift auf dem legten Loche. 
Ein Loch zuruͤckſtecken. 
ſich herabſtimmen. 
3940. Loͤffel; Wo der. Löffel reicht, bedarf's der Kelle nicht. 
3941. Es begiebt ſich viel-zwifchen Löffel und Munde, atsrtenus.) 
Der Yranzofeı Entre bouche et caillier, 
Vient souvent grand distourbier. 
3942. Man ben Löffel nicht eher aud. ber Hand geben, bis 
man felbft gegeften bat. 
3943. Stel Deinen Löffel nicht in and’rer Leut' Toͤpfe. 
3944, Eh’ er hübe den Löffel auf, 
Traͤt' er lieber mit Füßen drauf. 
pfui, fo faul! 
a. Ueber den Löffel barbieren. 
De dranjoſe: Faire la barbe & quelqu'un. 
d. Er ift mit, dem großen Löffel (4244 a.) 
c. Er hat's nur Löfflih, nicht ſchefflich. 
d. Er ift da Löffel und Topf. 
factotum. 
e. Wenn man Did und ben Löffel nicht hätte, müßte man 
bie Suppe teinten! 
für fo gang unentbehrlich Hält er ſich. 
F. Er weiß dazu nicht 'nen Löffel zu waſchen. (58 c.) 
3945. Lohn um Lohn, 
eben fchon. 
bie Arbeit leicht. 
3946. Guter Lohn macht | hurtige H Pre 
3947. Löwe; Ein Löwe geht mit feinem Haaſen ſchwanger. (1250) 
3948. Was der Löwe nicht Tann, bad kann der Fuchs. (3919) 
3949. Wer den lebenden Löwen nicht wagte anzufehen, rauft ben 
tobten am Barte. (3304. 6951) 
3950. Loͤwenhaut; Wo die Löwenhaut nicht seit, muß man 
den Fuchsbalg annähen. (Xiteriehife.) 
Was der Fuchsſchwanz nicht kann erreichen, 
Das muß die Löwenhaut vergleichen : 
- Bas ich durch Lügen nicht erhalt’, 
Das reiß' ich gu mir mit Gewalt. 


ASuen · Maui — WM — Lage 
3951. Löwen: Maui und Haaſen⸗Herz. (4983) 


3952, Lübed, ein Kaufhaus, Hamburg en Brauhaud, Braun: 
re g ein —2 Luͤneburg ein Sathane Dalber- 
adt ein Pfaffenha 
aus ber Beit vor — 8ojaͤhrigen Kriege. 
3953, ee oe, is in Mine Dog ftifft, aver nig in Eenen Das 
det. 
3954. Luͤbiſch Reit, glüpifch Recht. 
Es tft wie ein Rollwagens man ſchiebt's Leicht, wie und wohin 
man will. Die Lübeder werben wol wiffen, ob's noch jest 
wahr ifl. - 
Sanct Luca. 


Es geht heimlich zu; Sanct Lucas fchreibt wicht viel davon. 


3955. Luch s; Draußen ein Luchs, daheim ein Maulwurf. (4063) 


3956. Luf t; Die Luft macht leibeigen. 
o Leibeigenſchaft galt, oder noch gilt. In Deutſchland wehet, 
2 dieſe Luft nirgends mehr! Aber wachet, daß fie ſich 
nicht noch einmal wieder aufmache hier oder ba, denn fie iſt 
gefährficher wie die Peſt! 
3987. Luft» Schlöffer bauen . 
| Zeber hat ein Ziel vor Augen, dem er nachläuft bis zur Gruft; 
Aber oft iſt's eine Weber, die ex aufblies In bie Luft, 
Der dranjoſe: Faire des chateaux en Espagne. 
in Bezug auf die Reichthuͤmer bes ehemaligen Spanifiken Ame- 
rita, nach denen damals Jeder das Maul gat weit aufſperrte. 
2068. Lug und Trug, 
Der Welt Wagen und Pflug. (6681) 
3959. Luͤge darf gelehrter, Wahrheit einfaͤltiger Leute. (6423) 
Einfach, o Freunde, iſt der Wahrheit Rede ſtets, 
und Wortgekuͤnſtel fliehet die Gerechtigkeit, 
Der eignen Kraft vertrauend; nur Unrecht 
Das an ſich felber kranket, Arzenei der Liſt. 


3960. Luͤgen haben kurze Beine. (&enfo Star.) (3982) 
Euripides: „Keine Lüge wird alt. 

Anfangs gleich frommt wenig die Läg’, und naher ber Ausgang 

Giebt ihe Gewinn, heillos gleich wie entehrend, ſich und, 

Beides zumal; und es bleibt nichts Wuͤrdiges ferner dem Manne, 

Folgt ihm bie Luͤg', und entfchläpft über die Lippen einmal. 


(Aheognis.) 
3961. Auf eine Luͤ 
Gehoͤrt eine Fliege. 
das heißt: eine Ohrfrige. 
Der dranzoſe Un dementi vaut ım sonfllet. 
2* Bort galt vor Beitens heuer wird Lügen für Klugheit 
net. 


(Gueipfdee.) 


gen — u — " iger 


3962. Offenbare Lüge ift Feiner Antwort werth. 
3963. Sag’ eine Lüge, fo hoͤrft Du die Wahrheit. 
3968. Zu Einer Luͤge gehören immer fieben Lügen. 
3965. Was beginnt mit Lügen, . 
Muß enden mit Betrligen. 
Hätt’ ihm jede Lüge einen Zahn auegeſtohen, er wäre laͤngſt 
Hungers geftorben. 
3966. Zu grober Lüge muß man pfeifen. (6991) 
3967; Koftete, jede Lüg’ ein Pfund, 
Man Iöge nicht zu aller Stund. 
3968. — man der Luͤge glauben toll, muß man fie mil Wake: 
eit 
3969. Großen ‚Herren, Fremden und Alten 
Iſt eine ige zu gut zu-halten. 
3970. Lügen tfl die erſte Staffel zum Galgen. 
3971. Wer lügt, der ſtiehlt; wer ſtiehlt, der luͤgt. (3979) 
Der Srangofes Montre moi un menteur et je te montrerai un 
larron. (Gbenfe Gnglife.) | 
3972. Lügen, und Stehlen gehen mit einander. j 
3973. Wär’ Lügen fo ſchwer wie Steine tragen, 
Bird’ Mancher lieber die Wahrheit ſagen. 
kann viel Neues fagen. 
3974. Ber { en} lugt, mat gern FR, 
a. Er fügt, wie gedruckt. (6705) 
Die Lüge iſt gebrudt, 
Darum iſt fie geſchmuckt. | 
Er fügt, als wenn's gedruckt wär, und flichit, als wen’ 
erlaubt waͤre. j 
Er luͤgt, daß ihm dee Dampf zum Maule beramdgeft, 
3975. Lügen, daß ſich bie Balken biegen. 
Der Sranyofe: Il a menti cent pied dans sa gorge. 
3976. Lligner muß ein-gut Gebächtniß haben. Citremiſq 
3977. Man fieht dem Lügner fo tief ind Maul, ald Dem, ber bie 
Wahrheit ſpricht. 
3978. Lügner und Nachklaͤffer machen aud Freunden Feinde. 
3979. Junger Lügner, alter Dieb. (3971) 
3980. Zeig mir ’nen Lügner, ich zeige Dir nen Dieb. (Edenſe my) 
3981. Der Lügner trägt des Teufels Livree. 
3982. Ein Luͤgner hat bald ausgedient. (3960) 
Es währt der Schild nur kurze Feifl, 
Der gemacht aus Lügen if. 


fünebureger — aso — Dr. Luther 


3963. Wenn die Ch 
Woll'n fie Die: — 
Er mag fo oft, fo fein, als ihm nur möglich, tuͤgen, 
Mich ſoll ex dennoch nicht betuägen ; 
Ein einzigmal nur hat ex mich betrogen: 
Das kam * er hatte nicht gelogen! 
3984, Luͤnebur aide, 
Armer B ber eide. 
Lunge e. 
Die Lunge fegen. 
Bon der Lunge räumen. 
Aus dee Lunge reden, nicht aus dem den 


Lurren. (Luhren.) 
Er hat Lurren im. Kopf. 
ſoll fi auf Heinrid Luhr begichen, einen ehemaligen Pro⸗ 
feſſor zu Leipzig, einen Erz⸗Kalmaͤuſer, der larter ſcholaſtiſche 
Grillen im Kopfe hatte, 
Er fledt vol Lurren und Schnureen. 
3985. gut und Liebe zum Dinge, 
Macht alle Arbeit geringe. 
3086. Wozu Einer Luft und Liebe hat, das befcheert ihm Gott. 


4 dazu hat er auch Andacht. 
3987. Wozu Einer Luft hat, | dab befommt er I Ya genug. 


’ 


Der Menſch ift voller Lüfte, deren aber allgeit Eine vorherrſcht, 
alſo daß er ihr folgen muß und feine Gedanken immerfort nur 
darauf gerichtet find, es gerathe ihm nun zum Gluͤck ober zum 
Ungluͤck. — Alſo fiche u, daß Dir Luft und Geluͤſt auf Gu⸗ 
tes gerichtet fy! / 
3988. Die Luft baut dad Land. 
3089. Zu viel Luft bringt Unluft. (1607) 
Wer fih gar zu luſtig macht, 
Nimmt ein ſchlechtes Ende. 
3090. Keine Luft oh’ Unluſt. (Ebdenſo ansı.) 
3991. Suflig im Ehren, 
Darf Niemand verwehren. (1604) 
3992. Zuflig feyn ift des Weins Gerechtigkeit. 
3993. Lump; Ie größter Lump, je größere Gunſt. 
Eumpen. 
Einen aus den Lumpen ſchuͤtteln. 
3994. Dr. Luther’3 Schuhe find nicht Jedem gerecht. 
19 





kyra — 200 — Maass 
‚3008. Lyra; Hätte Lyra nicht geleiert, Hätte Luther nicht getang. 

Ein Spitzwort ber Paͤpftier, weiche auch den Spett » Keim 
machten: 

„Haͤtt' Lyra nicht über bie Bibel geſchrieben, 

Wär’ mancher Doctor ein Eſel geblieben. 4 
Nicolaus be Lyra, ein fehe gelehrter Theolog zu Paris, 
im Mten Jahrhundert, hat einen Commentar über bie Wil 
gefchrieben, welchen Euther, von Gottes und Sechts wegen, 
bei feiner Bibel» Ueberfegung fleißig benust hat, ba Nicolaus 
de Lyra, als geborner Jude bes Hebräifchen durchaus fun 
dig, ganz befonders geeignet war zur Auslegung ber heiligen 
Schrift nah dem Wort unb Buchſtahen. — Gewiß hat ae 
de Lyra dem Luther bei feiner Bibelüberfegung tüchtig Vorſchub 
geleiftets aber ber Herr hatte Dr. Martin Luther felber zu ge 
waltig und herrlich befaitet, als daß ex nicht auch ohne be Lyra 
fein großes Saitenfpiel Hätte erklingen Laffen, von beflen Kraft 
umd Herrlichkeit die Mauern ber päpftlichen Burg erbebten, zum 
großen Theile zufammenfanlen, und bis auf ben heutigen Tag 
no immer mehr zufammenfinten, zum den ber wahren „Ka: 
tholifchen” Kirche. 





3996. M a af ri zu allen Dingen gut. (Aterienitt.) (2458. 710) 
Da Itallener: Ogni cosa vuol misura. 
Maaß tft Allem beftimmt und eigene ſcharfe Begrenzung, 


Jenſeits der ſo wenig, wie diesſeits Rechtes beſtehn kann. 
(Horey) 





| Doch bedenke nur das Eine: 
Daß Maaß das Beſte iſt in allen Dingen, 
Und daß die Menfchen nur von dem Zuviel 
Bu viel gehubelt werben! (Plentus.) 
3997. Alle Ding mit Maaten, 
Dat ſchall man doon un later. (Hembuts.) 
3998. Wenn’s Maaß vol iſt, ſchuͤttet's Gott um. ꝛas) 
3999. Halt Maaß im Salzen 
och nicht im Schmalen. (2459) 
„Alles mit Maag!” 
feed de Schnieder, um fchlaug ſyne Fruue mis dee Elle bei. 


(eftphalen.) 
„Alles mit Maaßen!“/ 
feed de Buur, un foop en Maat Vrannwien Mil. (Heike 


Machst — 10 — Magd 


1000. Mach ſt Di’dgut, haſt Du’s gut; 
Wachſt MM ſchlecht, 
Geihieht Di echt. 681619) | 
01. Macht; Vereinte Macht bricht Burg und Strom. (1068) 
4002. ar en yrüflen nach Einer Feder über drei Zaͤune ſprin⸗ 
gen. 
weßhalb wol? — Denk' e Biffel nach! 
4603. Ein Maͤdchen darf nicht fo lange mäßig gehn, als ne Taub' 
ein Korn aufnimmt. 
Der Stanjofe: Fille oisive N ä mal pehsive. 


04. Ein Maͤdchen macht keinen Tanz. (4008) 
u; ed auch bedingt. 
4006. Ein Mädchen berommt fo lelcht ieh Leck, 
Wie ein weiß Kleid 'nen Pie. j 
Mäbchen : Zugend tft weißer und reiner als ein gefaftner Schnee; - 
man kann fie auch mit einem’ Spiegel von reinem, hellem Kry⸗ 
fall vergleichen, weichen ber leiſeſte Bauch verbuntelt und be- 
fledt. Man muß die Mädchen behandeln wie Reliquien, bie 
man wol⸗ andeten, aber nicht berühren darf; man muß fie hü- 
ten. und Jieben wie einen Blumen⸗Garten, beffen Duft und Blu⸗ 
men uns nur aus ber Berne recht ergögen. 
Mir ift nicht wie allın Mädchen, die gen Maͤnner bitten, 


4007. Kaule Maͤbchen, 
Lange Faͤdchen. 
berm Nähen naͤmlich. 
4008, Bien ein Maͤdchen lachet En 
Den will fie drum nicht al han. 
4009. Kein Mädchen ohne Liebe, 

Kein Jahrmarkt ohne Diebe; 

Kein Bod ohne Bart, 

Kein Weib oh’ Unart. Ä 
10, Magd; Gute Magb wird gute Frau. 
11. Wie die Magd, fo die Frau. 

Ber Btelimes  Quando ia patrona foleggla, la —E 
4012. Eine Magd die giebt, beut aus ihr’ ‚Sr i 

Eine Magd die nimmt, verkauft ihr’ be. ! A 
4013, Eine Mogd, die win in Ehren leben, on I 

Die fol nicht nehmen und nicht geben! . 

Der. dranʒeſe: . Pille qui prend, se vend; Alle gai’donne, baben« 
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Magdeburg — a —— Man 


‘4914. 


4015. 


4916, 
4017. 


. A018, 





Magdeburg; Wer zu Magdeburg will Bürger feyn, 
Muß der Frau, gehorfam feyn. 
Wortfpiel mit Magdeburg und Magde⸗Burg — Maͤdchen 
Burg. 
Magen; Erfi der Magen, 
Dann der Kragen. 
Erſt genäprt, 
Dann gelehrt. 
Leichter Magen macht fhweren Sinn. . 
Iſt der Magen fatt, wirb das Herz fröpfic. 
Die alten Griedyifchen Aerzte nannten den Magen oft auf) bei 
Herz, und das Magenweh Herzweh (Karbialgie). — Auf 
die Deutfche Volksſprache nennt ben Magen krampf bab Herr 
gef panne. 
Man fieht mir nicht in den Magen, 
Wohl aber auf den Kragen. (5174) 
Er bat nen Lutheriſchen Magen, 
Kann Alles vertragen. 
Pfaffen⸗ Schimpf wider die, fo Alles prüfen, um das Bee yı 
behalten. 
Sein Magen kocht aut, er hat. Haus und Haf verbaut! 
Er hat ’nen Ponmerfhen Magen, er verbaut Eifen und 
Kiefelfteine ! 
Es gehört ein guter Magen bazu! 


. Mahl; Ein gutes Mahl ift Henkens werth. 
.Beſſer ein Mahl'getheilt, als ein Mahl verfehlt. 
. Mahler koͤnnen nicht verderben: gerathen bie Engel nicht, 


mahlen ſie Teufel. 


. Mahlzeit; Zwei Mahlzeiten raufen ſich nicht. 
. Nach der Mahlzeit ſollſt Du ſtehen, 


Oder Zaufend Schritt weit gehen. 


» Mahner; Guter Mahner macht guten Zahler. 
. Je ärger der Mahner, je fchlimmer der Zapler. 
. Malz: Sad; Wo de Moltfad fleit, kann de Roggenſad 


nig flahn. (dolfein.) (711) 


. Man muß immer weiter denken, als man kommt. (4089) 


verändert ſich oft, und verbeffert ſich felten. 
denkt an die, die wohnen bie, 
Man ‘fragt nicht: was haft Du verfchlemmt? fondern: 
- was haft Du? (Sawaben.) 
barf nur knallen und ausfahren. @ameten) 
immerhin, aber man muß body erſt anfpannen- 


Kan 
232. 


4033. 


4037. 


4038, 


4039, 


4040. 


— 3 — Mancher 

Man hat ſich eben fo leicht verred't, als verthan. 
Worte find kein Waffer, das man, verſchuͤttet, mit einem 
Schwamme wieder aufwifchen kann. Vielmehr, das Wort fliegt 
dahin unter die Leute und Du Fannft ed nimmer wieber eins 

fangen. 

Man muß leben, wie man Tann, nit, wie man will. 
| (830) 


Der Bransefe: n ne faut pas peter plus haut que le cul. 


muß es zuleßt doch da fuchen, wo es ifl. 
| a} ſich nicht gelehrt. 
Man weiß wohl, was man hat, aber nicht, was man 


wieberfriegt.. 

befommt. 

Man weiß wohl [wie man! weggeht, aber nicht —* man) 
wieberfehrt. (5052) (&enfo Yan) 

Man kann wol lefen, 

Was man geweſen; 

Aber nicht fchreiben, 

Was man wird bleiben. 

Man kann Alles was man will, wenn man will, was 
man kann. | 


Die Meiften wiflen aber weber recht was ſie wollen, noch 
was ſie koͤnnen. 


4034. bat viel mehr ver rechtet, als er rechtet. (4034.4851) 
4935. 

Dan 
4036. 


41. Man thut gefchwind, was lange gereut. “ 
Man muß e8 in ihm brauen. 
er ift weder willig noch freudig, er fey denn voll. 
4942. Mancher feheint fett und ift doch nur geſchwollen. 


4047, 


A088, 


. Mancher kommt zu fpät in fein eigen Haus. 
. Schon Mancher mußt” im Bettfiroh freffen, was er an 


Wittwen und Waiſen erſcharrt. 
Mancher vebet, wär's ein Gulben, er ſteckt' ihn in bie Taſche. 
Mancher denkt zu fiſchen und krebſet. (1400. 1413) 
Sich, Fein Sterblicher muͤhet im Schweiße ſich, wiffend im Geifte, 
Ob es zu froͤhlichem Biel oder zu herbem gebeiht. 
Denn wer das Thörichte meinte zu thun, oft that er das Kluge, 
Und wer das Gute vermeint, hat das Verkehrte gethan. 


(Sheognis.) 
Mancher geht nah Wolle ‚aus, 

Und kommt gefchoren felbft nach Haus. 

Mancher weiß nicht, daß er's Tann, 

Wenn er's übe, gebt ed an. (1156. 4848) 


Manches — m — Kati 


4049. 
4050. 
4051. 


4054. 


4055. 
4056. Wenn Mancher f wiege, wüßte man nicht, wer er wäre. 


4057. 
4058. 


Mancher fucht einen Pfenhig, and derbeennt dabei für be 
Kreuzer Licht. (Beyer) 
—— ſpringt über 'nen Beſen, und fallt über 'nen 


Mancher greifet, 

Eh’ er weifet. 

.Es kommt Mancher ‚da Mancher J— 

Nicht weiß Mancher, wer Dancer 

Denn Mancher wüßte, wer Mancher todre, 
Er that ihm größte Sunf und Ehre, 


. Wenn mancher Mann wüßte ‚ wer mandher Mann wär, 


So thäte wol mander Mann Manchem mehr Ehr. 

Dancer huͤtet ſich vor dem Schwert und konnunt an ben 
algen. 

Mancher nimmt mit Scheffeln, und giebt mit Löffeln. 


Mancher hat was Gutes im Sinne ‚ dem was Schlechtes 
in den Weg kommt. 


Mancher verfäet fein Korn, eh’ er auf ven Adler kommt. 
(6831) 


. Mancher thut viel, und richtet nicht "aus. 
* Dancer haſſet, was er fieht, 
Muß doc teiben, was geſchieht. 


Mancher braucht einen neuen Menf gen und Fauft nur 


nen neuen Rod. 


4062. Mancher hat viel‘ Salz in ber Fremde gegeffen, und iſt 


doch ungefalzen wiedergelommen. 


. Mancher fieht weit hinaus in's. Feld 


Und über ein Steinchen vor ihm fällt. (3955) 


.- Manches ift fo groß, daß man's nicht in ber Waagſchale 


wiegen Tann. 


. Mangel. (Biete Xitezeit) 


Mangelburg. (Giche Darbſtedt. 


. Mann, nimm Deine Hau, 


Ernähre Deine Frau! 


. Det Mauned Mobber, der Fruen Duͤvel. Senohelen) 
(5507. 5561) 
. Mann und Weib 


Sind Ein keib. 


. Mann ohne Weib, 


Haupt ohne Beib; 
Meib ohne Mann, . 
Leib und Fein Haupt - daran. 


Mann — wu — Kann 


un. Ben ber Wann bie Frau Einmal ſchlagt, ſchaͤgt er fie 
mehr. . . 
71. Der Mann kann nig fo veel in de groote Dir inführen, 
ad de Fro ut de luͤtje Doͤr uttragen Tann. (Helfen) 
(1485. 2534 
172. Der Mann zerbricht die Häfen, bie Frau die Schüfleln. 
(Schwaben.) 
bie haben Beide Schuld, wenn's ſchlecht acht. 
1073. Alter Mann und junges Weib: gewiffe Kinder; Custiegiſh 
Junger Mann und altes Weib: nur arme Sünder. (3264 a.) 
Ein jung Weib und ein alter Mann, 
GSewiffe Kinder, wie man ſpricht; 
Werches folchergeftatt gefchicht: 
Sat fie Fein Kind von ihm geboren, 
SA der alt’ Wann zum Kindlein worden. 


Eine parte Nuß, ein fhumpfer Bahn, 
Ein junges Weib, ein alter Mann, 
Zufammen fich nicht reimen wohl, 
Seinsgleichen Jeder nehmen foll! 


Der Italiener fagt überdem noch, in Bezug auf alte Wei⸗ 
ber, bie junge Männer nehmen: „ Eine junge Geiß let das 
Salz, ein' alte frißt das Salz mit ſammt bem Sacke!“ 
4074. Der Mann gehört in den Rath, 
Die Frau in’d Bad. (1506) 
475. Nimmft Du einen Mann, 
Um Dein Gluͤck iſt's gethan! 
4076. Beklunmerter Mann erfieht felten ſeinen Vortheil. 
(2820. 7046) 


4077. Berzagter Mann, 
Kam mit Ehren nie vom Plan. . 
4078. Darnach der Mann gerathen, 
Wird ihm die Wurſt gebraten. 
4079. Danach der Mann ift, braͤt man ihm ben Hering. 
4080. Danach der Mann, darnach ber Quaſt. u 
Der dranzoſe: Selon les gens l’encens. 
Der Rufe: „Den Mann empfängt man mac bem Kleid⸗ 
und begleitet ihn nach dem Verſtande.“ 
4081. Blinder Mann, armer Mann, 
Und hätt’ er ſeid'ne Kleider an. | 
4082. Blinder Mann, ein armer Manz 
- Biel änm’rer Mann, ber fein Weib nicht zwingen Tann! 
. 4083. Ein Mann, ein Wort; ein Wort, ein Mann. 


4084. Eins Mauns Rede, keins Miund Rebe, 
Ä Man fol fie hören billig Beede. (157. 6786) 
Sraun, weiſe doch war er, welcher gefagt: „Eh Beiderlei 
, Wort man gehöret, 
Urtheile man nie)” (Arikophenss.) 


Wer moͤcht'-ein Urteil fällen und wer ſpraͤche Recht, ' 
Bevor er beibe Streitende forgfam gehoͤrt; 
" — (Eunripibest 
Jenes uralte Sprichwort ſtand ehemals an ber Wand ki 
Rath s Seffion » Zimmers ber freien Stadt Frankfurt, mit 
großen Buchſtaben angefchrieben; ferner, in meflingenen Bud 
faben über ber Kathhaus⸗Thuͤr zu Nürnberg; and) ki 
man's an der Wand im Eingange des Rathhaufes u Ulm. 
Ob wol noch jest? 
4085. Wie der Mann, fo fein Kram. 
4086. Selbft ift der Mann. (701. 5531—36. 6468) 
Der Btanzofe: Face de }’homme fait. vertn. 
Wenn Giner Iebenbig da fteht und feine Sache perfönlich ou% 
richtet, fo thun wenige Worte mehr, denn viel Schreiberei. 


Herr von bee Bur hatte feinen Diener ausgeſchickt, etwas zu 
beftellens dleſer richtete das ſehr fchlecht aus. "Da ſchrie in - 
. Here don ber Bur zornig an: „Wenn ich einen. Eſel hätte 
ausſchicken wollen, wär ich lieber ſelbſt gegangen I“ 
2087. Ein Dann, wie ein alt Weib, 


4088. Was der Mann Tamm, | ) 
fein Amt ) (tstienirg,) 
Beiget I der Wein an. 
feine Red’ j 





4089. Allweg fol wollen mehr ein Mann, 
Als er mit der That geleiften Tann. (4027) 
4090. Wie der Mann, fo Die Rebe. AAttömifd.) 
4091. Halt an’, . | 
o überfommft den Mann. 
4092. Friſch dran, 
Töprt halb den Mann. 
4093. Weifer Mann, flarker Mann. - 
4094. Boller Mann, fauler Dann. 
4095. Es ift Fein Mann, er hat nen Wolfszahn. (4223) 
. hat er anders nicht das ganze Maul vol. 
4096. Kein weifer Mann warb je gettannt, | 
Bei dem man nicht eine Thorheit fand. (2051) 
Große und weile Leute haben hohe Gebanken und ihre fonbder: 


Kain — 23 — Kann 
liche Mfechtung, darinn wir Einfättigen uns nicht allweg ſchicken 
Eönnens Mofes zerwirft in feinem Born bie heiligen Ta⸗ 

feln, darauf bie zehn Gebote gefchrieben flanden. Dr. Lut her'n 
bat es oftmals herzlich wehe gethan, daß feine Schriften rauſch⸗ 
ten wie ein Platzregen und wuͤnſchte vielmals, daß er fo fein 
ſachte und lieblich koͤnnte vegnen, wie Herr Philipp Melanch⸗ 
thon; aber eineriei Geiſt hat mancherlei Wirkung, und wir, 
die wir auf Landſtraßen ober gemeinem Fußpfade reifen, ſollen 
denen nicht nachfegen, bie queerfelbein, durch Waſſer, Wälder, 
Berg unb Thal ihre Wege nehmen. Biel weniger follen wie’ 
von großer Leute Brunft, Eifer, Ernſt und Heſtigkeit leichtlich 
urtheilen. — Ihr Anbern aber, bleibt auf bem gebahnten 
Wege, handelt nach ber Regel, fo verzäunet man Euch nicht. 
Ueber große, wunderbare Leute aber laflet uns verwunbern und 
Bott für ihren Helbenmuth danken. Wir müflen auch Pla: 
wegen unb Sturm haben, ben alten Schnee wegzubringen ! 


Es ift kein Mann fo Hug von Rath, 
Der nichts von einem Geden hats 
Jedoch heißt der ein kluger Mann, 
Der feinen Geck verbergen kann! 
497, Ein Mann, Kein Mann. 
4098, Ein Mann macht Feinen Tanz, 
Eine Blume keinen Kranz. (5458) 
4099, Eines Mannes wegen, bleibt Fein Pflug fiehen. 
4100. Der alte Manns ſchmeckt nach dem jungen. (3214) 
MOL. Andrer Mann, andres Gluͤck. 
4102, Ein weifer Mann, 
Der Holdern Abbrech machen Tann. 
Wortfpiel mit Hol dern (Fliedern, sambucus) und abbres 
Gens für: Günftlingen etwas verfagen. 
4103, Der Dann tft aller Ehren werth, 
Der alle Dinge zum Bellen Fehrt. 
4104. Flüchtiger Mann, ſchuldiger Mann. (Spr. Sal. 28, 1), (5426) 
4105, Es fieht gut, wenn ein armer Mann Conrad heißt. 
Conrad, db. h. mit Rat! 
4106. Haftiger Dann fol keinen Efel reiten. _ 
407. Haftiger Mann fol auf nem Efel reiten. 
Ein jäher Mann foll Eſel reiten, 
Die gehn gemach, daß er beigeiten. _ 
Deß baß bedenke feine Sad’, 
Zu ſehr nid ei’, ober komme zu jach! 


Wer jähe ift zu allen Beiten, 
Sollt' billig einen Efel reiten! , 





r | 
4108. Hefliger Mann, war nie Werräther. (3826) 
4109. Es if fein Mann fo Heine, 
Er hat der. Zeufeld- Adern Eine. (3833) 
4 10. Ein Heiner Mann ift auch ein Mann. 
die Ratur hat für ihre Kinder geſorgt; auch der Kleinſte wird 
s nicht an feinem Dafeyn gehindert durch bas Dafeyn des Groͤß⸗ 
“tm. — Und dabei wollen wir Kleinen es beun bewenben laſſen; 
ehanen wir und body auf bir Beten frlen ua ſomit ein wenig 
orößer machen! 


- Dee Hoh' Bott, ber Kleine lacht, 
So hat's ein ha wohl gemacht. 
A111. Sewarnter Dan \ 
Gegen Zwei fi. ehren kann. 
Der Engländer: Afore warn’d, afore armd. 
Allla.Sewarnter Mann ift halb gerettet. 
4112, Unerfahrner Mann iſt wie ungefalgned Kraut. 
4113. Freier Mann, freied Out. 
aus der Zeit, wo noch Leibeigenſchaft galt, und ber Abel mass 
nigfach bevorrechtet war an Perfon und Gut. 
4114. Ein Mann, wie ein Kind: Alles was er fiebt, will er haben. 
4115. Des Mannes Sinn 
ft fein Gewinn. 
4116. Ie größer Mann, je größter Fall. 
4117. De Mann mott wol Alles eten, 
Aber nig Alles weten. | 
wiber die fogenannten Zopfticker. 
4118. Die Du wilft und wann, 
Du find’ft Deinen Mann. 
wiber bie Bramarbafirenden. 
Er ift Gott einen armen Daun fchuldig. 
er verfchlemmt das Seine. 
Er ſteht feinen Mann. 
Er iſt ihm Manns genug. 
Daheim iſt er ein Mann. (818. 3532) 
Er ift ein Dann auf feinem Plan. 


Er ift ein bewanberter | ri jer ft Einmal zu Markt, 
Zweimal zur Mühle und Dreimal zu Bade geivefen. 


Er heißt ein Dann, aber dee Nam’ tft an ihm verloren. 
Er iſt ein Mann, wie Judas ein Apoflel. 


a‘ 


Mantel — wu ô — Marterwoche 


4119. Mantel; Den Mantel nach dem Wine hängen. (6437) 
Der Engländer: To grind with every wind. 

41890. Den Mantel auf beiden Schultern tragen. (2892) 
fagt Einer: ſchwarz, fo fagen fie: Kohle! — fügt Einer: 
weiß, fo fagen fi: Schnee! 

4121. Man fol den Mantel ehren, als dad Wetter geht. 

4122. Ein Mantel und ein Haus bedien viel Schande. 

4123. Der Mantel ift de, den ex bedit, die Welt deß, der ihrer 


genießt. 
Einem den Mantel uͤber'n Kopf werfen. - 
Dee Sad’ einen Mantel umbängen. 
Das verftand jener Wirth vortreffiich, welchem ein Gaſt fagte: 
er könne heut nicht zahlen, der Wirth mög’ es im Gebächtniß 
behalten. „Gern“, erwiederte der Wirth, da muß ih aber 
die Kreide zu Hülfe nehmen!” — Und nun ſchrieb er mit 
fingerlangen Buchflaben des Gaſtes Namen, Stand und Schulb 
an eine große Zafel. — „Aber, Herr Wirth, ba kann's ja 
die ganze Stadt leſen, daß ich Ihnen fchulbig bin!” Der 
Wirth erwieberte: „Wiſſen Sie was, laffen Sie Ihren Dans: 
tel bier, den wilt ih darüber hängen!“ 
Mariekchen. (Siche Nr. 185 des Wetters Kalenders.) 
4124. Markt; Wie der Markt, fo der Zoll. 
4125. Der lange fläpt, un bralle Löpt, kuͤmmt ook to Markte. (1640) 
4126. Solchem Markt’ gehört ein folcher Zoll. 
4127. Auf.dem Markte lernt man bie Leute Tennen, 
beffer wenigftens wie in ber Kirche, denn ba Enieet Jeber, da 
gehen gleiche Wort’ und Gebehrben. Wem's Ernſt ift, das fieht 
und weiß allein Gott, Auf bem Markt! aber und im Banbel, 
wo um ben Pfennig gesankt und gefchworen wird, wo es das 
Mein und Dein gilt, da Iamt man bie Leute kennen. 
4128. Markt lehrt kramen. 
4129. Spaͤter Markt wird gern gut. 
4130. Rühme den Markt nicht, bevor er gehalten iſt. 
4131. Weil's Markt iſt, muß man kaufen. 
4132. Wer den Markt verſaͤumt, dem ſchlaͤgt man keinen neuen 
Kram auf. . 
4133. Wer auf dem ie fingt, dem beit jeber Hund in's 
. (5760. 6 
Dee Markt wird. Dich’s fchom lehren. 
" Marſchall. (Eis Nr. 6572.) 
4135. Marterwode: Die Marterwoche Ta Air vergehn, 
n Heiland wird ſchon auferftehn! (37 
a. „Dan reißt u um ihn, wie um bie —*2*8 (798 4.) 





Martini — u — Maul 


Martini. GSiehe Wetters Kalender). 

41355. Zu Sanct Martin, wenn die Stoͤrche kommen. 
— — (4574 a. 4668. 4785) 

4136. Zu Sanct Martin, 

Keuer im Kamin. 
4137. März; Zu Anfang oder zu End 

Der März fein’ Gifte fend’t. (Abenſo Bra.) 
4138. Bas der März nicht wil, 

Holt fi der April. 

von [wer Kranken. 

4139. März, | 

Nimmt oole Lübe bym Stertz; 


April, 
‚Hält en webber flill. 
(Stiche Wetters Kalender.) 
4140. Maͤßigkeit; Taͤgliche Maͤßigkeit ift das befte Faſten. 
4141. Mauer; Die Mauern machen das Klofter nicht. (3649) 
4142. Mauerer; Ein Tropfen Maurer : Schweiß koſtet einen 
Thaler. (7137) 
4143. Maul; Dem Mau” abgebarbt, ift fo gut,. wie die Pacht 
von einer Wiefe. (5603 —8) 
4144, Man muß dad Maul nach der Taſche richten. (830) 
Der JItallener; K bisogna, far’ i bocconi à misura della boca 
4145. Das Maul tft ded Leibes Henker und Arzt. (3726. 4340) 
4146. Was Mäulchen nafcht, muß Leibchen büßen. 
4147. Wüftes Maul, wuͤſtes Herz. 
4148. Wie dad Maul, alfo der Salat. (441—44. 5168) 
Dre Gngländer: Like lips, like lettice. 
4149. Ih hab’ ein Maul, dem geb’ ih zu effen, das muß reben 
wie ich will. (@senfo Dänii,) 0. " 
Er hängt fein Maul in Altes. 
Er Hat ein groß Maul. 
. er kann fich felber was in’s Ohr fagen. 
Er hat ein Maul, | man lie hans Windeln —8 
ein Schlachtſchwert. 
Ein Maul, wie | eine —— 
Wer aufbrauft um 'nen Quark, viel laͤrmt und ſchimpfet ſehr, 
Hat Pulver auf der Pfann' und keines im Gewehr. 
4150. Ein boͤſes Maul iſt ſchaͤrfer denn ein Schwert. 
denn es kann Ehr' und guten Namen abſchneiden und gr 
hauen; das kann aber kein Schwert. | 
4151. Ein gef hwägig Maul verwirrt ein ganzes Land. 


* —— — Maul iſt das Ungluͤck zum Ziel geſteckt. 


unter Maul-ift auch Mault hier au verſtehen. 
4153. Mit vollen Maul’ iſt fchlimm‘ blafen.- 
454. Das Maul in den Himmel ſtoßen. 
wiber Gott murren. 
4155. Dad Maul ift der Münzer. (6992) 
4156. Ber Einmal in die Mäuler- kommt kommt fee unver: 
Vest wieber heraus. (2046) on 
4157. a ft daB Maul verftopft, wie bem Froſch nach St. 
. 
Einem ein fett Maul machen. 
Einem was in's Maul ſchmieren. 
Einem das Maut ſtopfen.  °' 
Maul und Naſe auffperrn. . 
Sich das Maul verbrennen. 
4158. Bringt man ihm dad Maul in Schwung hoͤrt's den gan⸗ 
zen Tag nicht auf zu laͤuten. 
4159.. Sein Maul iſt froh, daß es Nacht iſt. 
Ihm iſt da6 Maul verfchwollen. - 
Einem übers Maul fahren. 
| Er wiſcht das Maul und geht bavon. ’ 
460. Er ift ſeines Mauls Stiefoater. 
a. Er fieht ihm fa ähnlich, als wär’ er ihm aus dem Maul⸗ 
gekrochen. (1271) | 
4161. Sie giebt ihrem Maule nicht umfonft zu eifen- a 
es darf nicht viel feiern. 
Das Maul geht ihr wie 'ne Fiachsbreche. 
Er laͤßt das Maul haͤngen, wie ein Leithund. 
4162. Es hilft Fein Maulſpitzen, fondern pfeifen. (1183) 
4163: Manlaffen feil haben. 
von „Muul apen”, Maul offen, Maul« Affen. 
4164. Mauleſel nur treiben viel Parlaren, 
Doß. ihre Voreltern Pferde waren. 
4165. Ber uͤber einen Maulefel gefebt ift, halt ſich auch für 'nen 
errn. — 
Maul: Franke. 
Er ift ein Maul: rante, 
4166. Maul= Gebet kommt nicht gen Himmel. 
4167. Maulfchelle; Auf 'ne Maulſchelle gehört ein Dolch. 
weil fie befihimpft, entehrt; — aus einer Beit, da man noch 





Mavul -Tasche — m — Mey 
von intrikaten Injurien⸗Procaſſen mit wchſeenn 
Naſen mußte, welche der Richter zuſammen⸗ ober andeinander⸗ 
knetet, wie er ˖ will. 
4168. Die Erſte Maulſchelle iſt beſſer, wie zwei andere. 
nämlich die zuerſt appliarte j 
Maul⸗Taſche. 
Maul-Vetter. 


4460. Das Maul zur Luͤgen⸗Taſche machen. 
‚4170. Feulwurt wählt viel, verbirbt viel, meint’6 aber nicht 


wenn auch; ich mag ihn doch nicht in Wieſ und Garten! 
Meint er's auch nicht boͤſe, ſo thut er mir * Boͤſes un 
muß das buͤßen. 
471. Maus; Das iſt wol eine arme Maus 
Die nur weiß zu Einem Loch’ hinaus. (Aefeifi, (1662) 
4172. Wenn die Maus fatt iſt, ſchmeckt dad Mehl bitter. (3065) 
‚Dee Stalimer: Abondanza genera fastidio. 


„Stine volle Seele tritt mit Zuͤßen Auf Honigſeim.“ 
{&olome.) 


4173. Keine Maus erſtickt unter einem Fuder Hen. (Etui Siuk) 
4174. Was Dir nit gehoͤrt, das flreift ne Maus mit dem 
Schwanze weg. (2475). 
. deßhalb werfen die Schneiber ſchoͤne Tuch= Schnitte „nach ber 
Maus” (ober „in bie Hölle” hinter'm Dfen), damit fie Ne 
, felben nicht, als ungerechtes Gut, mit dem Schwanze wegfireife! 
4175. Nofcht die Maus Einmal vom Spede, fie kommt wieder. 
4176. Die Maus hat dad Pech, der Vogel den Leim verſucht. 
4177. Kleine Mäufe haben auch | —ã— — (3346) 
nehmt Euch, in Gegenwart von Kindern, auch im Reben in A! 
4178. Mit Mäufen adern. 
' Er hat Mäufe-Nefter im Kopf. 
De Sranpfe:s Avoir des rats. 
Was mag er (fie) für Mäufe aufzuſchwäͤmen haben! 
bei langem Ausbleiben. 
Schert Euch weg; bier habt Ihr Beine Mäufe aufzufcinäugen. 
4179. MäufesDred will allzeit unter den Pfeffer. 
Er miſcht fich drein, wie Mäufe- Died unter'n Pfeffer. 
4180. Maufet wohl und mauet nit. (6973— 75) 
4181. May; Den May muß man nehmen wenn er kommt, und 
fan’ er zu Weihnachten. (1354) 
Des Lebens May blüht Einmal und nicht. wieder! 


mer — [u — Miseir 


4182. Rein May mit Heben Donate. 


4183. Wenn der May ein Gärtner iſt, iſt er uud ein Bauer. 
(Siehe Wetters. Ralender)- 


4184. Meer; Das Meer tft nicht fill, wenn ber Wind filrmt. 
In's ˖Meer fürn. 
4185. Meerrettig iſt dem Magen ein rufe, 
Den Augen ein Lafler. | 
bee Raſe nicht weniger. 
4186. Mehl; Ohne Mehl und Waffer if fchjecht: baden. 
4187 Das giebt kein Mehl zum Brei. (5633 5.) 
4188, Der müßte viel Mehl haben, der ale Däule verkleihen 
wollte! (3175. 3775) 
Er behaͤlt Mehl im Maule. 
4189. Wer nicht malen will, Triegt Fein Mehl. 
4190. Meid’, hilft's nicht, fo leid’. (6476— 78) 
4191. Was man nicht Tann meiden, 
Sol man willig leiden. (4804) 
Meile 
Er denkt brei Meilen hinter Gott. 
4%. Die Meile bat der Fuchs gemeffen und den Schwanz zu: 
en. 
er Bon Überlangen Meilen fagt ber Ruffe febe poetiſqh: „Bei 
Ä Liebenbe haben fie gemelfen.”. 
4108, Mein und Dein, 
ringt alles Unglüd herein. (3145) 
4194. Waͤr's Mein und Dein auf Erben nit, 
Mir hätten. wol fo guten Fried! 
4195. Meine; Willſt Du flrafen wis und Meine, 
Sieh vorber auf Dich und Deine. 
4%. Meinen; Am Meinen und Glauben bind’t Niemand fein 
Pferd fefl. 
4197. Das gute Meinen, 
Macht Manchen weinen. 
4198. Meinen, iſt nicht wiſſen; 
Werd nicht merkt, wird beih...n. 
4199. Der Meiner und der Lhgner find Bruͤder. (Barren. 
4200. Meinung; Viel Mei 
Bricht Einung, mung 
4201. Die klingende Meinung, bie befte. 


4202, Meißner, 
Gleißner. 
Was fagen bazu bie Meißner? 


4203. Meiften; Richt nach den Maiften, fonbern wu ben ehe, 
Wo man bie Urtheil zählen thut, 
und nicht wiegt, wird es ‚felten out; 
Denn Meieheit ſteht nicht ijn der Dahl, 
Noch in viel Köpfen uͤberal, 
Sondern in unſt, uebung und Sinn! 





Man hat bas artige Wortfpielr ,, Das Meer (bas Mehr) 
wirft großen Unrath aus.” 
4204. Meifter; Drei Dinge machen. einen ‚guten Meier: Biflen, 
Können, Wollen. 
4206. Mancher will: Meifter feyn, und it kein Lehrjunge geweſen. 
4206. Wie der Meiſter, ſo das Werk. 
4207. Es wird Keiner als Meiſter geboren. (®denfo EngLy (4677) 
4208. Es fällt Een Meifter vom Himmel. (919) 
4209. Er ift Meifter, wenn Sie nicht daheim iſt. (1483: a) 
Kraͤht die Henn’ und ſchweigt ber dahn⸗ — 
Iſt das Haus gar uͤbel dran. 
4210. Wenn der en kommt daher, 


Gilt das { —2 nicht. mehr: (5161) ; 2 


ꝓii. — der Meiſter kommt, iſt es um's Spiel der Schlle 
. get 
4212. Guter Meifter wacht gute Jungen 
4213. De N ſynen Meiſter nig hoͤren will, de mot den Buͤbdel 
ren. 
4214. Kein Meiſter ſo ˖ gut, der ick noch zuzulernen hätte. 
4215. Meitterfgaft; Wohl gehämmert und uͤbel gemacht, it 
ne halbe Meiſterſchaft. | 
« Bleiß, ohne Kunſt. 
Melde. (lee Merk) 
4216. Melken; Zu viel Melten giebt Blut. 
4217. Melkgilten; Aus Melkgilten iſt gut trinken. 
4218. Menſch; Der Menſch ift feines Gluͤckes Schmied. (21) 
Sein Schickſal bildet. füh ber Menſch ſelbſt und feinen 
Menſchen bildet ſich das Schickſal. 


O Menſch, Dein Gluͤck und Het kannſt Du Die ſelber nchuien 
So Du Dich nur dazu willſt Me und beanemen! 
4210. Der Menſch kann Alles, was el ca —* 


Mit dem Genius ſteht die Natur in ewigem Bunde: 
Was ber eine verfpricht, leiftet die anbre gewiß! 


Mensth — 306 — Menoch 


4220. Mit Menſchen Frieden, mit Suͤnden Krieg. (4695) 
4221. So mancher Menſch, fe manche Sitte. (3667) 


1222. Jeder Menſch hat feinen | Iren. (3169) 
1223. Kein Menſch ift ohn’ ein Aber. (2405. 4095. 5893. 6245) 


De Itallener: Ogni farına ha crusca. 
Deshalb muß man bie Menfchen nur mit dem Kraͤmergewicht 
wiegen, keineswegs aber mit der Goldwaage, wie es, leider! for 
gar Freunde unter einander oft zu thun pflegen. 
4224. Auf’ Erben lebt kein Menfchenkind, 
An dem man nicht ein'n Mangel find’t. 
un @nglänter: He is hfeless, that is faultless. 
4225. Ein Menfch iſt des andern Gott. 
Es giebt nichts Höheres, als baß fich der Menſch im Menfchen 
fuͤhlbar mache; fo fleigert ſich die Seligkeit durch Menſchen und 
Geiſter wie durch eine elektrifche Kette, um zolett ald- Bunten 
in das himmlifche Reich übergufpringen. 


4226. Ein Menſch ift ded andern | u 


4227. Zum lebendigen Menfchen muß. man fich Gutes und Boͤſes 
verfehen. (778) : 
Biel, Theſtorides ‚ it dem ſterblichen Auge verborgen, 
Do wie des Menſchen Fre ‚giebt 8. undurchbringlicher 
nichts meh r! Homer) 


Siehe vor und hinter Dich, 
Menſchen find gar wunberlid > 
Difteln: ftechen, Reſſeln beeimen, 
Wer Tann alle Herzen Tennen! 
4228, Des Menſchen Wille ift fein Himmelreich. 
Dies Himmelreich aber iſt, wie ber Wille, gar ſehr vergäng- 
lich und unbeſtaͤndig. „Wer aber den Willen Gottes thut, ber 
bleibet in Ewigkeit.“ (1 Joh. 2) 
4229. Des Menſchen Gedicht 
Wird oft zu nicht. 
4230. Der Menſch denkt's, 
Gott lenkt's. (Ebenſo Frany., Ensl * Ital., Yortug.) (6685) 
„und der Teufel beſudelt's!“ Teten fie in Deſterreich 
hinzu. — 


Gottes Regiment kann ihm Niemand ablernen. Er laͤßt die 
Menſchenkinder ſchaffen, arbeiten, ſorgen und handthieren, und 
geſchieht es dennoch nicht, wie ſie es gedenken und abmeſſen. — 
Unſere Wege find nicht allezeit Gottes Wege; unſere Gedan⸗ 
ten nicht bie feinigen. 
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Doch nid ale vollendet Fe Zeub, der Minfän Cena 
‚nomer) 


 Wenn’s Menſchen greifen auf's Kiügfe on, 
So geht body Spott ein’ andre Bahn! 


Er bat noch niemals was verfehen 
In Seinem Regiment; 

Rein, was Er thut und laͤßt gefchehen, - 
Das nimmt ein gutes End’! 


Es ſteht in keines Meenfchen Macht, . 
Daß fein Rath werd' in’s Merk geteaqt. 
Daß ex ſich deſſen freu: — 

Des Hoͤchſten Rath, der macht's allein, 
Daß Menſchen⸗Stath gedeihe! 


4231. Menſch, hilf Dir ſelber, ſo Huf io * helfen. (2306) 


4232. Kein Menſch muß müffen. 
aber jeber Menſch muß wollen. — Bote der Kudud Ihe, 
der nicht will! — Wie Mancher, den das Muß ärgert, läuft 
davon; wenn er aber, ans ber. Wirfung, das Rechte geneffen 
und erfannt bat, kommt er zuräd und will mäffen! — Dar 
lafie bem Muß nur Seit, fo wird's zum Wollen. — Br 
recht will, muß wol, und wer einſieht, will auf! 

4233. Der Menfch lebt nicht vom Weberfluß. (748) 

4234. Menichen »Antlis,, Löwen = Antlig. 
gilt gang befonders von bes Menfchen Auge nd Stimme.— 
Der berühmtefte Thier⸗Baͤndiger unferer und wol aller Belt, . 
Martin, ber, in Gemeinſchaft mit feinem Schwager Bil: 
beim van Aken, bie bedeutendſte, lehrteichſte und praͤchtiche 

Menagerie zufammengebracht hat und bamit Europa burdzicht, 

hat uns das auf das Glänzendfle bewiefen. — Wir haben ch 
mit eignen Augen gefehen, baß er zu einem wilben, gewaltigen 
Afrikanifchen Loͤwen in den Käfig flieg, bloß mit dem Weide 
feiner Augen, der Stimme feines Mundes und einer gewoͤhn 
lichen Reitpeitſche bewaffnet. Als er bie Thür des Käfige auf 
that, ging der Löwe binter fi zum Sprunge, ſchnaubend, zaͤ⸗ 
nefletfchenb und die Wände mit feinem gewaltigen Schwanze 
ſchlagend;z nur erft als Martin's fefler, brobender Herzfäro 
Blick fein Auge traf und diefer ihm bas: „down!“ (Rieber!) 
mit aller Macht zugebonnert hatte, legte ſich das ergrimmie 
Thier unb wandte ſcheu ben Kopf ab, es unwillig ertragen . 
daß fein Gebieter ihm nahte. — Als ſich Martin wieder ge 
ruͤckzog, bad Auge unverwandt anf den Loͤwen geheftet, erheb 
fi) dieſer wiederum, und kaum hatte Martin ben Käfig ver 


Mergel — 307 — Klesse 


laſſen und noch während er hie Thuͤr deſſelben zumachte, ſprang 
der Löwe in lange verhaltenem Grimm wider bie Thuͤr an mit 
ben gewaltigen Tatzen. Die ſich firäubende Mähne, das zorn⸗ 
fprüßenbe Auge, ber weit aufgeriffene ‘Machen und bas ingrim⸗ 
mige Gchnauben verriethen es noch lange, daß eu die erlittene 
| Demüthigung nur ſchwer verwinben konnte. 
1235. Wer ſich auf Menfchen verläßt , ift verlaffen genug. 
"823. Menfhen un Wind 
Aendern geſchwind. 
4237. Menfchen : Sunft, 
Erden: Dunft. 
Gott hat hen Menfchen fo befchaffen, 
Es ſeyen Laien ober Pfaffen, 
Weltlich ober Geiftlichkeit, 
So find fie AU zum Fall bereit: 
Heut fteht er auf, morg’n fällt er wieberz 
Ein Sünder heut, morg’n ift er bieder: 
Es tft kein B'ſtand in aller Welt! 
4238, Der Nenſch kann arzneien, 
Gott giebt das Gedeihen. (2384) 
20. Es giebt zweierlei Menſchen: die einen zürmen leicht, die 
andern geben nichts darauf. 
Spott gegen bie Higkbpfe. 
2A. Wie die Menfchen werben gefcheibter, 
Macht der Teufel bie Hölle weiter. 
ja wenn fie, je geſcheidter, audy je b.effen würden. 
Er 206 einen Menfdyen, wenn ein Schwein gach ain Menſch 


Ein Menſch, wie eine Ziffer. 
A, Mergel macht den Water reich und ben Son arm: 
mern nämlich der Water den Acker uͤbermergelt oder ausmer⸗ 
gell. — Mergeln muß wit Vertand — und Vorſicht geſchehen! 
1242. Mer? und Melde, , 
Wachſen beib’ im Felde; 
"Plüde Merk, laß Melde ſtahn, 
So magſt mit allen Leuten gahn. u 
wie zierlich, fürs melde nicht Alles war Du merkſt! — 
Der Melde (Atriplex L.) giebt es übrigens gar viele Arten: 
Gemeine Heide, Rofenmelbe, Bartenmelbe, Walb: 
melde, Meermelbe, Hunbsmelbe, Stinkmelde u. f.w. 
So giebt's denn and) gar viele Arten zu melden, ald: klat⸗ 
fen, anzeigen, pegen, zuraunen u. |. w. 


Meſſe. 


Die volle Meſſe ſingen. 
20* 


Mesoer — 308 — Mis atrauen 


13. 


4244, 


4245. 
4246. 


4247. 
4248, 


42249. 


. 4250. 
4251. 


4252, 
4253. 


4254. 
4255. 
4256. 


4257, 
4258. 
4259, 


4260. 


— Ber’s Meſſer zuerſt zuckt, muß e es au zuerſ 

ecken 

Das Meſſer macht nicht ben Koch. (3462) 

Kein Meffer ift, das fchärfer fehl °— 

Als fo der Bauer ein Edelmann wird. (428, 3714. 5938) 
a. Er fchneidet mit dein großen Meſſer auf. (39446) 
lugt und prahlt. 

Metall; So mancherlei Metall, ſo mans Satin 
Mich duͤnkt, ich waͤhn', ich mein’, ich half, . | 
Thut oft der Wahrheit groß’ Gewalt.‘ 07, 

Michel. 

Ein Deutſcher Michel. 
Vetter⸗Michel. 
Haupt⸗ Repräfentant des Deriſchen Philiſterthume. 

Miethe. Eiche Bine) 

Milbe. 

Er moͤchte jeder Milbe Reitlliefeln anlegen ! u 

Milch; Melk, malt dat Herte we  . 

Sp ähnlich, wie eine Mid, der. andern. (A). 

Er ſieht fo fauer, wenn er in die Mil ſaͤhe, fie- verfauete, 
Er meint, er babe Mid im Rapfe, fo. feine ihm mur ber 
Mond hinein. 
Er hat wohl in-die Milch zu brocken. 
Mild aus andrer Leut Sedel. GG 
Er iſt mild auf der nehmenben Seite. 

Milde; Zu viel Milde, ift verthan. | 

Der Milde giebt fich —7 der Geizhals nimmt Al am. 


Mif benz. Haft Du wohl Genie, fo are es wohl 

Mißbrauch tft. keine Gewohnheit. 
konnte alfo, vor bem gefchriebenem Recht, ein Gewohn: 
beits= Recht begründen. 

Mißbrauch lehrt den rechten Brauch. 

Mißbrauch ift alles guten Brauches Rofl. 

Miß gunſt frißt ihr eigned Herz, aber Fein fremdes. (4505) 
das fremde gedeiht wol eher babel. 

Mißthun von Armuth wegen, foll man voillig vergeben. 

Der Miffethäter hat das Scheiten auf ber Straße verloren. 

Miptrauen | 

Macht fleißig fchauen. 

Mißtrauen bringt weiter ald Vertrauen. 


Mist : — 399 — Mittel 


4261. Mift geht über Lift. (3920) 

Der Italiener: „Miſt thut mehr Wunder als die Heiligen.” 
Salomo Landolt, der wadere Schweiger Land⸗Voigt, ſchrieb 
dies Sprichwort mit großen Buchftaben über fein Stabelthor und 
töfete fo feinen Bauern das Räthfel, wodurch boch wol feine 
Aecker fo viel reichlicheren Ertrag gäben. 

4262. Mache Mift, 
Dieweil Du Landvoigt bifl. (Sqweit 
4263. Kein Mift dimgt fo wohl, ald der Koth, den bed Herrn 
Buß auf den Ader bringt. 
Vor Alters lebt' ein Mann, ber hatte ſtets fo fchöne Frucht 
auf feinem Adler, wie Keiner ringe ums warb beßhalb von ſei⸗ 
nen Neibern ber Zauberei angeklagt. Da führte er all fein ſchoͤn 
Geſchirr und Zeng und fein wohlgenährtes Vieh auf den Markt 
nebft den Seinigen und ſprach: „Sehet bier, ihr Richter und 
leben Bürger, das ift meine Zauberei; — ben großen Fleiß 
die Sorge, Wach’ und Arbeit, die ich felber vorn an mit 
den Meinigen thus, Bann ich Euch nicht fo vor Augen führen !⸗ 
4264. Wie einer if, 
Afo macht er Miſt. 
Er iſt fauler als Miſt. 
4265, Mit gegangen, mit gefan 
Mit geffohlen, mit gehangen, (2707. 5154) 
4266. Mitleid; Wer Mitleid bringet, bietet genug. 
4267. Mitnehmer: Ein Mitnehmer ift beffer, denn zwei Nach: 
bringer. (2509 — 12) 
4268. Zu F ee Mittags auffleht, ſchlaͤft nicht den ganzen 
454 
a. Es währt von Elf bis Mittag. (6297 a.) 
4269. Mitte; In der Mitte if die Tugend. (itimirg.) 
42270. Die Mitte nur frommt. (Aıtgriegifh.) 
WBahlfprud des weifen Pittakos von Mitylene. 
71. Mittel; Im Mittel lebt man am beften. | 
Es ift alfo kein mittelmäßiges Loos, im Mittelftande zu leben. 
Ueberfluß kommt eher zu grauen ‚Haaren, aber Auslommen lebt 
länger. Die fih mit allzuviel uͤberladen, find eben fo Erant, 
als die bei Nichts darben. 


Wohl gelebt, Licinius, wenn man meber 
Hohes Meer ftets Hält, noch, dieweil dem Sturmwind 
Man in Angft ausbeuget, zu dicht dem falfchen 
Strande ſich anhängt. 
Wer die Segnung goldnen Mittelſtandes 
Auserkor, ſcheut ſicher der abgemorſchten 
Hütte Wuſt, ſcheut mäßig beneidenswerthe 
Pracht des Palaſtes. (Horaj.) 


Mittelweg — 310 — Monch 
Wer vom Feuer bleibt gar ga weit, 
Der friert gewiß zur Winters Zeitz 
Wer gar zu nah tritt, wird verbrannt: 
Im Mittel iſt der beſte Standi 
4272. Mittelweg, 
Ein ſich'rer Steg. 
Der dranzoſeꝛ Vertu git au milieu. 
4273. Mittelftraß’, 
Die befte Maaß'. (4654) . 
4274, Mode; Wo's Mode ift, trägt man ben arhſchwanz als 
Halsband. 
4276. Wo's Mode iſt, fingt man ben Pumpernidel-in der Kirche. 
4276. Mohr; Ein Mohr fchwärzt den andern nicht. 
fagte bie Nonne zum Pater. 
4277. Mohren werden nimmer weiß. 
Der Hambutger fast: — Man mag em waſchen ober ryven, 
As he is, fo will be wol bipven!” 
4278. Es ift vergeblich, einen Mohren wollen weiß waſchen. 
4279. ei; Geh nach Molnheim und laß Dir den Gecen 
neiden. 
Naviges Anticyras. 
Molnheim, wol flat Möllen, Mollen: ein Sauenburgifiet 
Städtchen, welches, als Geburtsort Tyll Eutenfpiegels, 
der andy dort begraben Liegt, eine feltfame Beruͤhmtheit erlangt 


hatte 
4280. Monat; Im Monat zweimal voll, 
Bekommt dem Magen wohl. . 
nur zweimal, ift wenigſtens gewiß nicht fo verderblich als 
viermal, aber gar alle Tage toll und voll. 
4281. Rind; Der Moͤnch legt wol die Kutte ab, aber nidt 
en Sinn. 
4282. Mönche, Mäufe, Ratten, Maben 
Scheiden felten ohne Schaden 
4283. Demüthiger Moͤnch, hofärtiger Abt. 
4284. Ein Mönch ift nirgend beffer denn im Kloſter. (852) 
Frage: „Warum geht Fein Mönch allein über die Gaſſe?“ 
Antwort: „Damit, wenn ja der Teufel ben Einen holt, ber 
Anbere fagen Tönne, wo er geblieben I” 
4285. Es find viel Mönche, aber Wenige verfchnitten. 
Der König fragte den Abt: wie viel Geiſtliche er im Koſtet 
babe? — Der Abt antwortete: „Die Anzahl meiner Möndı 
weiß ich, deren find zwangig, wie viele aber barunter Geif: 
Vie find, mag Bott wien!” — Xud die alten Grieche 


/ 
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And — Si — Maorgen · Roͤthe 
ſchon hatten bad Wort: „Der Thorfos⸗Traͤger ſind viele, 
ber Bacchanten aber wenige!“ 

4286. Bern man es nicht beſſer Tann, 

So iſt der Mönch wol auch ein Wann. 

4287. Bor weißen Mönchen und Juden 

Soll jeber Chriſt fi huten. 
4288. Der Mönch antwortet, wie ber Abt fingt. 
Opfert, es iſt ein Mönch geſtorben! 

4239, Mond; Zunehmenden Mon, 

Bil Sebermann bon. 

4290. Ih a des Mondes Schein 

& ai sie Sonne will —* feyn. 
4291. Was kuͤmmert's den Mond, daß die Hunde bellen! 


a. Der Mond ſcheint ihm durch bie Beine. (2944 c. 5740 a.) 
dem Gäbelbeinigen. 
Er Dat immer Dondfchein. 
Glazkoͤpſige. J 
4292, Ronfrany Eine fchöne Monſtranz, wenn nur Heilthum 


4293. Montag; Blauer Montag, volle Kroͤpfe, 
Leere Beutel, tolle Koͤpfe. 
4294. Mordgefärei; „Ich bitte Di”, tft ein Mordgefchrei. 
4295. Morgen; Der Morgen forgt, der Abend verzehrt. 
4296. Morgen, Morgen, nur nicht Heute! . 
‚Sprechen alle trägen Leute, (324. 1642) 
Jugend, nute den Tag; nicht um Ein Haar trauenb bem fol: 
. genden! (So 243.) 
4297. Spar’ nicht auf morgen, wad Du heut thun kannſt. 
Nichts auch werbe verfchoben zum morgenden Tag’ und darüber, 
Denn kein fdumiger Dann wirb je anfällen die Scheuer, 
Kein auffchiebender auch: nur Emſigkeit fördert die Arbeits 
Doc wer ein Werk ausfept, ber Dann ringt Immer mit Drang. 


(Hef i0d68.) 
Er denkt kaum bis Morgen. 
. Morgen wollen wir davon reben. " 
4298. Brauner (grauer) Morgen, fchöner Tag. 
Der Branzofe: Brune matinée, belle journde. 
4299. Morgens Gäfte bleiben nicht. 
4300. Morgens Regen und Weiber: Weh, 
Sind um Zehne nimmer meh. (Saneden.) 
OL. Morgen: Röthe und —— Räthe find unftät; 
Morgen: Räthe und Abends Röthe find flät.. 
Ein Wort Friedricht bes Weifen von Sachſen. 


\ 


Morgen · Stunde — 312 — Mücken 


4302. Morgen⸗Stund 
Hat Gold im Runde. (1639) 
Morgenitundy hat wahrlich ber Togsarbeiten ein Drittheil; 
Morgenſtunde gewinnt Dir am Weg' und gewinnt Dir an 
Arbeit! Geſtodot) 
4303. Morgen: Suppe; Man mot de Morgenfiippe nig to 
grot maken, dat man Abends ook wat het. 
4304. Alles zur Morgenfuppe ae ift ein böfer Imbiß. 


4305. Mörfer; Wenn nichts im Mörfer iſt, giebt's großen Laͤrm. 
a.Nadt und bloß, wie ’ne Mörfertzule, (5747 a.) 
Mofes. 
Er bat Mofen und die. ‚Propheten: Ä i 
- Sprit Du mit Mofen, Aron hatt’ en Snoͤv. (Schnupfen) (Gelkn, 
"4306. Motten; Lieber die Motten in ben Kleidern, als die Ehre 
in Schuldfcheinen. (1013) 
4307. Mühe; Mer die meifte Mühe mit den Kühen bat, genießt 
ihrer am wenigften. (1211. 2019) 
4308. Der Mühe 
Giebt Gott Schaaf und Kühe. 2312) 
4309. Der Eine bat die Mühe Ä 
Der And’re hat die ehe. 
4310. Müh’ und Fleiß 
Bricht alles Eis. 
311. Mühle; Wer zuerft zur Mühle kommt, mahlt zuerſt. 
44312. „Beh ab ab, Gieb ab ab,” klappert's in der Mühle , 
4313..Mühlgraben; Wenn der taben. troden t, i 
auch hie Mehlaſten leer. mühe Br 
Muͤhlſteine. 
Er laͤßt nichts liegen, als Muͤhlſteitr und heiß Eiſen. 
Mucken. 
Er hat Mucken. 
Das ſind alte Mucken. 
4314. Müden; Dan (aan } nich nach jeder Muͤcke ſchlagen 
(Schwaben.) 
Gegen den Löwen und Eiephanten, 
Sind zu gebraudyen bie Leib » Zrabanten ; 
Über der Muͤcke wehren ſie's nicht, 
Daß fie den König in bie Nafe fliht. - . 
4315. Müden feigen, und Kameele verſchlucken: ram. zı %) 
, Der Branzofe: S’amuser & la moutarde. 


Felle — 313 — Mund 
4310. Aus einer Muͤcke einen Elephanten machen. Custieqiſq. (7022) 
Der Anglänter: He makes a mountain, .of a mole - kill 
4317. Hungrige Müden beißen fhlinmm. Ä 
4318. Was einem nicht beſcheert ift, das nimmt eine Müde hin. 
Er hat Müden im Kopfe. 
Der Franzoſe: Il a martel en tete. 
Manchet Hat ben Kopf voller Muͤcken und kann ſte doch nicht 
im Gemache leiden. 
Er kommt allzeit wieder, wie 'ne Muͤcke. 
Das nimmt 'ne Mil auf dem Schwanz übern Rhein. 
ed ift nichts dran. 
4319. AU Bettjien bilpt, feggb de Müd, un — pißt in’n Rhyn. 
4320. Müllers Henn’ und Wittwerd Magd, 
Hat felten Hungerönoth geklagt. 
4321. Für Müllers Hennen, des Bäder Schwein und ber Witt: 
frau Knecht ſoll man nicht forgen. 
4322. Er nährt ſich aus dem Stegreif, wie ein Müller. 
4323. Du biſt mir ſo lieb, 
Wie dem Muͤller der. Did. . 
4324. Müller, Schneider und Weber werden nicht gehenkt, das 
Handwerk ginge ſonſt aus. (Bayeen.) 

e Die Müller ſtehen von uralter Beit her im ſchlimmen Rufe 
des Uebervortheitens. Es warb einfl von Jemand nach einem 
ehrlichen Müller umgefragt, beffen. ev eben bebürfes da fagte 
man ihm: „Des Müllers Frau habe fo eben einen Jungen. ge⸗ 
beren, vielleicht ſey ber noch ehruchr⸗ 


Auf die Frage: weßhalb wol kein otocch auf einer Muͤhle 
niſte? — war die Antwort: „Weil der kluge Storch fürchtet, 
vom Muͤller zu ſehr uͤbervortheilt su werden I 
4325. Der Müller mit der Mebe, 
Der Weber mit der Gretze, 
Der Schneider mit der Scheer‘, - 
Wo kommen die drei Diebe her! 
4326. Münden fol mich naͤhren, 
In Ingolſtadt will ich mich wehren. 
4327. Mund und Herz ſind ei eine ganze Spanne von ‚einander, 
4328. Mänig Mund, 
Mänig Pfund. 
altes Erb» Gefegs da wo lauter Enkel find,‘ follen Alle gleich 
erben! fo mancher Mund, fo mandjes Pfund. Es foll alfo nach 
den Häuptern getheilt werben, nicht nach ben Stämmen 
oder Linten. 








Mund -Köch — 34 — Miünje 


4829. Der Mund luͤgt Alles, und nicht das Herz. 
4330. Mit vollem Mund’ iſt boͤs blaſen. Amir.) 
4331. Den Mund foll man ſchnuͤren. 
Augen, Ohren finb bie. Bene In der Mund bie Ahär as 
us; 
Diefe, wenn fie wohl verwahret, geht nichts Boͤſes ein und aus. 
4332. Es ift nöther den Mund zu bewahren, denn die Kiſte. 
(Spr. Sal. 13, $.) 
Der Spanler: „Das Boͤſe was aus Deinem Munde geht. 
fallt in Deinen Buſen.“ 
4333. Was man fpart für den Mund, 
Frißt Katz' ober Hund. (Ebene —X 
4334. Was der Mund annimmt zu kauen, 
Dad muß ber Magen verbauen. 
4335. Muͤndken wat biet 
Muͤndken wat geniet't. 
Der Mund fraͤgt nicht nach dem Zuviel, aber der Magen 
erfaͤhrt's. — | 
Der Hamburger fagt ſcherzend, wenn Einer nicht effen wil: 
nVBeetet et dem Munde, un wenn de et Rig mag, fo 
etet et fälveft up 
4336. Reiner Mund und treue Hand . 
Sehen durch das ganze Land. F 
4337. Stiller Mund und treue d - 
Gelten viel in jedem Land’. 
4338. Was kommt in den britten Mund, 
Wird aller Welt Fund. (943) 
4339. Spar’ Munde. 
fowol bem, als am. 
4340. Der Mund ift ded Bauchs Henker und. Arzt. (4145) 
4341. Voller Mund 
DOffenbart des Herzend Grund, (6640) 
4342, Trunk'ner Mund, wahrer Mund. (6644) 
= Ber Engländer: What soberness conceals, drunkenness rereals. 
Sein Mund giebt und hilft allzeit, die Hände nie. 
Es mwäfjert mir der Mund darnad). 


4343. Pund⸗goͤch und Mund⸗Raͤthe find bei Hofe gleich viel 
werth. 


4344. Mundwert; Lang Mundwerk, ſchlechter Gottesdienſt. 


4345. Münze; Mit der Münze, womit Du , zahlt de 
Andere a auch. (6811) Tue, ok, Dad 


Mit gleicher Münze zahlen. (Stenfo Partus) 


Mus . - — 318 — Müssiggang 


Mus. 
Vom erſten Mus an. 
Plump in's Mus. (4815. 5851) 
Mus zu eflen geben.. 
Er muß das Mus efien. - 
4346. Muſik; Das mag die befte Muſik feyn 
Ben 3 Mund und Her mt a fen 
Es Tann in Ewigkeit kein Ton fo lieblich feyn, 
As wenn bes Menfchen Herz mit Gott flimmt überein. 
Mufilanten. 
Hier wohnen bie Muſikanten! 
Du kannſt ablommen, ohne Muſikanten. 
4347. Muß efien, ift ein böfes Mus. 
4348. Muß iſt ein Brettnagel. 
f Ueber ein’ Ding wird viel geplaubert, 
Biel berathen und lange gezaubert, 
Und endlich giebt ein böfes Muß 
Der Sache wibrig ben Beſchluß 
4349. Muß macht die Noth, 
Den Willen Gott. 
in Bezug auf Leiden und Sterben. 
4350. Mu$ ift 'ne harte Nuß. 
4351. Muß ift ein bitter Kraut. 
4352. Muße; 
* bat nicht fo viel Muße, daß er ſich könnt hinter'm Ohre 
kratzen. 


4353. Ah piggeng 


Iſt aller —*— Anfang. (benfo Englifc.) (1307. 4552) 
Davon finget und fagt das Lieblein von der faulen Grete. 
Sie melkte die Kuh, nachdem ber Hirt ſchon längft im Walde 
wor, \ 
und als die Kuh gemolken war, 
Da 908 fie Wafler zu; 
Da rief fie ihrem Water: 
„So viele Milch giebt unſre Kuh, 
Seht, das macht bie lange Ruh!“ 
4354. Müßiggang 
Iſt des Teufels Ruhebank. 
Der Gnglänter: An idle brain is the devils shop. . 
(Muͤßig Hirn ift des Teufels Kram: Bube.) 
Der iſt nicht frei, ſey deß gewiß, 
Der ſeinem Leichnam zu freundlich iſt; 





Sant - - — 316 — Kutter 


Weil dieſer meift begehrt, 
Was die Seele beſchwert. 
Darum fo follen wir halten 
„ Den Leichnam fonder Walten, 
Mit Wachen und mit Arbeiten, 
Er foll uns nicht verleiten; 
Unfre Seele-folf'n wir gwingen, 
Zu allen göttlichen Dingen! 
4355. Aelfiageng 
Iſt der Tugend Untergang. 
4356, Müßiggang 
Hat einen ßhdſen Nachklang. 
4357. Muͤßiggang verzehrt ha zeib, 8* Roſt das Eiſen. 


Wahlſpruch des edlen Beiden Theurdank, Kaifer Maxi⸗ 
milianl. | 
4358. Müßiggang ift eine ſchwere Arbeit. 
a.Ein Muͤßiggaͤnger koſtet mehr, denn zehn Arbeiter. 
Der Holſteine: „De mull wol, bat et alle Dag Sundag, m 
Eten und Drinken en Handwert waͤre!“ 
Bon faulen Schreibern ſagt man: „Er haͤlt's mit den ur: 
zen Gänfefedern (Betten), mag die langen nicht gern fehen!” 
4359. Zum Müßiggang gehört hoher Zins, oder hoher Galgen. 
43060. Müßiggang in der Jugend, Arbeit im Alter. 
Arbeite treu und glaub’ es feft, 
Daß Faulheit ärger ift als Peſt; 
Der Müßisgang viel Boͤſes lehrt, 
.. Und alle Art von Sünde mehrt! 
4361. Muth; Ein Feder Muth, der befle Harnifch. (5849) 
Der Italiener: Cuor forte, rompa cattiva sorte. . 
Bonus animus in mala re dimidium est mali. (Plautes.) 





Dreift und fürchte Dich nicht! Dem muthigen Manne gelinge 
Jegliches Wert am beften, und ob er auch anders woher kommt! 


met.) 
4362. Guter Muth, halbe Arbeit. (558) * 
4363. Suter Muth ift halber Leib, 
Hit Di, Narr, und nimm fein Weib! 
4364. Suter Muth ' 
Macht gutes Blut. 
4365. Suter Muth ift tägliches Wohlleben. 
Der Gngländer: A contented mind is a continual feast. 
4366. Mutter; If die Mutter gut von Sitten, 
Magſt wol um bie Tochter bitten. 


Alutter — 817 — 7.7 Alutker 


4367. Deine Matter ein Hr’, Dein Vater dan Did; — 
Haft Du Geld, fo bift Du lieb. (3083) 
4368. Gr if} feiner Mutter Sohn, wie eine Ge - 
4369. Wer flieht, der macht feine Mutter: nicht‘ weinen. 
2, GSo mag mancher Wicht deaken, aber. ehrlass. Au Homer'« 
Agamemnon einmal bas Wort gefagt:hakter: . 
„Denn aicht Zabel verbient's, dev „efahe. uhhet Nacht zu 
entrinnenz ._ j 
Beſſer, wer fliehend entrann ber Gefahr, au wen fie ereitet 1” 
warb er vom Odyſſeus Heftig aeflraft: . 
„Schweig, damit, fein Andrer es 5 vernehme 
Diefes Wort, das fhwerli ein Dann mit ben Lippen nur 
ausſpricht, 
Deſſen Seele gelernt, anſtaͤndige Dinge zu reden!“ 
4370. Et is nig all Eins, weß Modder dat was! 
4371. Mannes Mutter, 
Düveld Unterfutter. 
. für die Echwicgertochter —** 
4372. Die Mutter fagt’8, der Vater- ehr ein Narr bepteifeles. 
os Milante Grwicberung, auf Geſchwaͤt über Vaterſchaft. 


Zu Homer‘ ö Telemach antworte auf di Brage:, ob er bes edlen 
Ddyſſeus Gohn find 
„Meine. Mutter bie fasrs, er (eo mein Bateri. doch ſeba 
Weiß ich's nicht: deun von ſelber weiß. Riemand, wer ihn 
gezeuget!” , 
4373. Barmberzige Mutter zieht Taufige Kinder. Bayern) (3367) 
Det dranzoſe: Qui bien aime, bien chätie. ° 
Der Ongländer: A child may have too much.of his mothers 
blessing. 
2378. Keine Mutter trägt: einen Baſtard. 
es iſt immer ihr leiblich Kind, und hat Kindes⸗Theil an 
ihrem Exbe. 
4375. Und iſt eine Mutter noch ſo arm, 
So giebt ſie ihrem Kinde warm. 
Der Holſteiner: „Better en krupern Modder,“ 
(die naͤmlich überall auf Ordnung und Sparſamkeit ſieht,) 
„as en flegenden Vader!“ 
(dev überall umherfliegt. — Ja noch ſtaͤrker: 
„Better en rieken Vader verleeren, as en krupern Modder!“ 
4376. Es ift Feine Mutter ſo w A zöge gern ein fromm Kind. 


4377. De Mutter fchen® ich, 
Der Tochter den?’ ich. ı 








Kutin-Süke — 3 — Hader 


4378. 
4379. 
4380. 


4381. 


4384, 


4385. 


4356. 


4387. 
4388, 


Watter-Blähe fcben — Water: Zorn ſchwiret 


Mutter-Treu 
Wird taͤglich neu! (4794) 
Mutterwitz; Ein —— Viunmi iſt beſſer, als ein 
Centner Schulwitz. (4492) 
Der anglinber: An Ounoe of —*— is worth a pomd 
of dergy. 5 





Nasa; Guter Nachbar a an ber Band, 
Bruber | 
Iſt beſſer wie | Gem über Band. en. sur) (158) 


Der Italiener: E nern esser amtiei Jontano, ‚che nesnici dap- 
presso. (Belle: Freund in der Ferne, als Feind’ In der Nähe) 
Es gehet Dich auch an, wenn des Nachbars Haus benz. 
. Zwiſchen Nachbars Garten ift ein Baum gut. 
Der Gngländeı A wall between, preserves love. 
Mit guten Nachbarn hebt man den Zaun auf. 
um beflo freundnachbarlicher zu einander zu Halten in Licke 
Huͤlfe, Rath und That. Deteteichea Veqhtar⸗ find aber ger 
felten! 
Was in des Nachbars Garten fällt, ift fein. 
altes Rechts: Princhp,, wegen überhängenber Bäume. 
eh” es Die wohl ober übel. 
Halt's mit den Nachbarn, { 5 viel an Die ifl. ) 
Wer Dich liebt, den rufe zum Mahl; — 
Do Ihn rufe zuerſt, bee nachbarlich neben Dir wobnet. 
Denn wofern unverhofft Dir im Haͤuslichen etwas begegnet, 
Gurtlos rennet der Nachbar daher, doch geguͤrtet der Vetter 
Schlimm, iſt der Nachbar ein Fluch; doch gut, ein Eyes 
vom Himmel. 
Dem warb Ehre zu Theil, wem warb ein redlicher Radar! 


(Beſitobos. 
Mit Nachbaren iſt gut Scheuern bauen. eniree 
Wer gute Nachbarn hat, bekommt 'nen guten Morgen 
Gbenſo Englif, Bran.) 


Der Yranyofe: Il n’est voisin, qui ne vwoisine. 


Nachgrade — 39 — Nachraih 


4380. Ein Nachbar iſt dem anbern einen Brand fhuftig. Ä 
ee muß aud ein großes Ungluͤck mit.bem Rachbar tragen; er 
ſchuldet ihm Geduld auch bei großem Ungluͤck. 

1390. Bon Nachbars wegen ſoll man etwas leiden. 

4391. Boͤſer Nachbar iſt Juden⸗Fluch. 

Der Itallener: Chi a mal vicin, ha. mal matin. 
Schon -Plautuss 
.. „Wie wahr ifl’s alte Sprichwort bo: 
Sin böfes Ding um einen böfen Nachbar!“ 


As Themiſtokles fein Landgut verkaufte, ließ er, zu beffen 
GSmpfeglung, oͤffentlich ausrufen: „es habe treffliche Rachtarent y 


Es Zahn der Froͤmmſte nicht in Frieden leben, 
Wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt. 

. Der Araber: „Frag nach dem Nachbar, che Du ein Haus kaufſt, 

und nach dem Gefährten, bevor Du Dich auf den Weg machſt.“ 
4302. Ber will wiflen, wer er ſey, 
Enuche feinss Nachbarn Bwey. ober Dry. 
&o wird es ihm viel ſchier bekannt, 

Den Glauben geben's ihm in die Hand! 








Wer will willen, wer er ſey, 
Der ſchelt· feiner Nachbarn Ein'n ober Be; 
und werben’s ihm bie vertragen, 
&o wich es ihm ber Bierte fagen. .. 
Die Nachbarn find fern; er muß ch felber (oben. 
* Gngländers „Wer fich ſelber loben muß, hat ſchlechte Nach⸗ 
ren.“ 
4393, Boͤſer Nachbar, täglich Ungluͤck. 
4394. Kaufe Deines Nachbard Rind, . u 
Und freye Deines Nachbard Kind. 
Beide kannſt Du am beften kennen lernen. 
4395, Nachgrade kommt Hans in's Wamms. 
3%. Nachge ben ſtillt a Salomon. 10, 4} 
4397. Nachher ift Jeder Flug. (2806) 
A308, Nach huthz Behalt' Dir etwas auf die Nachhuth. (640-5738) 
Der Yeanyefe: Garder une poire pour le soif. 
D faut faire feu, (vie,) qui dure. 
De Cpasir: „Wer ift und was übrig läßt, kann zweimal 
den Tiſch bedien! ” 
- Sorge für einen Roth und Ehren» Pfennig. 
430. Nachrath, Narren: Rath. 


Hadjeit: — 320 — age 


4400. 
4401. 


4402. 
4403. 
4404. 


4405. 
4406. 
4407. 
Der Naͤchſte zum Gut. Br 
4408. 
4409. 


4410. 


aan. 
4412. 
4413. 
4414. 
4415. 
4416. 


4417. 


Nachrathes gebrach noch Niemand. (2806. 5921) 
Nachrede fchläft nicht. Ä 

Nachrede teift über Nacht. 

Nachrene, Beiber: Reue, | De 

Nachreu een 

Wird alle Enge nen. -- 

Nächte; Jeder ift ſich ſelbſt ber Mädhfe. Ebenſo Ital.) 
Liebe Deinen Raͤchſten, reiß aber den‘ aun nicht nieder. 
Der Raͤchſte im Blute, 


Nacht; Wer: froͤhliche Nacht ſucht, verliert guten Tag. 
Kuͤ 
Zu Nacht nd aue Saben — — Senn, ©pen, Pertus.) 
940) 


„ge rofl? Sohn, is as good' as — * in the dark. 


"- Ypitippvon Macedonien wollte eine eben jd ſchone als tu 
gendhafte BSriechin zu feinem Willen wingen· — ,, Laß nich," 
flehte fie, Jbet Nat find fa’ alle Weiber gleiht” — Ich weiß 
nicht, ob ber Knig das Flehn erhört hat, aber es iſt eine tref⸗ 
liche Mahnung für ‚alle Wolldfilinge, wenigftens nicht Schön 
heit und Zugenb ihrer beftiatifchen Gier zu opfern. . 

Die Nacht ift keines Menſchen Freund. 


Der dranzoſe: La nuit. m’a point d'amis. 
Fe ſchwaͤrzer die Nacht, je. angenehmer ber Top. 
Sie. ſchlafen wi nicht ak, die heint· ne boͤſe Nacht be: 


ben: follen, _ 


Nachtwerk ſchamt fi gern. 

Nachtheil; Kein Rachtheil, er hat, feinen Vortheil. 
Nachtigall; Wenn bie Nachtigall Heuhaufen fieht, hart 
fie auf zu ſchlagen. 

Nadel; Magft auch das kleinfie Din wol ehren: 

Eine Nabel kann "einen Schneider hren. 

Jeder Nadel einen Faden einfaͤdeln. 


a. Er Hat bei mie noch was auf ber Nabel. 


b. Es ift mit der heißen Nadel genäht. (4622) 


4418. Ragel; Dem Nagel geichieht eben fo weh, wie dem Loch. 


4419. 


Der Eine fehlägt "nen Nagel ein, der Andere hängt den 
Hut dran. (2019) 
Der Gngländer: „Der Eine fhläge auf den Buſch, ber Anb're 
iffet den Vogel. | 
In Ariftophanes’ Kitten bublen Kleon und ber Wurf: 
händler um bie Gunſt des daͤmiſchen Demos. — .Kieom 


Hagel -Probe — 321 — nahme 


meint, durch einen leckeren Haſenbraten feinen Nebenbuhler ſicher 
“aus dem Sattel zu heben; dieſer aber ſtipizt ihm ben Häfen 
weg, bratet ihn flugs und fegt Ihn ſchmunzelnd bem Demos vor: 
Kleon: „Ich dab’ ihn erjagt muͤhſam!“ 
Wurſthaͤndler: „Und gebraten liefr' ihn ich!“ 
Demos (gu Kleon): „Geh weg, benn Keiner, als wer vors 
fegt, bat ben Dank!“ 

4420. Wie der Nagel swifchen der Wand, fo ift Ungerechtigkeit 

zwifchen Käufer und Verkaͤufer. 

4421. Henke nicht Alles an Einen Nagel! (5030) 

4422. Ueber ’n Nagel ging's Hufeifen verloren. | 
über’8 Hufeifen das Pferd, übers Pferd ber Mann! — Alſo 
fich auf's Kleinfte, wie aufs Groͤßeſte. 

Er hat ’nen Nagel im Kopfe. 
Spott auf ben Hochmuͤthigen, in Bezug auf den gepfählten 
Verbrecher: Kopf, ber fomit noch höher hinaufgekommen ift, als 
er wol hinaus wollte. N 

Es wird ihm zu den Nägeln binausfchwären. 
Sein Studium (Geſchaͤft) an den Nagel hängen, 
” Nag el⸗Probe. 

Auf den Nagel trinken. 
den legten Tropfen ber edlen Gottes⸗Gabe auf dem Nagel blin⸗ 
ten laſſen und ihn freudig⸗dankbar vom Nagel weg ſchluͤrfen, 
nach ber Altvorbern Sitte. 

Der BStanzofe: Boire rubis sur Pongle. 
in ‚Bene auf den legten Rubinrothen Tropfen ihres Lieblinge⸗ 


ein reiches Erbtheil. 
4423. Nahme; Ein guter Name ift ein —5— Deiachögut. 
die ſchoͤnſte Mitgift. 
(Spr. Salom. 2, 1.) 
Der Branzofe: Bonne renommee, vaut mieux que ceinture doree. 
Der Engländer: A good name is better than riches. 
424. Ein guter Name, fonder That, 
4425. Gleicht dem, der böfe Münzen hat. 
Du lebſt recht, wenn ernftliih Du ſeyn magft, was Du ges 
nannt wirft. (Horas.) 


Ein guter Name iſt wie ein Feuer: hat man es angezündet, fo . 
erhält fich’E teicht,, iſt es aber einmal erlofchen, fo ift es ſchwer 
wieder anzufachen unb wiederum zu heller Flamme zu bringen. 
. Blutardos.) 
4426. Ber fih um den guten Namen nicht wehrt, 
Iſt wenig werth. 
Din Namen wozu bergeben. 
21 


Hahrhand — m — Narren 


4427. waprhand und Sparhaud * nee 
Kauft Andrer Land. (5615) 


4428. Nahrung; Trachte nach der Nahtung icht nach der 


Maſtung. 
Seine Nahrung iſt ihm aufs Kerbholz oil 
Die Nahrung iſt ihm zugesählt. 5 
4429, Nadter ift ſchwer zu barupfen. 
4430. Den Naditen: kann man nicht ausziehen. 
4431. Narben; Der Maxben tal, ‚wer, Bumden mie gefühlt. 


A 


(967 ) Alr 
Der Rufe: „ ‚Der. Satte verficht den —— 
432. Narren und Affen 
Alles begaffen. 


4433. Kein Narr war je fo. dumm, er fand Einen, der ihn für 


flug bielt. 


4434. Wären wir Alle geſcheidt, ſo golt ein Narr hundert Thale. 


Man erzählt: es ſey einft ein heftiger Regen auf eine Stadt 


gefallen, der Alle, die er durchnaͤßt, zu Narren gemacht babe 


nur Ein Mann fen troden geblieben. — Tages drauf galt 
biefee Eine für ’nen Narren, warb ausgegerbt und endlich gar 
davongejagt! — Ob's wirklich wahr ift, weiß ich nicht u 
möcht” es nicht. verfechtens wohl aber iſt Das gewiß, baf, wenn 
ein ſolcher Regen über unfere Stadt kaͤme, fo würde fich’s, wenn 
nur Ein Mann troden bliebe, mit bemfelben eben fo begeben! 
4435. Ein Narr ift genug im Haus, 
Sonften muß der Klug’ hinaus. ’ 
4436. Zwei Narren in Einem Haus J 
Haben allzeit Streit und Strauß, 
4437. Zwei Narren unter Einem Dache, und zwei Kö in & 
nem Dorfe, vertragen fich nicht. 


4438, * er mit zum Narren werben will, muß ben ar ah | 


4130. 3 * Narr, 
’re Pfarr. 
Rarren haben gut Gluͤck; fie ſeten's hinein umb es geräth üben 
zwerch wohl, wie in den Haus⸗ und Kinder» Maͤrchen gar * 
und luſtig zu leſen it · 


Kleinlichen Seelen wich a nicht gar fo ſchwer, fich zu einem 
glänzenden Standpunkte emporzuarbeiten, durch kleinliche Ränkı 
und Umtriebe, durch unermuͤdliche Zudringlichkeit und nie abyw 
ſchreckende Thaͤtigkeit. — Großherzigkett iſt meiſt ein fal 
unuͤberſteigliches Hinderniß, nur die Stelle zu erreichen, auf 
weiche das Verdienſt fie anweiſet. — Der Rarr hat ſchon de 


em — 23 — Haren 
durch vinen großen Wortheil, daß er Tich ausſchließlich zum Ziel 
und Mittelpunkt aller feiner Beſtrebungen macht und Schritt 
vor Schritt, ohne Jurcht und Schen, ohne Schaan und Gran 
auch vor den albernften und nichtswürbigfien Mitteln gdum Zweck, 
auf feiner Bahn vorruͤckt. — Die zahlreichen Memoiren ber 
Franzoſen geben hiezu zahlloſe Belege: auch bei uns werben ber» 
gleichen nicht fehlen, wenn unfere Weltleute ſich ebenfalls Muth, 
Geift und Geſchick zu ſolchen Denkwuͤrdigkeiten angeeignet haben 
werben, wozu bie jet fi ankuͤnbigende ndornch me Littera⸗ 
tur“ die fchönfte Ausficht darbietet! 
4440. Es iſt Fein Narr, ex ift feines Vortheils gefepeibt. 
Der Chineſe hat das fhurffinnige Wort: „Verſtand thut nie mehr Noth, 
als wenn man mit einem Narren (Dummkopf) zu thun hat.” 
Mil, Kein Narr umfonfl. 
4442. Der Narr bat Vortheile in allen Landen. 
Die Weisheit meift alleine flabt, 
Wenn großes Volk die Thorheit hat. 
4443. Narr , laß Dich ‚nicht zu weit an Laden. 
44. Ein Narr Tann mehr fragen, 
As fieben Weife fagen. 
45, Ein Narr frägt in Einer Stunde mehr,. ald zehn Weife in 
einem Jahre beantworten können. (Ebenſo Onslift.) 
4446, Ein Rare kann mehr verneinen, als zehn Weiſe (berichten) 
behaupten können. 
Dr dranzofe: Un fon fait plus de questions, qu’an sage de 
raison2. 


47, Ein Narr, ber fragen darf, fiebt gefcheibter and, ald ein 
Geſcheidter, der antworten muß. 


HB, Nichts ſieht einem —* — Manne ähnlicher , als ein 
Narr, welcher das Maul haͤlt. 
4449. Auf einen Narren 
Sol man nicht harren. 
4450. Der Narr bleibt ein Narı, 
Gaͤbſt Du ihm gleich ein’ Par. 
451. Den Narren bringt fein eigen Gtüd um. (&er. Cal. 1, 9) 
4452, Der Narren Stud, ihr Unglüuͤck. | | 
4453. Es iſt beſſer mit'nem ganzen Narren handeln, denn mit 
nem halben. 
Als Jemand zum Pritſchen⸗Peter ſagte: aich wollte, Du 
waͤreſt entweber ein ganzer Narr, ober gar keiner!“ — er⸗ 
wiederte er ſofort: „gieb mie Deinen Wit zu meinem, 1 
bin ich ein ganzer Narr!“ 
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324 — Narren 
Salomon fehreibt und lehret mich, 
Das kein’ Weisheit reden ich 
Soll mit einem närrfchen Manns 
Er meinet fonft, baß er auch kann 
Weislich reden und geberben: 
Die Rarren bald hofärtig werben! 
. 4454. Alte Narren, wenn fie gerathen, find beß're Narren, al 
andre Narren. (1893) 
4455. Gelehrte Narren, über alle Narren. ' 
4456. Es giebt viele Narren ohne Schellen und Kolben. 
| Der drenzoſe: Tous les fous ne sont pas anx petites maison, 
Ein Jeder feinen Schal verblämt, 
Der werthen Tugend er fi) ruͤhmt; 
und wie man bei ben Alten lieft: 
Jeder ihm felbft ein derchiur iſt. 


Seneca fagt: „Si " quando fatuo delectari volo, nen es 
longe quaerendus, me video.“ — in Summa: Seber ht 
feinen Grab von Rarrheit; und warum ihr nicht nachgeben - 
wenn fie unſchuldig ift? 


Zoch. Rhodius, Profeffor der Mebisin gu Marburg, li er 

. nen hübfchen Haufen Suriften und MWebiciner in Narren: Zrodt 
an fein Haus malen, fich felber gar kenntlich mitten banmin. 

Ein vormehmer Here fagte: „Et, wie fliehen an Guerm Hark 
fo trefflich viel Narreni”" — Rhodius erwiederte: „Ja, und 
wie fo trefflich viel mehr Narren gehn an dem ‚Haufe voruͤber! 

. 4457. Es find nicht alle Rarren befchoren. 
die Rarren von Amtswegen wurben fonft kahl gefchoren. 

4458. — beduͤrfen der Schellen nicht, man kennt ſie an ihren 

t en. ⸗ 

4459. Narren muß man mit Kolben lauſen. (&benfo ansufs.) (3473) 
benn fie wollen’ nicht anders haben. Suͤße Worte heifen bi 
ihnen nicht, Warnen und Droben auch nichts fie koͤnnent we 
ber verftehen noch ſich drein ſchicken, wenn man's mit ihnen 
gut meint. Alſo müflen Schläge helfen! 

4460. Narren über Eyer feben. 
fie brüten naͤrriſche Küchlein, oder zerbrechen bie Ever. 


4461. Was foll dem Narren Bu: 2 


Der Gngländer:s,,A fool and his mony are soon parted.“— 
A fools bolt is’ soon shot. (Narrens Bolzen iſt bald ww 
ſchoſſen.) 
4462. Der einen Narren kauft, muß ’nen Narren behalten. 


Narren 


Narren — 1325 — Narren 


4463. Mit Narren iſt ſchlimm geſpaͤßen. (eiı.) (6858) 

4464. Er fucht einen Narren, vor'm Spiegel find’ er ihn. 

4465. Jedem Narren gefällt feine Kappe. (Gpr..@al. 12,15.) (6662) 
Wir gefallen uns felber wohl, 
Deß if die Welt der Narren vol. 





Deßhalb bezahlen wir Alle unſere Narrheiten nur gar zu gern 
felöft; zu unfern Tugenden follen Andere das Geld hergeben. 


Did und Dünn’, und Groß’ unb Kleine 
Sleiches Licht und Sonne hattens 


⁊ Aber Jeder vom Vereine 
WGBarf ſich feinen eignen Schatten. 


Eln Reis vom Narrenbaum traͤgt Jeder an ſich bei; 
Der Eine deckt es zu, der Andre traͤgt es frei. 
4466. Narren un Gecken 
Rieden up Scheden. (Holkeln) 
4407. Narren, Weiber und Kinder laffen ſich nicht lieben. 
ſie ſchlagen gleich uͤber die Schnur. 
4468. Wer einen Narren weit ſendet, dem kommt ein Thor ber: 
wieder. (1098) 
Der Franzeſe: Qui fol envoye ‚fol attend. 
4469. Wer mit Narren zu Ader gehet, egget mit Gäuchen zu. 
470. Ein Narr macht zehn Narren: (ud Ital. u. Engl.) 
der Engländer fegt hinzu: „während zehn gefchelbte Leute noch 
nicht Einen gefcheidten Dann machen. ” 
ATI. Am Narren hilft weder Chrifam noch Taufe. 
4472. Wenn die Narren zu Markte gehen, loͤſen die Krämer Geld. 
Der dranzoſe: Il y a plus de fous acquereurs que de fous 





vendeurs. — à barbe de fou on apprend à raser. 
473. Ber Narren und Kindern die Finger in's Maut ſteckt, wär’ 
gern gebiffen. 


474, Bift Du mit nem Narren befeflen, fo laß Dich beſchwoͤren. 
Seit das Biſschen Wis, was die Narren haben, zum Schwei⸗ 
gen gebracht iſt, macht das Bischen Rarrheit, was weife Leute 
befigen, große Parade. 

475. Wer nen Narren haben will, ber kaufe Zween, fo hat er 

Einen zum beften. 

4476. Narren wachfen unbegoffen. (6174— 77) 
Thu ich jegund Narren fden, 

Will ih, für Ein’n, Dreitaufend mähen; 
Der Boben trägt’s und ift fo gut, 
Daß er fo großen Wucher thut. 


: 


Narren · Fͤnd — 326 — Vor 


Da Gott Adam ſchuf auf Eh, 
War dieſer Ader nit fo werth 
Und mocht' kein Rare recht grünen braufs 
Da aber Eva fhüttet dranf 
Den Mift ihr'r Ungehorſamkeit, 
Und düngt den Adler weit und breit, 
Seither find Narren wohl gerathen, 
Da wir vormals gar keine hatten; 
Wir fahren auf ihn fo viel Mift, 
Daß ihm’s an Dünger nie gebrift! 
4477. Ein Rarr madt ’ne Thuͤr auf, De er nt wie zum 
ann 
4478. Ein Narr denkt, daß Andere nichts denken. 
Der Engländer: ,, Der Narr hält ſich für weife, aber ber Weiſe 
weiß, daß er ein Narr iſt.“ 
4479. Narıen: Hände 
‚ Befchmieren Tiſch' und Wände. 
Der Weanzofe: Muraille blanche, papier de sots. (&beufo Sal) 


4480. Narren: Haut Jäßt fich nicht flicken. 
fie Hält keinen Stich. 


4481. Narren: Schiff fährt aller Eden an. 
4482. Narren Schuß | —— (3160. 3399 4.) 


4483. Rarren> Seil. 
Einen am Narrenfelle führen (ziehen). 


" 4484. Narren: Spiel will Raum haben. 


4485. Narrheitz Keiner ft fo Hug, daß er ein wenig 
Narrheit übrig hätte. (6667. 68) vn 


"4486. Närrifches; u ift entweder was Närrifches, ober was 


Herrifches. (28 
4487. Naſchen 
akt leere Zafchen. (5346) 
4488. Nafe lang, und ſpitzes Kinn, 
Da ſitzt der lebendige Satan drinn. (3401) 


4489, Zieh Dich bei Deiner Nafe. (2665) - 


4490. Wer fich die Naf’ abſchneidet, ſchaͤndet fein Angefücht. 
4491. Ber fich zu fehr ſchneuzt, dem blutet die Nafe. 


drehen. 
Einem eine Nafe geben. 


Eine Nafe bekommen. 
Sich eine Nafe holen. 
Mit der langen Nafe abziehen; 


4492, 
4893. 


4404. 


4495. 
4496, 


4497. 
4498, 


4508. 


— 27 — ' Heid 
Einem etwas unter die Maſe ibm. * 
Einen bei der Mafe heiumfuͤhren. 
“ nare trahi. 
Einem was auf die Naſe binden.. 
Er hat ſich die Nafe begoffen. 
Wär ihm die Nafe nicht angewachlen, er vergße ſie. 
Man ſieht Dir's wol an der Naſe an. 
Die Naſe hoch tragen. 
Der Naſe nach gehen. 
Er ſteckt feine Naſe in Alles. 
Es iſt ihm in die Naſe gefahren. 
Sich die Naſe verbrennen. 
Natur geht vor Lehre. (4380) 
Natur begehrt wenig, Wahn viel. (Aittimita.) (6406) - 
Würde nady wahrer Vernunft. ber Menſch fein Leben beherrfchen, 


Dann wär's großer Reichthum für ihn: bei gleichem @emüthe 
Maͤßig zu leben, denn nie gebricht e&, wo wenig vonnöthen. . 


| oe (2 rius.) 
Natur zieht ſtaͤrker, denn ſieben Ochſen. Bu 
Der Engländer ſagt baffelpe von des Schoͤnheit. m. J 


Treib die Natur mit © Stangen hinaus, doch kehrt fie bes 


-  fländig. Goraz.) 
Natur uͤberwindet Gewohnheit. (2158) 


Was die Natur dem Hahn am Kamme nimmt, giebt fie 
ihm am Schwanze. 

Natur: und Liebe laffen fi ch nicht bergen. (3876 -78) 

Die Natur haͤngt Jedem eine Schelle an. 


. Naumburg; Wenn Naumburg mein wäre, wollt ichs in 


Jena verzehren.“ 


Necken;z —* ſich neckt, das ur 


3903—6. 


. Nehmen und verheißen Mi eh, 


Geben und halten ift bau 


. Ber nicht.nehmen will, braucht auch nicht zu geben. 
. Nehmen iſt das füßefte "Handwer. | 

. Der Nehmer muß dem Geber nachgeben. (2059) 

. Neid iſt des Teufeld Kreid. (4256) 

. Reid macht Leid. - 

. Reid iſt des Narren Leib. 


Neid ift des Gluͤcks Gefaͤhrte. 





Meidhart a — leu 


4509. Neid iſt dem Menſchen, was Roſt dem Ciſen. 
Hagerer haͤrmt ſich ber Reid bei feeterer Hebe des Andem 
oTe}) 


Willſt Du Dein Herz geſaͤubert han 
Vom Neid, fo liebe Bott fortan, 
Und Deinen Naͤchſten aud) dazu, 
So wie Du willſt, baß er Dir thu! “ 
So haft ven Reid Du vertrieben eben, 
und kannſt Hinfort-in Freuden leben ! 
4510. Wenn Neid brennte, wie Feuer, 
Wars Holz nicht fo theuer. 
4511. Neid kommt aus Freud. 
4512. Neid kriecht nicht in leere Scheuern. (6169) 
4513. Neid frißt nichts Schlechtes. 
4514. Neid neibet fich felbft. 
Der Gngländer: Einvy never enriches any one. 
4515. Lieber Neid, denn Mitleid. (Edenſo Gnstifd.) 
4516. Beffer zehn Neider, denn Ein Mitleider. (5 123) 
4517. Und find der Neider noch fo viel, 
Geſchieht's doch wie's Gott haben will. 
4518. Laß Neider neiden, Haffer haſſen; 
Was Gott mir gönnt, muß an mir laſſen. 
4519. Willſt Du ſeyn ohn' Neides T 
Sage Niemandem Dein Glück. —— 5120) 
4520. Neid wird zu Hof geboren, im Klofter erzogen und im 
Spitale begraben. (&benfo Dänifd.) 
4521. Neidhart zeucht nur bei großen Herren ein. 
4522, ent kann's nicht leiden, daß die Sonn’ in's Wafler 
ein 
4523. Neige; Die Neige ift flr den Frommen. 
er laͤßt fie fich gefallen. | 
4524. Auf der Neige ift nicht gut fparen. (linie) (5609) 
4525. Neffeln brennen Freund und Feind. 
4526. Was zur Neffel werden will, brennt bei Zeiten. (2537) 
4527. Neſt; Wie's zu Neſte geht, alfo brütet ed Junge. 
4528. Am Nefte kann man fehn, was fürn Vogel drin wohnt. 
4529. Offenbare Nefter fcheuen alle Wögel. (817) 
a. In fein eigen Neſt hofieren, wie 'n Wiedehopf. (5776) 
Wenn er in ein Meft oder Loch greift, find die Wögel kom 
ausgeflogen, und bie Krebfe fchon weg. 
4530. Neu; Das Neu, das Treu. (503) 


Hnerung — 3219 — Nichte 


‚4531. Das Neue klingt, 068 Alte klappert. 
@o hör’ ich's gern, wenn aud) bie Jugend plappert. 
Der Yrenyefe:. Tout nouveau, tout beau. 
Was füllt bie Leere ber Öffentlichen Blaͤtter aus, was belebt die 
Debe ber Kaffee » und Thee⸗Geſellſchaften? Was giebt ben 
Eiubbs und Safino’s ihren Werth? Das Neue, nichts als das 
. Reue! Das Neue iſt der lebendige Odem, der Wind, ber bie 
Segel der Unterhaltung ſchwellt und bie flehende Sumpfluft 
ber. Langenweile verweht. Dem Neuen verbanten viele Schrift 
fleler ihren Werth, ihren Rufs manche Weiber ihren Reiz und 
Waaren und Bücher ihren Abſatz. 
45323, Immer was Neued, felten was Gutes. 
Der Franzoſe: Point. de nouvelles, bonnes nouvelles. 
4533, Nichts iſt fo neu, ald was in Vergeffenheit gerieth. 
4534. Es gefchieht nichts Neues unter der Sonne. (Dred. Sal. 1,9) 
| Denn obſchon wirb neu bie Perfon, 
SH doch nichts Neues unter der Sonn, 
. Das nicht zuvor auch wär’ gefchehen: 
Die Händel bleiben, die Leut' vergehen! 
1535. Neuerung 
Macht Theuerung. 
4536. Neufommen, Willkommen. 
4537. Neugierig, wie eine Nachtigall. 
4538, Neutral; Der Neutrale wird von oben begoffen, von un: 
ten gefengt. (5932) 
439, Netz; Er ſtellt fein Netz den alten Krähen. (3518) 
4540. Dffenbares Ne fcheuen alle Vögel. (wrr. Cat. 1, 17) (6336) 
IR —* iſt gut für die Augen, taugt aber nicht fuͤr den 


22. Ra nichts bat, FA ee 


4543, Keiner kann Nichts, und Keiner kann Alles. (6890) 
4544. Mit Nichts fahet man nichts. 
8545. Bon Nichts, kommt Nichts. 
4546. Wenn Nichtö kommt zu Etwas, traut Etwas fich felber. (646) 
4547. Nichts macht arm, und Nichts macht reich. (598) 
4548, Nichts ift fo ſchlecht, es iſt zu Etwas gut. 
4549, Aus Nichts wird Nichts. 
4550, Wo Nichts ift, da riefelt's nicht. 
4551. Wo Nichts ift, da hat der Kaifer fein Recht verloren. 
j daher fpöttifh: „das Kaiſerrecht.“ — „Er hat fi in’s 
Kaiſerrecht begeben!" — (er hat ſich für bankerott erklaͤrt.) 


Fi 


‚4552. 


1558. 
4554. 


4555. 


Der deanzeſe: Od il wy a pas de que, 
Le rei perd son droit. t@bmfe Get, Din, Paris) 
Der Onsländers, Sue an beggar,..and catch a lomse. : (Bela 
einen: Bettlee und fang ’ne Lane!) 
Nichts thun, lehrt Uebles thun. (4353) 
aihil agendo, male agere discimus. — Golamelie 
Nichts haben, ſind zwei Taufe; Ichto haben, Ein Zeuſch 
Nie zu ſehr! Mitsriegiſw) (4279) 
„Rechts übertrieben?” — „Niimer zu viel!“ war bie Krf 


ſchrift am Delpbifchen Tempel, unb ber — yes alten 
Veiſen Cheiton von n Socehimon. 


Es gilt auch ber —— 


Mit ſanftem Antlitz ſchaut ſie her, 
und laͤchelt freundlich: Vie gu ſehrt 


Niemand kann wohl Im ſeyn, er fey. venn- vorher Dit 


‚ ner gewefen. (2795. 678% 


Mitrud erer ſeyn ar autom eh’ Hash an das Steuer 
er leget, 
Und dann auf dem Vorder⸗ Verdeck daſtehn, und wohl nach m 
Winden umberfihaun, 
Und dann erft ſeyn Schifflenker für fig 
2:74. 92773) 


Sag’ Riemandem wer Er iſt, fo ſagt man Die zit, mı 


Du bi. (4980) 
. Ber Niemand betruͤgen kann, ‚geht ia die Wuͤſſte. (3968) 
. Es liegt da, wo Niemand hin kann. (1674) 
. Niemand kann zweien Herren dienen. (Maut. 6, 34) 
. Niemand -ift weniger allein, denn allein. (79) 


Alſo muß Ieber vor Keinem mehr auf ber Huth feyn, ald im | 
ihm felber ! 


. Riemand lebt nur fich felbſt. (455) 


„Nemo sibi naseitur.* (Oicere) 


2 Niemand ift ihm weife genug (4543) 


Nemo solus satis sapit. - (Plastes) 


. Niemand mag weiter fpringen, als fein Springflod lang iß 


Niemand hat fich uͤber's Meer zu beklagen, der zum zwer⸗ 
ten Male Schiffbruch litt. gen, der zun 


. Der Niemand iſt an Allem ſchuld. 

. Niemand iſt gar ghiben. 

. (Biche Ar. 2073.) 

. Niemand kann zugleich blaſen und ſchlucken. 


Nies | — 331 — Noth 


4660. Was Du Niemand geben win, fol Du. auch von Mies 
peter mand verlan gen. 
4570. Es weiß Niemand, als. nur Jedermann. (652) | 
Herrn Jedermann. 


Er ift Niemandem was ſchuldig, als nur fan: den Lenten. 


4571. Niklas; Sanct Nikolas beſcheert die Kuh, 
Aber nicht den Strick dazu. (2312. 4308) 
4572. Nimm, was Dir werden‘ mag, bad Andere ME fahren. 
Altgriechiſch 
4573. Nimm's zweifach , wenn's einfach zw long iſt. 
4574. Ein: „Nimm hin!” if beſſer, denn sem: „del Gott!” 
Rimmer. 
45Y4a.3u Sancts Nimmerd Tage. (4135 8. 4668) 
4575. Nonne; Dreizehn Nonnen, Vierzehn Kinder, 
Es ift 'ne Nonne, oder Hure. 
Ihr ift kein Nonnen⸗Fleiſch gewachſen. 
Wie die Nonne den Pſalter bette. 
lateiniſch, wovon fie nichts verſtehzt. 
Nonnen⸗ 
Nordhauſen. J 
Durch die Nordhauſer Blume fein. (6093 9 
„ Der dranzoſe: Une finesse, cousue de fil blanc. 
4576. Roth an Many, 
Mann voran! Ze 
4577. In Nöthen fieht man den Mann. 
4578. Der kommt in Nötben wohl, wer bald. 
4579. Wo Feine Noth, ift Hülfe nicht3 werth. (2971) 
4580. Man muß aus ber Sch eine Zugenb meqen Brei 


4581. Noth lehrt rufen (beten). 
Roth ift unfres Sinne fechflegs giebt PAIR ein Wittel an, 
Wenn ber andern fünfe keiner Rath und Huͤlfe finden Kann. 
4582. Noth bricht Elfen. 
Vor nicht gar langer Zeit wer ein ſchelmiſcher Spitzbube In ben 
Juden⸗Tempel eingeftiegen, .batte hier bie Eiſen⸗Riegel und 
Schloͤſſer vom AlmofensKaften weggebrochen und an bie Gtelle 
der Baarſchaft, weiche er zu fich genommen, einen Wiſch hin⸗ 
. terlaffen, mit ber Aufſchrift: 
„Roth breit Eifen, u 
Das wollt ih Euch hiemit beweiſen!“ 
4583. Noth ift Meifter. 
4584. Noth hebt einen Wagen auf. 


I 
2 


notdurff — 32 — nürnberg 
4686. Noth geht nicht irre. 


4586. Noth lehrt den Baͤren tanzen. 
Dee Engländer: Need makes the old wife trot. 


4587.15... fucht ohne Schaam Bro. 
— *5 Noth kennt kein ar Sranz., Stal., Engl, Portug.) 


aud Leine Schaam und Schande. Aber wie Mancher madht 
was zur Noth, was noch keine Roth if! — Die Roth rich⸗ 
tet ficy nach dem Menfhen, nicht nach ben Geſetzen. 


4589, bat keinen Feiertag. 

450.1 ſchwaͤcht alle Gewalt. 

2591. Not gewinnt Brod, aber nicht Sott. 

4592. Be den Willigen; den Unmwilligen zieht fie beim 
. Haar. . 


4593. Folge der Noth; wilft Du nicht, fo mußt Du. 
4594. Noth fliftet Mord, 
Oper bringt gute Wort'. 

4595. Zur Noth ift Niemand arm. u 

4596. Wenn die Noth am größeften, ift Gottes Hulf am nächften. 

4597. Noth macht viel Dieb’, 

Und raubt mir mein Lieb. 
Das hat Thon mander Gimpel geflagt. 
4598. Ie größer die Noth . 
Se näher Gott. 
das hat jeber Tuͤchtige wol öfter erfahren. 
Der Engländer: God comes at last, when we think he is 
farthest off. 
4599. Iſt zu End’ die Noth, 
So kommt der Tod. 

-4600. Es ift Keiner fo albern, er weiß feine Noth zu Flagen. 
grade der Albernfle verfteht das am meiften. 

4601. In der. Noth muß man das Schaam⸗Huͤtchen abziehn. 

4602. Nothdurft; Zur Nothdurft fpar, zehr’ vom Gewinne, 

Nicht geude, dag Dir's nicht zerrinne. 
Die Meiften denken erſt an's Sparen, wenn's geht auf bie 
Reig’ und Nath; dann iſt's ˖freilich zu ſpat! 
Seine Noth einer Stiefmutter klagen. 

4603. Nuͤchtern; Was der Nuͤchterne denkt, das ſagt der Volle. 
Die alten Griechen fagten: „Was ber Rüchterne im Herzen hat, 
das hat ber Trunkene auf ber Zunge.” 

4604. Nürnberg; Wär Nürnberg mein, wollt’ ich’3 zu Bam⸗ 

berg verzehren. 
dort gilt Fleiß, Kunft, Induſtrie; hier ift, Im reihen Wie: 
thum, eitel Wohlleben bei weniger Arbeit! . 





Nüsse — a3 — Oben 


4605. Nürnberger Hand 
Seht buch alle Land’. 
geſchickt und wohlfeil. 
4606. Nach dem Nuͤrnberger Recht haͤngt man den Dieb nicht 
eher, als man ihn dat. 
4607. Nach dem Nürnberger Recht muß ber bie Prügel behalten, - 
der fie befommen hat. (5330) 
Nürnberger. | 
d. i. Wortfpieles ſpottiſch, in Bezug auf „Nürnberger 
Tand“; Iobend, in Bezug auf: „Straßburger Gefchäg, 
Nürnberger Witg.“ — In beiberiei Bezug kann man von - 
unferer neueren Litteratur fagen, baß fie faft übermäßig ſich 
auf Nürnberger legt. 
4608. Nüffe durch einen Sad beißen. 
4609. Braune Nüffe, 
Kerne 


Al Bezug auf Brünetten. 
4610. Ber koſten will die füße Nuß, 
Die harte Schaal’ erſt knacken muß, (Ebenfo Däntfd.) 
4611. Es giebt Bier fchlimme Nüffe: Betruͤb⸗ nuß, Bekuͤmmer⸗ 
nuß, Beſchwer⸗nuß, Aerger⸗nuß. 
4612. Eine Nuß iſt ſelten und koſtbar: Erbarm⸗ nuß. 
4613. Nußbaͤume und Weiber wollen geſchlagen ſeyn. (3473) 
&o ‚viel werth, wie 'ne taupe Nuß. 
Dos find taube Nüffe. Aiteimiie.) 
4614. Unter Nußbäumen und Edelleuten kommt Fein gut Kraut auf. 
4615. Nupen ift der größte Reichthuum. 
4616. Kein Nusen, ohne. Schaben. 
4617. Rimmer Nutz, nimmer Lieb. 
4618, Eigner Nutz, 
Ein böfer Buß. 
4619. Nichts iſt nuß’, es ſey denn ehrlich. N 
4620. Bad nicht nutz iſt, iſt nicht recht. 


O. 


4621. O ben aus und nirgend an, 
Hat wol ſelten gut gethan. (3487. 6691) 
Ds Sqwabe ſagt: „Oben 'naus und nirgend ’nein!’ 





4022. Dpenhin, ["* ber Bafın Aber —— S 


4623. Obrigkeit, bedenk DIS seit 
Sort Ih Dein Herr and Du fe Kant. om. 
462, Obft;: Verbotnes Obſt SE Y 16517) E 
4035. Spk. Obſt liegt *lange. (5037) 
4626. Och ſe, wart des Srafed. Fe 
4627. Hat en DOfe Kindes Sit, 
iſt großes Wunder mitt. 
4628, ODchs d Ne Land. — 
Er — 
4629. Di, (hau aufs Ba nen ae) DR 


wenn einer eine 


Mo, 


4633. Mit Ochfen jagen. F 
4634. Die Diffeh- Pte den Magen (I Ste ae. 


4635. Den Dohfen beim —* "Bene bein Ba, "ie 
Frau bei Marie: KA7SS) tenſo Sn; a 
4036. Muͤde Ochſen treten üͤbel. 
4637. Alte Ochſen treten har. 
4638. Da ſtehen die Ochſen am Berges 
4629: Der Ochs will · den · Dasfen erlaufen. 
4640. Man kauft den Ochſen nicht —* wei er bunt iſt. | 
A4641 kur Dehſen ugen. 
Die Oſtfrieſtſchen Landſtaͤnde —8 einf chren Laubetherrn, ert 
Atchte doch‘ nicht. foL.oiet Auclander anſtelen und Heben. „mit 
eigenen Ochſen pflügen”. — Sie erhielten zur Antwort: Ochſen 
"arm ich eben nicht brauchen!“ 
Sery vorſichtig im Gebrauch ber Sprichwoͤrter, damit fie Dir 
wicht felber eins auswiſchen und anhängen! ° . 
4642. Wo der Ochſe Mönig ift, find die Kälber Prinzen. 
nicht felten aber finb bie Prinzen Kälber, da der Fuͤrſt nichts 
weniger denn ein Ochs iſt. r | 
4643. Dem Ochſen, ber da driſcht, fol mans Maul nicht vers | 
binben. (5 Mofed 3, 4) | 
aus uvalter Zeit, ba man das Korn noch vo Dehfen aus: 
treten ließ. — Mon foll dem Oshfen aber au das Man 
nicht eben aufreißen, daß er uͤber's Maaß hinaus ſchungt und 
—* und ſich ſtatt fur einen Diener, für nen Herra 
t! | 


Gr — 35 — - Mhren 
4644. Ber. mit jungen Dehſen pftuͤgt/ macht krumme Busen. 
4645. Bor Feine Offen "find, iſt die Krippe reih. 
Er prangt einher, wie der Ochs am Kohlwagen. 
4846. Del in's: Feuer gießen. “Artemis. (1362) :- - . 
4647. Verſchuͤttet Dei iſt nicht! gut Aufgchoben.. (Savaben⸗ 
446. Des Der Delberg iſt ſchwerʒůcher re 
Delgoͤtze 
—** ba, wie ein Delgoͤtze. ' 
Delgoͤtze, auch Oelberger, in Bezug auf bie neiger, wel 
che auf dem Delberge ſchlieſen, waͤhrend ide Hecr nd Mes 
ſter in fo großer Roth war. —Andere meinen; man muͤſſe 
ſchreiben: Gi⸗So 404, im Bezug auf Ei, U, allenı, pese- 
grinus, der die Bandes Sprache nicht verſteht. — Kür Bestes 
zes ſpricht: ab im elten Dantih „Elend“ gleichdedeutend 
iſt mit Fremde. — * erh: daß dag Schrichwort das 
ee, über, Alles gern 
4649. Defiet tei Der Deere ungnad it beſſer, denn 


ke per das alte, -Akenge: Code Biet. . ' Be 

4650. Ofen, Bett und Karme, | 

Sind gut‘ dem- alten Manne. (111) ed 
4651. Den Dferi heizt man nur, daß er wieder wärme. 
4652, Hinter'm Dfen iſt gut kriegen. 
4653. Dan ſucht Keinen hinter'm Ofen, man ſey dem vorher ſel⸗ 

ber dahinter geweſen. 
4654, Beffen Dfen geheizt iſt, der meint, es 19 allenthulben 

vmmer. 

4855. Ohnmacht; Es find nicht: Alle frank, bie or Dynmacht 


4656. Dhren; Im eined Andern Ohr ſchneidet ẽ ſich, wie in ei⸗ 
nen alten Filzhut. (3732) 

Es gab einer dem Churfuͤrſten Friedrich dem Weifen von 
Sachſen den Wrath, ſich der Stadt Erfurt gm bemächtigen, denn 
es wurbe ihm nur fünf Mann Eoften. Da fragte ber Kurs 
fürft den Mann: „III Du Einer von vden Fuͤnfen 
ſeyn?“ 

1687. Dan! unß Niet hören, eh’ ein Ohr'chfaͤlt. 

4658. Man lernt mehr mit ben Ohren, als mit ben Augen. 

4650, Zartem Ohre, halbes Wort. 

4660. Wer Ohren bat, zu. hören, ber höre. Qaith. 11, 15) 

Er hat's fingerdid hinter den Ohre ' 

man fieht ihm's nicht an, daß er fo "gefgeibe iſt — Die alte 
Rebensart wird von ber nm Gchäbeliehre gerechtfertigt. 


“ Obhrenbläser — 336 — Ohrwurm 
| Er iſt noch naß hinter den Oben: 
Er hat Schuhen: Ohren. 
von den Dorf» Schulzgen klagt und fagt man, daß file nur bien 
was fie mögen, und baß fie ſchwer hören, weil fie ſchwer ver» 
ſtehen, ober fih wenigſtens fo anftelten. 
Er dat Ohren, wie Dreck⸗Deckel. 
Er laͤßt die Ohren hängen. 
Einem die Ohren warm machen. 
8: sa De ) vhem 
Die Ohren juden. ihm. 
nach Neuigkeiten. 
Einem die Ohren Figeln. 
Hinter Ohr fchreiben. 
wohl merten. 
Die Ohren ſteif halten. 
fein gefund bleiben. 
Tauben Ohren predigen. 
Verſchuldet 
58 bis Aber bie Ohren, 
Sich hinter den Ohren Tragen. 
wie der Fuhrmann, ber fledien bleibt ober umgeworfen het. — 
Wenn naͤmlich einer ben Vortheil verloren bat, ſucht er ihe 
gemeiniglich hinter den Ohren. | 
Das rechte Ohr klingt mir. 

Ohrenbiäfer. | | 
der's verſteht, einem allerlei Albernes und Sit. es von > 
dern zuzuraunen, woraus ſich mancher Schuft ein Ei: 
Geſchaͤft malt. 

Der Hamburger fast: „De runet, be luͤgt.“ 
Ein Weifer gab einem Herrfcher folgende fchöne Leere: „Get 
hat Die zwei Ohren gegeben 5 leihe den Ohrenblaͤſern, die Ar 
dere bei Die verklatfchen wollen, das linke; das rechte aber be 
balte frei für Die, fo verflatfcht werben, damit Du nicht wm 
gerecht handeln und urtheilen moͤgeſt.“ 

Dhrenmelker. | 
„melten”, bier To viel, als Ginen mit ſuͤßen Werten gie 
und reißen zu feinem Willen. 


Ohrwurm. 
Freundlich wie ein Ohrwurm. 
geſchmeidig, wirrlich, geſchaͤftig. 


Osınıs —3371 — Ostern 


4661. Omnes; Her —e— nn) niemals wohl regiert. 
„Here Omnes” iſt daB 27 und Pleti, das Auflaͤufe 
macht, „Hurrah! —BVivat!“ — „Nieder!“ und „Morbiot” 
ſchreit, und das Stegieren am beſten zu verſtehen meint. 

4662. Ordnung hilft haushalten. 

Bahlfpru Friedrich Wilhelms L, von Preußen. 
Der dranzoſe: Mieux vaut regle, que rente. 

4663. Orbnung hat Gott lieb. , 

4664. Ort; Achte nen Drt ohn’ ein Ohr. (6429) 

4665. Es iſt kein O 

Er verraͤth ven Mord. (5705) 
4666. Oft, Sud, Weſt, 

.. Daheim ifts am beft! (&benfo —* (817. 1371) 

Der Gnsländerı Home is home, be it never so homely. 

4667. Doſt, Welt; 

Huus befl. (Hamburg) 
Der Reim gilt jebem Philiſter von feinem Geburtsorte, bt’ er 
fonft auch jedem Andern noch fo. wenig Eufl, für immer dort zu 
leben; alfo fagen 3. B. die Bremer: 
„DR, Welt, 
Bremen beſt!“ 


Der Sonnen ſchoͤnſte wärmt bas Land 
Und heilig tft die Srbe, 

Wo vormals unfre Wiege ſtand ' 
Am väterlichen Herde! 


Du kleiner Ort, wo ich das erſte Licht gefogen, 
Den erſten Schmerz, die erſte Luſt empfand; 

Sei immerhin unſcheinbar, unbekannt, 

Mein Herz bleibt ewig doch vor allen Dir gewogen, 
Fuͤhlt uͤberall zu Dir it heimlich hingezogen. 


Gottes ift der Drient, 

Gottes ift der Occident! 

Rord und fünliches Gelände 

Ruht im Frieden Seiner Hänbe. 

. 4668. Oſtern, wenn die Böde Iammen! (4135 b. 4574 a.) 

4669. Twiſchen Paſchen un Pingften fryen de Unfeeligen. (®eitsäaten.) 
uralter Aberglauben. Schon DOvibius: Mense Maio nubent 
malae. 


4670. gbenn Oſtern auf nen Sonntag fällt, iſt jebes Kind feines 
aters. 
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#671. 


4672. 


4673. 
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flug vertrüg 

Da {ER} mo, man V ni 
As Friebrich ber Große aus dem gweiten Schleſiſchen 
Kriege in's Potsdamer Schloß zuruͤckkehrte, fanb er auf bem 
untern Stufen der Schloßtreppe das alte Mütterchen wieber, 
welches bort ſchon feit Jahren einen Si& ufurpirt hatte. Der 
Monarch fragte fie huldvoll: „Wie iſt es Ihr bein ergangen?“ 
— „3b nun, fo gang leidlich!“ — „Auch wärend bes 
Kriegs?“ — „Ih, is denn Krieg gewefen?” — „Das 
weiß Ste nicht einmal?” — „Ah, wat kuͤmmert mi bet: 
Pad ſchlaͤgt ſich, Pack verträgt ſicht“ 

Padde;z Wer der Padde den Kopf abbeißt, nee ſich 

des Giftes. 
Padde, fuͤr giftig gehaltene Kroͤte. 

Pantoffelz Unter dem Pantoffel ſtehen. 
Pantoffelholz ſchwimmt immer oben, 
Die Weiber haben immer Recht. 


.Pantzer, Bücher und Frauen muß man erſt verſuchen. 

. Kein Pantzer hilft wider den Galgen. 

.Papſt; Wo der Papſt iſt, da iſt Rom. 

. Auch der Papſt iſt ein Schüler gewefen. (4207) 

. Se näher dem Papft, je ſchlimmere Chriſten. (3406. 5091) 
. Wer den Papft zum Vetter hat, kann bald Cardinal werben. 
. De — frißt Bauern, ſaͤuft Edelleute und ſch.. ßt 


.Paſch; Man ruft fo lange: Por! bis ein Paſch kommt. 


Paſſions⸗Gelaͤchter. 
Paffir»Bettel 
Er treibt ſich herum, wie ein Paſſir⸗Zettel. 
Da es keine Paſſir⸗Zettel mehr giebt, koͤnnte man flott 
deſſen etwa ben Begleit⸗Schein fegen, ber ſich aber wel 
kaum fo umbertreibt, wie ehemals jener. 


.Paſtorz * der Paſter nig will, dat nimmt der Canter 


gerne. 


. Verfpricht ſich doch wol der Paſtor auf der Kanzel. 


um es noch lebhafter auszufprechen, wie fo leicht man ſich vers 
ſpricht, fagt man au: „verſpricht fi doch wol die 
Kanzel auf bem Paflor!* 

Der Stanzofe: DI n’est si bon chartier qui ne verse. 


% 


PVatient — ꝛdo — Person 


A684. Patient; Unmaͤßiger Patient macht unbarmherzigen Arzt. 
4685. Pauke; Der Pauke ein tod machen. 
4686. Paul; Hat dee Paul ein’n Schaden am Fuß 


Peter darum nicht hinken muß. 


4687. Schlägt Paul nur erft einen Hafen ein, 


Klimmt Hand am Strid in ben Mond hinein. 


4688. Paule, du vafefl. (Av. Gerd. 26,24.) 


die große Kunft macht Di raſen. — Goch Raſen Yaben 
wie in unfern Tagen ebenfalls toll genug erlebt in den politis 
Ichen Predigten ber ſchwartz⸗ gold⸗ rothen Breiheits s Deutfchen, 
welche bie Haut verfauften, ehe fie noch ben Wären hatten; ja 
faft noch feltfamer in manchen Werten der „jungen Littes 
ratur”, die fih auch „das junge Deutfhland” nennt, 
und das intereffante Kind mit fammt dem prickelnden Wige ' 
Bade ausgießt. 


4689, Pech; Wer Pech angreift, befubelt fih. (ira 15, 1.) (6971) 


Der Sranyofes On ne saurait manier du beurre, qu'on ne 
s’engraisse les doigts. 

Der axaber: „Wer durch's Zwiebelfeld geht, riechet danach.“ 
Es geht ihm von ſtatten, wie Pech von den Haͤnden. 


4600. Peitſche; Mit eigner Peitfche und fremden Pferden iſt 


gut fahren. (5101) 


4691. Pelz; Waſch mir den Pelz, aber mach’ ihn nicht naf. 


Ed 


Herzog Georg zu Sachſen hatte den Erasmus um Rath fra 
gen laſſen tin geiftlichen Haͤndeln wider Luther Erasmus 
antwortete weber warm noch kalt; ba fagte der Herzog: „Lie⸗ 
ber Erasme, Du mäfchft den Pelz und machſt ihn nicht naß! 
Ich lobe mir bie von Wittenberg, bie behalten doch Fein 
Mehl im Maul, fonbern fagen ihre Meinung frei und redlich 
heraus!” 

Einem ben Pelz mwafchen. 

Da wird fein guter Pelz draus, 
Haut und Haare taugen nichts. 

Er hat ſich gebeffert, role ber Pelz vom Waſchen. 


4692. Perlen vor die Saͤue werfen. (Edenſo Brand.) 


Der Englände: Pearls are ill valued by hungry swine. 


4693. Perlen im Koth haben Teinen Schein. 


was aber nicht fcheint, gilt nichts. 


4694. Untein gefaßte Perle leuchtet nicht. 
4695. Perſon; Der Perfon Freund, der ae Feind. 


(2389. 4220. 5126 
Rah Perfonen muß mit nichten, 
Nach der Sache nur muß sichten, 
Ber die Sachen recht wii fchlichten. 
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Pestilenʒ — 2420 — pſaſſen· inder 


4696. 
4697. 


4701. 


4702. 
4703. 
4704. 
4705. 


4706. 


4707. 2 


4708. 


4709. 


4710. 


Deftilenz mit Seuche heilen. 
Petrus; Sobald Petrus zu Hof kam, warb er ein Schalk. 
und verläugnete ſelbſt Chriſtus. 
Er weiß no, daß Sanct Peter ein Schüler war. 
Peterfilie. 
Er iſt die Peterfilie in allen Suppen. , 
Dfaffen und Klaffen 


Hat der Zeufel erfchaffen. . 
Der @ngläner: Church-mens contention is the devils harvest. 


. Was Pfaffen beißen und Wölfe, if fehwer zu heilen. 


. Was ber Pfaff mit der Zunge und der Soldat mit dem 
Schwerte gewinnt, das fafelt nicht. 
Laß Pfaffen und Begeynen, 
Und helfe den Deinen! (5734) - 
Der dranzoſe: Mieux vaut gaudir de son patrimoine, 
Que le laisser & un ribaud moine. 
Begeynen, Beguinen, eine Art von Klofter - Frauen. Sonft 
war die Sucht fehr allgemein, nach wuͤſtem Leben fein Gut ben 
Kloͤſtern zu vermachen, um troß Allem dennoch felig zu werben. 
Es find nicht Alle Pfaffen, die große Platten tragen. (3462) 
Pfaffen fegnen fi zuerft. 
Kannft Du’ nicht Pfaff werben, fo werde Küfter. 
Pfaffen machen Affen, 
Gott gebe wie es iſt beſchaffen. 


Er ſchlaͤgt's aus, wie der Pfaff das Opfer und der Bettler 
den Batzen. 


Er gb’ einen guten Pfaffen ‚ aber einen ſchlechten Propheten. 


Pfaffen im Rath, Säue im Bad’, Hund’ in der Kirche, 
haben nie was getaugt. 


Pfaffen-Gierigkeit und Gottes Barmherzigkeit 
Dauern in Ewigfeit. 
Es warb Fein Winter je fo Talt, 
und Fein Priefter je fo alt, 
Daß er ber Kohlen begehrte, 
Dieweil das Opfern währte. 


Pfaffen-Gut, Klofter-Beute. (2489) 
Der Spanier fagt vom Pfaffen⸗Gute: „Gott giebt’8 und ber Teufel holt s 
Pfaffen⸗ Kappen und Kalk, 
Verdecken manchen Schalk. 
Pfaffen-Kinder und Schweitzer⸗Kuͤh', 
Wenn ſie gerathen, iſt's gutes Vieh. (4847) 


Pfoffen-Mnechte — 31 — Pfeifen 


#711, 
4712, 


4713, 
AT. 
4718. 
4716. 
4717. 


4718. 
4719. 


4720. 


4721. 
4722 


4723. 
472% 


4725 
4726 


A727. 
4728. 


4729. P 
IR. 


Dfaffen: Knete effen mit Schwei 

Dun ebeit ehe 1 nicht heiß ie 
Dfaffen: Köchin fagt zue des Heren Küche”; dann: 
„ — —5 e ne Kan * hat der 
Pfaff bei der Köchin gelegen. 
afaffenz Roh! 

Schmedt wohl. 

Dfaffen: Kohlen riechen wohl, aber nicht ange. 
Pfaffe nSchlappen; Mancher traͤgt ein Pfaffen⸗Schlappen, 
Truͤg' billiger ein’ Reiter⸗Kappen. (4781) 

Der Schlapp, ein herabhaͤngender, fehlaffer Hut. 
Pfoffen: Weiber und » Suppen, daß in gemeine Speife. 
(Stiche Priefter.) 

Pfand giebt oft Land. 
Es ift ein gut: Pfand, das feinen Herrn loͤſet. 
Ein ſchlimmes Pfand, dad feinen Herm bezwingt. 

Der dranzoſe: Celuia bon gage du chat, qui en tient la peau. 
Dfanne. 

Mit Pfannen und Kannen lodt man ihn, wohin man till. 
Pfannkuchen; Wer Pfannkuchen effen wil, muß Eyer 
ſchlagen. 

Pfarre ohne ABC. 
nämlich ohne Adel, Beamten, Collegen. 
Erft eine Pfarre, 
Dann eine Quarte. 
Der Gngländer: Before you marry, be sure of a house wherein 
to tarry. 
Pfau, ſchau Deine Beine. 
rag ber Pfau am Kopfe zu wenig hat, hat er am Schwanze 
zu viel. 
Wenn man den Pfau lobt, breitet er den Schwanz aus. 
Pfeff er bringt den Mann auf's Pferd, 
D' Frau bringt er unter die Erd'. 


Mein Pfeſſer iſt ſo gut, wie Dein — — Ve ſwhalen. 
Wer Pfeffer genug hat, der pfeffert auch ſeinen Brei. 
Ich wollt', er waͤre wo der Pfeffer waͤchſt! 
Der Franmzoſe: Je voudrais, que vous fussiez aux Antipodes: 
Seite rtuchen und Branntewein, 
n allzeit bei einander feyn! 


Breit en; Man muß fich Pfeifen ſchneiden , während man 
im Rohre figt. 


— — 242 — Pfennig 
4731. Wie fi ch Einer ſtellt 
— ſeine Pfeife gellt. (2771) 

4732. Mit dem Pfeiflein geroonnen, mit bem Trommlein verthan. 

Der Framoſe: Ce qui vient de la flüte, retourne au tambour. 

Mal gagne qui tout depense. 
Alles fol nach feiner Pfeife tanzen. 
Der Gngländer: To dance to every mans pipe. 
eifer. 
4 — hinein, wie der Pfeifer ws Without 
(448 c. 1129) 
4733. Pfeil; Der Pfeil findet auch das Meischen wol. 
| 473. Haft Du nicht Pfeil! im Köcher, fo mifche Dich nicht unter 
die Schliten. (5659. 6810) 

Der Franzoſe: Qui ne sait danser, ne doit aller au bal. 

4735. Ein Pfeil dringt auch wol durch ’nen Hamifch. (1343) 

4736. Pfennig; Erfparter Pfennig iſt reblicher wie der erworbene. 

4737. Ein erfparter Pfennig ift zweimal verdient. 

4738. Ein Pfennig ift eben fo bald erfpart, Denn gewonnen. 

Der Engländer: A penny saved, is a penuy got. 
Der dranzoſe: Si vous voulez Etre riche, n’apprenez pas seu- 
lement comme on gagne, mais comme on &pargne. 

4739. Wer den Pfennig nicht achtet, gelangt auch nicht zum Thaler. 
Der Branzofer Economisez les deniers, les Louis auront som 
d’eux m&mes. 

4740, Wer den Pfennig nicht ehrt, | 

Iſt des Thalers nicht werth. (Ebenſo Stat.) (2734. 3435) 
Der Ghinefe: „„Erfparen hat guten Seund; Verfhwenden 
hat weder Grund noch Boden.” 
‚Der weile Franklin gab wieberholt den Rath: „Gich Ad 
auf bie Eleinen Ausgaben.” 

4741. Erbettelter Pfennig ift beffer, denn geftohlner Thaler. 

4742. Ein Pfennig mit Recht, ift beffer denn taufend mit Unrecht. 

4743. Ungerechter Pfennig verzehrt gerechten Thaler. 

4744. Ein Ungerechter N ennig frißt zehn andere. 

4745, er Fri ‚ei böfer Pfennig, der einen um 'nen Gulden 


Faber —* (468) 
Der @ngländer: The penny is well spent, which saves a great. 


4746. Geftohlner Pfenni nig il gilt ‚nicht weniger ald ein andrer. 


nur baß er ni 


47507. Boͤſer Pfennig kommt ——E wieder. 
Jeder macht, daß er ihn wieder los wird. 


Pfennig — a — Pferd 


4748. Der Pfennig gilt nirgend mehr, als wo es gemünzt iſt. (4855) 
4749. Mancher fucht einen Pfennig und verbrennt dabei Drei kichter. 
Der Engländer: Penny - -wise, pound - foolish. 


47%. Dank's dem Pfennig, 


Daß Du nicht bift finnig. 
Wer brav Pfennige hat, ben verberriichen Venus und Suada. 


(Horas.) 
4751. Ob leich der Pfenn 
Yender A Dein Eon hi. 
4752. Mit dem Pfennig fängt man an zu fpielen. (3702. 5076) 
4753. Drei ee muß ein guter Hausvater haben: einen Zehr⸗, 
oth⸗Pfennig. 
4754. Den Pfennig ift Deines Pfennigd Bruder. 
4755. Wenn ber Pfennig laͤutet, Läuft Jeder zur Kirche. 


4756. Ein Pfennig (u wicht. 


4757. Pferd ohne Zaum, Jung’ ohne Ruth), 
Thaten nimmermehre gut. 
4758. Dos Pferd bei'm Zaume, den Mann bei'm Worte. (4635) 
4759. Man muß bad Pferd und nicht den Reiter zäumen. 
Die Sinnlichkeit als Pferd, die Seele als Reiter gedacht. 
4760. Das Pferd will wol ben Hafer, aber nicht den Sattel. 
4761. Das Pferd, dad den ‚Hafer: verdient bat, Eriegt ihn nicht. 
(455. 1211. .2019) 
vDer Zranzoſe: Celui qui travaille, mange la paille ; celui qui 
ne fait rien, mange le foin. 
Der Gngländer: The horse that draws most, is most whipped. 
Der Stalienee: La robba non; di chi la fa, ma di qui la gode. 
Dos fagen auch Virgil's bekannte Verfe wiber ben Bathyllus, 
welcher einige Verſe beffelben ufurpiet hatte: 
nidifioatis, aves; 
Sic vos non vobis elle, an u 
fertis uratra, boves. 


Birgit (dog naͤmlich bie erſte gleichtautende Hälfte der vier 

Verſe oͤffentuch am Palaſte des Auguſtus an ynb forderte 

den Bathyll auf, bie andere ‚Hälfte. bazu zu machen, um fich 

als Verfaſſer der früheren Verſe dadurch zu rechtfertigen. Da 

biefer das nun nicht vermochte, mußt’ er den Sthimpf zum 

Schaden haben. 
Der Since: „Der Ochs, der den Pflug sieht, Hat weder Haft 
noch Her; die Maus aber in der Scheuer bat an Allem 
Ueberfluß.“ 





Dferd — 344 — pferd 


4762. * ſein eigen Pferd teten will, muß ſeinen eignen Hafer 
futtern. 
4763. Pferde freſſen einen Mann, 
Der ſie mit Rath nicht halten Tann. 
4764: — E mehr hinter bie Pferde legt als vor fer ber fährt 
t la 
Hineer fie Loft, vor fie Kutter. 
4765. Das Pferd bei'm Hintern: zäumen. (@senfe Sean.) 
4766. Vom Pferd’ auf den Eſel kommen. 
4767. Ungezaͤhmt Pferd ging nie wohl. (5100. 6577) 
4768. Mit böfen Pferden bricht man das Eis. 
4769. He rydet en geck Peerd. 
macht ſchlechte Geſchaͤfte, und doch großen Aufwand. 
4770. Wenn dat Peerd ſatt is, ſo truurt et. (398) 
4771. Klein Pferd, kleine Tagreif e. 
4772. Langes Pferd, kurzer Ritt. 
4773. Raſches Pferd kam oft krank zu Hauſe. 
Deßhalb bittet das fleißige Pferd ſeinen Herrn: 
Berg auf treib mich nicht, 
Berg ab jag mich nicht, u 
Auf ber Ebene ſchon' mich nicht, Ä 
. Im Gtalle vergiß mich nicht! z 
4774. Williges Pferb foll man nicht treiben. (496) 
4775. Steauchelt doch auch ein Pferd, und hat doch vier Beine! 
| Der Srangofe: Tl m’est si bon cheval qui ne brousse. 
4776. Wer weiter will, als fein Pferd Tann, ber fiße ab und 
gehe zu Zuße. 
4777. Buntes Pferd verfauft man gern. 
4778. Ein fchlecht Pferd, das fein Futter nicht verdient. 
4779. Das Pferd ſtirbt oft, ehe dad Gras waͤchſt. (2746) 
4780. Die Pferde binter den Wagen fpannen. (Gtenfo Unsı., (6398) 
4781. Mancher, der nie ein Pferd befchritt, 
Singet boch ein Reiterlied. (4715) 
4782. Bier ein ſchelmiſch Pferd hat, vertaufcht es feinen Freunden. 
4783. Neben dem Pferd gegangen, ift nicht geritten. 
Man muß ihn leiten wie ein blind Pferd. 
Einen auf ’nem fahlen Pferde finden. 
„beim fauern Biere”, fagt man in Schwaben. 
Er ſitzt auf dem Pferde, .ald wenn er drauf gefch.... waͤre. 
1; Der Branpofe: II ‚semble qu’on lait jette à cheval avec une 
fourche. 


Pfingsten — 3 — Pflaume 
4754. Pferd’ s Arbeit und Spaten: (Zeifigd =) Futter. 
(Stiche Roß, Soul.) 
4785. Pfingften, wenn die Sand auf dem Eife geht. 
- (4135. 4574 a.) 
Der Engländer: When the devil is blind. — When two sun- 
days come together. 


4786. Naffe Pfingfien ‚fette Beihmachten. 


4787. Dfirfihbaum und Bauern Ir 


vergehet bald. 
Waͤchſet ſchnell, nimmt ſchnell ein End. 


4788. Pfl after; Mit Einem Pflafter zween Schäden heilen. (1439) 
4789. Ze gefunder dad Pflafter, je größer der Schmerz. 
je gefunder, je wirtfamer und angreifenber. 
4790. Ein heißes Pflafter. 
| fagt der Bauer, wenn's ihm In der Stadt zu viel Eoflet. 
4791. Dflaftertreter, Zungenbrefcher. 
Der dranzoſe: Batteur de pave, vaut - rien. 
Schon Plautus hat fie vor 2000 Jahren trefflich charakteriſirt: 
„Fuͤrwahr, es giebt nichts Ichörichteres noch Dümmeres, 
Und nichts fo Lügenhaftes, noch Geſchwaͤtziges, 
Kein kecker Volk im Schwatzen, kein trugvolleres, -. 
A18 die Pflaftertreter, bie man Zungenbrefcher nennf: — 
Sie wollen Alles wiſſen, und ſie wiſſen Nichts. 
Was einer denkt und denken wird, das wiſſen ſie; 
Sie wiſſen, was der Fuͤrſt der Fuͤrſtin raunt in's Ohr, 
Sie wiſſen, was bie Juno ſprach mit Jupiterzz 
"Was nie geſchah, noch je geſchehn wird, wiſſen ſie. 
Ob wahr, ob falſch fie Diefen loben, taben Den,, 
Gilt Solchem gleich, wenn er nur ſchwatt was ihm gefällt. — 
Verfolgte man die Stadtgeſpraͤche bi zum Quell, 
Und flrafte dann den Bungendrefcher nach Gebühr, 
Wenn er nicht fagen könnte, wo er das gehoͤrt; 
Gewiß, um's Allgemeine ftänd’ es befiee dann: 
Kur Wen’ge ſollten wiſſen, was fie nicht gewußt, 
Und unter Schloß und Riegel thun ihre Lofes Maul. ” 
4792. Pflanze mich für Iwey, 
So trag’ ih Dir für Drey. 
fagt das Baͤumchen zum Gaͤrtner. Man foll alfo bie Baum: 
Löcher fein tief und weit machen, damit die Wurzeln gut ſich 
ausbreiten und Leicht eindringen können. — Beim Baumfegen : 
fol man feine Mühe, keine Sorgfalt fparen, und nicht denken, 
„'s iſt gut genug!“ denn ber Gutgenug macht's fchlecht genug! 
4793. Pflaumen kann man nicht zu Aepfeln machen. 
und doch wollen fo Viele dergleichen! 


Pege-fih —2— u — pie 
4794. Dfleger:Lieb’ . 
Iſt falfch und trüb. (3359. 4379) 
Der Holländer: „Es ward nie ein gut Momber (Vormund) 
erkoren.“ 
4795. Pfleger⸗Treu 
Wird immer neu! 
naͤmlich der Pfleger ſo ein „treuer E dhart iſt, wie 


4796. & Ing: Gebrauchter Pflug blinkt, 
Stehend Waſſer ſtinkt. (Edenſo auſa 
4797. Se Du die Hand an ben Pflug, fo fiche nicht hinter 
(Autos 9, ©.) 


4798. — die Hand an ya ou un und nicht wieder Davon. 


wider das fogenannte Umſatteln. 

4799. Wo der Pflug hingeht, geht auch der Zehnten hin. 
Auch erſt urbar gemachtes Land ward zehentpflichtig burdh ben 
Rottzehnten. — Auch diefe uralte Veſchraͤnkung des Eigen 
thums, zu Gunſten der Prieſter und Leviten, geht jett ihrem 
heiſſamen End’ entgegen. 

4800. Pflügen, und nicht ſaͤen, 

Leſen, und nicht verſtehen, 
Iſt halb müßig gehen. 
4801. alleine Werd mit dem Pförtner hält, findet bald 
i 
4802 ropfen; Wer Linden p den Dorn, 
ER ideen beider Recht — auf 

4803. Pfuͤhl; Vom-Pfihl zum Bett kommen. 

4804, afund; Ein Pfund Federn wiegt fo viel ald ein Pfund 

ef. 


4805. Wer mit dem Pfunde wiegt, bedarf des Centners nicht. 
4806. Ehe ſcher; Wenn der Pfufcher bat  veihlih Brod, 
Muß der Künftier leiden Noth. (5341) 
4807. Pfuͤze; Wenn man bingießt wo's ſchon naß ift, wird 
leicht eine Pfüge draus. 
4808. Pietift 
Bauler Chriſt. (619) 
Die Pietiften halten's mehr mit dem Beten, ats mit dem Them: ; 
fie halten ſich ſchon an und für ſich für feineren Sefpinuftes 
und Gewebes, als andere ſchlichte, in Ginfelt fromme Chris 
ſten; deßhalb nennt das Wolf, das füch frembe Worte en 
nach feinem Verſtaͤndniß mundrecht macht, die Pietiſten: 
Battiſtnen. 


a 


Dihe — 347 — Pr 


Dil. 
| Von der Pike auf bienm. (3769. 6787) 
4809. Pilatus wandert nicht aus ber Kirche, er richtet zuvor 
einen Laͤrm an. 
u wetterwenbiiche Gefinnung, Aprilwetter: Art. 
4810. Wie kam denn Pilatus in's Grebo? | 
28 wurde ſchon eher einer auf feltfame Weiſe berühmt. ' 
Man gebentt Deiner, wie bes Pilatus im Credo. (798 4) 
4811. Pillen mußt verſchlucken, 
Richt im Maul zerdruden. 
Er bat ihm die Pille vergoldet. 
Er hat bie Pille richtig —*3 ꝛeio Bram 
4812. Platz für ſieben Mann, es kommt nur ein halber! 
Spoft auf die Kleinen, bie fi) gern auf bie Zehen heben, um 
größer zu fcheinen, als fie nun einmal find. 
4813. Darin und daneben bat viel Plab. 
4814. Jeder Platz, 
at ſeinen Schatz; 
eder Ort, 
Seinen vort. 
4815. Ein Platz in Brei. (5851) 
4815. Plündern macht nicht eich. (2132— 37) 
4817. Poͤbel; Was der Pöbel fpricht, 
Sit nicht ganz und gar erdicht't. (2202) 
A818. Des Poͤbels ſchlechte Sitten machen gut Gefek. 26) 
4819. Der Pöbel macht die Herren weiſe. (3391) 
4820. Dem Pöbel weich”, 
Thu's aber ihm nicht gleich. 
4821. Wer dem Pöbel-dient, bat ’nen ſchlimmen Herm. (2789) 
4822, Dem Pöbel weicht auch ber Teufel. 
| weit der Poͤbel ſich auch aus dem Teufel nichts macht. 
4823. Podagraz Bei guten Tagen und Wein, 
Will das Podagra feyn. 
Bacchus der Kater, 
Benus die Mutter, 
"Bern die Hebamm’, 
Erzeugen bad Podagram. 
4824. Poet; Es ift nicht gut, der Poet im Dorfe zu feyn. 
weil man zu vielerlei Anfechtungen und Zumuthungen zu befah 
ren hat, gar cft wiber den Strom ſchwimmen und wiber ben 
Wind fahren muß. — Der liebenswuͤrdigſte, ſanfteſte und wills 
faͤrrigſte Dichter, Johann Heinrich Jacobi, hat in biefer 


Polster — 1 — Predigt 


4825. 


\ 


. Hinficht oft und viel gelitten, und ward als ber „Poet im 
Dorfe” von feinen poetifchen Freunden baß geneckt; er erzäßlt 
in feinen Werfen (IV, 362.) feine deßfalfigen Leiden fehr artig, 
wie es ihm aber öfter auch Freude gebracht habe, ber „Poet 
im ODorfe“ zu feyn. 

Polſter, Einen vom Polſter ſchwaten und fi) darauf feßen. 


PDommern. 


- Ein. Pommerfher Schluck. 


4826. 


4838, 


Ein Pommerſches Sräulein. 
Poſt⸗Sattel; Auf alle Pferde gerecht, wie ein Poſt⸗ Sattel. 
Pott. (Sich Topf.) 


. Pracher; Wenn be Pracher wat bett, fo beit he Eeenen 


Napp. (Holfteln.) 


. Je povrer be Pracher, je fetter de Luus. (2993) (Helfen) 


GSiehe Bettler.) 
. Pracht macht Keinen ehrlich. 


. Große Pracht, 


Kleine Macht. 


. Pracht, Sold und Ehr’, 


Iſt morgen oft nicht mehr. u 
alfo trachtet am erften nach bem Undergänglidien. (Matth. 6,33.) 


. Präcedenz; Kommt PräcedenzsStreit auf bie Bahn, 


Sitzt immer der Teufel oben an. 


. Prahler; Großer Prahler, ſchlechter en. | 


(2067. 3415. 5773) . 
Groß Geprahl, ſchmaler Biſſen. 
Der Engländer: Great boast, smal roast. 
Prahle nicht mit Deinem Stücke, 
Willſt Du meiden Neid und Züde. 
Prabl: Hans. 
. Predigen; Viel Predigen macht ben Leib muͤde. (Err. Eat. 12.12.) 


. Drebiger haben’s, Gehalt fuͤr's Predigen, nicht flin’s 


Biel Prediger find, die felbft nicht hören. 
Der Spanier: „Thu das Gute was ich rede, nicht aber bas 
Boͤſe das ih thue.“ 


. Predigt hören, verfäumet nicht. (3408) 


Der unvergleichliche, früher in allen weltlichen Gefdhäften vor: 
trefflich befundene weile Einfiebler Klaus von der Fluͤe, ver: 
ſchmaͤhte auch bie einfältigfte Predigt nicht, denn, ſprach er: 
„ber Bronn bes Lebens, gebe er durch Golb oder 
Blei, führt immer die heilreichen Waſſer.“ 


Priester — 340 — Prophet 
ABO. Kurze Predigt, lange Bratwurſt. (1809) 


"Der dranzoſe: Courte messe et long diner. 
4841. Priefter und Schaafe haben goldenen Fuß. 
diefe ald miftend gebachts jene als ſegnend? — Das Sprich⸗ 
wort iſt ein Schall und denkt bier gewiß nicht an's Segnen, fon- 
bern an Pfaffen » @ierigkeit und Kofler» Beute! 
1842. Priefter \ bei 


dürft, v 
Bauer , er (3165) | 
4843. Sey Priefter beim Buche, Bauer beim afluge, 
Juaaͤger im Walde, Krüger im Kruge. (5963) 
4844. Priefter Iehren viel Gutes, 
Nicht Jeder aber thut es. 
4845. Der Priefter Zaͤnkerei, 
Des Teufeld Jubilei. 
Pi Kein Prieſterrock ift fo heilig, der Teufel kann hineinfchlüpfen. 
Hriefter- Kinder, Müller- Rinder und Bäder : Schwein’, 
” Rollen gut gefuttert feyn. (4710) 
- (Siehe Pfaffen) 
A848, Drobiren, 
Geht über Studiren. (1156. 3819. 4048. 6218) 
4849. Probiren macht gelüflige Leute, | 
4850. Durch zu hartes Proben, 
Wird der Topf zerkloben. 


851. Proceß; Wer einen Dh zum eine Henne bat, nehme 
lieber dad Ey dafür. (4034. 6239) 


4852. Drofit; Er lebt vom Daft, und macht Staat vom Be: 

| gen. , 

4853. Kleiner Profit und oft, ift beffer wie großer und felten. 
Bei erfterem ſchlaͤgt man nicht fo Leicht über die Stränge. 

4854. Prophet; Die alten Propheten find todt, den neuen glaubt 

man nicht. 
4855, Din —— gilt nirgenb weniger. denn in feinem Vater⸗ 
nbe 

Det dranzoſe: Nul n’est prophite en son pays. 
Die Evangeliften Matthäus, Marcus, Lulas und Johan⸗ 
nes bezeugen, baß unſer Herr biefes Wort fogar auch von ſich 
ſelbſt zu Tagen gehabt habez denn als er auch in feinem Ba» 
terlanbe lehren wollte, ſprachen feine Landsleute: „Woher 
kaͤme die ſem ſolche Weisheit? — Iſt ex nicht eines Zimmer⸗ 
manns Sohn?“ und aͤrgerten ſich an ihm; fo daB Jeſus da⸗ 
ſelbſt nicht viel Zeichen thaͤt, um ihres Unglaubens willen! 


Protection — iM — Ouan 


Die falſchen Propheten haben einen triftigen Grund, ie 
Bude nicht in ihrem Waterlande aufzufcklagen: wenn Du Nie 
mand fo leicht betruͤgen kannſt, wo Dig Jeder mann keunt, 
fo wird e8 Dir beffee ba gelingen, wo Di Niemand kennt! 


Als Iemand das Sprichwort auf ſich ſelbſt anwandte, hat ihn 
Dr. Sailer von Katfersberg fpigig erwiebert: „De 
' Pfennig aber gilt nirgends fo viel, als wo ex gemänt 11“ 
Eck hebbe keinen Propheten: Dre? gefludkt. (eitoheie.) 
4856, Qeotection; Er ift feiner Protection milder, denn feiner 
aben. 
4857. Pruͤfet Alles, und das Beſte behaftet. Mautusa. d zieLärn 
4858. Prügel; Wer keinen Prügel hat, muß mit Bratwinfen 
um ſich werfen. 
4859. Publicums; Wer dem Publicum dient, iſt ein armes The; 
Er quält ſich ab, Niemand bedankt fich dafür. (2007) 
Pulver. 
Er hat das Pulver nicht erfunden, (eienfe Stanz.) 
Yumpernidel. 
Den Dumpernidel fingen. 
Gaflenhauer. 
4860. Bo man den Pumpermickel in der Kirche mas 
mitfingen. (6953) fingi, uf 
4861. Purpurz Auf Purpurs Betten legt man hart. (676) 
Puſter. 
Ein dicker Puͤſter. 
ber alte Deutſche Goͤtze Puͤſter warb als haͤßlicher, dicker I 
ger dargeſtellt. 





Q. 


4862. Quas und Fraß. 
4863. Quaſt im Naden, 
Loch im Hacken. (6354) 
Auf den Quaſt hauen, 
Quaft, ein Pug: Stüd, theils ohne viel Werth, wo eb 
oft erneuert werden muß, theils von großem Serth. — Bi 
leicht: von quafen, fehlemmen, muthwillig vergeuben, 
Sim und wahren Genuß. 





Qucchsilber — 31 — Race‘ 


464. QuedTiider im Hintern haben. | 
Der dranzoſe? Avoir ia puce & Poreille. 
umrubige Beweglichkeit ohne Zweck. 

4865. Duelle; Schoͤpfe an ber Quelle. (762) 

Die Quelle ſelbſt iſt rein und ſchoͤn, 

Je weiters Waffer fleuft davoͤn, 

Le mehr e8 annimmt Dred und and, 

Bon fremden Zufläflen und Land. — 

Alſo iſt Gottes Wort auch gut, 

Wenn man nichts b’rab ober zuthut; 

Menn man's aber, nach Bäng’ ber Zeit, 

Viel meiftert und ausbehnet weit, 

Gein'n eignen Vorwitz hänget bran, 

Wie's denn bie Pfaffen han gethan; 

So iſt's nicht Alles lauter, Elar, 

Was der größt” Haufen acht’t für wahr 
® Es iſt nicht Alles gut und reine, _ 

Was Andre’ ober ich herzlich gut meyne! 





N. 


4866, Habe; Ein Rabe zeugt Fein Zeißlein. (1250) 
4867. Was ben Raben gehört, ertrinkt nicht. (2601) 

4868, Der Raben Bad und der Huren Beichte find umuͤtz. 
6860. Wo der Rabe fist auf'm Dach und der Fuchs vor ber Thin, 
Da hüte fi Roß und Mann dafür. (2496) 

4870. Rache bleibt nicht ungerochen. 

Eine gebiert die anbre. 
4871. Rache macht ein kleines Recht zu großem Unrecht. 
A872. Rache iſt neued Unrecht. 
73. Zur Rach’ 

Sey gemad). 

4874. Zur Rach' ein Schneck, zur Wohlthat ein Vogel. 
4875. Die Rache wird nimmer zur IHure. 


Folgt A! | 
Ich hab’ ein treffend Sinnbitb gefehen: eine Kauft ſchlug auf eine 
ſcharfe Hechel; darüber ſtand geſchrieben: „ich muß mich rächen!’ ‘ 


4885. 


‚ 4886. 
4887. 


‚4888. 


4889. 
4890. 


4891. 


— 22 — Kath 
Die Morlaken fagen: Mer ſich nicht raͤcht, iſt nid. ge⸗ 


recht!“ Oeßhalb find auch ihre Familien⸗Zwiſte und alle per⸗ 
ſoͤnlichen Beleidigungen nur im Blutvergießen zu ſchlichten. 


.Radz Das ſchlechteſte Rad am Wagen knarrt am meiſten. 
478. 


(Ebenſo Franz., Engl, Ital.). 
Es werden noch viel Räder umgehen, ch’ es gefchieht. (5817) 
Das Rad iſt laufend geworben. (Bapern.) 
becgangene Rarrheit.. 
Er ift das fünfte Rad am Wagen. 
Rang. (Gehe Präcedenz.) 


. Rappe; Dem Rappen das Mus einflreichen. 


‚ Wortfpiel: Mus. für Muß. 
a. Er hat ben Rappen im Stalle. (191. 5265 u) 


‚ Raft giebt Maft. (5116) 
.Raſt' ich, fo roft ih. (4357. 5621) 


fagt des Ackermanns Pflug, des Gaͤrtners Spaten %.; * DOM | 
Menſchen gilt es noch viel mehr. 


. Rath nad der That 


Kommt zu fpat. 
Die Reue und ber gute Rath 
Sind unnuͤtz nach gefchehner That: 
Was man verf&hättet im böfen Wefen, 
Iſt dann nicht wieber aufzulefen ! 


. Bei Zeit u. Rath: 


Denn That 
Kommt er m "rat, (1469) _ 
Der dranzoſe: Moutarde apr&s diner. . 
4884. Nach⸗Rath, Narren: Rath. 
alt Rath, 
ann greif zur That! (Edenſo Stel.) (99) 
Der Gngländers Beware of had ı wist, 
Was ohne Rath beginnt, nimmt felten ein gut Ende. 
Mo kein Rath, 
Iſt keine That. 
Guter Rath 
Kommt nie zu ſpat. 
Guter Rath kommt uͤber Nacht. 
Zum Rath weile, 
Zur That eile! 
ſonſt wird ein: Cras, Cras! daraus; ein: „Morgen, morgen, 
nur nicht Heute!” und bann wirb gar leicht aus ber ganzen 
Sache nichts. 


Jaͤher Rath hat Reue zum Gefährten. (5063) 


nath — 333 — Rath 


4892. Jaͤher Math, ſelten gerath. 
4893. Jaͤher Rath kommt zu früh. 
Langfam fchreitender Rath iſt ber beffere; denn ber bebende 
_ Schleppt, als ein laͤſtig Cefolg', immer bie Neue ſich nad. 
Eukttanos.) 
u. Im Rathen ein Schneck, in Taten ein Vogel. (5958) - 
Es ift mit dem Rathgeben cin eigen Ding; wie oft mißlang 
der gefcheibefte Rath, während ber abfurbefte zu einem glüde 
lichen Ziele geführt hat. Man follte nur Rath geben in Din 
gen, in denen man felber mitwirken will 
4894. Ohnerath 
Frißt Sad und Saat. 
4895. Verſchweig Dein’n Rath: 
Wenn er nitt gabt, 
Wird er zu Spott. 
j Der Spaniens „Am Rath haben die Wände Ohren.” 
4806. Rathe Niemandem ungebeten. Alteiuifh.) 
Man ann wol, nach eines Jeden Buß einen Schuh machen, 
aber nicht wohl nad) eines Jeden Kopf einen Kath geben. — 
Nimm Hat von Allen, aber fpar’ Dein urtheil. 
4897. Guten Rath muß man nicht ausbieten, wie ſaures Bier. 
4898. Im 9. athen fieh mehr auf ben Schwanz, ald auf den Schnabel. 
4809. Wenn ber Rath nah Schnaps riecht, ift er bedenklich. 
4900. Rathen ift, wie Scheibenfchießen. 
Man fehießt meift barunter ober barüber weg, ober nebenbei. 
4901. Wer fich felbft nicht weiß zu rathen, 
Schau, wad Andre vor ihm thaten. 
4902. Wem nicht zu rathen iſt, dem ift auch nicht zu beten. 
4903. Wer ſich nicht läßt vathen, 
Sist am Tiſch und verfchläft ben Braten. 
Wo Rath nicht wird gehört, wo Rath nicht Fortgang hat, 
Allda iſt gar kein Rath ber allerbefle Kath! 
4904. Wer Rath begehrt, dem ift zu helfen. 
4905. Mit Rath und That ein Mann. 
4906. Rathen und Reiten thut's. 

Wahlſpruch Wilhelms I. von Naffau, des hochherzigen Gruͤn⸗ 
ders ber Niederlaͤndiſchen Freiheit. Er war geboren 1583 und 
ward von einem Scheinheiligen meuchleriſch erſchoſſen, zu Deift, 

| am 10. Zuli 1584. 
4007. Rathen ift oft beſſer denn fechten. 
4908. Wo guter Rath 
Da ift daß She mit That. 
4909. Rath ift beſſer denn Gluͤck. 
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Bath — 3834 — Rauch 
4910. Der Rath muß unter den Händen wachfen. 
nämlich unter den Händen Deflen, bem et gegeben wid; wem 
dieſer die Haͤnd' in den Schooß legt, iſt auch ber befte Kath 
vergebens; und was hilft ein kiuger Rath Dem, ber nicht ſelber 
fing iſt! 
4911. Kurzer Rath, guter Rath.’ 
4912. „Es find vergebene Raͤthe.“ 
ſprach der Wolf, als man ihn wollt’ in's Dorf locken; und als 
Aeſops Fuchs im Fangeiſen den Schwanz verloren hatte, und 
feinen Gameraben ben Rath gab, fie follten fich ebenfalls bes 
Schwanzes entledigen, indem es ſich fo viel beſſer Lebe; ba er 
wieberten fie ihm: „wenn Du Deinen Schwanz noch Hätte, 
würbeft Du uns ganz anders rathen!“ 
4913. Alle wiffen guten Rath, 
Nur Der nicht, der ihn nöthig hat. (5136) 
Ich Tann teichter Zwanzigen rathen, was Jedem gut gu than 
ift, als Einer von ben Biwangigen fegn und Meinem eigner 
Rathe folgen. 
4914. Rathen ift leichter, denn helfen. 
4915. Biel Rath 
Iſt Unrath. (6307) 
4016. Rathen iſt nicht Zwingen. 
49017. Rathen und Ueberreden ſtehen nicht wohl bei einander. 
4918. Falſche Neth und Suriften, 
Ehren Gott in ihren Kiften. (8241) 
4919. Rathgeber bezahlen nicht. 
wenn ber von ihnen gegebene Rath nicht gut ausfſchlaͤgt, mußt 
. Du ſelber begabten ! 
4920. Rath; Da hat ein Hochebier Rath gekehrt. 
ba tft nichts mehr zu holen; aber — der Dreck lliegt noch da! 
4921. Wenn Du in den Rath gehft, fo laß Deine Perſon daheim. 
Ein Hathmann iſt ber Gemeinde Manns darum fol a, 
wenn er zu gemeinem Wohl In ben Rath gebt, den Bank 
Eigenmann, ber nichts denn nur das Gehrige fact, dahein 


laflen. — Es ift die ſchtimmſte Tyrannei, in feinen eigenen 
Sad regieren, 


Raub:Gut. (2489) 
: 4922, Räuber; Der Räuber fehimpft den Morbörenner. (121) 
4923. Die größten Räuber 

- Sind Bein, und Würfelfpiel, und Weiber. (3242) 
4924. Rauch; Man leidet den Rauch des Feuers wegen. (1361) 
4925. Gr fieht den Rauch un Au niet, wo daB Feuer bremt. 


Käude — 35 — Rechnung 
4926. Kein Rauch ohne Zeuer. atltcinurg.) . | 
7. flamma —8 proxuma. Pr (Plautus.) 
Wenn Rauch nicht aus bem e will 
So ift vorhanden Regens viel. uß 


4028. Je mehr der Rauch aufſteigt, deſto mehr verfliegt er. 
4929. Den Rauch fliehen und in's Feuer fallen. Mitgrieciſq 
(1382 a. 5003) 


4930. Unfer Rauch ift lichter, denn Anderer Feuer. (1266. 3467) 
Die elten Griechen: „‚ Der Rauch im Vaterlande iſt mehr werth, 
als Feuer in der Fremde.” 

Der Spanlen: „Der Rauch in meinem Haufe iſt mir licher, 
als des Nachbars Heuer.” 

4931. Bauch feil tragen. 

4932. Kleiner Rauch beißt nicht. 


433. Räube; Ein Raudiges 633 die ganze Heerde an. Mttönird.) 


grex totus in agris unius scabie cadit. (Jevenalis) 
4934. Wer fich zu Räubigen hält, wirb felber Frägig. (2074) 
4935. Raupe; Ruͤhme Dich nicht, Räuplein, Dein Bater war 
ein Kohlwurm. 
4936. Der Raupen wegen muß man den Baum nicht umbauen. 
4937. Rauſch; Befler ein Rauſch, denn ein Fieber. 
4938, Seit ver Rauſch aufgelommen ift, ſaͤuft fich Keiner mehr vol. 
man nennt’s immer nur „ein Raͤuſchchen“, höcftens: ’n 
„Raufd. 
4939. aeben koͤnnen ben Bauer ausziehen, aber auch wieber an- 
ziehen. 
4940. Reben laſſen einen fallen bis an ben Rhein, 
Aber nie ganz hinein. 
fagt der Weinbauer am Rhein, wenn’s eine ſchlechte keſe giebt. 
4941. Der Rebe und der Geiß, 
Wird's nicht leicht zu heiß. 
4942. Rechnen, wenn's Gütchen verthan ifl. dm 


4943. Rech nung; Richtige Rechnung | erh per gute Freundfchaft. 
Edenſo Engliſqh.) 
10, Was hilft richtige Rechnung, wenn man fchlecht bezahlt! 
4945. Die Rechnung (Zeche) ohne den Wirth machen. 
Der Stangefe:, Qui compte sans son höte, compte deux fois. 
(Thenſo Engliſch. 
Qui vit sans compte, vit à honte. 
Der Spanier: „Er findet keine Neſter, wo er Voͤgel ſucht.“ 
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Recht 
4946. 
4947. 


4963, 


Kurze Rechnung, lange Zreunbfcjaft. (Ebenſo Enst., Ports.) 
es bleibt bei kleinen Summen; bebarf be Mahnens nicht. 
Recht thun 
Laͤßt ſanft Tab. (2143) 
Dos Rechte, bad ih wohl gethan, 
Das ficht mich nun nicht weiter ans 
Aber das Falſche, bas mir entichlüpft, 
Wie ein Gefpenft mir vor Augen Hüpft. . 


. Rechtgethan, 


Iſt Viel’ gethan. Bayern.) 


. Ber. Recht thut, wird Recht finden. 
. Zhue Recht, feheue Niemand. (69. 5959) 
. Recht thun verliegt ſich nicht. 


Haft Du einmal das Rechte gethan, 
und fieht ein Feind nur Scheeles daran; 
So wirb er gelegentlich, ſpaͤt ober früh, 
Daffelbe thun, er weiß nicht wie! 


. Ber Recht. nicht will leiden, darf über Gewalt nicht klagen. 
. Wer Recht fordert, muß auch Recht pflegen. 
. Das Recht ift der Wachenden, das Glüd der Schlafenden. 


(1646. 2233) 


, Das Recht ift wol ein guter Mann, aber nicht immer ber 


Kichter. 
Sf Eure Sache gut, fo fehreitet zum Vergleich; 
Do ift fie ſchlimm, mein Herr, fo rechtet! 


. Dad Recht wäre wol gut, wenn man's nit Erumm 


machte! (54) 


. Das Recht ift gut, aber die Rechtö- Practica taugt nichts. (51) 
. Das Recht hat eine wächferne Nafe. 
. ift kein beſſer Recht, 


nn ein Mägblein und ein Knecht. 


. Kein beffer Recht, denn das Gegenredit. 
. Recht find’t allzeit feinen Knecht. 
. Recht findet ſich. 


man muß Recht finden, nicht bringen; denn wo Du in 
ber Fremde Recht bringen willft, wird man Dir Recht qufe 
fpielen! 
Das Recht iſt des Stärkften. (2105. 2346) 

Das legen bie großen und kleinen GStraßenräuber, nad) bem 
Worte, zu ihren Gunſten aus. Gin Hauptmann.ber Ichteren, 
wenn ihm Leute fignalifirt wurben, pflegte bloß zu fragen: 
„Sind es Leute, die wir fuchen, ober die uns ſuchen?“ — 
Machte fonft weiter einen Unterſchied. 


Hecht 37 — Recht 


4964. Dem Recht thut oͤfters Hülfe Noth. 

4965. Gut Recht bedarf oft guter, Hülfe. (@denfo Brany) 
Herzog Julius von Braunfchweig fagte vom Juſtizweſen: 
„wenn man meint, bee Roden fey bald abgefponnen, fo thut 
ber Zeufel neues, verworrenes Werg bran, daß man kein Ende 
finden Bann. " 


4966. Zu viel Recht iſt Unrecht. urbmiſch) (626. 6255) 

Es ift nit wohl möglih, daB man ein fo fteif und fatt Geſet 
mache, das ohne Ausnahme zu allen Yällen paffet, ‚fo wenig 
als ein’ Arzenei für Jedermann mag bequem gemacht werben. 
Will man aber allweg, unangefehen bie Umftänbe, Urfach, Gerz 
und Sinn bes Gefehgebers, nad) dem Buchftaben hindurchfah⸗ 
ren, fo wirb aus bem zu viel Recht ein Unrecht. Darum haben 
auch die Rechts» Weifen eine Regel im Rechten, nämlich: daß 
in allen Dingen, vorzüglich aber in Rechten ımb Gefegen, bie 
Bittigkeit zu erwägen fey. Diefe Regel ift fo viel diter als 
das gefchriebene Geſetz, wie bie Menſchen ſelbſt älter find; alfo 
daß daraus, als aus einem reinen Brunnen, das gefchriebene 
Recht gefloffen if. — Daher foll ein Kürft und Richter weifer 
feyn, denn alle gefchriebene Geſetze, Zuriften- Bücher und Zuris 
ften, fo nah dem bloßen Buchflaben urtheilen. — Man foll 
in allen Gefegen bem Geſetzgeber in's Herz feben, wie und 
warum er das Geſetz gegeben und wie er's gemeint habe: das 
ift aller Geſetze Geiſt, Leben und Gele — Paulus fpridt: 
„Das Geſet ift gut, To Jemand feiner wohl gebraucht.“ 


Die graufamfte Tyrannei iſt diejenige, welche unter dem‘ Deck⸗ 
Mantel ber Gefege verübt wird; fie erſchlaͤgt den Schiffbruͤchi⸗ 
gen mit dem Ballen, auf welchem er ſich gerettet hatte, ober 
fh zu retten verſuchte. Moſes hat bie fehr lebendig in dem 
Geſet ber Leviten ausgefprochen: „Du ſollſt das Zicklein nicht 
ſieden in der Milch feiner Mutter.“ 


Ein tuͤchtiges Rechts⸗Verfahren muß auch dafuͤr ſorgen, daß 
ſelbſt auch das/ Recht nicht auf ungerechte Weiſe gehandhabt 
werden koͤnne. Wie oft ſchon hat ein Richter das Urtel ver⸗ 
nunftlos nach dem Buchſtaben bes Geſetzes, und nicht nach 
dem Geiſte deſſelben ausgeſprochen! — Wie handhabten z. 8. 
bie Phariſaͤer das Geſetz von ber Feier bes Sabbaths, bis 
ihnen der Herr den Geiſt und wahren Sinn deſſelben offen⸗ 
barte! (Matth. 12.) 

4067. Zu viel Recht 
Hat manchen Herrn gemacht zum Knecht. 
4068. Bedingt Recht, bricht Land⸗Recht. 
Bedingt Recht, Geding, ſo viel als: Bertrag, Zuſage 


Hechten — 358 — Rode 


Uebereinlommen. Unfern Altvorbern galt über Alles: „Gin 
Wort, ein Wort; ein Dann, ein Dann” 
4969. Recht ſcheidet wol, aber es freunbet nicht. 
4970. Rechten ift fechten. 
#71. Ber nicht kann fechten, 
Gewinnt nichts im Rechten. 
Das Recht iſt ein Igel, bavan man leicht Hand und Maul vers 
legt; man nmuß es mit geharnifchter Hand erwiſchen. 


Wenn mit dem Rechte Schaͤll' umgehn, 
Und Narrn das Recht nicht recht verſtehn, 
Da fleht das Recht in großer Fahr, 
Denn ſolche Leut verberben’® gar! 
4972. Rechten tft recht, aber unfreunblich. 
4973. Rechten ift 658, wo Gewalt Richter ifl. (2106. 4989) 
497%. Rechten und Borgeh 
Macht Kummer und Sorgen. 
ATS, Rechtes 
e Leibe nichte hehe. (Gameden.) 
— das Rechte zu Dir ein, 
Fuͤhl' in Gott was rechts zu ſeyn! 
4976. Rede und Sitte verachten dad Land. 
machen's veraͤchtlich, wenm beibe darnach find. 
4977. Kurze Rebe, gute Rebe. 
4978. Die Rebe ift des Mannes Bildniß. 
4979. Rebe ift des Gemuͤths Bothe. 
4080. Rebe iſt das Auge bed Gemuͤths. 
Der alte Demolritos nannte bie Rede: „ben Schatten ber 
Handlung.“ — Themiſtokles verglich des Menfchen Rebe 
mit einem bunt gewirkten Teppiche; wie biefer ftelle fie, aus: 
einanbergelegt, bie Bilder deutlich bar, verſtecke und verberge 
fle aber, wenn fie zuſammengewickelt werbe. 


Was von ber Rebe, gilt au; vom Styi: „Le style c'est 
V’homme!“ fagte Büffon, weicher ein ausgezeichnetes Genie bes 
Styls war, wie Luther, GBöthe u. A. ben Styl bed Genies hats 
ten, während man bem Leſſing Beides zugeftehen muß, ſowol 
das Genie des Styls, als ben Styl bes Genie. 


Gaius Gracchus, ein altroͤmiſcher Redner von ranher, befz 
tiger Gemuͤthsart, hatte bei öffentlichen Vorträgen einen Schar 
ven hinter fih, ber ihm, wenn er gu laut unb heftig wurbe, 
mit einem Stimm⸗Pfeifchen einen fanften, gemäßigten Xom 

angab, wonach er bann feine übermäßige Rebner⸗Hite bevab- 
ſtimmte, um ben beabfichtigten Erfolg ficherer zu erreichen. — 


kede — 39 — Be 


Aber wie laut ober leiſe fol man veben? — Des Worftcher 
des alten Symnaflons ließ einft dem Karneades bei'm Disputi- 
“zen fagen: er möchte feine Stimme etwas mäßigen. Diefer 
erwiederte: „er ſende mir ein Maaß ber Stimme!” Darauf - 
Jener: Nun gut, ich gebe Dir den zum Maaße, ber mit Dix 
xedet. 
4081. An der Red' erkennt man den Mann. (Gtead 27, &) 
Der Hoffteiner fagt fchärktich von Ginem, ber gut zu reben vers 
ſteht „He bett goob ſnaken, he heit ben Mund bite 
pp fit“ | 
4982. Abend: Rebe und Morgens Rede kommen felten uͤberein. 
artiges Wortfpiet mit — Röthe und — Rebe; denn auch 
de Abend⸗Roͤthe flimmt felten mit dee Morgen: Röthe 
überein, wie man das in ber Sprichwoͤrter ewigem Kalender 
findet. 
4983. Breche Rebe, zage That. (3951) 
4984. Rev’ ohne Zeit und Statt, 
Hat kein’ Zug noch Sund. 
. Was, von welcherlei Mann’ und zu wem Du redeſt, bedenke! 
— ˖ (Horay) 
Durch Reben ſchon Mancher iſt umgelommen, 
Durch Schweigen noch Niemand hat Schaben genommen. 
4985. Rebe, fo lernft Dis veben. (5557. 6045): 
4986. Rebe wenig, höre viel. 
Der Itallener: Odi, vedi e tace, 
Se voi vivre in pace. 
Der Branyofe: Une bouche et deux oreilles. 
4987. Rede nicht, wo Fein Ohr ifl. 
4988. Wer viel redet, luͤgt viel. (Ebenſo Sta) * 
Rebe wenig, rede wahr; 
Behre wenig, zahle baars ‘ 
Fuͤrchte Gott und ſey verſchwiegen, 
Was nicht Dein iſt, das laß liegen! 


Gutes 


Mede, was wahr iſt, 
Trinke, was klar iſt, 
Liebe, was rar iſt. 
4089. Es iſt [ci 5 bei Denen reben, bie einen Bönnen zu Tode 
eben. (4973. 3396) 
4990. Wuͤſte Reben, wüfte Ohren. (6247. 7175) 
4991. Gen kann ſnaken un föven könnt fingen, (Goltein.) 
wenn aber fleben reden, verfteht man kaum (Einen. 
2902. Wenig eben altert bie Frauen. 


, 


Kagel 


4993. Wer red gelüftet, 
Muß bien ee Ihn entrüftet. (4556) 


— 30 — 
et was 


‚Regensburg 


Haft Du was Schlimmes gefagt, bald ſelbſt noch Schlimerei 
hoͤrſt Du. Geſiod) 


4994. Wer redet was er will, muß hören was er nicht will. riaia 


- 4995. 


4996. 


4997. 


4998. 
4999. 


5000. 


5001. 
5002, 
5003, 


Welcherlei Wort Du felbft ausrebeft, fo magft Du es hörm. 


(Homer) 

Wie Einer rebet, fo iſt er. (2012 

Sokrates fagte zu einem ſchoͤnen Juͤnglinge: Nede, daß ich 
Dich ſehe!“ 

Geredt iſt geredt, man kann's mit keinem Schwanme ab⸗ 

wish, Deßtalb fagt der Hamburger gu Dem, ber was Alhernes ge 

fagt hat: „Spey ut, un [prid anders!” 

Reden kommt von Natur, Schweigen vom Verſtande. 
Reben, daß die Schöffen ben Galgen regen. 
Seine Rede hängt an einander, wie ’ne Kette von Kuhbreck 

Regel; Keine Regel ohne Ausnahme. 

Regen und Segen fommt vom Herrn. 

Sener Bauer fagte: „et regnet, wenn ick will!“ Gefragt: wie 
ſo? gab er zur Antwort: „ic; mache Gottes Willen zu mei: 
nem Willen; fo regnet’8 dann immer, wenn ich will!" 

Nach Regen kommt Sonnenfcein. (1297) 

- Der @ngländer: After a storm, comes a calm. 
„Wir wiffen, baß Denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Be: 
. ften dienen.” (tim. 8, 8.) 

Wenn Regen kommt, ift Schnee verborben. (2530) 

Wer dem Regen entlaufen will, fällt oft in's Waffer. (5020) 

Aus dem Regen unter die Zraufe kommen. (Ebenſo der Araber) 

‚(359. 4929) 

Tomber de fitvre en chaud mal. 

Changer un cheval borgne contre un aveugle 

Santer de la poéle sur la braise. 


Der Vranzofe: 


. Kleiner Regen macht auch naß. 
5005. 


Biel Heine Regen machen einen Platzregen. (5053. 5452) 
Der Qngländerı Many drops make a shower. 


. Ein kleiner Regen 


Mag 'nen großen Wind legen. (@tenfo Man.) 
Iſt's kein Regen, fo iſt's doch Wind. 
Regensburg. 
Jeder Läuft hinzu, wie zur Regensburger Wallfahrt. 
Mer auf der fleinernen Bruͤcke geht und Leine Glocken laͤuten 
hört, der ift nie zu Regensburg geweſen. 


Hogentn — 3 — neich 


5008. Regenten; Wenn's wohl fieht, find wir Ale gute Res 
genten. (2700) 
Daß Wohlſtehendes uͤbel ein Mann umftell’, iſt ein Leichtes, 
Doch ed zu ſtellen nach Wunfch, ſtehet es übel, tft ſchwer! 
(Theognis. 
Auf ruhigem Meere kann jeder Schiffer das Steuer führen. 
Schleubert aber ein Sturm das Schiff umher, bann muß ber 
Mann, ber Steuer s Kundige berbeil 
5009. Re gieren; Wenig Regierend macht guten Frieben. 
5010. Es ift nicht gut, wenn Viel regieren; 
Das Steuer fol nur Einer führen. (3460, 301) 
6011. Regiment lehrt zegieren. 
5012, Reich ift genug, wer fich genügen läßt. (2326) 
5013. Reich ift, wer mit ber Armuth eins ift. (289) 
Biel haben macht nicht reich; der ift ein reicher Dann, 
Der Alles, was er bat, ohn' Leib verlieren Tann. 








Der Weife, was er hat im Kaflen ober Schrein, 
| - Weit er's verlieren kann, hält ex es nicht für fein. 
5014. Es war Keiner je fo reich, 
Mit Gedanken bin ich ihm gleich. 
5015. Wie einer reich wird, fo fpart er. R 
5016. Se reicher, je ärger. (3280) 
5017. Ein Targer Reicher ift Salomo's Efel. (1875) 
er bat viel Roth und Berbruß, und keinen Genuß. 
5018. <tirbt ber Reiche, 
" o geht man zur Leiche; 
t der Arme, 
Dep Gott erbarme! 
5019. Reiche läßt man geben ,‚ Arme müffen an'n Gatgen. (848) 
5020. Reiche ſteckt man in die Taſche, 
Arme febt man in bie Afche. . 
5021. Reihen giebt man, Armen nimmt man. 
5022. Wer einem Reicheren ſchenkt, giebt dem Teufel zu lachen. 
Dem Reichen ſchenk' ich Armer nichts; er meinet fonft, 
Daß ich ein Thor fen, ober gebend forbere ! Cutidides 


5023. Wer reich werden will, muß feine Seele eine Zeit lang 
hinter die Kiſte werfen. (1431) 

d. h. er darf an nichts Anderes denken, ald nur an Erwerb 

und Gewinn, benn das reich werden tft mühfelig. — Sener 

Kaufherr gab auf die Frage: wie er nur feinen großen Reich 

thum erworben habe? zur Antwort: ‚hen großen, zafch und 

ohne viel Muͤhe; ben kleinen aber felig und Yangfam.” 


1 


Reichsstadt — MM — — Si 


5024. Wer joͤhllags neich, wird, nimmt kein gut Alter, 
5025. Wenn die Reichen bauen, haben die Armen zu thun. 
Er haͤngt ſich an die Reichen, wie Koth an's Rad. 
Reichsſtadt. 
Er lebt fuͤr ſich, wie eine freie Reichsſtadt. 
5026. Reihthum ift entweder nicht fromm, ober eined Solden 
e. 


5027. Reichthum hat Adlersfedern und bleibt an keinem Orr. 
5028. Reichthum hat ein Dein Herz. (1954) 
5029. Reichthum macht nur M uth, 
Wenn man fein braucht wie hinterlegt Gut. (2469. 2388) 
Ein linkiſch Ding ift Reichthum mit m 
5030. Leg Deinen Reichthum nicht al? auf Ein Schiff. (4421. 52364) 
Auch nit alle Beſitung in vaͤumige Schiffe geleget; 
Mebreres lab Du baheim, unb bas Mind're leg’ in ben Hanke, 
(Heftedos) 
Der Engländer: Venture not all in one bottom. ⸗ 
5031. Kleiner Reichthum tft groß, fo man's zuſammenhaͤlt. 
5032. Rechter Reichthum kam nie um. (2475) 
5033. Reichthum vergeht, 
Zugend beiteht. 
Güter sBefig giebt wol dem Verruchteſten felber ein Dämen; 
Aber die Tugend gefellt, Lieber, nur Wenigen ſich. 1 
(Sheroga 
5034. Der tft reich, deß Reichthum Niemand weil. - 
5035. Reichthum fliftet Thorheit. (1274) 


Deßhalb iſt es immer gefährlich, wenn das Del bes Weichthuns 


in das euer ber Jugend gegoflen wird. 
Der dranzoſe: Qui terre a, guerte a. 
Der Ongländer: Wealths like rheum, it falls on the werke 


parts. 
5036. Reichtum fey, wie des Bäder Schurz: 
Nicht zu lang und nicht zu fu. 
5037. Reif; Was bald reif, 
Das hält nicht fleif. (4625. 6447) 
5033. Was bald reif wird, wirb bald faul. 
5039. Reif und Regen, 
Begegnen fi auf den Stegen. 
Wenn der Reif in bie Luft auffähet, fo kommt er, je nad der 
Sahrszeit, als Regen ober Schnee, wieber herunter. 
5040. Den Reif fliehen und in den Schuee fallen. (5002) 
Ä a. Er geht wg ‚ wie der Reif vom Zaune. (3319 «.) 


Ueifen — 303 — Veisen 


5041. Reifen aufſtecken, wenn kein Bier mehr im Keller iſt. 
5042, Reim’ dich, oder ich freſſe dich. 
5043. Es giebt 'nen Reim auf alle Dinge. 
alt Weib zur Haſen⸗ Jagp. 
5044. Es reimt ſich zur Sache, wie'n — zum Sacke 
zum — iger Garn. 


Er reimet wie Jener: 
„Ich heiße Hans Bauer, 
und lehne mein Spieß an bie — Wand!” 
5045. Rein und ganz, 
Des Armen, Glanz. (6084) 
5086. Dem Heinen tft Alles rein. 
Dem Unreinen iſt nichts rein, ſondern unrein {ft ifm Sinn und 
Gewiffen. (Paulus an Titus 1, 15.) 
5047. Halt Dich rein und achte Dich Klein, 
ey gern mit Gott und Dir allein, 
Und mach Dich nicht gar zu gemein. 
Halt Dich rein. 
Achte Dich klein, 
Sey gern allein, 
Mit Gott gemeins 
Sn der Kirch andächtig, 
Zu Hofe prädtig, . 
Sm Handel gichtig, 
Mit Herren vorfictig. 


Halt' Dich fein rein, 
Sey gem alleins 
Laß Andre fon, 
Getreu es mein‘. 
5048. Reinlichkeit ift halbes Futter. 
Der Beanzofes Nettete nourrit la 
5049. Reintichkeit ift Feine Hofart. (419) 
Ein Knecht ift gern im Stall, ein Schwenhirt gern um Schweine; 
Haͤtt'ſt Du 'nen eblern Sinn, ſo waͤrſt Du gern wo's reine! 


Ein Maͤdchen 
Mißfaͤllet ungleich mehr durch ihren Schmug, 
Als fie durch ihre Reinlichkeit gefällt. (Plautus.) 
5050. Reifen; Wer weit reifet, veränbert wol bad Geſtirn, aber 
nicht dad Gehirn. urinif.) (1220. 1747) 
5051. Heifet eine Kate, fo kommt ein Mausfänger wieber. 
5052. Ein pr , yaeiß wol wol feine Ausfahrt, aber nicht feine Heim- 
ehr 








D 


Heiser — 364 — Rhein 
Er reiſet, wie des Müllers Karre, bie kommt allabends wie 
der zu Haus. 
5053. Reiſer; Viel RN — machen einen Beſen. 


5054. Beſſer in den Ryſern, 
Denn in den Yſern. (22) 
fle fagen au: Beffer im Bogelgefang, 
Als im Eifengeflang. 





Biel beffer, in den Stauden lauern, 
Denn gar gefangen in ben Mauern. - 
5055. In den Ryfern iſt gut taibingen. 
außer der Haft ift gut bedingen; Abkommen treffen; beilegen; 
man fchreibt flatt: taidingen, welches aber wol richtiger if, 
. aus teidingen, theidingen. 
5056. Reiten und en ift Feine Schande, 
3 elſten 
Es thun's die Zonen] tm Lande. 
Der Reim ift aus einem Tafel⸗Liede der alten Raubritter zu 
ben Sprichwörtern übergegangen, um ben heillofen Räuber 
von Abel einen ewigen Schimpf zuzurichten: „Riben un Ro 
ben dat is kein Shand” u, f. w. 
5057, Ungewohnt Reiten macht den Ars Frank, (2161) 
5058. Langes Reiten richtet ben Fuß. 
5059. Zum Reiten ge mehr, denn zwo Lenden diber ein Pad 
/ ſchlagen. (5 
Reiter. 
a. Er ſieht ſchaͤrfer, denn ein Fraͤnkiſcher Meiter. (1479) | 
von ſolchem fagte man, zu ben Beiten bes Kauftrechts: er fee 
durch "nen neunfachen Kittel hindurch, wie viel Gelb man m 
Sad habe. 
5060. Reiter »3ehrung ſchadet nicht, wenn man zu Zuße trabt. 
5061. Reue ift ein fauler Schelm. 
5062. Spate Reu, 
Macht Schaden neu. 
5063. Neuling folgt jähen Raͤthen. (4891) 
5064. Reu, des Herzend Arznei. (6197). 
Der Chinefe: „Reue iſt der Lenz der Tugenden.” 
Wahre Reu führt mit der Sünde 
Bis in's Grab befländig Krieg; 
Richtet ſich nach keinem Winde, 
Sucht in jebem Kampf ben Sieg. 
5065. Rhein⸗Leute, Wein: Leute. 


5066. Der Rhein trägt nicht leere Leute. 
Ein mer« and Küfers Wort, bie es gern fehen, daß man 
fih vor der Rheinfahrt erſt vol trinkt... - 
5067. Eh Einer über den Rhein ſchwimmt, ertrinten Zehne. 
5068. Man Tann den Rhein wol ſchwellen, 
Aber nicht ſtellen. 
Das waͤſcht ihm der Rhein nicht ab. 
5069. Großer Rhein, faurer Bein; 
Kleiner Rhein, füßer Wein. i 
In Bezug auf heiße oder naffe Witterung. 


5070. Richter follen \ ee \ Ohren haben. 


Der Zranzoſe: Sage est le juge, qui bien &coute et tard juge. 
5073. Richter, fteh dem Rechte bei, 
Den?’, daß ein Richter iiber Dir ſey! (4623) 
5072. Richter, Dichter. . 
5073. Richt's, fo gefchichts. (1603. 2564) 
5074. Riemen; Man fihneidet die Riemen, nachdem bie Haut it. 
5075. Es iſt gut Riemen ſchneiden aus andrer Leute Haut. (Edenfo Span.) 
(607. 4656) 
5076. An Riemen lernt der Hund dad Leder freffen. (4752) 
&o lernt das Kind am Stipigen das Stehlen. — Als jener 
junge Dieb unter bem Galgen fland, kam feine Mutter gelaus 
fen und fiel ihm heulend und ſchreiend um ben Hals. Da biß 
er ihr ein Ohr ab, und als Alles darüber empört war, ſprach 
der arme Sünder: „Diele meine Mutter hat mir ben Galgen 
gumege gebtacht. — Hätte fie, da ich noch ein Kind war, mein 
Stipitzen beflxaft, fo hätt’ ich das Stehlen nicht gelernt. 
Das Ohr hab! ich ihr abgebiffen, daß fie beffen eingebent bleibe 
und meine Brüber um fo firenger halte!” 
5077. Riefe; Richtig, nah Adam Riefe. 
Der fchrieb im 16ten Jahrhundert ein Rechenbuch, das noch im 
i8ten Jahrhundert in Anfehen flanb. 
5078. Ring; Die Ringe tragen, find Geden ober Prälsten. 
Ein gold’ner Ring in der Nafe. 
5079. Ringen; Wie einer ringet, 
So es gelinget. 
5080. Rinken gießen. 
Luͤgens, Truͤgens, ſchalkhafter uf, 
Des fleißt ex ſich zu aller Friſt; 
Und meint auch deß groß zu genießen, 
Denn er Tann fehr wohl Rinken gießen. 
5081. Hinten ſeynd krumm, man bleibt oft dran bangen. 


Mipe, Raps — 36 — In 


Er wird den Rinken an det Wir Icfien. 
” fein Haus mit bem Stücken anfehen suäflen. 
5082. Rips, Raps, in meinen Sack, 
De Andre babe, was er mag! (5151) 
5083. Rod, der will getragen ſeyn, 
Es kommen ſonſt die Motten drein. 
5084. In kurzem Rock 
Springt der Sachſe wie ein Bock. 
5085. Begehre bed Rocks, es FE benno kaum das Hemdi. 


Einen grauen (rothen) Rock verdlenen. 
verraͤtheriſch ſchmeicheln und heucheln. 

Wenn ich den Rock ſchuͤttele, fällt es ab. 
ſagt der Schuldloſe. 

Rocen. 
Sie ſpinnen mit einander an Einem Moden. (2969 a.) 
5086. Roggen gilt am allermeifl, 
Wenn f’ Enge: wir bitten ben heil gen Geiſt. 


alſo zu Pfingſten. 
kann wohl Pfeifen fünehe 
5087. Rohr;. Ber im Rohr figt, 3 fchneibet fich Die Pfeifen, wie 
er will. (3545) 
der @nglänter: Make hay, while the sun shines. 
Rohr: Sperling 
Er fchimpft wie ein Rohr: Sperling. 
5088. Röhren; Alte Röhren tropfen gern. (1294) 
6089. Rom warb nicht in Einem Tage gebaut. (übexfe Ensift. 
(806. 3958) 
5080. Es müffen gar Viele leben, die nimmer nach Rom kon: 


men. (3166) 
Die alten Grischen fagten’s von Korinth. 


091. Je näher Rom, je böfre Ehriften. (&benfe Dintph) (4678) 
5092, Wer gen Rom zeucht, ſucht einen Schalt; dab andremil 
ſindet er ihn; das drittemal bringt er ihn mit. 
Der Dranzoſet Près de Péglise, loin de diem. 
Weber in Rom, noch im Kloſter, noch jenfelt bes Meers fire 
man es, fonbern es muß feyn in unferem Herzen unb ben Inne 
ven Grund berühren und erleuchten! 
5093. Zu Rom mag man thun, wad man 
Nur fromm ſeyn Hilft da nicht vi viel. 
5004. In Rom kann man mit einer Zipfelmuͤtze bis am bie Höb 
sraben. (2930) 
Ban hat überall bemerkt (nice bloß in der Cheiſtenheit), bb 





Rem -- — 307 — Rooen 


der Aufenthalt in „heiligen Stäbten“ die Froͤmmigkelt eher 
vermindert als dermehrt. Muhamedaner, welche als Pilger zu 
Mekka und Medina ihren Glauben zu befeſtigen vermelu 
haben ihn meiſt eben dort verlorenz; denn eben dort, an ben 
heiligen Deten felbft, mußten fies 4. B. mis anſehen, wie alle 
ſtarke Getränke, vom Propheten To fireng verboten, ohne alle 
Schaam und Sram am Singange zum Heiligthum Öffentlich feile - 
geboten wurden. — Daher hat auch der Orientale das Sprich⸗ 

"wort: „bie ſchlechteſten Moslims find bie von Mekka, 
und die ſchlechteſten Chriſten did von Jeruſalem.“ 
So fagt au ber Wechabit: „Iſt Dein Rachbar Gin: 
mal am Grabe des Propheten gewefen, fo häte 
Di vor ihm; hat er aber die Pilgerfhaft zweimal 
vollbracht, fo fliehe Ihn wie die Pet, und fich Did 
nad einer andern Wohnung um!” 


Was man von Nom fagt, gilt auch von ben Kibflern. — 
Der Heilige Tuguftinus ſelbſt geftand einft feiner Gemeinde: 
„Ich Habe nicht leicht beſſere Menfchen gefunden, aber auch 
feine ſchlimmeren, als in ben Kiöflen und man kann auf 
diefe bie Worte Johannis anwenden: „Der Gerechte wirb ges 
rechter und ber Unreine noch unreiner.“ — Auch Dr. Mars 
tin Luther hat das erlebt: nachdem er ſich Rom, bie heilige 
Stadt, und ihre Heiligen näher angefehen hatte und wieberum 
nad) Wittenberg zurüdgelehrt war, griff es -im heiligen -Gifer 
nach der Weber, welche bie dreifache Krone auf bem Saupte bes 
Papftes wankend machte. — Ulrich von Hutten warb bon 
dem unheiligen Leben zu Rom mit eine Abſcheu erfuͤllt, ber 
gur wahren Wuth wurde gegen das wuͤſte Pfaffenthum. 
Es ift mir eben, als wenn’s in Rom donnert. 
gleichguttig. 
Er iſt in Rom geweſen und hat ben Yapft nicht gefehen. 
6005. Roſen; was wir hier treiben. und Eofen, 
Sol bleiben unter der Rofen. 
In den Hat s ober Herren: Stuben, dern Gemeinde s Schenken, 
Gemeinde : Krhgen md Rathhäufern war gewoͤhnlich an ber Decke, 
über dem Tiſche, an welchem die Gemeinde⸗Vorſteher rathſchlag⸗ 
ten, eine große in Holz gefchnittene und roth angeflrichene Rofe 
angebracht. Alles was hier vorgenommen warb, mußte auf 
eine ehrbare Weiſe gefchebenz jeder Fluch, jedes Schimpfwort 
warb hier mit einer Geld⸗ oder Bier: Strafe belegt. Auch durfte 
von Dem, was bier gefprocdhen warb, nichts ausgeplaubert wer» 
den. — „Unter ber Rofe”, hieß alfo: im Vertrauen. 
Bel den Alten galt die Hofe für das Symbol ber Anmuth. 
Den Deutichen galt Ehrbarkeit, Schweigen und fefles Bertrauen 
noch mehr als Anmuth. 


[ } 


5006. Wer Rofen bricht, 
| Die Finger ſticht. | 
5097. Ber Rofen nit im Sommer bricht, 
-" Der bricht fie auch im Winter nicht. 
5008. 1 frifchen Rofen und Jungfern darf man nicht lange 
fi | 3 


ergen. 
5099, Keine Rofe, ohne Dornen. (@enfe Yreny., Sta) 
. Der dranzoſer U n’y a point de si helle rose, qui ne de 
vienne gratte-cu. 
Rofinen: 
Er hat große Rofinen im Sad. 
| gute Ausfihten, Fuͤrſprache, Verhelßungen, Mittel zum Swedk. 
5100. Roß ohne Baum, Sünger ohne Ruth, 
Thaten nie gut. (4767) ' 
5101. Gemiethet Roß und eigene Sporen. machen Furze Meile. 
(Ebenſo Daͤniſch) (4690) 
6102. Schellig Roß ſoll man nicht jagen, ſondern aufhalten. 
5103. Muthigem Roß gehört ſtarker Zaum. 
5104. Wer ein Roß reitet, erkennt feine Art. | 
5105. Wenn man’d Roß nicht ſchlagen darf, fehlägt man auf den 
Sattel. u 
(Stiche Saul, Pferd.) 


‚5106. Roft frißt Eifen, 
"Sorge den Weifen. 
6107. Rothbart, 
Schelmen Art. (2496) 
6108. Rüben in bie Bauern, Heu in die Ochfen. (441) 
Der Gamburger: „Elk een ſyne Möge; de Baur itt Riva" 
Einem Ruͤbchen fchaben. E 
wenn Jemand thut, als habe er große Rofinen im Sack m) 
nachher dennoch mit einer langen Nafe abziehen muß, ſo lait 
man ihn aus, während man ihm mit beiden Beigefingern det 
Beichen macht, als ſchabe man Ruͤbchen, mit deren Abſchabſe 
er dann zufrieden ſeyn muß. Iſt nun ber Jemand geſcheid, ſo 
macht er gute Miene zum ſchlechten Spiel und — lacht mil. 
Er weiß nicht mas bie Ruͤbchen gelten. 
Beim Rüben - Viertel nehmen. (Sqhwaben) 
gar zu genau. 
5109. Rüden; Hinter'm Rüden ift gut fecht 
5110. Achter Rügge lehrt man einen beft kennen. 
5111. Hinter'm Rüden mich Mancher befpricht, 
aͤr' ich zugegen, er thaͤt' ed nicht. 


Rudolph — 38 — Rubla 


Auf dem Näden zue Kirche gehen. 
d. i. als Leiche, zur Tobten« Meffe. 
Einen breiten Rüden baben. (Ktimild.) 
viel ertragen Finnen. 
Den Rüden frei haben. 
"Einem den Rüden halten. 


Rudolph. 
Er bat Rubolphs Ehrlichkeit. 
Ehrengedaͤchtniß Rudolph I. von Habsburg, bes fireitbaren 
Deutfchen Kaifers und Stammvaters bes noch jeht regierenden 
Defterreihifhen Haufe. ' 
Ruf. (Giche Gerücht, Geſchrei, Nahmen, Rahrede,) 
5112. Ruhe kommt aus Unruhe. 
5113. Aus Ruh kommt Unruh. 
Manche Völker, z. B. bie Franzoſen, tdanen gar nicht leben 
ohne Unruhe; bie Ruhe if ihnen zu ruhig. — Jener ſagte 
komiſch genug: „Ihe follt fehen, daß bie Framzoſen nicht eher 
Ruß’ und Trieben haben werben, als bis bei ihnen wieder ber 
Teufel 108 iſt!“ 
5114. Ruhe iſt der Arbeit Taglohn. (220) 
5115. Innere Ruh? iſt's Alles. 
Nichts iſt, was Dich bewegt, Du felber bift das Nab, 
Das aus ſich felber Läuft und Feine Ruhe hat. 
Suchſt On noch Ruh’ in dußern Dingen, 
Ach glaube mir, Du findft fie nichts 
Wirkt Du nicht nach dem Innern ringen, 
&o iſt's mit dem nicht ausgerichte. 
8116. Ruh’ und af 
u halbe Maft. (4880) | 
Der Engländer: Dr. Diet, Dr. Quiet, Dr. Merry- -man, are 
the best physicians. ' 
5117. Be will haben gute Ruh, . 
"Der höre, feh’, unb fchweig dazu. ' ' 
5118. Wer will haben Ruh, 
Der bleibe bei feiner Kup! 
Rubla. 
a. Er iſt in bee Rubla hast gefchmiebet worden. 
ward urſpruͤnglich geſagt von’ dem gar milden und weichen Land⸗ 
grafen Ludwig zu Thuͤringen und Hefſen, welcher feinen Jun⸗ 
tern und Edelingen nachſah, bie Unterthanen zu brüden und zu 
ſchaten. Als nun bdiefer einft, auf ber Jagd verliert, unerkannt 
in die uralte Schmiede zu Ruhle, im Thuͤrger Walbe, trat, 
24 





Run — 2320 — Anthe 


fragte der Schmicd: „Mer ſeyd Ihr?“ — Des Landgrafen 
Jaͤger. — „Pfui bes Landgrafen!“ ſprach der Schmich. „Wer 
ihn nennt, fol allemal dad Manl wilden.” — Und wen 
er bei dee Arbeit fo mit dem großen Hammer das Eiſen zulam 
menfchlug, ſprach er bei jebem Schlage: „Landgraf, werde hart, 
wie dies Eiſen!“ und fchalt ihn; „Du böfer, unfeliger Her 
was taugft Du ben armen keuten zu leben? Siehſt Du mict, 
wie Deine Räthe das Land plagen und maͤhren Die. um im 
Munde? — Landgraf, werde hart!“ — Das fafte der Land⸗ 
graf Alles zu Ohren und Herzen, ward feitbem feharf, ernfiheft 
in feinem Gemuͤth gegen feine Junker und Raͤthe; begam 
felber zu regieren und fglbft zu ſeben nach ſeinem Ding‘, 
daß ihm's geling'! (2768) 


Wo der Geyer auf dem m Date Akt, 
Gerathen die Küchlein feltens 
Es war ba ein feltfam Rarrenſpiel: 
Melcher Fürft feinen Raͤthen traut zu viel, 
Muß oft es felber entgelten: 
5119. Ruhm; Draußen Ruhm erlangen, bebanf Schnaufent, (816) 
Keiner traue feinem Ruhme, 
Denn er ift als eine Mluines 
Wind und Kal hat über Necht 
Kupra und Blumen weit gemacht! 


Erlangtem Rubme, wenn man ihn erhalten will, muß man 
immer neue Verdienſte binwfügen and vaburch den Dank fr 
bie alten auffeifchen und nähren. — Erlangter Ruhm gleiht 
einer Flamme, die nur weniger Wahrung bedarf, aber ohne 
diefelbe gar bald erliſcht. 

5120. Eigner Ruhm ift Neides Sonne. (451) 
„Gloriam qui spreverit, veram huhebik“, IApt Sirius der 
D. Fabius Marimus fagen. - - 
Der Sranyofe: La gloire, wi dine de lorgweil, fait sa 
soup€ de mepris. 
5121. Ruthe, 
' Macht böfe Kinder gute. 65329 
Kein Straf fouft Du ben Kindern fparen, 
Bis fie zu Bott dem Herven fahren: 

Straf fie hier auf biefer Erd', 

Daß keins von Gott geflrafet werd. — 

Man ſagte ex hab' ein’ ſcharfe Biuth, 

Wenn ee dort fein Strafen thutl 
Baerum ſagſt Du: „mein’ lLieben Kinvyt“ 

So fie doch all' fo buͤbiſch Find, 
Be ‚ah laufe fie ben in dem rind? 


Nutochen — su — Saat 
Nimm fle bei ben Geind herbei, ' 
Und fieb was unten brunter ſey; 
. Da find’ft Du erſt das Fundament, 
Das ihn’n das Haupt fo gänzlich ſchaͤnd't; 
- Strehil Du ihnen bloß oben ab, 
So fiehft nicht, was jeder beunter hab’: 
So die Wurzel noch ba ſtaht, 
Der Grind bald wieder Nahrung hatt 
5122. Gebrauchte Ruth, 
Wirft Gott in die Gluth. 
5123, Se fchärfer die Ruthe, je beffer das Kind. 
wenn geſtraft werben muß, To flraf’ *5 
Die Ruthe bat er ſich ſelber auf feinen Ars gebunden, 
Der @ngländer: He had made an halter, to hang himself.‘ 


5124. Rut ; Biel rü . 
utſchen ie eatfhen N 2) wat ſchechte Hoſen 


©. 


S.s. 8. S. 8. (5565) 
ſchreib's auf Deine Geduld Tafel. 

Saalbader, faalbavern: ' 
Dan leitet’s her von Frei⸗Baͤdern, welde, zum Heil ber 
Seele bes Stifters, für Dürftige- gefliftet worben. Wenn mın 
die Armen zufannmen ſolche Seel⸗Baͤder nahmen, mochten fic 
‚darin, aus langer Weile, viel unnüges, ſchaales Befchwäg machen, 


5125. Saat; Bas man an ber Saat fpart, verliert: man an ber 
Erndte. 


was man aber a an ber Sant verquaf et, getsinnt man nicht an 
der, Erndte wieder, weßhalh man nicht mit dem Sacke fden 
mus, fondern gar bebachtfam mit ber Hand. 
5126. Fruͤhe Saat. falten gerath; 
Späte Sast formt mit Ritt. (3385) 
5127. Fruͤhe Saat truͤgt öft, fpate felten. (1644) 
5125. Wie die Saat, fo bie Erndte. Yautus a. d. Gal. 6, 7.) 
Siehe, von Soffnung verträuft Du ber Erbe den goldenen Samen 
und erwasteft - im Benz fröhlich die keimende Saat! 
"Nur ii die Furche Ber Bitt bedenkſt Du Di Thaäten gu ſtreuen, 
Die, von der Weisheit gefät, ſtill für Die Ewigkeit bluͤhn? 
’ 24* 
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Sam — 72 — Sack 


5129. Dom wegen dicker Saat, darf Niemanb feine Scheuer größer 


5130. Saͤen muß man mit ber ‚Band, nicht mit dem Sacke. 
(Atgriedt 
ein uralt Sprichwort. — Die Griechin Korinna hatte dem 
Dichter Pindaros ben Vorwurf gemacht: er dichte geſchmacktos, 
weit ex fi der Fabeln ganz entichlage. Der Dichter nahm ſich 
das nur zu ſehr zu Herzen und fing fein nächfies Gedicht gleich 
mit mehreren Kabeln und Sagen an. Da fagke ihm Korinna: 
„Mit der Hand muß man fürn, nit mit dem Sacke?“ 
5131. Wie man auöfdet, ſcheuert man ein. 
5132. Wie gefäet, fo gefchnitten. (6499) 
Der Gngländer: As you have brewed, so you must drink. 
5133. Wer füet, . 
. Der mähet. 
85134. Sache; Der Sadıe 7 ne Verſon freumd. CEenſo Dinife, 


in Proceffen und andern Haͤndeln. 
5135. Ba fin Sache auf Nichts ftelt, dem kann's nicht feh- 
en. 
5136. Eigenen Sachen iſt Niemand gefcheibt genug. (4913) 
5137. Es ließe fich Alles trefflich fchlichten, 
Könnte man bie So zweimal verrichten ! 
Die Sache fleht auf SausGebern. Eqreden) 
iſt mißlich. 
5138. Sack; Wenn man den Sack auſbndet, fieht man was 
darin ik 
5139. Im Sacke kaufen. 
Der Brangofe: - Achter chat en _ poche. 


510. 8 
er föwere Side weit tragen ſol, geht ie länger ie 


s1al. Mn da F⸗ kommt, wirft man den Beutel hinter die 
e 

5142. Wenn ber Sad voll iſt, birrdet:man n ihn zu: 

5143, Es wird mancher Sad zugebunden, eh' er voll iſt. 

5144. Man muß vom Sade. nehmen, womit man ihn flidt. 

5145. Kein Sad ift fo ſchlecht, er iſt ein gutes Wort werth. 

5146. Es iſt Alles verloren, was. man, in alte, Säde ; (Bürtelt. 

5147. Wenn der Sad voll ift, ſtroͤtzt er ſich auf. 

5148. Viel Saͤcke ſind des Eſels Untergang. 

5149. Aus zwilchnen Säden kann man Feine ſeidnen Beutel machen. 
Der Engiinter: You cannot make a silken purse.of a sow’s - ear. 


Saft — 33 — Salat 
5150. Ein Sack voll. Fiöhe iſt leichter zu hüten, wie ein Weib. 
(6578) . 


5151. Es denkt Jeder in feinen Sad. (5082) 
. Da Stellener: Ognun tira l’agua al suo mulino. 
5152. Stride den Sad zu, wenn er auch nur halb voll ifl. 
Der raue: I faut lier le sac avant qu'il soit plei. 
Mäsigkeit. 
5153. € iſt nie ein Sad feiden worden, wenn er glei vol 
Goldes war. j 


5154. Wen man im Sade findet, den ſchuͤttelt mar heraus. (4265) 

5155. Es iſt gleich viel, ob der Eine flieht und des Andere den 
Sad aufhält. (wenfo Stel) (3770)- 

5156. Ban fhläg auf den Sad und meint den Der 


5157. Sodleinen ann man auch weiß bleichen. 
5158. Voller Sad pfeift. 
5159. Bern die Sachpfeife nicht voll ift, kiert fie nicht, 
Eine Sadpfeife muß voll Wind geblafen ſeyn, wenn fie kieren 
ober Töne von ſich geben fol. So find auch manche Leute nicht 
anders zu gebrauchen, als wenn fie voll find. 
5260. Wer den Andern verma 
Der ftedt ihn in ben a. 
Saft. - 
Er (es) hat weder Saft noch Kraft. 
5161. Sagen und Thun iſt zweierlei. (1185) 
5162. Kurze Sage, gute Sage. _ 
5163. Sage nicht Alles, wad Du weißt. 


Glaube | boͤrſt. 
Thue nicht Alles, was Du 4 kannſt. 
Be). Ueieft. 


— 


Gieb Allem einen Sinn, doch keine Zunge! 
5164. Das find Sagen, bie ſchneiden kein Holz. (7009) 
Wortfpiel mit Sagen und Sägen. 
5165. Saite; Wenn man bie Saite zu hoch fpannt, fo reißt fie. 
(95. 2807) 


Einem, die Saite fpannen. 
5166. Immerzu auf Einer Saite radpen. (136) 
5167. Salat; Ein Trunk auf Salat, 
Schab't dem Doctor einen Ducat; 
Ein Trunk auf ein Ey, 
Schadet ihm zwey. (1278. 6617). 


Salz. 


— 374 — Sand 


5168. Das iſt der rechte Salat für dad Maul (A148) - 


5169. 


5170. 
5171, 


wenn der Eſel 3. B. MDiſteln frißt. 
Salz und Brod, 
Macht die Bangen roth. 
Ohne Salz im Hauſe, fehlt das beſte Gewuͤrz. 
Traue Keinem, Du habeſt denn einen Scheffel Salz mit 
ihm gegeſſen. (ltsriechiſch.) 
warum eben Salz?. — Beil viel Zeit dazu aehart, ehe man 


om deß einen Scheffel voll verzehrt; auch in Betracht: daß Salz 


bag Beichen von Klugpeit und Aufrichtiatzit iſt. 


2 on Plutarch ſagt und Haptı: Bilde, die man bemtiges 
Tags Freunde nermt, machen mit Jedem Freunbſchaft, der nur 
ejs imiamal weit ghnen· gegeſſen, getrunken ober gefpielt hat, 
oder mit ihnen in der Schenke n. 5 w. - Gufamımen gewefen in! 


—i 
So viel man von Melonen hält, WOK 
Halt’ ih von Freunden biefer Welt: 
. an fühneibet ihrer -Yunfzig an, . 
- & man was Gutes treffen Tann! 


Die Araber haben für Salz unb Weed eine befonbre Ber 
ehrung. Wenn man bei ihnen ißt unh trinkt, :unb fie um etwas 
bitten, fo fagen fie: „Khn e8 bes. Salzes unb Brodes 
wegen, bas zwiſchen uns gewefen iſt!“ Sie bebienen 
ſich dieſes Worts auch, wenn fie etwas verneinen ober befäti 
gen toollen. 

. Mancher aß viel Sal in der! Fremde, ımd kommt dvoch 
ungefalzen wieder. 
83 ſparſam im Salzen. 
Doch nicht im Schmalzen. 
gilt nicht bloß für bie Kuͤche. 


Er (Sie) fige fo ehrbar da, wie 'ne Satzmefte. 
bie iſt in der Küche meiftens angepflödt. 


. Sammt am Kragen, 


Hunger. im Magen. (1761. 4018. 6505) 


. Sammet unb Seide auf dem Leibe, loͤſchens Heuer auf dem 


Head’ au 
— wirthſchaftet ſchlecht. 


. Sand; Auf den Sand bauen. (Watt. 7, R—27.) 
. Den Sand. am Seftade ſtehlen. 
. Den Sand zählen. 


Einem Sand in bie Augen firemen. 


Er fchreibt heut’ in den Sand, was pP gefiern hätte ſollen 
in Marmor graben. 


Sanſi — 35 — Sau 


5179. Sanft, wie bie Tauben; dumm, wie bie Gaͤnſe. (5335) 
was thut man mit folcher Sanftheit?. 


Die Einfalt ſchaͤt ich hoch, der Bott hat Mig befcheert, 
: Die aber ben nicht bat, ift nicht des Namens werth. 
5180. Sänger, Buhler und Poeten lügen viel. 
5181. Suter Singer, 
Guter Schlinger. 
5182. Satt; Bu ſatt 
Macht matt. (396 — 98) 
5183. Sattel; Vom Sattel Ieben. - 
aus dem Ritter» Leben nach Fauſt⸗RAecht, ba ister Kitter feine 
Burg zum Raubfchloffe machte, von welchem aus er, als legitis 
mer Straßenraͤuber, auf Meifende ſtel und wo er irgend Tonnte, 
mit feinen Mannen mit Feuer und Schwert pluͤnderte; wo Je⸗ 
ber, ber fein gutes Roß nur beflteg, um Beute zu machen und ˖ 
Gewaltftreiche zu vollbringen, ſich das Praͤdicat beilegen durfte: 
„von Gottes Gnaden!“ — Damals war „Reiten und 
Rauben” dem Abel Teine Schande! 
Einm aus dem Sattel heben. 
Einem in den Sattel helfen. 
5184. Auf alle Sättel gerecht. 
ed gab eine Zeit, da man hinzufegte: „wie ein Jefuit“. 
5185. Sich in alle Sättel richten. 
Der Yranyefe: C'est une selle à tous les chevaux. 


5186. Sau; Wenn man die Sau fattelt, wird beßhalb Fein Zel: 
⸗ ter draus. 





5187. Die Sau findet eher einen Dreck, als ein Goldſtuͤd. (5797) 
was einer eben ſucht, findet ex eben. 
5188. Der faulften Sau gehört allweg der größfe Died. (6796) 
5189. Wenn man die Sau Figelt, legt fie fi in den Dred. (3926) 
5190. Wenn man der Sau gleich ein gülden Stud anzöge, legt 
fie fi) doch damit in den Dreck. aa. Yeti 2122.) (1630) 
Kiste ein gewafch'nes Schwein, 
Es legt fich gleich in den Koth hinein; 
Krau’ ein beftäubtes Voͤgelein, 
Es punk fi gleich bie Federn rein. 
5191. Jede Sau hat ihren Martind Tag. 
5192. Man verklagt Feine Sau, die einen beſchmutzt. (1206. 6146) 
5193, iR if nicht Roth, daß man bie Gau ſchlert, man ſengt 
e wol. 
5194. Der Sauen Leben iſt ein Requiem, ihr Aob ein Gaudeamus, 
5195. Es iſt eine böfe Sau, die ihre Ferkel frißt. 


Sau - Glocke — 370 — Schaaf 
5196. Die Sau muß bie Trauben bezahlen. 


5197. 


a. Wie eine Sau im Räben:Ader. (1129) 
De Sau kroͤnen. 
Boten. reißen. 
Er ift mit einer Sau bucch bie Schule gelaufen. 
Die Sau ift ein Apothefer geworben. 
Die Sau feift machen, 
Er kommt damit an, tole die Sau im Judenhauſe. 
Eine Sau in bee Jubenſchule! 
Alſo juckt man die Sau! 
man traut fie mit ber einen Sand, mit der andern ſchlaͤgt man 
fie um ben Kopf. 
Er ficht aus, wie ’ne Sau, bie Motten fäuft. 
Sau⸗Glocke. | 
Die Sau⸗Glocke laͤuten. (Rürnberg.) 
" Boten reißen. 


Sautrog; Haft Du 'nen Sautrog umgeftoßen; fo vide 
ihn nicht wieder auf. 
alfo mache nicht Albernheit wieder gut mit Dummheit. 
Um einen Sautrog faufen. 


- Sauer ſehen, hilft nicht. 


beffer ift, gute Miene machen zu böfem Spiele. 


. Saufen; Wo Saufen ein’ Ehr ift, ift Speien feine Schande. 
. Sauf:Brüder, Lauf: Brüder. 


fo wie das Faß leer ift, ziehen fie ab 


..Saul; Iſt Saul auch unter den Propheten? (1 Gemucl. 10.) 
. Sab; Ber feinen Satz gewinnt, hat nicht uͤbel gefpieft. 

. Scepter; Das Scepter fol Augen haben. 

. Schaaf; Ein Schaaf folget dem andern. (6345) 

. Ein räudig Schaaf macht die ganze Heerde räubig. (Cbenfe Sranı) 


(206) 


. Das freie Schaaf frißt der Wolf. 

. Das Schaaf trägt ihm felber Feine Wolle. (455) 

. Schaape bloͤken veel. 

. Der gebulbigen Schaafe gehen viel’ in Einen Stall. 

. Ber ſich zum Schaafe macht, ben freffen die Wölfe. (5858) 


(&benfo Iranz., Engl, Dänifd.) 


. a pe braucht die Schafe nicht zu fengen, die Wolle gilt 


5212. Das Schaf iſt gewiß fromm, aber es grafet genau. 


Es moͤcht ein Schaaf erzuͤrnen. 


Scheam . _— 37 — Scharien 


Er dat fein Schäſchen auf's | —— gebracht. (5265 6.) 


Wenn der Hamburger ſagt: „be hett ſyne Saken up't 
Droͤge brocht!“ ſo heißt das ſo viel, als: er hat das Seine 
verthan. 


5213. Schaam iſt bes (em Armen Er; Unglüd, (acfo ante, (6985) 


5214. Schaam ift dem Armen * (6212) 
5215. Du moͤſt de Schämels Schoe uttreden, willt Du wat hed⸗ 
ben. Seſtohalen.) 
Schaam iſt, traun, nicht gutes Geleit dem darbenden Wanne, 
Schaam, die ſehr dem Menſchen zum Heil iſt, ſehr zum Ver⸗ 
derb auch. 
— (Homer und Heflob.) 
Man Eann ſich fo fyämen, daß man Sünde daran thut; und 
kann fi) auch alfo fhämen, daß man Gnade .und Ehre davon 
bat. (Gira 4, 3.) 
5216, Ohne Schaam und Sram. 
Schaͤmen, Graͤmen; gleich viel Sylben, aber jenes zieh’ ich vor. 


(Plautus.) 
6217. Bo Schaam ift, iſt Zugend. 
Cato ber Acltere fagte: „erroͤthende Juͤnglinge find mir 
viel lieber, als erblaſſender“ 


Lleber mit Schaam als 3 Purpurkieibern muß ein Mädchen feyn 
geſchmuͤckt, 

Selbſt den ſchonſten Yu beflecken ſchlechte Sitten mehr, als 

Koth. 


(Plautus.) 
5218. Die Schaam iſt in den Augen. 
5219. Wo Feine Schaam, ift auch Feine Ehre. 
5220. Schaam hindert Schanbe. 
5221. Schaam und gute Sitte weichen der Armuth. 
5222. Schämel: Wort weicht der Faulheit und Buhlfchaft. 
5223. Schaͤmen; Wer fi fhämt, habe ven Schaben. 
Schaam wirb erft dann mwohlthätig und ehrenwerth, wenn bie 
Bernunft fie in die gehörigen Schranken bringt; benn übertries 
bene Schaam ift falfhe Schaam, melde oft fchon in ben 
felben Fehler verfiel, wie bie Unverfihämtheit. Wie es 
Pflanzen giebt, welche, obgleich an und für ſich unfruchtbar 
und durch ihr raſches Wachſen auch dem fruchtbaren WBoben _ 
ſchaͤdlich, von den Landleuten dennoch als Zeichen eines guten 
fetten Bobens angefehen werben; fo giebt es au) Neigun⸗ 
gen, welche, obgleich weber gut noch Löblich, dennoch als Zei⸗ 
hen einer tüchtigen Natur gelten, welche gar wohl geeignet iſt, 


Schaben — 328 — Schaden 


durch Erziehung und Unterricht treffiich zu werben. Zu dieſen 
Tann man bie falfche Schaum reinen; fie ift an und für fidh 
Lein uͤbles Zeichen eines guten Mohens, ſteht aber der Entwicke⸗ 
lung fruchtbarer Neigungen und Zalente nur zu fehr im BWege, 
und kann dadurch unendlich ſchaden. (Pluteryos,) 
5224. Wer fih nicht ſchaͤmt, wird nicht zu ſchanden. 
5225. Web Du Dich ſchaͤmſt vor Andern, das thu auch allein 


nicht. 
5226. Weß Du Dich. ſchaͤmft, das thu nicht. 
Schaben. 
Wenn die Schaben (Motten) in's Sat; tommen. ” 
allſo nimmermehr. 
5227. Schaden, Sorge, Klage 
Wachſen alle Zage. 
5228. Durch Schaden wird man Hug. faitzedilo 
- (159.605. 5135. 6298. 6488) 
5220, Beffer durch Schaden klug, ald durch Vortheil unfiug- (1326) 
5230. Schaden macht Manchen Flug, aber Niemand reich. (&denfe Gnsı) 
5231. Beffer, durch Schaden Flug werben, ald durch Schande. 
5232. Beſſer heimlicher Schaden, ald offne Schande. (atenfe Dina 
5233. Nach dem Schaden, nach der That 
Weiß Jedermann guten Rath. (2806) 
5234. Es ift fein Schäblin, es ift auch ein Nutzlin. 
5235. Beſſer ein Schabel denn ein Schaden. (Bayern) 
Aus Schaͤdlein fouft kein'n Schaden machen, 
. Und nicht ruͤtteln alle Sachen; 
Alſo bleibt ber Menſch in Wachen, 
Wenn Giner trägt bes Andern Würden; 
Ach Gott, wir find AU’ derſelben Leur, 
Die geftern liefen und fallen heut! 
Mandjer will den Andern fchänden, 
Der fen’ Schand’ felber nüht kann wenden! 
5236. Wer den Schaden hat, darf für ven Spott nicht forgen. 
5237. Den Schaden mit Salz abfchaben. (7020) 
5238, Alter Schaden blutet leicht. (5803) 
5239, Alte Schäden und Gebraͤuche muß man licher du'den, als 
unzeitig arzneien. 
5240. Wer Schaden thut, muß Schaden beſſern. 
6241. Kleinen Schaden muß man achten, großer achtet ſich felber. 
Ein, Schäblein Hein laß frei betrachten 
Verbirgſt Du’s, wird man's größer achten. > 
Den Schaden an’6 Bein binden. . 


- 
v⸗ 


Schäfer. — 30 — Schande 
5242. Sgaͤf er und Schinder, 
Sind Geſchwiſterkinder. = j 

. wicht bloß in Bezug auf ihr Duadfalbern, ſondern weit 
ehedem auch die, Sehäfer = Kinder von den ehrfamen Zünften auss 
gefchtoffen waren. — Jetzt wilfen wir wenig mehr fowot, von 
ehrlofen Gewerken, als von privilegicten Zünften und von bes 
vorrechtetem Abel; dafuͤr haben wir freilich den Patent: Iams 
mer erlebt, und noch lange nicht überflanden. i 

5243. Der Schäfer iſt verbächtig, der beim Bolfe Gevatter ſteht. 

5244. Schafft er nicht, ſo irrt er doch. 

5245. agalt trifft den Weg Bald, bringt aber felten gute Both⸗ 


5246. Kein Schalt iſt ſo verlogen, 
Er wird wol ſelbſt betrogen. 
5247. Willſt Du 'n Schalk fahen, ſo Reir. einen Sat in .bie 
Lufen. (3200) 
Det Yranpofe: à tromipeur, trompenın et demi, 
Der Staliener: Molto sa il ratto, ma piü il getto. 
5248, Ein quait Schalt wird did verfchafft. 
5249. Wer ben Schalt hinter fich laͤßt, hat eine gute van 
gemacht. | 
5250. Ein Schalt macht den andern - " 
3251. Einem Schalt brennt man zwel. Eifer ben gormen 
kaum eins. (1625) 
5252. Je aͤrger Schalk, je her Gluͤck. (6278. 5767) 
wenn er lächelt, fo hüte Dich; wenn er lacht, fo made, daß 
Du fort kommſt. 
Schalkslaͤcheln. 
5253. Laͤßt man dem Schalk einer Sand breit, fo nimmt er einer 
Elle lang. 
5254. Wer fi auf bie Salt Seite. legen wil, ben muß man’3 
Lager darnach machen. . . 
2255. read als Schalt in's Klofter geht, kommt als Bube wieder 
eraus. 
5256, af fih mit Schalks⸗ Nägeln krauet, hat keine fromme 


> 


5257. Ber den Schalt ve n Tann, 
Iſt zu Hof ein weifer Mann. 
Er ift mit einem Schal befchlagen. 
5258. Schande tödtet Tugend. 
5259. Wer fi) der Schande ruͤhmt, ift nicht Ehren werth. 
5260. Es iſt Schande, was der Poͤbel lobt. (3928) 


Schanze — 330 — Scheiden 


5261. Sage von Dir ſelbſt Fein’ Schand. 
Denn fie kommt Dir doch zu Hand. 


5262. Es ift ein’ ehrliche Schande, um Ehren willen fterben. 
5263. Ein Schand> Broden ift N bare leiht } gegefien. (1112) 


9264. Schanze; Setze nicht Alles — Eine Sqenze (5030) 
a. Seiner Schanze warten. 
> B. Die Schanze überfehen. (7068 «) 
c. Er Eann feine böfe Schanze machen. 
5265. Säatten; Bom Schatten und vom Lobe wird man we- 
der größer noch kleiner. \ 
a. Seinen eignen Schatten fürchten. - 
b. Den Schatten unter fich haben. (19. 4879 a, 52125.) 
5266. Schaum; Sieh Dis wohl fir, : 
Schaum iſt Fein 
52687. Schatz; Wo ber Em, da iſt das Hm. (Matth. 6. 21.) 
Denn wo mein Schat gelommen hin, : 
Da ift auch ſtets mein Herz und Sinn; 
| Nach ihm mic ſehr verlanget! 
5268. Verborgener Schatz ift nichts werth. 
5269. Verborgner Schatz liegt fiher. 
5270. Scheffel; Haft Du's nicht mit Seifen, fo bafl’3 doch 
. wol mit Sir ein. 
Kann bei et nig mit Schapan m inmiten, ſo tiet hei et mit 
Leppeln na ſik. 
Scheibe. 
Ich will Dir auch mal eine Shebe einfegen. 
Div was gu ch’ und Ehren thunz von ber alten Gitte, Dem, 
der ein neues Haus gebaut hatte, gemalte Fenſterſcheiben mit 
Namen, Wappen, Jahrzahl und fonfligen Darſtellungen zu” 
| verehren. \ 
5271. Scheiden und meiben thut weh. (6821) 
Bitter iſt zwar Raut’ und Galle, 
- Bitter iſt der Thymian, 
Bitter Wermuth uͤber Alle, 
Bittrers man nicht finden kann: 


Doch viel bitt'rer find die Schmerzen, 
Wenn man fcheid’t von Lieben Herzen. 


Scheib’ nicht mit Leid, 
Gott weiß bie Zeit, 
Die Wiederkehr bringt Freuden! 





5272. Schein betrügt, 
Der Spiegel I gt. 

5273. Scheite; Was nicht Scheite giebt, giebt anuppel 
5274. Schellen; Er hat Schellen am Ars. (28303.) 


fo bejeichneten fie ehedem boͤſe Pferde, vor denen man ſich zu 
huͤten habe. 
5275. Es bat Jeder feine Schelle. 
5276. Seine eignen Schellen fchütteln. (4529 a.) 
5277. rn haben füß Fleiſch. 
5278. Je rer Schelm, je 5 Gluͤcke, 
Je —* Holz, je beßre Kruͤcke. 
Der dranzoſe: A mauvais chien, la queue lui vient. 
a „Se mehr man dem Fuchſe flucdht, je beſſer ge⸗ 
deiht 
5280. Lieber A zum Schelme ſchlafen, als ſich ‚zum Schelme 
arbeiten. 
5281. Der Schelm hat's Schelten auf der Straße verloren. (Beitotaten.) 
5282. Salbe den Schelm, fo flicht er Dich, 
Stich den Schelm, fo falbet er Dich. (Ebenſo Branz., Stal.) (1738) 
Der Engländer: Better kiss a knave, than be troubled with him. 
De dramoſe: Graissez les bottes à un vilain, il dira qu’on 
les Iui brule. ° 
Qni nous deoit, nous demande. . 
Der Areber: „Wer. Unwuͤrdigem wohlthut, hat nichts Andres 
zu erwarten, als ber. einer Hpaͤne Zuflucht giebt.” ; 
Der apinfer ¶ Wiliſt Du dem Tiger: nicht wehe thun, fo sich 
der iger Dir wehe thun!” 
5283. Er bat ein Schelmens Bein im Rüden. 


mag ſich nicht gern regen und buͤcken; ußt un. gern von. Yo: 
bern thun. 


5284. Ein Schelm giebt mehr als ex hat. . 
He füht eenem Scheim giveer u eenem XX GSambdurg.) 
5286. Schelten in Noth, | 
Iſt Graͤuel und Spott. - - - ME 
5286. Schelten fteht "Abel, wo man heifen au 
5287. Es ift leichter gefcholten, als vergolten. (837; — 
Der Engländer: A man is not so soon healad, as hurt. 
5288. Schelte und lobe Niemand bald. 
M Iobe, daß Du auch fchelten duͤrfeſt; Pont, daß Ds nd zu 
loben Pla& habeſt. 


5289. Schelten und Schlagen | fein Red. 


Schenkel — a282 — Sahff 


5200. 


5291. 


Bier fcheltet wider Schelten, .. 
Der will mit Schanden gelten. 


Schenkel; Die Schenkel empfinden’d wol, wenn man 


auf Steden reitet. (6727) 
Er ak ben Schenkeln mehr, als den Haͤnden. 


5292. Schen 


5293. 


5294. 
5295. 
5296. 
5297. 
5298. 


5200. 


5300. 


5301. 
‚und aus dem Weiſch (ven Stoppeln).da8 Getreide. (Camıia) 


5302. 


5303. 
5304. 


. ud 2 a 


5305. 
5306. 
6307. 
5308. 


Thut lemand kraͤnken. 


Schenken reichet nicht. 
es reicht nicht hin, und wacht nicht reich. 


Es iſt Alles gut genug, was geſcheukt wird. (1788) 
Schenken heißt ‚Angeln. (7040. 1732) 
Schenken hat feinen Boden. 

Schenken und Wiederſchenken erhält die Freundſchaft. (2048) 
Das Schenken pflegt’3 mit fih zu bringen 

. Daß man bed Schenferd Lied muß fingen, (2059) 

Der alte Schenk iſt tobt und Gebert hat ein Bein ge 
brochen. 
Der liebe Schen ter ift geſtorben, 
Der Giebmirwieder iſt verdorben, 
Herr Leihmir hat nicht viel erwoͤrben! 


Hans Schenk hat Gunſt bei Hofe. (2569) 


bring alfo Hans Schenk zum Beiſtand mit, haſt Du det 


was zu verrichten. 


Scherben; Aus beh Scherben erkennt man ben Topf | 


Scherz; Wenn der Scherz am beſten #, fol man ap 
- hören. (1774. 5647) 

Der Stalienee: Ogni bel’ givoco, vuol darar poco. 
Es ift ein grober Scherz, der bie Zaſchen leert. 
Im Scherz klopft man oft am, und im Ernſt wird a: 
gemacht. 
Ein Scherz, ein lachend: Wort Antje: oft 
Die größten Sachen treffender und beſſer, 
Als Ernft und Schärfe. (Sera, 
Scheu; Beier Scheu, ald Ru. 
Scielen; $ Beſſer Schielen, alß gar blind. 
Es ſchielt nicht Jeder, der eimmal aiher bie Seite heht. 
Schießen; Nahe en hilfe nicht, es gilt treffen. 


5300.. Schiffz Ben ‚Schiff aut 1 gi wi Geber Sqiſden 


ſeyn. (2700 
Im Schiffbruch aber jammert Jedermann, 
Daß Keiner mehr als ber Andre Tann) 


Gchichehmann — 33 — Schlnfen 


5310. Neben dem Schiff’ ift gut ſchwimmen. (6400) 
5311. Die Föfttichflen Schiffe find die nächften am Hafen. 
5312. —5— Schiff haͤngt mehr am Ruder, denn das Ruder am 


5313. Das Schiff geht Immer fo wie ber Steuermann will. 
1685. 3482) | 
5314. Dat Schipp ſteit wael, bar ein erfahren Schipper inne 18. 
5315. Schidelmann. wohnt am Wege. (Gatten) _ 
fü ie nennen bie Zeit Lin bie man fich ſchicken muß) Schickel⸗ 
mann, weil fie Alles ſchickt und beſchiet, ſieht, ſtraft, lobt, 
verraͤth, u. ſ. w. 
5316. Schild; — wie Du int, 
Ich⸗ ba” ein S 
Schild 
Eeilbbürger; Sqhidbüͤrherſtreich. 
Schilda oder Schilde, Gtäbtihen zwifchen Torgau und E 
lenburg, 8 Meilen von keipzig, iſt alt⸗deruͤhmt wegen der alle 
zugroßen Klugheit feiner Einwohner, ven denen man feltfame 
Dinge zu erzähler: weil. — "ts nmian eint einen Schilbä’ec 
Bürger fragte, was eigentlich Schilbbürgerftveiche feyen? gab 
ex bie ehrliche Antwort: „Das fin alberne Streiche, die man, 
an andern Orten macht, unb nad unferm Staͤdtchen bes 
nennt.” — Wer mehr und Luftigeres von den Schildbuͤr⸗ 
gern erfahren will, ber Iefe bie alten Geſchichten nd Ba: 
gen, auf bie das Sprichwort gern hinweiſet. 
6817. Schimpf will Schaden haben. 
5318. Schimpf fol haben Glimpf. 
5319. Schimpfworte find erlogen. 
5320. Wer fhimpft, der bat verloren. 
Schimpf war fonft gleichbedeutend mit Scherzz wie leicht 
aber wird noch heutzutage aus Schimpf im Scherz ein Schimpf 


im Ernſt! 
(Siehe Scherz.) 


5321. Schinken; Beſſer ein alter Schinken, dem ware Kalb⸗ 


SH hab’ einen Schinken bet ihm im Salze. 
Der Yeanyofe: Avoin une dent de lait contre qnelqu’ un. ° 
5322, Shlahten;, Man muß nit mehr ſchlachten, als man 
ſalzen kann. 
5823. Schlafen; Wer viel ſchlaͤft, den fchläfert viel, 
5324. Wer länger fchläft wie fieben Stund, 
Verſchlaͤſt fein Leben wie ein Hund. 


auch ber Schlaf werde nur alfo genoffen daß er ein ſam 
des Geiſtes und keibes ſey. a 





Schläge — 331 — Schlecht 
5325. Saar und kauf. 
De lang flöpt, 
Un flietig loͤpt, 
Den feegnet Gott im Giaap: 
De froͤh upfleit, 
un nig veel beit, 
Dat iS vergebliche Arbeit. (Holſtein) 
5326. Wer zu lange fchläft, wacht zu fpdt auf. 
5327. Ein gut Schlafen ift fo gut, wie ein gut Eſſen. 
Der Stalienee: Chi si cava il sonno, non si cava la fame. 
5328. Der ſchlaͤft wohl, der nicht empfindet, daß er hart liegt. 
Wenn Du Di legſt zu Tüßer Ruh 
und wol’n Dir fallen bie Augen zu, 
&o den? zuvor in jeder Nacht, 
Wie Du ben Tag haft bingebracht 
5329. Schläge. machen. weife. (5121) | 
5330. Schläge find behaltene Waare. (4607) 
nach bem Nürnberger Recht. 
5331. Mit Einem Schlage zwei Fliegen treffen. 
5332. Kein Schlag zu viel, ald der nebenbei fällt. 
. Er heifchet Säläge, wie's Pferd fein Sutter. 
5333. Schlangen fchleichen, Tauben‘ fliegen. 
5334. Wenn Eine Schlange die andre nicht fräße, würde kin 
Drache draus, 
5335. Klug wie die Schlangen und fanft wie die Tauben. (5179) 


(Matth. 10, 16.) 
Schlappe. 
Er hat eine tüchtige Schlappe, davon getragen. 
5336. Schlaraffen-Land, Schlaraffen⸗Leben. 
Die Welt iſt nicht aus Brei und Mus geſchaffen, 
Deßwegen haltet Euch nicht wie Schlaraffen; 
‚ Harte Biſſen giebt es zu kauen! 
Wir muͤſſen erwuͤrgen ober, fie verbauen. 
5337. Schlauch; Alter Schlauch faſſet neuen Moſt nicht. 
(Matth. 9 17.) 
5338. Schlecht und recht kommt felten vor den Richter. 
ee. Jsleht, d. i. ohne viel Künftelns and. Behheias; seht, bi 
baß Alles wohl pafle, Fuge und auftiege 
5339. Wer fchlecht 
Macht alle Dinge recht. 
ſchlecht, fo viel als: gerade, eben,. glatt und rein; voe 
ſchlichten, ebenen, glaͤtten. 
3240. Schlecht iſt bald geſchliffen. 


Schleicher — 3555 — Schnmach 
5341. Schlecht genäht und wohl gekleyt, 

Iſt aller Pfufcher Arbeit. (4806) 
5342. Schleicher kommt. eben fo weit wie Läufer. (1995. 7112) 
5343. Der Schleicher überwindet den Beißer. 
5344. Zäahıe die vor de Sliekers, de Röperd (Raufer) deit dik 


5345. Schleier; Wo Fein Schleier, da iſt Feine Freud. 
Schleier, für Frauen und Jungfrauen. 
5346. Schlecker; Aus einem Schlecker 
Wird ein armer Leder. (4487. 5928) 
Der Vranzoſe: A grasse cuisine, pauvrete voisine. 
Schon Sokrates warnte vor bem Rafchen und Schlecken: 
„Mit. aller Sorgfalt find ſolche Speilen zu meiden, welche auch 
den Satten zum Eſſen anreizen, fowie alle Getränke, welche 
auch den Nichtdurſtigen zum Trinken verleiten.” — Der 
treffiiche Arzt Drufonius, welchen Rero aus Rom verbannte, 
Vespaſian aber wieder zurüdtief, fagte: „Wer gefund bleiben 
will, muß immer fo leben, als wenn er eine Kur ge- 
brauchtel“ 
5347. Schlemmer; Junger Schlemmer, alter Bettler. (2490) 
5348. Schlendrian, Schlender= Jahn. : 
Zwecklos wandeln feine @leife, 
Iſt das Weite und das Schlimmfte: 
Darum kann's ber größte Weife, 
Über auch der Allerbümmfte. 
5349. Schloh; Man macht kein Schloß für fromme Leute. 
nur her Diebe wegen werden Schlöffer unentbehriich. 
Man bat, ihm ein filbern Schloß vors Maut gelegt. 
5350. Schlöffer in bie Luft bauen. 
5351. Mancher baut Schlöffer in bie Luft, ber. feine Hütte auf 
dem Lande’ bauen’ Eönnte. 


Schlucker. 
Er iſt ein guter | Satuder, hat Haus und Hof verfchludt, 


armer. 
(Bayern). 
5352. Schlump iſt fein Oheim. 
es glück ibm überall und wenn er's noch ſo dumm angreift. 
5353. Es waͤr' ein Schlump, daß man einen Hafen mit der Trom⸗ 
mel finge. 
5354. Sala el; Die Schtüffe hängen "nicht alle an Einem 
Gürtel. 
5355. Den rechten Schlüffel zur Harfe finden. 
5356. Schmach ſucht Rach'. 





Biymahlhans — 388 — "Schnabel 
5357. Shmahlhans ift Küchenmeifler. (5443) - 
5358. Schmaroser find Schlegr. . 
' (das Wort Schlotzer finde ich nur in ‚bei Spaten Sprai 
ſchatz“, und zwar alfor. „ber Schloger, sive Kinderſchloher, 
iagenula siphunculata (?), alas Rage. — Der Gin win 
dann: Schmaroger find wie Ragen in ber Speck⸗Kammer, ſie 
freſſen auf und laufen dann weg, mit Stauf, ohne Danf.) 
5359. Schmeichler, Heuchler. 
fie wiſſen, gleich den Hunden, nichts weiter als nachlaufen. — 
Indeß weiß der Schmeichler doch zuweilen ſich auch mit echten 
Kennzeichen ber Freundſchaft zu ſchmuͤcken und ihre Kuͤſtung 
anzulegen, wo es ihm jedoch mit dem Hauptſtuͤck, ber Frei⸗ 
müthigteit, nicht gelingen will; wie Patroklos bie Waffen 
Adilrs anlegte, ben auf dem Pelion gewachſenen Speer aber, 
ſchwer, groß und getöaltig, ſtehen Laffen nnußte, fo kann auf 
der Schmeichter ſich nicht mit dem Freimuth befaffen, un 
Höchftens nur die hohle Keule des Theater» Berfutes ſchwingen; 

des Schmeichlers Freimuth und Aufrichtigkeit gleicht nur tm 
Bettkiſſen, die zwar dem Haupte zu widerſtehen und bein, 
Schwere zu tragen ſcheinen, aber nachgebend nur deſto mehr 
fih zufammendruͤcken. 

5360. — gut und waͤhre lange. (490) 

Schmeckſaͤbel. (wiege Squecer.) | 

5361. Schmerz, verlieret fich ¶ Iwind 

Wenn's recht heiß dem Aug' entrinnt. 38) 


5362. Wo ber Schmaz iſt, DT ee — cauarthiſd 


5363. Schmied e; Vor die rechte Schmiede gehen. _ 

5364. Vor der reiten Schmiede wird man ect keſchagen. 

5365. Schmidt iſt der Funken gewohnt. 

5366. Schmidts Sohn ift der Funken gewohnt. 

5367. * iſt ein ſchlechter Schmidt, der keinen Rauch vertragen 
ann. 

5368. Es iſt beſſer zum es A Schmiedlin. Bam. 


Der Franzoſe: faut g’adresser a dien plutöt qn nA ses samis. 
5369. Schmieren und falben 
Hilft allenthalben. um) 
5370. Schmieren macht linde ae 
Schnabel. 
Er wetzt mehr den Schnabel, als den Sabel. 


Er iſt noch gelb um den Schnabel. 
wie die jungen Voͤgel. 


Schnee — 587 — | „Pehmur | 


511. Schnees Unterm Schnee erndten. 
5372. Kleiner Schnee, große Waſſer; großer Schnee, Heine af. 
5373. Faͤllt der erfte Schnee in Dred, | 

Iſt der Winter ein Geck. 

Er will den Schnee im Ofen boͤrren. 


Er hat ben Schnee im Ofen getrodinet und für Satz verkauft. 


ungegründete Anfeputdigung, und gute Vertheibigung. 
Schneeball. | 
He fhitt up en Schneeball, um fritt een vor —2 — (Holftein.) 
vom Geizhals. 
5375. Schneider; Fünf Ellen geben ein Paar ub, wenn 
en in Schein if. Saat ’ 
5376. Der Schneider hat die Hofen verfchnitten. 
„'s ſchadet nichts,” Tagt der Schneider, „nur nen Buch her!“ 
5377. Kein Schneider’ fo ſchlecht, er merkt, welcher Aermel an den 
Rock gehoͤrt. | 
5378. „Was einer hat, das hat er!” 
fagte der Schneider, und ließ, ſtatt eine Kuh, eine Geiß aus 
dem Stalle. 
Der Schneider kommt ihm in die Augen. 
er wird ſchlaf⸗muͤde. 


5379. Schneider: Innge; Es fammlet fi, wie berm Sqhnei⸗ | 


deriungen die Ohrfeigen. 

5380. Schnecke; „Laß mich mit Dir laufen!" 
fagte bie Schnedle zum Bothen. 

5381. Die Schnede trägt ihr Haus bei fih, weil fie den Nach: 
| barn nicht traut. 
5382. Schneugen; Hart Schneußen macht biutige Nafen. 
5383. Sanitt; Es ift gut, den Schnitt an fremdem Quche 

ernen. en ' 


5384. Er wollt’ einen Schnitt machen und hat ſich gefchnitten. 
„Einen Schnitt machen”, To viel als: fi einen guten Vortheil 
machen; „Sich ſchneiden“, fo vier als: fich gewaltig im Vor⸗ 
theil' irren. 

5385. Schnupfen; Wer's liecht, der hat den Schnupfen nicht. 

Schnur. 
a. Ueber die Schnur hauen. (5755 «.) 

Er hat's am Schnüchen. 

Bon der Schnur gehrem. .. 
b.:i. vom Letzten; bezieht ſich mol auf bie alte Bitte, golbene 
und andere Schau Mänzgen an einer Schnur, ale Pub, umzu⸗ 
Dingen, ſtatt Schmuck⸗Kette; in ber Roth nahm man dann 

' 25 * 


. 


Schollen — 3385 — ° _ Scpreben 


wol Eine Schaumänze nach der andern gb, um bafür einzu- 
Baufen; alfo vom Kragen in ben Magen. 
Schollen. 

Er hat Schollen gegeſſen, bie Hände kleben ihm (2579 a, 6. c.) 

bie Scholle ift ein kleiner Serfiich. 
5386. Schön und fromm, ftehen felten in Einem Stalle. 

Der Jranzoſe: Beaute et fole, vont souvent en compagnie. 

Wenigen unter den Menfchen ift Zrefflichleit eigen und Schön: 
heit; 
Drum gluͤckſelig der Mann, welcher der Beiden ſich freut. 


(Aheognts.) 
5387. Schön und süchtig fen, " 
Trifft felten ein. 
5388. Schönheit ift Fein Erbgut. (Ebenſo Engliſch. 
5389. Schönheit brodt man nicht in die Schüffel. 
5390. Schoͤnſte; Der Schönfte putzt das Licht. 
Die Schönfte, wenn fie allein ift. 
5391. Schöpfen; Schöpf auf, und zettle nicht. (5961— 63) 
Schoͤppenſtaͤdt. 
Ein Schoͤppenſtaͤbtſcher Streich. 
Scheppenſtedt, wie auch geſchrieben wird, ein Braunſchweig⸗ 
ſches Staͤdtchen, deſſen Einwohnern vor Zeiten eine ſeltſame Art 
von Einfalt zugeſchrieben warb, von welcher, hoͤchſt freigebig 
die laͤcherlichſten Dinge erzählt werden. (Siehe Schilde.) 
5392. Schornflein fehimpft dad Ofenloch. (1215) 
Alles durch den Schornftein jagen, 
verpraffen. 
Du kannſt es nur in ben Schornſtein fchreiben. 
ſehr, unfichere Korberung. 
5393. en g en; Man muß den Schragen nah dem Marfte 
richten 
5394. SFrammen muß man nicht mit Wunden heilen. 
5395. Schreiben, 
Thut bleiben. 
5396. Boͤs ift wider die zu fehreiben, 
Die da können Dich vertreiben. (4989) 
—E „Was die Hand ſchreibt, dafuͤr muß der Kopf 
haften. “ 
ſchreibe was Du willſt, und leibe was Du mußt! — Das ik 
am Ende ber Humor davon. Jeder tächtige und wahre Autor 
ftebt immer zwiſchen der ewigen Menſchheit und der zeitlichen 
Obrigkeit, wie zwiſchen Thuͤr und Angel, zwiſchen Ambos 
und Dammer. — Was jener willkommen if, ift biefer ver 


Schreien | — 380 — Schuhe 


5403. 


haßt; was jene genehmigt, ſcheint dieſer bedenklich; wo jene die 
Augen niederfchlägt und das Antlitz derhällt, laͤßt diefe Orden 
vertheilen und mit allen Glocken zum efte äuten. In Summa: - 
das Zeitliche flimmt gar felten überein mit dem, was bas Ewige 
will, und letzteres muß ſich's fchon gefallen laſſen, mit erfterem 
aus Einem und demſelben Napfe zu effen, fo lange wie's irgend 
gehn will! — Das Zeitliche grämt fih nicht und ſchaͤmt ſich 
nicht, da liegt's! 

. Wenn der Schreiber. nicht8 taugt, giebt er’8 der Feder ſchuld. 

. Schreien; Es wird nicht ohne Schrien heilen. 


.Schrecken 
Macht Gecken. (1891) 


Schriften; Nicht genug iſt's, Schriften führen, 


Sondern fie recht allegiren. 


. Schritt; Wer nicht Schritt halten Tann, muß traben. 
. Der größte Schritt ift der aus der Zhür. 


Der Aranzoſe: Ce n’est que Je premier pas qui coute. 
Der Staliener: Chi scampa d’un purie scampa di mille. 
Schroͤpfen; Wer nicht weiß, wie Schröpfen auf dem 


“ Schienbein thut, Tann an nicht wohl drauf fehröpfen. 


AU, 


Schroot; Von altem Schroot und Korn. 
Schuft. Giehe Sqcheim.) 


5405. Schuhe; Wer feine Schub kann ſelber flicken, 

Der darf fie nicht zum Schuſter fchiden. 
5406. Ale Schuh über Einen Leiften machen. . 
5407. Neue Schuh’ und Fürften hat man lieber denn alte. (5573): 


5409. 
5410. 
5411. 


5412, 


. Jeder weiß ed am beſen 9 ihn der Schuh druͤckt. anträmirg.) 
39 


Der Gnglänter: A man know himself best, where his sore lies. 
Als der gepriefene Römer Yaulus Aemilius fich, nach viel 
jähriger Ehe, von feinem trefflichen Weibe trennte und er deß⸗ 
halb von feinen Kreunden getabelt ward, da bie Frau ja fo fehon 
ald tugenbhaft fey und ihm fo ausgezeichnete Söhne geboren 
babe, — hielt ee ben Freunden feinen Schuh Hin und fpradh: 
„Sehet, ift dieſer Schuh nicht ſehr zierlich und gang neu? Kei⸗ 
ner von Euch aber weiß und fühlt es, wo und wie ſehr er 
meinen Fuß druͤckt!“ 

Zu enger Schuh druͤckt, zu weiter ſchlottert. 

Ein Schuh iſt nicht Jedem gerecht. 

Wirf die alten Schuhe nicht weg, ehe Du neue haſt. 
Alte Schuhe verwirft man leicht, alte Sitten ſchwerlich. 


Schuhmacher — 3900 — s5Ii5chuldig 


Einem etwas in die Schuhe gießen. 
daß er's verſchutden ſoll. 


Das Hab’ ich ſchon laͤngſt an den Schuhen een 
Einem die Schuhe austreten. 
5413. Shuhmader; kicher dem ‚Saufte , wie dem Apotheker. 


5414. Schufter, bleib bei Seine Leiſten. (Atsrietfe.) 
' (143. 667. 6046) 
"Quam scit —8 libens cemsebo, exarceat artem. 
(Horastius) 


Quam quisque norit artem, in hac se exerceat. 
(Cicere.) 


Der unvergleichliche Apelles hatte einft eines feiner bedeutend⸗ 
ſten Gemaͤlbe öffentlich ausgeſtellt; ba kam unter Andern au 
ein Schuſter, betrachtete es und fand an dem Schuhwerk etwas 
zu tadeln. Apelles fand ben Tadel richtig und half dem ſogleich 
ab; ba tadelte dann bee Schuſter kecklich auch am Gewand' und 
Anderem; aber Apolles ſchob ihn hinweg und ſprach: „RNur 
uͤber den Leiſten urtheile der Schuſter!“ — Das hat ſich vor 
länger als 2000 Jahren zugetragen und ereignet fi nech 
t glich 
5415. Der Schufter hat Die fchlechteften Schuh. 
Er läuft, wie ein Schufter, der den Markt verfiumt. 
Er iſt nicht werth, ihm die Schuhriemen aufzuloͤſen. 
5416. Schuld toͤdtet den Mann. 
5417. Beſſer alte Schuld, denn alte Fehde. 
5418. Für alte Schuld nimm Bohnenſtroh. 
5419. Fuͤr ungewiſſe Schuld nimmt man auch Haferſtroh. (535) 
s auf Schuld weifen. 
5120. Schuld läßt ſich nicht a Sauß bien. 
5421. Alte Schuld roſtet nicht. 


5422. Schulden, Alter und Tod — under —* in's Haus. 


5423. Wer feine Schulden bezahlt, en in en nicht. 


Der Yranpfe: Qui s’acquitte, s’enrichit, 
Der Engländer: He who pays his depts, begins to make a stock. 
5424. Schulden find feine Haafen. 
5425. Schuldig; Bift Du fchuldig, 
geduldig! 


Der Enslauder: He that cannot pay, let him pray. 


Schuldner — 1 — Schüler 
Ich bin feomm und gebulbig, 

Bleib' allen Leuten ſchuldig; 
Verleiht mir Gott das Leben, 
Gedenk' ich Keinem was zu geben! 
5426. Dem Schulbigen ſchaudert. (4104) 
Der dranzoſe: Qui doit, a tort. 

5427. Der Schuldige fchielet. 

De dranzoſe: Le faiseur de dettes a toujours le mensonge 
en croupe. 

Er iſt Gore und aller Wett fchulbig. 

Er. ift nichts ſchuldig, ald nur was er hat. 

Ich bin Niemandem ſchuldig als nur Gott einen Tod, den. 
bezahl' ih ihm, wann er will! 

5428. Schuldner find Rügner. (abenſo Enalifk) 

5429. Boͤſe Schuldner kriechen ihren Weibern unter ben Den. 
verkaufen ihren Weibern ihr Haab' und Gut, was ihnen gar 
nicht mehr gehört, um ihren Gläubigen ein & für ein U zu 
machen; ober auch, fie behaupten ein großes Eingebrachtes ber 

"grau, und was foldher Spigbüberelen mehr find, wodurch das 
Geſetz gehaͤnfelt und bei ber waͤchſernen Raſe herumgezogen wirb. 
Golcher wahrer Recht⸗Scandale giebt es noch gar mandhe, 
durch welche das Recht gerade bem Rechtlichen zum Werber: 
ben gereicht, waͤhrend ber Schelm ſich in's dauncen und dem 
Geſet in's Angeſicht lacht. 

5430. Vornehmer Schuldner, ſchlechter Zahler. 

Der Däne: „Er lebt wie ein großer Herr; er ißt, trinkt und 

kleidet ſich koͤſtlich, denn er iſt aller Welt ſchuldig.“ 
Ein ſolcher vornehmer Schulden⸗Schelm ſagte behaglich: „Mir 
geht's gar wohl; ich lebe wie ein Fuͤrſt, habe Alles vollauf und 
Schulben mehr wie zu viel! — Alle Noth und Sorge wegen 
bes Zahlens uͤberlaß' ich meinen Släubigern, die dazu mehr Ur⸗ 
fach haben als ichz wie diefe ruhig fchlafen können, begreife 
ich nicht 1" | 

5431. Schule; Keine Schule taugt ohne. Schulmeifter. 

a. Aus der Schule ſchwatzen. 
b. Das gehört in die Schule. (1990 a.) 
c. Ich meine, Du kommſt von der hohen Schule! 
d. Er ift auch einmal duch die Schule gelaufen. (765 «.) 
5432. Schüler; Zahrender Schüler Ä 
Bleibt ein Schliler. (5722) 
5433. Fleißiger Schüler macht fleißigen Lehrer. (7169) 
5434. Man findet mehr Schüler denn Meifter. 


Schulmeister — 1 — Kichwab’ 


5435. 


5436. 
5437. 


5438. 


Schulmeifter. 

a. Er hat dem Sauimeifer Einmal einen guten Morgen ge: 
boten. (766. 6672 4.) 

Schulfad. 

Er haft den Schulfad, wie ſchoͤn er auf) aemahit ik. 
Schulſtaub. 

Er (Es) riecht nach dem Schulſtaube. 

Der Franzoſe: Ses discours sentent la crasse de Pccole. 
Sch FH, Es ift dem Schulzen genug, daß er den Bauern 
vorgeht 
Des Schulzen Kuh und eines Andern Kuh iſt zweierlei. (149) 
Was Andres ift des Schulzen Kuh! (3648) 


Squs; (ch Aaron } IR gut für den Schuß. (3566) 


Der Gngländer: Praise the Sea, but keep on Land. 


. Biel Schuͤſſe gehen nicht fehl. 


Einen Schuß haben (oder: befommen). 
närrifch feyn ober werben. 


. Syüjfel; Wer mault mit der Schuffel, 


Dem ſhadet e) am Müffel. (Shmasen.) (1089) 


. Beam et all gegeten id, find de Schötteln ledig. 


. Ungleiche Schüffel macht | —8 Sriber. (5929) 
. Drei Schüffeln leer, und in der vierten Nichts. (5357) 
. Schügenz Gerade zu, giebt gute Schüßen. 

. Schwab’ ein ten 


Böhm’ ein K 

Pol ein Dieb, 

Preuß der feinen Herrn verrieth. 
Der Schwabe wirb’s belaͤcheln; der Böhme wich’e ben Suffi- 
ten in bie Schuhe gießen; ber Pole wirb ein groß Fragzeichen 
‚machen unb ber Preuße wird's vollends gar nicht verftehen. 


. Benn dem Schwaben die Frau am Charfreitag flirbt, hei⸗ 


rathet er noch vor Oſtern wieder. 


. Schwaben haben nur vier Sinne. 


benn fie nennen riechen: ſchmecken. 


. Der Schwabe muß allzeit die Leber gegeflen haben! 
. Welches Land liefen die Schwaben nicht aus! 


Als einftens ein Schwab nur eben aus dem Schiff in Aften an’s 
Land gefliegen war, fragt’ er: „Iſt nit ein guter Gefell aus 
Beblingen bie?1” 


Schwabenland — 5. — . Schwanz 


5450. 


5461. 


5452. 
5453. 
5434. 
5455. 
5456. 
5657. 


5458. 


5459. 
5460. 


5461. 


5462. 
5463. 


Es wird Die 

.Wie den Schwaben bei a Ren! 
welche, im ‚Deere K. Alberts, im Jahre 1308 im Meißnifchen, 
bei Luca, vom Martgrafen Friedrich von Meißen geſchla⸗ 


gen wurden. 
(es wachfen viel Schle⸗ 
Sgwabenland M ein gut Land, | ic) oil ober nit wie: 
derum beime! 


1. Schroabentanb. giebt - der ganzen Welt Huren genug und 
Bayern Diebe - 
Andere Zeiten, andere Eitten. \ 
Es ift ein Schwaben: Streih! - 
Schwach; Das Schwache, vereint, ift flark. (5005) 
Schwager; Der Schwaͤger Rath that nimmer gut. 
Ein Schwager und ein fahles Pferd, 
Wenn fie beftehn, iſt's lobenswerth. 
Et is mißlik, wer det Andern Schwager 18, 
Daar een Kerke vol Luyde is. (Beftphalen.) 
Schwäger find nimmer befre Freund’, ald weit von und 
felten bet einander. 
Biel Schwäger, viel Spieße. 
aus uralter Zeit, da unfere Altvordern noch, zu Scherz und 
Ernft, nur gewaffnet zu einander kamen. So fanden fie fich 
auch zu Familien⸗Feſten gewappnet ein, wo dann die Spieße 
ftattlih zufammengeftellt wurben.. Am Rheine bat fich diefe 
Sitte am längften gehalten. 
Schwalben; Eine Schwalbe macht Feinen Frühling. (4098) 
(Altgriechiſch.) 
Wenn die Schwalben fliegen, 
So bleiben hier die Fliegen. 
Wenn die Schwalbe flieht, bleibt der Sperling ſitzen. 
Ich werd' ihm eine neue Schwalbe zeigen. 
Er hat Schwalben unter'm Hute. 
er gruͤßt weder noch dankt er hoſuich 
Schwamm. 
Er hat 'nen Schwamm im Mahen 
der Meiſter im Saufen. 
Schwant; Je aufgelegter zum Schwank, deſto plumper 
zur Lehre. 
gilt vom Schuͤler wie vom Lehrer. 
Schwanz; Der Schwanz zeuget vom Fuchs. 


Den Schwanz uͤber's Neft auöftreden. 





Scwansfden — 3 — ..Shleiie. 


5464, 


5465. 
5466. 
5467. 


5468, 
5469. 


5470. 
5471. 
5472. 


Etwas auf ben Schwanz flogen. 
es fich unvechtmäßig zueignen. 


haben. 
Schwanzfedern | befommen. 
tragen. 
Hüfmer und andere Vögel breiten ben Schwanz aus, wenn fit 
fih fürchten. — Man fchreibt auch wol „Schwans febern” 
und bezieht es dann auf die dem Schmane ' zugefchriebene Gabe 
der Veiſſagung, baber bann: „es Ihwanet mir”, u. |. w. 


Säwirmen Um den fercirten tee 


Ein Eſels⸗Trab, der art ſelte 

Schwarz auf Weiß, 

Behält den Preis. 

Schwarz auf Weiß, ober gar nidt. . 
„ Schwarz auf Weiß” bleibt aber auch nicht ſelten ohne wei 
tere Bolgen und Gewähr. — Im Jahre 1838 fah ein Wer 
fenber in einem Garten unweit Bamberg einen ſchwarzen 
Schwan, der fid) mit einer weißen Schwaͤnin vereinigt hatte. 
Man war auf bie aus den Eyern zu hoffende Brut nicht wenig 
gefpannt. Als nun aber bie lange bebrüteten Eyer enblich aufs 
gefhlagen wurben, fanb man fie nur mit einer tobten, Eäfearti- 
gen Materie angefüllt. Der Helfende, — durch Wit, Gef, 
Humor, Gemüth, Bildung, Perfönlichleit und männliche Gefin- 
nung felber einem Teltenen ſchwarzen Schwane gu vergleichen, — 
Eonnte bort ben patriotiſchen Sarkasmus nicht unterbrüäden: baf 
auch hier ein Weifpiel gegeben worben fey, wie „ Schwarz anf 
Weis” nicht immer gute Sewähe leiftes ja fein Muthwille 
geht noch weiter: ex fchlägt vor, den ſchwarzen Schwan anf 
dem weißen zu einem kuͤnſtleriſch fehr günftigen Stetief zu be 
nugen, al8 einem eben fo beutungsreichen als ſchoͤnen Ornament 
der patriotifchen Denkfäulen, weiche hier und ba errichtet wor: 
den find zu Ehren ver Eonflitutionen, deren Fruchtbarkeit, 
trotz langem Brüten, ſich bei uns ebenfalls immer, noch nich 
recht ausweiſen will. 

Schwagen: Ber viel ſchwatzt, luͤgt viel. 

Ban Snaden, 

Kam’t Klacken. Golſftein.) 
Klacken, d. i. Schandflecke, die ber Schwäher ſowol Andern, 
als auch ſich ſelber leicht anhaͤngt. 

Der Araber ſagt vom Schwäper: „Wenn ſein Mund ſchwiege, 
wuͤrde ſein Ars reden!“ 

Van Snack kummt Snack. 

Schweigen ſchadet ſelten. (Eenſo Onst.) 

Schweigen hat viel Freund' erwuͤrgt, 

Durch * ſey der Freund Murgt. 


Bameige — 200 — Scherigen 
5473. Mit Schweigen verfähweigt mim bie Freunde. 
5474. Durch Schweigen verdirbt viel Freundſchaft. Qutiediſq.) 
5475. Wer ſchweigt, bejaht. (Edenſo Engliſtd) (201. 5489) 
3476. Lerne ſchweigen, ſo kannſt am beſten reden. 
Jene gebankenreiche Kürze der Spartaner und ihre Schnellig⸗ 


keit in treffenden Antworten war bie Frucht ber ihnen von LP: 
turg gebotenen Säweigfamtett; fle durften nicht ſchwaten! 


Wenn fie einen firafen wollen, der unbefugt in ein Geſpraͤch 
mit hineinfehwagt, fagen fie ihm derb genug: „Du ſollſt nicht 
eher eben, als bis die Kuh wiefet, dann magſt Du fagen: 
Helf Bott, liebe Großmutter! . 

5477. Wohl ſchweigen ift eine größere Kunſt, ald wohl reden. 
6478. Schweigen iſt ein’ Kunſt 
Schwagen bringt Ungunft. 
Worte find nicht Waffer, das Du, verſchuͤttet, mit einem 
Schwanune wicder aufziehen Tann; nein, fie fliegen dahin 
unter die Lente und kommen nie wieberi — Möchte der Rabe 
Schweigen, ſo haͤtt' er mehr Speife und weniger Zanks. Nun 
er aber auf dem Dache figt unb: „Rap, Rap!“ fchreit, flies 
gen andre Raben hinzu und freffen mit, baß er alfo weniger 
Speiſe bat unb mehr Zanks. 
5479. Wer übel ſchwatzt, verliert ein gutes Schweigen. 
Sag’ etwas Beß'res denn das Schweigen, ober ſchweig! 


{@uripides.) 
5480. Schweigen und Denken, 
Sol (Kann) Niemand Fränten. 
Dr Yefe: Qui de tout se tait, de tout a paix. 


3481. Mit Schweigen verräth ſich Niemand. 
Läß Deinen Mund verſchloſſen ſeyn, 
So ſchluckſt Du keine Fliegen ein. 


Ohr und Auge find die Benfter, und ber Mund die Thuͤr in's 
Haus; 
Sind fie alle wohl verwahret, geht nichts Boͤſes ein und aus! 
5482. Mit Schweigen verantwortet man Viel. 
5483. Schweigen ift für Unglüd gut. 
Der Englänber: Better that. the feet slip, than the tongue. 
5484. Schweigen hat einen gewiffen Lohn. 
5485. Bom Schweigen thut Dir die Zunge nicht weh. (Edenſo kiuſſiſch.) 
5486. Schweigen thut nicht allweg ‚gut. 
Der Engländer: Dumb folks get no Land. 
(Stummes Schiffsvolk ruft nicht: Land!) 


Schweigen — 0 — Schweigen 
5487. er n vin, e nt De Ricann 


Menſchen, denen ein Geheimniß anvertraut worden, gleichen 
meiſtens alten, abgenugten Flimten; kaum bat man fie geladen 
und den Hahn gefpannt, fo ſchnellt die Geber Beh und ber 
Schuß Enallt Heraus. 
5488. Wer ſchweiget, was man ihm vertraut 
Thut baß als der nen Ader baut. (4242) 
Wo «8 Seheimnifte giebt, da verſchließe ben Mund Dir ein 
Siegel: 


Mehr als gehuͤtetes Gut, nuͤtt ein gehuͤtetes Wort. 


(£utians®.) 
5489. Schweigft Du ſtille, 
So iſt's Dein Mile. (Chenſo Een. (201) 
Einen ſehr tiefen Sinn bat jener Aberglaube, daß man, um 
einen Schag zu heben und gu ergreifen, ftillfhweigend ver 
fahren müfle, kein Wort fprechen dürfe, wie viel Schreckliches 
ober Ergoͤtzendes auch von allen Seiten erfcheinen möge. ben 
fo bebeutfam iſt das Märchen: man mäffe, bei wunberhafter 
Wagfahrt nad) einem Eoftbaren Talisman, in den entiegenften 
Bergwilbniffen, unaufhaltfam vorfhreiten und ſich ja nicht um⸗ 
fehen, wenn auf ſchroffem Pfade fürchterlich brohende ober lieb⸗ 
lich⸗ lockende Stimmen ganz nahe hinter und vernommen werben. 
5490. Biſt Du weil”, 
So fehweig mit Fleiß. 
Eine Frau, die mit ihrem Manne fonften ſehr gläcktich lebte, 
bat einft ihrem Arzte geflagt: wie es doch ein wirkliches un⸗ 
glüd fey, daß ihr fonft fo guter Dann durch ein ganz unfdsul- 
diges Wort fo leicht zum hoͤchſten Zorne gereizt werbe, beſon⸗ 
ders wenn er getrunten habe. Da fagte ihr ber Arzt: „Dem 
wollen wir batd abhelfen! Ich habe ein vortrefflicdhes Waſſer 
dagegen, welches fompathetifch wirkt; follte Ihr Mann wieber 
heftig werben, fo brauchen Sie nur eine halbe Taſſe voll davon 
in den Mund zu nehmen und etwa ſechs Minuten lang darin 
zu behalten; je wärmer nun das Waſſer in Ihrem Munde wird, 
je fichtlicher wird Ihres Mannes Zorn zufammenfchmelzen ! « — 
Das Mittel erwies fich trefflich probat; es war freilich nur 
ganz gemöhnliches Brunnenwaflers aber fo lang’ es bie Frau 
im Munde hatte, zwang es fie zu ſchweigen, fo daß fie den 
Mann auch felbft durch das unſchuldigſte Wort nieht anreizen 
konnte. 


Du ſollſt viel hoͤren und wenig ſagen, 
Nicht verantworten alle Fragen; 
Borge ſelten, bezahle baar, 

Verſprich auch wenig und halt' es gar. 


Schwein — 3# — Schwerote 


5491. Schweig‘, leid' und und vertrag, 
Bis Dein’ Sad)’ beffer werben mag. (952) . 
Meid’, leid’ und ſchweig', es kommt bie Zeit, 
Da Schweigen macht Dein Leiden queit (quitt). 
5492. Schwein; Biel Schweine machen den Trank dünne. (744) 
5493. Man mäftet das Swen nicht um bed Schweind willen. 
22 


5494. Schweine kümmern fich nicht um Pöftliche Salben. 
Er giebt gern zu eſſen, aber nur feinen Schweinen. 
Hab’ ih mit Dir die Schweine gehuͤtet? 
wenn einer unbefugt Einen buget. 
5495. Swynsfeddern de flövet nig. (Hamburgs) 
das hat nichts auf fid. 
5496. Schweiß: Wafler macht guten Mörtel. (1427) 
5497. Schweiger; Stirbt der Schweiger heut, morgen iſt ex tobt. 
5498. Schwelgerz Junger Schwelger, alter Bettler. (2490) 
5499. Schweppermann; Jedermann Ein Ey, 
Dem frommen Schweppermann zwey! (6230) 
Seyfried Shweppermann erfocht am 28. Septbr. 1322 
bei Muͤhl dorf jenen in den Annalen Bayerns ewig denkwuͤr⸗ 
digen Sieg gegen Friedrich von Defterreih, woburd Bayern 
nicht allein gerettet, ſondern auch bie Deutfche Königs = Krone 
auf dem Haupte Herzog Ludwigs von Bayern befefligt wurbe. 
Abends nah der Schlacht nahm Ludwig auf dem Schlachtfelde 
ſelbſt mit feinen Generalen ein fparfam Mahl, bloß von Eyern, 
und da fprady er jenes denfwürbige Wort, welches zum Sprich⸗ 
wort wurde, und auch auf dem Grabfleine des Helden im Klo⸗ 
ſter Kaſtel ſteht. 
5800. —u— Kein ſchaͤrfer Schwert, als das fuͤr Freiheit 
ſtreitet. (1512) 
5601. Ein Schwert erhaͤlt das and're in der Scheide. 
dahin deutet man die beiden gekreuzten Schwerter im Saͤchſi⸗ 
ſchen Wappen; eins haͤlt das andre auf, daß es den Es 
nicht vollbringe. 
5502. Ein Schwert nt DaB andere. (Gpr. Eat. 21,17) (5687) 
5503. Haft Du ein Schwert, fo hab’ ich einen Degen. (5730) 
5504. Mein Schwert fchneivet auch. 
Et meum telum euspidem habet. 
5505. dafe Schwerter ſchneiden fehr, 
Scharfe Zungen noch viel mehr. (@ämaten.) u 
Ein Schwert mit Honig befchmiert. 
5506. Schwerſte; Das Schwerfle muß am meiften wiegen. 





Schwiegermutter — u — Seife 
5507. ie einen Rod am bat Die. befte Schwiegermutter, 


die einen Rod an bat. 
| auf der bie — weiben. (4067) 


In dem Schreiben eines Preußen aus Cairo vom 23. Febr. 
1835 wird, als „ganz vortwefflich”, das Geſet der Rubier 
gelobts „ba von dem Tage. an, wo ein Mann fich verheira⸗ 
thet, feine Schwiegermutter ihr ganzes Leben hinburdh kein 
Wort mehr mit ihm reben darf!“ 
Schwiegermutter⸗Haß. 
5508. Schwiele an der Do bat mehr Ehre, denn golb’ner 
Ring am Finger. (233) 
5509. Schwimmen; Es ift leichter hinten nach fchwimmen, al& 
voran. 
"5510. Die befien Schwimmer ertrinken oft und die beſten Kim 
mer brechen oft ben Hals. (3440) 
fie wagen zu kuͤhn. 
5511. Schwingen wachfen im Fuge. 
5512. Schwören muß dem Krämer die Waare verkaufen. 
5513. Hoch ſchwoͤren, zeigt tiefes Lügen. 
5514. Wo Du hoͤrſt hohe Schwüre, 
Steht Lüge vor der Thuͤre. 
9514. See; Wer auf der See ift, hat den Wind nicht i in der Hand. 
Seele. 
Die Seele hat FA in ihm verirrt, fie weiß nicht, wo fie 
hinaus fol, 
Die Seele iſt in Ihm verwurzelt. 
Er trägt die Seele Im Arm. 
Er iſt auch feine Seele ſchuldig. 
6516. Seelforger, Geldforger. Bayern.) 
dem's mehr um bie Wolle, benn um's Wohl der Schaafe zu 
oo thun ift. 
5517. Seegel; Unterm Seegel iſt gut rubern. 
5518. Sehen geht vor Hörenfagen. (2960) 
5519. Better Eind von Sieen, 
Denn von Hören Tieen. (350) - 
5520. Sehne; Man fchleßt auch mol wet fchlaffer Sehne. 
5521. Seide; Man Fann nicht immer "Seide fpinnen. 
nicht einmal, wenn man Sprichwörter fehreibts Wolle, Bad 
und Werg wollen auch verfponnen feyn. 
Er wird keine Seide dabei fpinnen! -- Ä 
5522. Seife; So viel-alte Seife, fo viel alt Ser. 
Lch Uuger Paushaltung. 


Be — 39 — Senf 
5823. Seil aus Sand, | 
Wie hält das Band? 
Ueber das Sell werfen. 
Er hat ſich das Seit laſſen über bie Himer werfen. 
5624. Mit kranken Seilen muß man gelinde ziehen. 
5525, Seiler; Man muß, wie der Seller, vor ſich ſehen und 
Sinter füch geben. ı 
5526. wer Seiler geraͤth's am beſten, wenn's brav hinter ſich 
geht 
5527. Seinige; Gieb und laß Jedem daB Seinige. 
a. Das Gelnige mit dem Rüden anfehen. (5682) 
5528, Seite; Die auf ber flehenben Seite haben nie gefiegt. 
Er ift auf ber nehmenden Seite. 
Er legt fih auf die faule Seite. 
Das ift feine ſchwache Seite. 
5529. Sedel; Langfam zum Gedel, hurtig zum. Hufe, 
Hilft gar manchem jungen- Blute. (3095) 
5530. Alte Sedel fchließen übel. 
5531. Selbft gethan, tft bald gethan. (3226) 
5532. Selber thun, felber haben. (909. 4086) 
5533. Selbſt ift ein gut Be a aber nicht in allen Gärten. 


5534, rn; — ganz; Heißen, zur Haͤlft'; und Bitten, gar 
mot 
Der Spanier: „Befiehl's und chu’ «6 ſelbſt, dann brauchſt Du 
nicht zu ſorgen.“ 
ferner: „Der Herr- beftehlrss dem Diener, dieſet befiepit‘s ber 
Katze und bie Katze befichit es ihrem Schwanze. i 
5535. Selbſt effen, macht fatt. Ä 
5536. Wenn man felbft gebt, beirligt einen der Bothe nicht. 
6637. Selten; Was ſelten, 
Muß gelten. 


5538. Was (Wer) ſelten kommt, kommt rg 
6539. Was felten, bad angenehm. ern 


Senf. 

Seinen Senf dazu geben. 

Einen langen Senf woricber machen. 

Der Senf hat ihn bei der Naſe genommen. 
wenn einer officiell weint. 


Servatius — — Siechen 
5540. Servatius; Den Sanct Servatius begleitet Sanc 


Bonifacius. 
wer gut haushaͤlt, kann gut wohlthun. 


Die Frau Buͤrgermeiſter Wulflam zu Stralſund war ſo 
hofaͤrtigen Sinnes, daß fie unter Anderm den ſchoͤnſten Rige': 
ſchen Flachs auf dem heimlichen Gemach verbrauchte. Sie ver⸗ 
armte aber ſpaͤterhin dergeſtalt, daß fie von allen ihren Reid> 
thuͤmern nur eine ſilberne Schaale behielt; mit dieſer in der 
Hand hat ſie von Haus zu Haus um Almoſen gebettelt, mit 
den Worten: „Gebet ber armen reihen Frau etwas, 
um Sottes willen!“ — So hat fie denn einft auch ihr 
ehemalige Dienftmagb um ein Hemb gebeten; biefe hat ihr dam 
ein ſolches geſchenkt und dabei gefagt: „Sehet, Frau Wulflem, 
das Garn zu biefem Hemde babe ich von dem Tönen lad 
gefponnen, ben Ihr fonft auf bem heimlichen Gemache ver 
brauchtet!“ — Hatte alfo Sanct Haltzurath ben Sana 
Mildgeber zum Gefährten! 

5541. Sey, was Du feyn willſt. 
Willſt Du ein Schüler feyn, fo ſey's! 
&o geb zur Shut und lern’ mit Fleiß; 
Willſt Du ein’ ehrbar Jungfrau fon, 
Bewahr’ Dein’ Ehre keuſch und rein; 
Wil Jemand fein ein Pandwerksmann, 
So lern’ er’s, daß er kann beflahn! — 


Mit feltfamen Geberben 
Gicht man fi viele Pein; 
Kein Menſch will etwas werben, 
Ein Jeder will fon was feyn- 
6542. Sicherheit iſt nirgendb ficher. (1853. 2535) 
5543. Sicherheit iſt des Ungluͤcks vorberfte Urſach. 
Der Franzoſe: La defiance est la mere de sürete. 
Die Kiugheit tft unuͤberwindlich; hinter welcher fich die Furcht 
verſteckt. 

Sieben. 

a. Eine boͤſe Sieben. (637 a.) Ä 
ſchlimme Ehehaͤlfte, von welcher erlöfet zu werben in ber ſieben⸗ 
ten Bitte bes Water Unſers gebeten wirt. In Nürnberg 
fagen fie: „Sie gehört in die ficbente Bitte!“ ober 
auch: „Sie ift eine aus ber fiebenten Bitter“ 

5544. Sieden und gefunden, 
Haben nicht einerlei Stunden. 
5545. Der Socher, 
Veberlebt ben Pocher. (Gumaten.) 








ieg — 1m — Soldaten 

5546. Sieg liebt Sorg’. 0 

5547. Aller Sieg von Gott ' 
rg u von Sieingen. 

5 Der Sieg ift zu 

u Der mie, Blut lie liegt ob. 

5549. Siegen kommt nicht vom Biegen. (1646. 6939) 

5550. Es iſt gut fiegen, wo Niemand wieder fchlägt. 

5551. Sieh. nicht auf mich, ſondern auf Dich, 

Thu ich Unrecht, dafür hüte Du Dich! 

5552, Sieh Dich an und beustheil Mg 

Sind’ Dich ohn' Schuld, dann afe mich! 

5553. Siche nicht über Dich, ſondern unter Dich. 
alfo nicht auf Die, benen es He Ter geht, fondern auf Die, 
denen es Thlimmer gebt als Dir. 

5554. Sieht man's, fo ſpiel ich 

Sieht man * nicht, ſo fuehr ich. 
ein feines Diebes⸗ und Gauner⸗Wort. 
5555. Wer ſchlecht ſieht, fol deſto beſſer taſten. 
5556. Silber auf der Taſche und Feind drinn, iſt bes Teufels 
Arswilch. (2902) 
Simpel. 
Er ſcheint ſehr ſimpel, aber ſein Mantel iſt boppeft. 

6557. Singe, fo lernſt Du fingen! (4985) 

5558. Ber im Singen zu hoch anfängt, kommt nicht aus. (1231) 
* Eſel fingt deßhalb fo gar ſehr ſchlecht, weil er zu hoch ans 
faͤngt! 

5559. Sinn; Hätten wir Ale Einen Sinn, wir liefen Alle Ei⸗ 

. nen We. 
Er bat feine Sinne, bis auf Fünf. 
Er bat feine Sinne in die Waͤſche gegeben. 
5560. Sitten; Schlimme ne) bringen gut Gefeb. arttieirg.) 


Die gute Sitt' iſt ficherer benn das Gefeh: 
Es fiärgen Rebner jene nicht; boch biefes hebt 
"Und ſtuͤrzet oft unrühmliche Berchfamteit. 


(@uripides,) 
Snaden. (Sich Sqhwaten.) 
Sochen. Glehe Siegen, 
5561. Sohnes Weib haft Mannes Mutter. (4067) 
5562. Soldaten im Frieden, find Defen im Sommer. (st nel.) 


5563. Soldaten, dad find brave Leute; 
Haben's fein Geld, haben's andre Leute! . 
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Sell’. . — 108 — Semme 
5564. Soldaten Tod ift beffer wie Betteleob. : . 
Er giebt 'nen Soldaten in Feiebeniäzeite. 


5565. Soll's Seyn, So Schidt Sich's. (6479) 


Der Archidiakonus M. Faber yu Auſpach fand bei einem ſchwer 
Kranken fünf große &. an die Stubenthuͤr geſchtieben; ex fragte, 
was bad bibente? Der Krunte ſprach: „Des imeine Mebulste 
tafel, die mich oft getroͤtet hat  ". 
5566. Sommer; Den Sommer ſchaͤndet Fein Deuntnpetter. 
dem Winter jeboch ſteht's Abel ans mogf cd auf auf Bebens- 
Sommer und ⸗Minter besfeben. : 
5567. Heiße Sommer und Bulte Winter bringen "Leine döfe Zeit. 
5568. Ber im ‚Sommer bie.:Mteider verthut, ann & : ai” Wartter 
- friesen. (5606) . 
5569. Sommer:Roggen und Bi Ri; ' 
Laſſen den — * iſt. Bl) 
bringen ihn nicht ‚weiter. 
5570. Sonne; Wenn bie Some den Sänee wogtett, 
So biidt hervor, was er bededt. 
5571. Es wird nichts fo fein geſponnen, 
Es kommt endlih an die Sonnen. (5818) - 
Der Ruf: „Was am Abend dumdel fcheine, erleuchtet ber 
‚Bar ” 
auch mol im Bezug aufı ‚wie wollen's befhlafen?“ 
5572. Rede. nicht. wider die Sonne! Arttsrichitt.) 
nt „Wirf Deinen Speer ' nicht nach mem eiſernen 
tzen!“ 
6073. Es beten Mehr der Sonne Aufgang an, als üeen Untere 
gang. Altgriehifh.) (5407) 
befonders in Bezug auf Aron⸗Erben. 
5574. Wo die Sonne aufgeht, da taget es. 
5675. Sonn = Aufgang, Nebeld Untergang. 
Wenn bie Sonne aufgedt,. verwandelt fie alle Lichter in ihr 
Licht, denn fie ift über ale Lichter. So auch, wenn bie Sonne 
ber Gercthtigkeit, ber Freiheit, der göttlichen Erkenntniß in ber 
Seele aufgeht, fo verwandelt fie ebenfalls alle Lichter in ihr 
Licht, daß da Fein ander Licht mehr gilt als nur ihr Licht, 
welches ift über alle Lichter! 
5576.. Wenn die Sonne aufgeht, helfe Gott dem Reife. (2530) 
dem unfruchtbaren, kalten Reife, bex alle zarte Kehue zeribiert. 


5577. Die Sonne ſcheint keinen Hunger in's Sand. 


5678. Pr Sonne bat noch Teinen Bauer zum Lande hinaus ges 
ienen! 


od 


Sonntag — u — Sorgen 


"5579. Wenn die Sonne vom Bimmet fiel, fäßen wir Alle im 
Dunkeln. (2860) 
wenn!! 
5580. Es Fam noch Fein’ fo ſwoͤne Sonn 
Daß dem Dieb luſtet zum — zu gohn. (851) - 
Der Engländer: Never seemed a prison fair, nor a mästress foul. 
5581. Die Sonne mit Kohle malen. 
das muß fich die Sonne gar oft gefallen laſſen; bie "Eulen laſ⸗ 
ſen es ſich ſehr angelegen ſeyn. 
In der Sonne blinzeln. 


t. 
Wenn die Sonne | Pi —* Hoͤlle ſcheint. 
Sonntag. 
a. Wat man Sunndags (pinnt, gluͤcket nig. 
Heut iſt des Herren Ruhetag; 
Vergeſſet Sorgen, Muͤh' und Plag'; 
Treibt Sure Wochen⸗Arbeit nicht, 
Kommt vor des Hoͤchſten Angeſicht: 


| 5082. S Sen mo 
orgen macht graue Haare 
Und —* * Sabre. Dan, 

5588, Sorge macht eher alt, denn reich. 

5584. Man kann fich eher zum Narren forgen, als reich forgen. 
5585. Mit bloßem Sorgen zerbricht man feinen Strohhalm. | 
5586. Zu viel Sorge fällt in den Kot). 

5587. Zu viel Sorge zerbricht dad Glas. 


5588. Sorg’, Doch forge nicht zu viel, 
Es geſchieht doch, was Gott haben will! 
5589. Sorgen, wie ber Hund, der den Mond anbellt. 
meint, ber Mond wol in’s Haus fleigen. 
5590. Zu großer Sorge wird liederlich Rath. 
5591. Unnuͤtze Sorge macht früh alt. 
5592. Viel Sorgen und Jahre 
Machen graue Haare. (3033) 
5573. Sorg’ und Klage 
Waͤchſt alle Tage. 
559. Ein Pfund Sorgen 
Zahlt Fein Loth Borgen. 
5505. Hundert Pfund Sorgen bezahlen kein Loth Schulden. 
(@benfo Englifh.) . 
Dee Berne: Cent heures de hagrie ne payent pe⸗ un sou 
de dettes. 
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Spalte 


5596. 
5997. 


5598. 


5599. 


5611. 
5612, 


— 404 — Sparen 
Sorge fallt nicht um. 
Sorgen und Wachen 
Sind Herren Sachen. | 
Sorgen’ vertreibt ber Deutſche mit Srinten, der Fran: 
zofe mit Singen, der Spanier mit Beinen, der Ita⸗ 
liener mit Schlafen. (@tesfo Ital.) 


Spalte, und walte. 
Divide et impera. 


. Spänez Ber über fih baut, dem falten die e Spin’ in 


die Augen. 


. Bo man zimmert, fallen Späne. 


Es fallen Feine Späne, fie werben denn gehauen. 


. Sparen ifl ein großer Zoll. 


Der @ngländers No alchymy, to saving. 
Dielen vortrefflichſten aller Zölle Kann Jedermann für fich an- 
legen und zu ‚ feinem Vortheil erheben, ohne daß er von Andern 
Zoll⸗ Umgehung und Steuer: Defraude zu befuͤrchten hat. 


. Sparen iſt verdienen. (4143) 


Der Stalienee: Lo sparagno & il primo guadagno.. 
Hans Schleder fingt dagegen leichtfinnig: 
‚Spar’ ich, fo ſterb' ichz 
Zehr' ich, fo verderb' ih: 
Befler, gezehrt und verborben, 
Als gefpart und gar geftorben! 


. Spare dem Unfall. 
. Spar’ in der Zeit, ſo haft in ber Noth. (5568) 


Wer fich bei guter Beit etwas erworben, 
Der halt’ e8 auch bei guter Zeit zu Rathe, 


& n wi t — uͤ n! 
onft wird bei guter Zeit er hungern müffe (Plautne) 





Wer von ferne fammlet ein, 
Kann von nahem Iuftig ſeyn. 


. Erfpart ift fo gut, als erworben. (1486) 
. Spar wat, bett watz fritt up, bett nifcht. 
. Sparen ift zu fbat, 


Wenn’d geht an ben Hausrath. 


. Sparen ift zu fpat, wenn man im Beutel auf der Nath 


und im daß auf dem Boden hergreift. (4524) 
Wenn Du das Faß anbrichft und wenn es zur Neige geht, sche! 


Doch in ber Mitte gefpart! Zu fpät ifl’s, am Ende zu fparem. 
(Hefiodes,) 


Wer nicht fpart zur rechten Zeit, darbet zur Unzeit. 
Nach dem Sparer Fommt ber Zehrer. (1297. 6224) 


Sparsamkeit — 41405 — Speck 


5613. Dem Sparer gehört ein Zehrer. (1977) 
5614. Spar’ Mund’, 
Kritt Katt' un Hund. (volſtein) (3322) 
5615. Sparmund und Webelleb kaufen Herrn Wohlleb fein 
Haus ab. (4427) U 
Der Engländer: A aaving man did once purchase the house 
of a riotous one. 
Wer Geld und Gut denkt zu erlangen, 
Muß erftlih von dem Maul’ anfangen. 
5616. Sparmund und Nährhand 
Kaufen, andrer Leute Land. 
3617. — hart am Zapfen und laͤßt's am. Spundloch wieder 
eraus. 
5618. Was man erſpart zu Ehr'n und Gewinn, 
Das führt der Teufel fonften bin! (1005) 
5619. Sparſamkeit; Wer Mutter Sparfamleit begehrt, 
Dem wird bie Zochter Reichthum befcheert. 
Plautus fagt: Dürftigkeit ift die Tochter der Schwel⸗ 
gereiz dieſe giebt einem jungen Menſchen, der ihr zu Liebe 
au das Seine verpraßt hat, ihre Zochter zur Haushälterin. 
5620. Sparſchaft giebt Baarfchaft. u 
Der Engländer: Of saving comes having. 
Sparren. 
a. Er hat einen Sparten zu viel. (3295 a. 3500) 
Der Branzofe: Tl lui manque un clou. 
Il n’a pas la tete bien cuite. 
5621. Spaten; Zleifiger Spaten ift immer blanf. (4881) 
5622. Spät; Es verderben immer Neun Späte, eh” Ein Früher 
zu Grunde geht. Bayern.) (1644) 
5623. Wer zu ſpaͤt kommt, TE ben Gemalten an der Wand. 


5624. Speife; Einerlei Speife gar jeglichen Za 

SebH nit des ans FEN An mag. ie 
5625. Je weniger Speife, je mehr Hunger. 
5626. A8 de Spyſe minnert, fo mehret de Hunger. 
5627. Wie die Speife, fo dad Maul. 
5628. Schlechte Speif’ und Trank, 

Machen einem bad Jahr lang. 

Magen ſchlecht gehaltene Dienftboten, nicht mit Unrecht. 

8629. Sped läßt nicht von der Schwarte. 
5630. Mit Sped fängt man Mäufe. 
9631. Sped auf die Falle legen. 


Spendir - Hosen — 406 — WBSſpiel 


5632. Der Sped ift am fetteſten in and'rer Leute Pfannen. 
5633. Speck foll man nicht fpiden. 
a. Ich wit ihn mit Sped und Kohlen anflteichen. 
b. Das giebt keinen Speck in bie Wurf. (4187) 
5634. Spendir=- Hofen. 
Er hat die Spendirhoſen angezogen. 
5635. Sperling; Wer bie 7 fürchtet, wird nie Hirſe fden. 


5636. Wenn der Sperling niften will, fucht er viel Löcher. 
| to. 3144. 6306) 
6637. Ein Sperling in der Hand, iſt beſſer denn einStonb in ber&uft, 
(Gbenfo Dantſch) 
Der Gngländer: An egg is better to day, than a pullet to morrow. 
(ganz daſſelbe Wort haben die Türken.) — ferner: 
One bird in the hand, is worth two in the bush. 
Alfo iſt mie der Thaler in ber Hanb lieber, als das Lot: 
texies&oos, anf welches ich Gewinn hoffe, aber ſchwerüch 


erlange. 
5638. Speyerer Wind, 
Heidelberger Kind 
Und Heflen=- Blut, 
Thun felten gut! 
5039. Spiegel; Wie im Spiegel die Geſtalt, fieht man das 
Herz im Wein. (6655) 
Sie fieht den Spiegel haͤßlich an. 
Einem ben Spiegel zeigen. 
5640. Es ſteckt nicht im Spiegel, was man im Spiegel fieht. 
5641. Sieh nit in den Spiegel bei Licht, der e gudt 
Di iber bie Säutter a ge, Sqhwarz A 
wol in Bezug auf ben Gitelkeits » Teufel. 


Nicht des Gefichtes wegen follten ſich 
Die Menſchen Spiegel halten, um darinn 
Ihr Angefiht zu fchauen: beſſer wär's, 
Sie Hätten einen Spiegel für bas ‚Herz, 
um u vernehmen, wie es bamit flieht! Plautus) 
5642. Spiel; Schnell Spiel 
Ueberſieht viel. 
5643, Es ift kein Spiel, es ift ein Ueberfehend darauf. 
5644. Jeder Kreuzer, gewonnen im Spiel, 
Trägt dem Teufel Procente viel. 
5645. Im Spiel’ und Spott fagt man häufig bie Wahrheit. 





Kpichie — #1 — | spiess 


5646, Spielen iſt keine Kunſt, aber, Aufhoͤren. 
5647. Wenn's Spiel am Beften iſt, ſoll man aufhören. (5302. 7190) 
Wenn Die der Scherz dehagt, fa laß ihn Halbe fahren; 
Du haft bei folcher Luft oft Unluſt zu befahren! . 
5648, ek hr Min gutes Spiel, dad man ‚mit Frummen Kolben 


5649. Ein En (ehe Spiel, da ber Eine lacht und der Andere 


5650. Dat Dat bee Speel, 
Werdt ook wol to veel. 
Das ſich beſchraͤnken macht den Meiſter u ben Reuſchen. 
5652. Im Spiel gilt Feine Bruderſchaft. 
5653. Wer dem Spiele zufieht, Fann’d am. befken, . 
feiner Meinung nach; wenn Er bie Kugel in bie Hand bekäme, 
welt’ eu wol zwölf Kegel fchlefen, da beven doch nur Neun 
ſtehen; man erfaͤhrt's aber halb, ba nebenbei weg auf noch 
etliche Wege gehen! 
5654. Nach dem Spiele will Jeder wi en, 

Wie man hätt’ ausſpielen muͤſſen (2806) 
5655. Wer fpielen will, muß auffegen. — 
5656. Es ſpielen fi eher Zehne arın, denn Einer’ reich. 

er Yraupofe: Le jeu ne vaut pas la chandelle, 

‚ Wer, Gugländers Pl win the horse, or lose the-sadde . - 
5697. Rune Hölter un wieredige Knoten 

ebben ſchon mannigen Buͤdel gebroken. 
Kugeln naͤmlich und Würfel Es thut's nicht bloß das 
Spiel und etwa das Verlieren, fonbern bad Müßigfenn, das 
. Wirthöpansichen und map. fen damit zuſammenhaͤngt. 
5658. Wer immer über'm. Spielen leit, 
Gewinnet Sind’, und verliert e Zeit. 
5659. Wer nicht fpielen kann, ſoll zuthen. 39 
5660. Spieler und Hetzpferde dauern nicht. (benſo Gasitte.) - 
5661. Reiche Spieler und alte Trompeter find felten. 
5662. Junger Spieler, alter Bettler. (2140) 
Gr gewann nur's Kragen hinter'n Ohren, 
Sein Geld dagegen hat ee verloren. - 
5063. Ein Spieler iſt entweber reich, arbeitfam oder ein Dieb. 
Ein Spiel zurichten. 
Das Spiel haft Du Dir felber gemacht! 
5664. Spieß; Mit Iangen Spießen, ift gut kriegen. 
5665. Mit goldenen Spießen kriegen. 
Er if zur Hand, wie R Spieß hinter der Thuͤr. 


spinne — 408 — Sprung 
Er naͤhm' eine Aderlänge Wegs sc men Ro; j und wäre 
wol fo freudig wie ein Anderer! 
5666. Spinnen; Wie fie ſpann, 
So bat fie an. 
Sene bat ſich einen Rod zu Ehren, biefe einen zu Unehren, 
und eine Dritte bat ſich gar feinen gefponnen! 
Spital. 
3.3 bin auch in dem Spital geweſen. (3380. 5797 a.) 
Spitzhut. 
Einem einen Spitzhut verkaufen. 
zum Beſten haben. 
5667. Sporen. (5101) . 
a. Er bat Sporm im Kopfe. 
. raſet. 


db. Er reicht ihm nicht an die Sporen. (6532 «.) 
5668. Spott und Schaben ſtehen übel beiſammen. 
5669. Spottd kaun Niemand ſich erwehren. 
5670. Spötter:Xhor fteht Jedem offen. | 
5671. Wahrer Spott, fchlimmer Spott. . 
6672. Spötter eſſen auch Brod. 
fie haben wol noch mehr mit den Verfpotteten gemein! 
Der Shinefe: „Spott iſt das Wetterleuchten ber Verlaͤumbung.“ 
5673. Spreuz Es flieht davon, wie bie Spreu vom Korn. 
Ehrengedaͤchtniß des Kelboberflen ber Berner, Rudolphs 
von Erlach (geſtorben 1360), ber das Wort laͤchelnd ſprach, 
ale vor ber entfcheibenden: Schlacht bei Laupen viele feiner 
Leute davon liefen. — Um fo glorreicher erfocht er ben Sieg. 
5674. Sprich wenig mit Anden, viel mit Dir ſelbſt. 
5675. Wer wenig fpricht, hat wenig zu verantworten. 
5676. Dem, der vig, mit u ſpricht, 
Dem traue nich 
5677. au ort, 
Wahr Wort. . 


‚Der Gebante trägt! 
Kein Sprichwort luͤgt; 
Bon Mund zu Mund 
. 2äuft’s vein und Funds 
* Und nennen’3 hundert Weife dumm: 
Es klingt, und ſchiert ſich nichts darum! 
5678. Springer; Junger Springer, alter Steltzer. 
5079. Sprung; Wer einen großen Sprung thun will, geht vor⸗ 
her zuruͤck. 
Der Branzofe: U faut reculer, pour mieux sauter. 


Spuk — 10 — tadt 


Auf dem Sprunge ſtehen. 
Einem viel Spruͤnge machen. 
Einem auf die Spruͤnge kommen. 
56080. Spuk; Es iſt nicht Alles ein en, wad in ber Lohhter 
Kammer geht. (1176) 
Staar. 
Einem den Staar ſtechen. 
564. Stab; Ohne Stab iſt nicht gut weit ſpringen. 
5082, Mit dem weißen Stabe zum Thore ’naus gehen. (5527 a.) 
von dem, ber aufgefponnen hat. 
Der Stab iſt über ihm gebrochen. 
in Bezug auf das Zeichen. bes beendeten‘ Hochgerichts, des un⸗ 
Fu widerruflich ausgefprochenen Todesurtheils, nad) Kaifer Karls V. 
hochnothpeinlicher Halsgertihts = Drönung. . 
Stadelthor.. 
Es acht eher ein Stadelthor, als &. 
5683. Stadt: Recht bricht Land⸗ Reit; Land» Recht bricht ge 
gemeined Recht. (6851) . 
5684. Stadt ohne Wall,  - 
Steht immer tab, 
flatt dee Waͤlle haben fie jest Pappelnz jene f&hüsten den 
Handel und Wanbel freier Bürgers diefe fehügen nur den 
Handel und Wanbel freier Raupen. - 
Eine Stabt wie 9eubad; da fapen die Wölfe den Schult: 
heißen auf bem Markt 
5685. Große Städte, große Sinden. 2 
5686. Ander Städten, Ä 
Ander Mädchen. 
Nein, bier hat es Feine Roth: " 
Schwarze Mädchen, weißes Brob! 
Morgen in ein ander Städtchen: 
Schwarzes Brob und weiße Madchent 





Merk Dir's, holdes Jungfraͤulein; ſo denken und reden die jun⸗ 
gen Mannsbilder, die ſo ſchoͤn mit Dir thun, als waͤrſt Du 
die Einzige, die Beſte, die Schönftel— Da ziehen fie unver⸗ 
ſehens davon, nehmen auch wol mit heißen Thraͤnen Abfchieb, 
- als Tbnnten fie? gar nie verwinden, unb kaum haben fie’s 
Stadtthor hinter ſich, fo tröften die Gefellen einander und fas 
gen, wie der Schleſiſche Junker Hans von Schweiniden: 
„Ib bin aus Flandern, geb’ Eine um bie Andern; wo ich hin: 
tam, fand ich Eine, und wo ich wegzog, ließ’ ich Eine!” — 
War babei Iuftig und guter Dinge, befahl bie Sache Gott und 
hatte dabei guten Muth. 


Stadt- Kälber — 10 — Hd 


Abe, feins Lieb, 
Allein vergieb - 
Daß ich nit weine: 
Ich weiß noch Gine! 


Sanuar, Februar, —* 
„Du biſt mein liebes Herz!“ 

May, Juny, July, Augufis 
Mir iſt nichts mehr bewußt?’ =. 


Afo möget Ihe von ben füßen, ſchoͤnen Liches Werten Sad 
nicht alsbald rühren und erweichen laſſen, daß Ihr ihnen zuge 
ftehet, was nicht zu Euerm Gluͤcke dient. — Die Allerfäkhum: 
fien für Euch find Die, bie Euch fo viel Liches und Schoett 
von ihrer „tobten Marla” gu fingen unb gu fagen wife. 
Wie man eine Sand umbreht, find fie Euch abgewandt, daß 
Ihr noch den Spott zum Schaben haben muͤſſet: 
Wie ſehr haft Du gefleigert, 

Dir. meinen Liebes: Verdruß, 

Unb mir fogar verweigert 

Am Ende den Abſchiebs⸗Kuß. 


Glaub nicht, daß ich mich erſchieße, 
Wie ſchlimm die Sachen auch ftehn: 
Das Alles, meine Süße, 
Iſt mir ſchon einmal geſchehn! 
Stadt: Kälber. 
fo heißen in ber Schweitz diejenigen Stadtkinder, die Fein Hans 
wert treiben wollen, fonbern nur nach bequemen Stadt⸗ Am 
tern trachten. 
5687. Stahl; Ein Stahl bricht das andere. (5502) 
Da iſt Stahl drinn. 
5688. Stall; So Stall, fo Vieh. 
5689. Miſte Deinen Stall, (2665) - 


5690. Den Stall zuthun, wenn’s-Pferb davon gelaufen if. (1090) Ä 


Ebenſo Branzöffe.) 
a. Sie ſtehen nicht in Einem Stall. 
B. Wenn er recht in den Stall ſleht, werden bie Kälber bin. 
vom Gchielenden. 
5691. Stand; Lebiger Stand, 
Findet Ruh' im Land’. 
Jeder Stand bat feine Plage, 
Jeder Stand hat feine Muh'; 
Alle deckt bie Erde zu! 
5692. Es halte ſich Jeder nach feinem Stande. 


a) 


Stange — 41 — Stehen 


©tange. 
Er bieibe nicht bei der Stange. 
Einem bie- Stange halten. 
5693. Stan? für Dank. (2925) | 
6694. Stärke wirb durch Zorn geweht. (7161) 
5695. Stärke ohne Rath, iſt tobt. 
5696. Stärke wohnt nicht im Gebein, fonbern im Gemüt. 
5697. Es find nicht Alle flark, die viel haben koͤnnen. 
5608. Es iſt Keiner fo ſtark, er findet einen Staͤrkeren. (3830) 
5699. Dem Stärkeren weich', 
Halt Dich an Deines Gleich. (6149) 
5700. Der Starke waͤchſt im Geduld⸗Garten. (1826) 
5701. Der Starken Spiel, iſt der Kranken Tod. 
5702. Der Staͤrkſte hat Recht. (2346) 
5703. Dan helfe be bem Staͤrkſten, dem Schwaͤchſten wird vos 
e 


u Bares auf Wetteifernbe. 
5704. Statt und Stunde lafien ven Dieb flehlen. (1979) 
Der Staliner: La commoditä fa Fhuomo ladro. 
6705. Es ift Feine Statt ohne Zeugen. (4665) 
6706. Staub bleibt Staub, und flieg’ er bis zum Himmel hinauf. 
5707. Ber den Staub ſcheut, bleibe yon der Tenne. 
Sich aus dem Staube machen. 
Einem ben Staub aus ben Augen blafen. 
Einem Staub in bie Augen fireuen. (Ebenfo Sony.) 
Blaft mir den Staub weg! Kür 2 Pfennig Linfen, bas 
Brod hab’ ich gefochten. 
Schimpf auf Bettelftolz. 
5708. Btauben; Mer die Stauden fHeht, kommt nicht in ben 


Der dranzoſeꝛ Qui craint les feuilles, n’aille pas au bois. 
5709. Sir 3 Ver au — Stege geht, 
ZZ cite für ſich —* 8 
* eif. 
Er naͤhrt ſich aus dem Stegreif. 
5710. Stehlen und Wiedergeben 
Iſt ein ganz erbaͤrmlich Leben. 
5711. Wer zum Stehlen iſt geboren, 
Iſt zum Hängen auserkoren. 
5712. Se ni des Stehlens tröftet, getröftet ſich auch des 
gen. 


> 


ein — 42 — Sim 


5713. Ber bas Tuch zum Mantel ſtiehlt, dem ſchafft der Teufel 
das Unterfutter. 
5714. Stehler, Hehler und efehler, ſind drei Diebe. (2707) 
5715. Stein und Bein ſchwoͤren. 
„Bein“, in Bezug auf Reliquien der Heiligen; „Steir, 
in Bezug auf bie uralte Sitte: bei'm Schwoͤren Steine, unter 
Verwuͤnſchungen, in's Waſſer zu werfen; ober auch in Bezut 
auf den Altar (gewoͤhnlich von Stein), welchen der Schwoͤ⸗ 
rende beruͤhren mußte. 
5716. Ein se Stein im Wege wirft einen großen Wagen 
um. 
5717. Der Stein iſt komm, aber man ftößt fich übel daran. 
5718. Großer Stein iſt ſchwer zu werfen. 
5719. Wer einen Stein über ſich wirft, bem fällt er leicht auf 


ben Kopf. GSirach 27, ®.) 
(Cbenfo der Araber.) 


5720. Zwo harte Steine, \ 


nicht reine.- 
Malen | reiten feine. (2625) 


Ein Eifen macht zwar das andere ſcharf, aber nur wenn das 
eine weich und das andere hart if; dann bohrt man bamit 
durch einen eifernen Ambos. 
Der Italiener: Duro con duro non fece mai buon muro. 
Der dranzoſe: à dure enclume, marteau de plume. 
5721. Gewälzter Stein wirb nicht moofig. (5124) 
5722. Wälzender Stein begrafet nicht. (5432. 6501. 6721) 
Der dranzoſe: Pierre roflante n’amasse jamais, 
Wer fich oft thut verneuen, 
Muß zuletzt am Reuel kaͤuen. 


Ein oft verfegter Baum nur langſam waͤchſt und bluͤht; 
Der wird wol ſchwerlich qreich, ber bin und wieder zieht. 


Ruͤttele nicht, ift lelblich De Dein 2008 und verbleibe gelaffen; 
Doch iſt es übel, dann auf, bis es zum Gleiſe gebracht! 
KRhbeognis.) 





Sigeft Du gut, fo fige feſte; 
Aıter Sig ber iſt dew beftel 
5723. Wer einen Stein nicht allein heben kann, fol ihn auch 

| felbander liegen laſſen. 
In einem Aufruhr ward ein Buͤrger mit Mehreren zum Marfte 
geführt, um enthauptet zu werben. Da hat er Stille begehrt 
und zum Bolte alfo geſprochen: „Heut, liche Freunde, follt Ihe 
an mir lernen, baß, wer einen Stein nicht allein zu heben ver: 


gtechenpſerde — 413 — Bäche 


mag, foll ihn auch ſelbander Liegen laſſen. Ich habe mich auf 
andere Leute verlaffen, die zu mir halten wollten, aber ich bin 
von ihnen betrogen worben. Alfo, daß uns dies Sprichwort 
erinnert, wie kleiner Glaub’ in großen Sachen auf andre Leute 
au fegen ſeyl“ 
5724. Wer den Stein nicht heben kann, muß ihn waͤlzen. 
5725. Wenn der Stein aus der Hand ift, tft er bed Zeufelö. (7031) 
Warnung vor -dem leihtfinnigen Werfen mit Steinen auf Stra⸗ 
Ben und Plaͤtzen, feitens ber Schul⸗ und Straßen: Jugend. 
5726. Der Stein, geworfen in Sumpf ,.macht. Feine. Ringe. 
Wenn Du wirkſt unb Alles bleibt fo ſtumpf, ſey auter Dinge! 
Einen Stein im Brette haben. 
viel gelten. In 
Da fällt mir ein Stein vom verzen 
Das moͤchte einen Stein erbatmen. 
Die Steine reden davon. 


5727. Steckenpferde reiten, koſtet Beine. (5291) 
5728. Stedenpferbe find theurer wie Reitpferbe. 
5729. Wenn man auf Steden reitet, fo fuͤhlen's die Beine. 
5730. Stelzen; Kannſt Du regnen, ſo kann ich auf Stelzen 
gehen. (5503) 
5731. Wer bei'm Stelzener dient, lernt bald hinken. 
Stephan. 
Er ſteht da, wie der ſteinerne Stephan. 
Stempel. 
Die ſind mit Einem Stempel gepraͤgt (geſchlagen). 


5732. Sterben iſt auch eine Kunſt. 
5733. Wohl ſterben, iſt nicht verderben, 
Sondern das ewige Leben erben. (5994) 
5734. Wer wohl will und ſelig fterben, 
Laffe fein Gut den rechten Erben. (4701) 
5735. Die Sterben für Gewinn halten, find fchwer zu befies 
gen (überwinden). 


5736. Sterne; Wem alle Sterne gram find, den wirb ber Mond 
. nicht lieb "haben. 
5737. Stiche, die nicht bluten, thun weher denn andere. 
5738. Behalt' etwas auf den letzten Stich. (640. 4398) 
Einen im Stich laſſen. 
Nicht Stich halten. 
Nicht Einen Stich fehen. 


Stichblatt — 444 — Stel; 


Stichblatt. 
Einem zum Stichblatt dienen. 
zum ſeln. 
5739. Stiefeln macht man leicht zu wantoffeln. 
a. Er fällt mit Stiefeln drein. (1129. 2582 a.) 
. 5740. Alte Stiefeln bebürfen viel Schmierend. (2691) 
a. Seine Stiefeht dabenʒ zu Nacht uͤber einem Koffer gel⸗⸗ 
gen, (4291a.) 
vom Krumm 


Er kann ’nen guten Stiefel peitzagen, - 
man Hatte vor Seiten bei Saufgelagen große Eee | in 
Jorm eines Stiefelt. 
Einen guten Stiefel trinken —2 arbeiten) 
6741. A A 
Iſt des Teufels Unterfutter. | | 
5742. Wer eine Stiefmutter hat, hat auch wol ’nen Stiefonter. 
auch ber zechte Water wirb, um des lichen Hauöfriebens wis 
ien, der Gtiefmutter wegen, leicht auch fliefodteriih. 
5783. Süefmärten Im find gm „beiten i im grünen Kleide. 


gränen Hafen, wo bie Gaͤnſe weiben 
a —* I ru 
. Er weint ob feiner Stiefmutter Grab. QAtebuiſa) 
erheuchelte Thraͤnen. 


c. Seiner Siefmutter Hagen. CAitebiſch) (2747 a.) 
vergeblich. 


5743d.Stiehl Viel, gieb Wenig, fo kommſt davon. (847—49) 
Stint. 
Bertiebt, wie ein Stint. (6250) 
Stoffel j 
Es fteht ihm an,.wie dem Stoffel ber Degen. 
65744. Stod; Im Stock geht man mit beiden Beinen nicht bei 
fer, ald mit Einem. 
5745. Wer im Stod ſitzt, fingt nicht hoch. 
5746. Neben ben Stod iſt gut fingen. 
5747. Be mehr man den Stock begießt, 
Je so ne „uffonieß. 
Sauf⸗Spruch. 
@. Mg van ein gefchälter Sted. (4305 =.) 
5. Du brauchft Dich nur mit dem kurzen Stock zu wehren. 
5748. Stolz; Stultus und der grobe Stolz, 
Machen Beid' an Einem Holz. (5946) 
er meint, bad Pflafter müffe vor ihm aufftehen und was er Im 
Sinne habe, das ſchlagen alle Boden. 


E 3 


' 
Stuhtein. — 43 — Streich 
5749. Wo Stolz, da Ed Re 
5750. Stolzieren; Wie gerne ſaͤh' man Sehen ſtolzieren, 
Koͤnnt er das Pfauen⸗Rad vollführen 
i. Str Wenn: bet Sum bie —2 fieht, int er 
die Jungen vom Reſte. 
5752: Giſlobt den Storch. damit er Hm übers Sa rothe Squhe 
ge. 
Stöße - 
Er ſchlaͤgt nichta 9— als nut ein mb: Schläge. 
5753. Stotter » Berndt re : Henmelen lerf. CAenvohalen.) 
5754. Strafe um Suͤnde bleibt nicht aus. (846). 
“wenn gleich die Schuld gar hberams- fchneh Kt, wie Homer fagt: 
"YA" „Aber die Schucd iſt euͤſtig und wacker zu Fuß; denn vor Allen 
Läuft fie weithin voraus rend aberall, zu ſchaden den Menſchen. 


Ber im deben kein'n Sicher hat, 
Dem zahlt der Tod fein’ in? Wiſſethat. u 1 


Rach ber Anuſicht der Alten warb, jehes Bertenden Tofoe: von 
der Nemeſis verfolgt und geſtraft (durch bie Gewiſſens⸗Marter), 
ſobald er nur bie Suͤßigkeit des Berbrechens gekoſtet hats er 

ae nr im Klier at, fonbern ward nur alt unke 
Gtrafi fe. - . 
5755. Wer * ſtraft, ſtraft Hundert. 
Sträng 
a4. —* bis Straͤnge ſchiagen (5385 4) | 
5756. Strapburg: Wenn Straßburg wire pom Himmel ge: 
fallen, es te nicht a zu liegen kommen. gr 

Zeuch gen —SeS fo findeft den Tiſch gedes. 

5757. Straßbur ei Seſche⸗ 

Nürnberger 
5758. —F en bie & burger darnach, was die zu S 

hein enger (6523) “ Bu Dreyer 
8759. —5 Wer da bauet an der Stra 
Muß die Leute reden laſſen. (416) 

6760. Wer an der Straße bauen will, 

Derfelb' hat Widerſprecher viel. (4133) 
8761. Streich; Ein Streich 

Macht den Stockfiſch nicht weich. 


5762. Biel Streice 
Bälen bie Cice (1021) 
altes Wort des Eratoſthenes: 
oe —— verſucht, bean eben bie Goͤtter das Beſſere.“ 





S 


Streit | — 4 — Snrnten 


5763. Streit; Weit weg vom Streite, W— 
Macht alte Kriegsleute. (3566) ;. - . 

5768. Ein wunderlicher Streit, da Ein Efel den andern: Khimpfi 

5765. Wenn man einen Streit nit Weir. ai richtet man 
mehr aus, wie durch einen Proceß. (6238) 

8766. Sie reiten um anı@y,;: und: daffenchie, ‚denne fügen 
Strid.. " 


Einem einen Strich durch bie Rechnung made. 
in feiner «Hoffnung täufden, Br Plane irren. .. 





6767. Strid; It agrer Strick ia... oo. ui 
Se beffer Süd. (5252). . | 
Das GH laͤſt fh mur. irren. 0012 


' . Bon Dirnen; Buben und —* 
5768. Man zerreißt den Strick, wo er ‚som duͤnnfien tft. (7062) 
-. (Bbenfo Gpanifih) .. 
5769. Mit ſchwachem Stricke muß man leiſe ziehen. 
6770. Stroh zum Feuer legen. , 
6771. Stroh, vom Feuer! (391) 


Warnung, ‚ wenn die Bonne zum 185 —— geht. 


6772, ‚Leered Stroh brefchen. 
8773. Biel Stroh und wenig Korn. er: | 
5774. Para ak fen Strob für Heu, und des Andern Heu für 


Der Engländer: A man thinks his own geese swane. 
5775. erh im mebar 9 h, Spindel im Sad und „Due im Haus, 
Gucken immerdar heraus. 
5776. Strohhalin; Wer ſhlecht· Bet, " flolpert ‘Über einen 
Steohhalm. 
Strohfad. 2 
a. Fahr wohl, Steohfad, ich weiß mie ein gut Daunenbett'. (6219) 
5777. Strom; Wider den Strom ift ſchwer zu ſchwimmen. 
Der Engländer: Piss not, against the wind. _ ( 
5778. Stube; Die Stube zum Fenſter hinaus werfen. (Cpenfe @zei, 
Zumult, Backhanal, Scan. 
5779. In's gemalte Stüblin führen. (58 a. 1755 a. 5813) 
5780. Studenten: Blut, 
Das edle Gut, 
Wenig gewinnt und viel verthut. 
5781. Studenten: Kappe will Schellen haben. - 
warum will man ihr bie Schellen fo. gar nicht mehr gönnen? 
6782. Je ärgrer Student, je frömmerer Paflor. (3077. 6828) 


Stuhl — 417 — Binde 


5783. Stuhl; Wer Teinen Stuhr hat, muß auf der Bank ſiben. 
6784. Sich zwiſchen zwei Stuͤhle ſetzen. 
Der dranzoſe: Entre deux selles, je cul à terre. 
5785. Wer auf beiden Stühlen ſitzen will, fällt oft zwiſchen durch. 
Einem den Stuhl vor die Thuͤr ſetzen. 
aufkuͤndigen. 
5786. Auf hohen Stuͤhlen ſitzt man ſchlecht. 
5787. Man muß nicht Stühle auf die Baͤnke ſetzen. 
für Solche, bie auf die Bank gehören. 
6788. Stuͤck; Je ärger bad Stud, 
Je größer das Gluͤck. 
5789. Stunde; Was Eine Stunde nicht thut, thun zwei. 
57%. Zu aller Stund', 
Weint eine Frau und pißt ein Hund. (Edenſo Yeany) (3042) 
5791. Keine Stunden, 
Sind an einen Seckel gebunden. (7081) 
Ich bin zur rechten Stunde gekommen. 


5792. Stuͤndlein; Das Stuͤndlein bringt's. 
Geb' ihr Gott ein geſegnetes Stuͤndlein! 
der Hochſchwangern. 
5793. Das Stuͤndlein bringt oft, was Jahre nicht bringen. (5835) 
579. Stümper; Die größten Stumper machen die meiſten 
Spaͤne. (Epr. Cal. 2,10) 
5798. Subtil, 
- Zaugt nicht viel. (7182) 
Solch ein Subtiler drüdt das Waſſer aus bem Schnee, und 
macht dann Salz aus bem Schnee! 
5796. Suche, fo findefl. (matt. 7, 7.) 
5797. Was Jeder fucht, das findet er. (2234. 5187) 
Sudt. 
a. Er hat auch an der Sucht Erank gelegen. (5666 a.) 
5798. Sünde vertheidigen, heißt zwiefach fünbigen. - 
6799. Gleiche Sünde, gleiche Strafe. 
d. i. Gleichheit vor bem Sefeg, ohne Anfehen ber Perfon. 
5800. Suͤnde⸗Gut, Schande-Sut. 
5801. Sünde büßet fich felbfl. (1332) 
5802. Keine Sünde, fie bat ihren Vormund. 
Menſchlich ift es, Sünde treiben, 
Teufliſch iſt's, in Sünden bleiben; 
Shrifttich iſt ed, Sünde haffen, 
Goͤttlich iſt es, Suͤnd erlaflen. 
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Suppe — 418 — Tedeln 


5803. Alte Suͤnde macht neue Schande. (Edenſo Sta.) (5238) 

- 5804. Was keine Suͤnd' ift, ift Feine Schande. 

5805. Suͤnden kehren lachend ein und weinend aus. (684. 686) 
Lang auch winbet und fleil bie Bahn zur Zugenb ſich aufwärts 
und fehr rauh im Beginn; doch wenn Du zur Höhe Belang bifl, 
Leicht dann wird fie hinfort und bequem, wie fchwer fie zuvor 

war! (Hefiode&.) 


„Nicht, weil es ſchwer ift, wagen wir ba8 Gute nicht; Tombern 
weil wir es nicht wagen, ift das Gute ſchwer.“ (Seneca.) 
vergebnen . . 
5806. Alle N v ——c Suͤnden ſind quitt. 
5807. Wer kleine Suͤnden meidet, faͤllt nicht in große. 
5808. Womit einer ſuͤndigt, damit wird er geplagt. (Ger. el au.ı7) _ 
5809. Suppe; Keine Suppe See, als die man. umſonſt ißt. 


Eine Schwaͤbiſche Suppe. 
Biel Brühe, wenig Brocken. 
Ein Schwäbifh Suppen: Mahl. 
Drei Suppen nach einander. 
‚Ein —8 Venediſch) Suͤpplein. 


Di ap fr ihm zu fett. 
5810. Süßes; Haft Du Luft zum Süßen, 
Laß Dich Bitt'res nicht —— 
5811. Suͤß, ohne Reu, 
Wird alle Tage neu. 
5812. Süß getrunken, ſauer bezahlt. (6076) 
| Der Engländer: After sweet meat comes s0ur sauce. 
„Hol' Wein!" laut't wohl; „Shen ein!“ Iauf’t baß; 
„ZrinE aus!’ das befte Wort war das! 
„Rechn' auf,” laut't boͤs; noch ärger: „zahlel” — 
„Rock aus!" das aͤrgſte iſt zumale. 
5813. Das Suͤß' um's Maul ſtreichen. (5779) 


T. 


5814. Tadeln iſt leicht, beſſer machen iſt ſchwer. (Eenſo Yranıd 
(887. 1787. 5237) " 
Schon ber altgriechifche Maler Apollodoros aus Athen, ber 
vor länger als 2000 Jahren zuerſt bie Farben⸗Miſchung unb 


Tag 


— 40 — Tag 


das Schattiren erfand, ſette unter feine Bilder die Worte: 
„Tadeln ift leichter als Nahmaden. 


5815. Wer nichts lieber übt, ald Tadel, 


Hat im Herzen Feinen Adel, 


5816. Ang; Am jüngften Tage wird’8 gefchaut, 


Mancher bier für Bier gebraut. 


5817. Es iſt noch nic aller Zage un (benfo Dinife.) 


1292. 4878. 6144 


Der Spanier: „Die Sonne fcheint noch über ben Zaun. ” 


5818. Es kommt Alles an ben Ta 


08, 
- Was unter'm Schnee verborgen (ag. (5570) 


Wer will denn Alles gleich ergründen | 
Sobald der Schnee fchmilgt, wirb ſich's finden. 


5819. m jüngften Zage wird offenbar, 


Wer hier ein guter Pilgrim war. (1110) 


5820. & müffen ſtarke 2 fon, > gute Zage tragen. 


Der Ztalimer: Ogni cosa si sopporta, eccetto il buon tempo. 


ift geiftig und leiblich zu verſtehen. 


Es mag nicht ſeyn ein dummer Mann, 
Der gute Tage vertragen Tann. 





5821. Gute Tage nehmen das Herz hin. 
5822. Gute Zage often Geld. 


5823. Es ift alle Tage Jag⸗Tag, 
Aber nit Fah⸗ Sag. (3115) 


Nur felten werben ben Sterblichen gute Tage und rechte Gefin: . 
nımg und Entſchließung zugleich verliehen. Zur Zeit des Gluͤcks 
muß man ganz vorzüglich darauf bedacht ſeyn, ſich wohl zu 
berathen. 


Nichts ift hoch fo eitel und unbeflänbig auf Erben, 

As der Menſch, von Allem was Leben haucht und ſich reget. 

Rimmermebhr ja denkt er, daß Boͤſes ihm droh' in ber Zukunft, 

Während Hell ihm die Götter verleihn und bie Suieder noch 

ſtreben. 

Doch wenn Trauriges nun die ſeligen Goͤtter vollendet, 

Dann ertraͤgt er es unmuthsvoll im duldenden Geiſte. 

Denn ſo aͤndert der Sinn der ſterblichen Erdebewohner, 

So wie andere Tag' herfuͤhrt der waltende Vater. — 

Drum erhebe ſich nimmer ein Mann zu frevelndem Hochmuth, 

Sondern ſtill empfang' er ein jedes Geſchenk von den Goͤttern. 
Gomer.) 





„Nein! heut’ iſt mir das Gluͤck erboßt!“ — 
Du, ſattle gut und reite getroſt! 
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Tag — 420 — Tag 
5824. Aus Tagen werden Wochen, Monde, Jahre. 


‚5825. Iſt der Tag auch noch fo lang, dennoch kommt der Abend. 
(Ebenſo Engl., Ital.) 


5826. Jeder Tag hat feine Plage. atth. 6, 34) 
5827. Jeder Tag hat fein Lieb und Leid. _ 
alfo thue nur fleißig Dein Gefchäft und laß Bott walten. — 
Lebe, als wolleft Du alle Zag ſterben; fhaffe, ale wolle 
Du ewig leben. 
5828. Den?’ auf faule Tage und arbeite drauf los. 
Der dranzoſe: Ouvre ta porte au bon jour et pr&pare toi au 
mauvals, 
5829. Gin Mater Tag vertreibt viel duͤſtere Tage. 
5830. Schöne Tage Iobe zu Abend, ſchoͤne Weiber früh. 
5831. Lobe den Tag nicht vor Abends. (Ghenfo Englifh, Stal, Spam.) 
Der Staliene: La vita al fin, il di loda la sem. 
5832. Der heutige Tag ift des geflrigen Juͤnger. 
5833, Ein Tag lehret den andern. 
5834.' Der Zag verräth’8 Alles. 
5835. Ein Tag verleiht, was das ganze Jahr verweigert. (5793) 
(Ebenfo Franz.) 
5836. Ein Tag verfchoben, wird oft ein Jahr verfchoben. (324) 
5837. Es liegt am Tage, . wie ber Bauer an der Some. _ 
5838. Wenn die Zage langen, 
| Kommt der Winter gegangen. 
5839. Wenn de Dag fangt an to Yängen, 
Fangt de Winter an to frengen. (Holfein.) 
5840. De fi det Dages haggen, .. 
Liegen 't Nachts unner den Plaggen. Seſthalen.) (3891. 4500) 
amantium irae, . 
5841. Der Tag ift ihm eher im Haufe, denn Brod. . 
5842. Es wird doch Tag, wenn auch der Hahn nicht kraͤhet. 
5843, Alle Tag’ um den Heerd, 
Iſt des Sonntags fchämendwerth. 
5844, Je länger der Tag, je kuͤrzer der Faden. 
Winters wirb mehr gefponnen. 


5845. Der am Tage witzig ift, den hält man Nachts für Feinen 
rren. 


Es iſt von einander, wie Tag und Nacht. 

Er ſieht bei Tage nicht. 

Er traͤgt den Tag im Maͤntelchen herum. 
langweiliger Geſell, ber ſich nicht zu beſchaͤftigen weiß. 


Tagelöhner — 21 — Tauben 


‚5840. zug elöhner; Beſſer gefundeg Zagelöhner, wie kranker 
nig. 

5847. Tanz; Es gehört mehr zum Tanz, denn neue Schuh. (5059) 

5848. Laß beduͤnken, macht den Tanz gut. (6406 —9) 
wen aber Bott fröhlich macht, ber ift recht froͤhlich; da braucht's 
keines Duͤnkens, da ift Gut’ und Muth bei einander. 

5849. Tapfer angegriffen, ift halb gefochten. (4361) 
Jener fing eine Maus bei feinem Speck; bie biß ihn aber fo 
tapfer, daß er fie erſchrocken fahren ließ und fie gluͤcklich ent⸗ 
wifchtes da erkannte er: wie boch kein hier fo Hein und ſchwach 
ift, das nicht fein Leben vertheibigen Tann, wenn es nur Muth . 
genug hat, fi zu wehren! 

5850. Beſſer des Zapfern Blid, ald des Zeigen Schwert. 

5851. Tapp; Ein Tapp in's Mus. (4815) 

5852. Taſche; Nichts Stolzeres, denn eine volle Tafche. 

5853. Die Tafch’ auf. dem A.. will Niemand fehen. 


5854. Taub; Keinem Tauben fol man zwei Meſſen fingen. 
.. f Lieblein fingen. 
5855. Dem Tauben ein | Märchen erzählen. 
5856. Tauben fliegen einem nicht gebraten in's Maul. (Ebenſo Brenz.) 
Wer aber recht bequem iſt und faul 
Floͤg' dem eine gebrat’ne Zaube in's Maul, 
Er würde hoͤchlichſt ſich's verbitten, 
Wär’ fie nicht auch geſchickt zerſchnitten! 
5857. Fliegt die Taube zu weit in’8 Feld, 
Zulest der Habicht fie behält. 
merkt's, Zungfrauen! 
5858. Wer ſich zur Be ae 3 ben „hellen bie galten. Ebenſo Ztal.) 


Der Franzoſe: Que se, fait eis, le loup le mange. 
5859. Wer Feine Tauben hat, hat Feine Müden. 
5860. Wo Zauben find, da fliegen Zauben zu. (Matth. 13, 12) 
(739. 6366. 6911) 
Der Sranyofeı Le bien cherche le bien. | 
Qui chapons mange, chapon lui vient. 
J. J. Rouffeau erkiärt bies gut: „Der erfte Thaler iſt ſchwe⸗ 
ver zu erwerben, als bie legte Million. '' 
5861. Reine Taube brütet einen Sperber. 
5862, Tauben, Gärten und Teiche 
Machen Keinen reiche. 
Unter die Tauben fchießen, 





Safe — 42 — Ceuſei 


Taufe. 
Er hat vor der Taufe genießt. 
wiber ben Ueberfiugen. 
5863. Tauſch; Ehrlicher Tauſch iſt Fein Schelmflüd. 
Zeller. 
Auf eines Andern Teller fehen. 
Zeller: Schleder. 
. 5864. Teufel; Ben der Zeufel ren h will, der ift aud 
am Altare nicht ficher. 
As Dr. Semler ben Zeufel nicht mehr gelten ließ, machte 
Kaͤſt ner das Simgedicht: 
Als Semler aus ber Welt ben Satanas vertrich, 
Sprach Satanas, gelehnt auf feinem WBanberflabe : 
„Mich dauert wahrlich dieſe Welt, 
Bo ih fo warme Kreunde habe!” 


Gr ift ſchon laͤngſt in's Fabelbuch gefchrieben, 
Allein die Menſchen find nichts beſſer dran: 
Den Böfen find fie los, die Böfen find geblieben! 
5865. De Divel id nagaanern. 
er geht dem Menſchen buhleriſch und in verführerficher Seſtalt 
nach und laͤßt ſich Feine Muͤhe, keine Lift und Geduld verbsie 
. Ben, bis er ihn zu feinem Willen bat. (4346) 
5866. Der Teufel pfeift einem füß, ehe er auffist. (690) 
5867. Der Teufel mag's wohl leiden, daß Ghriftus über bie Zunge 
geht, wenn er darımter liegt. (3549) 
5868. Der Zeufel gießt gern, wo's ſchon naß ifl. 
5869. Der Teufel hat mehr denn zwölf Apoftel. 
5870. Der Teufel ift fubtil, und fpinnt doch grobes Garn. 
Er Hört den Teufel ſchon Holz fcheiten. Schwaben.) 
5871. Der Teufel iſt arm, er hat weder Leib noch Seele. 
Ein armer Teufel! 
. 6872, Den Teufel jagt man heraus, der Satan kommt wieder 
erein. » 
5873. Der Zeufel holt Feine finnige Sau. 
das Schlechte faͤllt ihm von felber zu. 
5874. Der Teufel hofirt nn auf den größeften Haufen. 
) 





er ift am liebſten, wo's am aͤrgſten, und wo's der Muͤhe 
werth iſt. 
5875. Je mehr der Teufel hat, je mehr will er haben. 
5876. Wer den Zeufel Einmal gefchifft bat, muß ihn immer fahren. 
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5877. Es iſt leicht, den Teufel in's Haus laden, aber ſchwer von 
ihm (o8fommen. (3078) 

5878. Wenn man den Teufel laͤßt in bie Kirche kommen, will er 

gar auf den Altar. 

5879. Laß Dich den Teufel bei Einem San faffen, und Du bift 

fein auf ewig. 
giebft Du nur Einem söfen Gedanken nach, fo hat er Thon 
halb gewonnen und fleigt im Tempel Deines Herzens auf den 
Altar, um da feine Mefle zu leſen und Predigt zu halten. 

5880. Wer den Zeufel geladen hat, muß ihm auch Werk fchaf- 

fen (geben). 

5881. Man muß den — Fr Sie Abe } malen. 

6163 
5882. Wo man bed Teufels gedenkt, da will er feyn. 
5883. Der ift bed Zeufeld Eigenmann, 
Der nicht fein felbft will müßig gahn. 

Was der Teufel will und fucht, 

Will ich achten für verfluchts 

Ich will feinen ſchnoͤͤen Wegen 

Mid mit Ernſt zumider legen! 

5884. Der ift nicht frei, der dem Teufel zu eigen ift. 

5885. Der Teufel macht anfangs ſtark, und ee art ver: 

zagt. 

5886. Der Teufel iſt unſers Herrn Gotts Affe. (690) 

Es iſt ein großer Unterſchied, wenn unſer Herr ſagt: „Seyd 
vollkommen, wie euer Vater im Himmel vollkon⸗ 
men iſtz“ und wenn ber Teufel unſern erſten Eltern zuwis⸗ 
pert: „Machet Euch Gotte gleich!“ — Der Teufel ſagt 
oͤfter die Wahrheit, als man's ihm zutraut; aber er hat meiſt 
unwiſſende Zuhoͤrer. 

5887. Wer den Teufel zum Freunde hat, kann leicht zur Hoͤlle 

kommen. 

5888. Wer vor der Hoͤlle wohnt, muß den Teufel zum Freunde 

haben. (2927) 

5889. Sich auf des Teufels Schwanz binden. 
wider den Selbſtmord. 

5890. Dem Teufel opfert man am meiſten. (58. 1625) 

5891. Man mott dem Düvel ook mal en Kerb’ unfetten. (5251) 
As Wladislaus, nachmaliger König von Polen, ſich hatte 
taufen laſſen (im Jahre 1375), zeigten ihm bie Priefter bie 
Deiligenbilber in ber Kirche: vor jebem berfelben ließ er eine 
Kerze auffteden. Da man ihn nun auch vor ein höchft greus 
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liches Bild führte und ihm erklaͤrte: dies ſey ber Teufel, ber 
Menſchen Erzfeind; ſprach ers „Ei fo fledet dem alfobaib 
zwei Kerzen auf, damit er uns ungeſchoren laſſe!“ 
‚5892. Den Teufel und Gott in Ein Glas bannen. (5983. 6437) 
5893. Der Teufel wirft gern ein Gleiches. 
5894. Ein Teufel wie der andere. 
‘5895. Jeder hat feinen eigenen Teufel. (4223) 
Seber Hat Alles in fich: feinen Bott, feinen Zeufel unb Alles 
was dazwiſchen Liegt; fehe Jeder wohl zu, wie er Alles in ſich 
ſchlichte und mit Allem fertig werde. 
5896. Der Teufel ſtelle fich wie er will, immer ragen ihm Die 
Fuß” hervor. | 
Daran erkennt man ihn am leichteften, indem er Bocks⸗ ober 
Pferdes Füße hat. 
5897. Des Teufel binterläßt Immer einen Geſtank. 
was er anfängt, hat 'nen hübfchen Schein, nimmt aber ein 
wiberlich Ende. 
5898. Wenn ber Teufel ledig wird, fo hüte Dich. 
5899. Der Teufel holt einen Zahltag. 
5900. Wer den Zeufel ſchrecken will, muß überlaut fchreien. 
Der Gngländer: „Mer mit dem Teufel eſſen wil, muß einen 
langen Löffel haben.” 
„Du Kräftiger, fen nicht fo ſtill, 
: Wenn auch fich Andere fcheuen. “ 
Wer den Teufel erſchrecken will, 
Der muß laut ſchreien. 


5901. Wem der Teufel einheizt, ben friert nicht. | 
5902. Wo der Teufel nicht hin mag, da fchidt er [feine Bothen. 


ein alt Weib. 
5903. Was der Teufel nicht mag errichten, 
Das muß ein altes Weib verrichten. 
weil ex denkt, jedes alte Weib ift fo ſchlimm wie feine Groß; 
mutter, bie viel ſchlimmer iſt als er felbfl. 
5904. Dem Teufel braucht man einen Schwur zu halten. 
noch weniger braucht man ihm einen Schwur abzulegen. 
5905: Des Zeufeld Maag ift immer entweber zu kurz, oder zu lang. 
5906. Der Zeufel ift nie fo fehwarz, ald man ihn malt. 
aber Ieder malt ihn fo ſchwarz wie nur immer möglid), um 
dadurch mehr entſchuldigt zu feyn ober mehr Mitleid zu erregen, 
wenn ihn ber Teufel geholt ober hinter's Licht geführt hat. 
5907. man lang’ erſcharrt hat, "führt der Teufel auf Ein: 
ma Hm. 
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5908. Wenn ber Teufel ——— wid, will er ein Moͤnch werden. 
(Eenſo Franz.) 
in der Moͤnchskutte kann er's dann bequemer treiben. 
5909. gen ber Teufel das Pferb holt, holt er auch den Baum 
azu. | 
‚5910. Geſchwind, ehe der Zeufel dazwiſchen kommt! 
5911. Des Teufels Mehl wird Gruͤſch. 


5912. Beim Teufel gut Beichte kommen. 
übel anlaufen. 


5913. Luflig gelebt und felig geftorben, 
Heißet dem Teufel die Rechnung verdorben. (1604. 3991) 
Der Engländer: He that liveth wickediy, can hardly die honestiy. 
5914. Der Teufel mag Alles werben, nur Fein — Lehrjunge. 
5915. Gerade weg, wie der Zeufel die Bauern holt. (S&maden.) 
Der Teufel hat ihn im Laufen verloren. 
Wie der Teufel die Schrift anführt. 
falſch und trügerifch. 
Er ift mit dem Teufel zur Schule gegangen. 
Der Teufel hat fein Spiel. 
Der Teufel iſt 108. 
Es läßt ihn Jeder nur gar zu leicht aus ben Banden bes Chris 
ſtenthums entwifchen, da er dann nicht immer leicht wieder eins 
zufangen ifl. 
Ihm ſoll der Teufel das Licht halten. . 
Bon dem kriegt der Teufel kein Pechlicht. 
Er ſteht auf, ehe ber Teufel Schuhe anhat. 
In's Teufel Küche kommen. 
fol urfprüngtich eine Han noͤvriſche Rebensart feyn. Zwiſchen 
Lauenftein nämlih und Koppenbrügge ift eine Gegend 
voll jäher Felſen, bie nicht ohne Gefahr befucht werben kann, 
und feit uralter Zeit „des Teufels Küche” heißt. 
Das iſt, als wenn ber Teufel einen Betteljungen kriegt. 
Er (Sie) verklagt ben Teufel. 
beichtet. 
He gloͤvet, dat de Duͤvel ſyn Oem is. 


Dem Teufel das Pferd — — reiten. 


Der Teufel hat ihn geritten. 

Der Teufel hat ſein Huͤtlein daruͤber. 

Es geht Einem ſo glatt ein, wie dem Teufel eine — Advo⸗ 
eaten = Seele. 

Er nimmt's überhaupt, wie ber Teufel die Bauern. Schwaben.) 


s 





Text — 426 — Cteuer 


Text. 
Einem den Text leſen. 
Zu tief in den Zert kommen. 
Nur weiter im Zert! 
5916, Thaler klappen, 


Worte lappen. 
Wers alaubt, giebt einen Thaler. 


5917. Wo der Thaler gefchlagen ift, gilt er am meiflen. 

5918. That ftedt einem im Angefiht und Schaam in ben Au: 
gen. (187) 

5919. Bor der That 
Gehet der Rath. (4885) 

5920. Nach der That 
Kommt emeipe Rath. 


5921. Nach der Th 
Berfteht u ber Narr den Rath. (886. 2806. 4400. 67%) 


Zee Sranyofe: Apres le fait, ne vaut soubait. 
Geſchehenes Tennet ber Thor auchh (Bo mer.) 
5922. Boͤſe That 
. Hat keinen Rath. 
5923. Jeden Pleivet feine That. 
- 6924. Hüte Dich vor der That, 


Der | sagen h wirb wohl Rath, 


5925. That bringt Rath. 
5926. ig ift der That, 
Ber nicht firafet bie Miffethat. (691) 
5927. Thauz Kommt der Thau, fo kommt an Tag, 
Was unterm Schnee verborgen lag. 
5928. Thee, Kaffee und Lederli, 
Bringen den Bürger um Aeckerli. (5346) 
5929. Theil; Gleich Theil macht keinen Krieg. (5442) 
5930. Ungleiches heil macht fcheele Augen. (3156) | 
Es iſt Theil: Gut, nicht Raub: But. | 
war aber wol Raubgut, ehe es Theilgut wurde! | 
5931. Viel Theile, ſchmale Brocken. (744) Ä 
5932. Wer es halt mit feinem Xheil, | 
Wird zur Beute jedem Xheil. (4538) 
5933. Theuer gefchäßt. ift nicht verkauft. 
5934. Duͤer getoft 
Is nig verkoft. 
5935. Theuer verkaufen ift Feine Sunde, wol aber falſch meſſen 
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5936. — einkaufen ‚ wenn's wohlfeil, und wohſfeit ver⸗ 
kaufen, wenn's theuer iſt, macht mit Ehren reihh. 

Dies Sprichwort hat ben trefflichen Juden Iſrael Jacob zu 
Halberſtadt reich gemacht, wie er mir's vor etwa 40 Jahren 
felber erzählt hat. — „Wie ich reich geworben bin?. Davon 
bin ich reich geworben, daß ich bie befte Waare immer um Ei⸗ 
nen Grofchen theuzer eingefauft und um Ginen Grofchen wohls 
feilee verkauft habe, wie andre Leute." — Wie das? — 
„So das: wenn bie Haafenfelle, ober bie Kalbsfelle, ober bie 
Ochfenfelle wohlfeit waren, bezahlte ich für bie beſte Waare gern 
Einen Grofchen mehr wie Anderes wurben fie theuer, ließ ich 
fie gern um eben foviel wohlfeller. Hab’ ich doch immer alfo 
‚die befte Waare bekommen und bie beſte Waare geliefert. 
Machte mir's boch großen Credit bei denen die verkauften for 
wohl, als bei benen bie Eauften. — Davon bin ich reich ge 
worden!“ — Als ein armer Knabe hatte er fein Geſchaͤft mit 
gwei Gulden angefangen. ' Er war ein Sohn Ifraels im ebels 
ſten Sinne des Worts: ohne Falſch, fromm im Glauben feiner 
Väter, ein echter Menſch; nie vergeſſe ich das offne, vebliche, 
treue Blicken feines fchönen, großen Auges, welches erlittene 
unbill nie geträbt hat. Gr flarb hier zu Halberflabt am 11ten 
Rovember 1803, im 7öften Lebensjahre. 

5937. Was theuer, das Tieb. 


Der Italiener: Cosa cara, ch'è bella, non & cara. 
5938. Zhier; Kein hofärtiger Zhier, denn fo 'ne Magd eine 
Frau wird, (4244) 
Der Engländer: Set a beggar on horseback,, and heil ride a 
gallop. 
Der Stalimer: Quando la merda monta in scagno, 
‘O che la puzza d che la damno. 
5939. Zhier-Schinder, Leut’ = Schinber. 
5940. Thor, 
Laß Dir machen ein Ohr! 
und was fuͤr eins? 
5941. Man findet fo leicht einen alten Thoren, als'nen jungen. (121) 
5942. Mit des Thoren Zorn, 
Sey unverworr'n. 
5943. Der Thor beffert fein Leben, wie der Krebs feinen Bone. 
Zhöricht, auf Beß'rung der Thoren zu harren! 
Kinder ber Klugheit, o habet bie Narren 
Eben zum Narren auch, wie fich's gehört! 
5944. Ber fi ch, hält an ben Thoren, 
So er fallt, hat zwieer verloren. 
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5945. 


5946. 
5947. 


5948, 


5949. 
5950. 
| Thorfchreiber. 


5951. 
5952. 


5953, 


5954. 


6955. 


5956. 


5957. 


5958. 


Thorheit zu gelegner Zeit, 
Iſt die größte Weisheit. 


Zur rechten Zeit fey auch ein Narr, 
Das ift ein’ Kunft, ja Weisheit gar! 


Meng’ in weiferen Exrnft einige Thorheit ein: 
Süß ift närrifches Thun zur Zeit. (Heraj) 

Thorheit und Stolz, 

Wachſen auf Einem Holz. (749) 

Anderer Thorbeit 

Sey Deine Weisheit. (1845) 

Thorheit ſchmeckt wohl, iſt aber ſchwer zu verbauen. 
Thorheit ift der Welt eben Das, was bie Säure bem Maga; 
nur das zu Viel oder zu Wenig iſt nachtheilig. Roch leidet, 
Gottlob, Fein Ort an Thorheit Mangel. Es ift Keine GStadi 
fo ein, daß fie nicht wenigftens die gehörige Anzahl, wen 
auch nicht Shore, doch Thoren hätte! 

Zhorheit ift die fchwerfte Krankheit. - 

Kurze Thorheit, die beſte. (Edenſo Franz.) 





Pfiffig, wie ein Thorſchreiber. 
Thraͤnen; Hisige Thränen trocknen bald. (3147) 


Thu dad Deine, . 
Gott thut das Seine. (225) | 


enug. | 
Wer thut was er kann, thut 9 viel wie ber Papft zu Rom. 
Thu, was Du kannſt, und laß das Andre Dem, der's am; 
Zu jedem ganzen Werk gehört ein ganzer Dann. 
Mer mehr thun will ald er vermag, hat ſich Schabens u 
verfehen. (243) 
Thu, fo viel Du kannſt, aber nigt mehr; benn Du kanf 
nicht Alles, und bift auch nicht dazu beftellt. 


Kannſt Du Großes nichts für bie Deinen ober bie Welt ta, | 

Thue mit ſtiller Treue dad Kleine, wozu Du Beruf hal! 
Thu nicht Alles, wad Du kannſt und willſt. 

Es tft oft dem Drenfchen gut, daß er thut was er nicht Bote 

te; nimmer aber, baß er thut was er nicht folite 
ren thut, was er kann und will, thut oft, wad er nicht 
oll 

oo 

Mer fürchtet, er thue zu Viel, der thut immer zu wenig 
Thu recht und eile, 
Doch rath' mit Weile. (4893 4.) 
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5059. Thu Recht und ſcheue Niemand. (1059) 

Der Englänber: Do well, and have well. 

Der Holländer: „Doe well, en zie nit om,” 
König Lubwig Rapoleon von Holland feste dies, als Wahl⸗ 
ſpruch, in den Stern feines neusgeftifteten Verdienſt⸗ und 
Unions=Orbens; und lieber hat er dem Throne entfagt, als 
daß er, mach dem Willen feines tyrannffchen Bruders Napoleon, 
feinem Wahlſpruch untreu wurde! 





Dem thaͤtigen Menfchen kommt es darauf an, baß Er bas 
Rechte thue; ob das Rechte gefchehe, ſoll ihn nicht kuͤmmern. 


Alles fen recht, was Du thuft, doch dabei laß es bewenden, 
Freund, und enthalte Dich ja, Alles was recht ift zu thun. 
Wahrem Eifer genügt, daß alles Vorhand'ne volllommen; 
Balfcher Eifer will ftets, daß das Bolllommene ſey! 
5960. Thu nur das Rechte in Deinen Sachen; 
Das Andre wird ſich von felber machen. 
5961. Thu’ ed recht, ober laß ed ungethan. (1331) - 
5962. Thu, daß ed gethan heißt. (2457) 
Willſt Du Did am Ganzen erquiden, 
So mußt Du das Ganze im Kleinſten erbliden. 





Wer etwas Zreffliches Yeiften will, 
Hätt’ gern was Großes geboren, 

Der fammie fi und unerfchlafft 

Im Jteinften Punkte die höchfte Kraft. 


Der Kern allein im fchmalen Raum 
Verbirgt den Stolz bes Waldes, ben Baum. 
63. Thu, was Du thuft. (4843) 
964. Wer Vieles zugleich thut, 
Macht nicht led gleich gut. (243) 
965. Zhu gemach und lach’, 
Sp gewinnft al’ Sad’. 
066. Thu nichts ohne Rath, 
So reut Di nicht die That. (Gira 32, 24.) 
067. Wer gern zu thun hat, dem giebt Gott zu fchaffen. 
068. Thu wohl, fieh nicht, wem, 
Das ift Gott angenehm. (6935) 
Thu's ihm nach und komm davon, wie er. (1787) . 
969. Was Einer thun darf, dürfen Andre fagen. 


8970. Zhär; Wer zu fodt kommt, fit hinter der Thin. 
(6623. 7098) 





’ J 
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5971. Fege vor Deiner Thuͤr, fo brauchſt Du Beſen genug. (2665) 
5972. Bor feiner The eehre Jeder fein, 
Sao werben Sg’ un Wege } rein. (@benfo Stel.) 


Der Engländer: Meddle with your old ahoes. 
5973. Es fege Ieber vor feiner Thür, 
So' bleibet nirgend ein Dreck 
Du, der Du um mich Dich kuͤmmerſt, ſaͤumſt zu Timm 
Did um Did; 


um mid. 
5974. Zwiſchen Thuͤr und Wand 
Leg’ Niemand feine —* (2545. 6297) 
Der dranzoſe: DI ne faut pas mettre le doigt entre le bois 
et Vecorce. 
alfo miſche Dich auch nicht in Streitigkeiten zwifchen Dana 
und Frau, bie bucch Bande ber Natur fo eng verbunden eh 
wie Holz und Rinde. 
5975. Vor Thüren und Thoren, 
Gehn Kinder verloren. 
alfo wahret bie Kinder, die gerabe ba am liebflen ſpielen! 


5976. Zwifchen Thür und Angel ſtecken (kommen). 
5977. Hinter der Thür‘ Urlaub nehmen. 
6978. Mit der Thür in's Haus fallen. 
5979. Mach Dich nicht zu hoch, die Thuͤr iſt niebrig! 
Er verfehlt bie Thür. 
Er Eopft an der unrechten Thür an. 
Er geht zur rechten Thür ein. 
Einem bie Thür aufmachen. 
Einen zue Thür "führen. 
Einem den Thürnagel in bie Hand geben. 
Wenn Er die Thür zumacht, iſt dad Haus übel vera! 
6980. Man föcht Keinen achter de Doͤr, 
Edder man fleit fülveft darvoͤr. (Hamburg) (6813) 
Andere beſchuldigen, macht ſelbſt verbächtig. 
5981. Thurgau; Pod, Zur au, po 
Si Ib mh, fo dhe Ip da. > 
Bezieht fi das Sprichwort auf bie Landſchaft in de 
Shweig, ober auf bie Keftung an der Elbe? 
Namen werben „Zurgam” gefchrieben. Ich habe bis jetzt 
Näheres auffinden Tonnen, weber über des Wortes Weran 


noch Localitaͤt. Wahrfcheintich bezieht es fih auf ingenb 
langivierige Belagerung ber feften Elbſtadt, wo bie 








Tiefen — 431 — Tod 
bern bie Stadt zwar nicht gewonnen, wohl aber bes Gebietes 
wader genoflen haben. 

(Siche Torgau.) . 

5982. Tiefen; Durch Tiefen zu fahren, muß ber Knecht voran. 

®e  . Bonften, wo Alles wohl fteht, fährt ber Herr voran. 

5983. Tieg el; Schwarz und weiß aus Einem Ziegel malen. (6437) 

5984. Tipphiizch en; Jemand auf dem Zipphölschen haben. 

. da hat man ihn benn bald aud in der Schlinge. 
5985. Tiſch; Ob Tifch und Bett fol man fich nicht ſchaͤmen. (5213) 
Der Jranzoſe: a table et au lit, il faut éêtre bons amıs. 
Er läuft zu Tifh, wie die Sau zum Troge. 

5986: Tiſchrecht; Das ar heißet: nehmt für gut, . 

Wie man Euch thut. (177 

5987. Titel; Was hilft mir der Site 


Wenn id) nicht habe (bee —* 


Der Rufe: „Was ſind das für Titel, die- zur Kohlſuppe kei⸗ 
nen Schinken geben!“ 
5988. Wie Mancher ruͤhmt fi der Titel groß, 
Und ift an rechten Kuͤnſten bloß! 
5989. Tochter; Willſt Du die Tochter han, 
Sieh vorher die Mutter an. 
Ber will ein frommes Maͤdel han, 
Der ſeh' erftlich die Mutter an: 
Iſt die fromm und von guten Gitten, 
So mag er wohl um bie Tochter bitten! 
5990. Wer die Zochter haben will, halt' es mit der Mutter. 
Ebenſo Engllſch.) 
Der Tugend Tochter iſt die Chr’, drum ſagten weislich unſ're 
Alten: 
Wer biefe Tochter haben will, der muß es mit ber Mutter 
halten! 
5991. Mit Einer Tochter zwei Eidame überfonmen. 
Der Jranzoſe: Faire d’une fille deux gendres. 
Zweien Eins und Daſſelbe verheißen. 
5992. Toͤchter find eher gut zu erziehen, ald gut zu verheirathen. 
Der Gnglände: Marry your son when you will, but your 
daughter when you can. 


5993. Tod ift der Sünde Sold und Obendrauf. 
5994. Tod ift Zoded Ausgang. (5733) 
| Mas if des Menfchen Geburt? — Des Seyns erneuerter 
Anfang. — 
Was der Tod? — Des Beginn eines erneuerten Seyns! 


’ 


| Tod 
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‚ Der Tod iſt Ende aller Roth. 


Nicht der Menſch ſtirbt, ſondern nur fein Elend. 


Chrenfried Walter. Tſchirnhauſen flarb (1709) mit 
dem Ausruf: „Bictorial“ 


Micst Jeder fol, unberührt von ber Roth bes Lebens, af 


feiner erflen Schwelle wieder erlöfchen, fondern Mancher Länger 
und fehwerer geprüft werden. 





. Zod tft des Lebens Bothenbrod. 


Sucretius nennt ben Tod: „die Paufe bes Lebens.” 


.Wenn ich todt bin, iſt mir alle Welt todt. 
‚ Wenn ic todt bin, gilt mir ein Möhren Schnitt eben fü 
viel wie ein Ducaten. 


. Der Zu win | 


einen are | 
eine Ausrede 


Todes⸗Gedaͤchtniß fündigt nicht. (2395) _ 
. Arm iſt, wer den Tod wuͤnſchet; aber aͤrmer, ber ih 
fürdtet. 


Ran wuͤnſchet fi) den Tod und fliehet ihn doch auch: 
Jen's ift der Ungebuld, und dies ber Zeigheit Brauch. 


Sucretius (er lebte vor 1900 Jahren) läßt die Natur dem 


Menſchen alfo anreben: 
„Was ift Dir, 


Sterblicher, daß Du fo fehr in baͤnglichem Trauern Did ab⸗ 
härmft ? 

Barum klagſt Du und weineft den Tod? — War anders bei 
Leben, 


Das Du bishero geführt, ein angenehmes Geſchenk Dis; 


Sind nicht alle die Freuden, wie durch ein burchlöchert Gefäß Di 

Weggefloffen, umb ohne Genuß Dir das Gute gerronnen: 

Warum ſtehſt Du nicht auf, wie ein fatter Baft von da 
Mahlzeit! — 

Iſt Dir hingegen Alles verfiegt, was fonft Du gemoflen, 

St Die das Leben zur Laſt; was will Du noch Meere 
zuthun, | 


- Das nur wieder verbirbt und Die ungenoffen zu Grund geh? 


Denn in ber That, nicht weiß ih, was weiter Dir zu gefallen | 

Irgend erfinnen ich ſoll; denn Alles bleibt immer baffelbe- 

Würde Dein Körper auch nicht entkräftet von Jahren um 
weltten 

Matt nicht die Glieder Dir hin, fo bleibt e8 doch immer baffelv 

Könnte Dein Leben nun auch bie Jahrhunderte alle befiegen, 

Ja vielmehr noch, wenn nie Du das Ende beffelben erreichtck 





} 


&d — 13 — Aodesschlaf 


"Der Tod, aus welchen wicht ein neues Leben bluͤhet, 
Der iſt's, den meine Seel’ vor allen Toden ſlichet. 
6002. Der Tod ſcheidet allen Krieg. 


6003. Der Zob - bat ke} feinen Kalender. (Ebdenſo Enstiid.) 


6004. Der Tod ift ein eier Richter. 
Der Tod nimmt weber Gifft noch Gabe, 
Daß er vorm Reichen voruͤbertrabe! 
6005. Der Tod frißt ale Menfchenlind, 
Mie er fie find't; 
Fragt nicht, weß "Stand’s und Ehr’n fie find. - er 
Er iſt gut nach dem Tod zu ſchicen. (Nürnderg.) 
+ faumfelig. R 
Er hat den Tod an ber Hand. 
wol in Bezug auf den Todten⸗Tanz, ein im 1äten Jahre 
hunderte häufig von Künftiern benutztes Symbol Die Bedent: 
art aber mag diter ſeyn. 
Der Tod läuft uͤber's Grab. 
unwillkuͤhrliches Schaubern. 
6006. Fuͤr'n Tod Fein Kraut gewachfen ift. (916. 1816. 2616) 
Der Turke: „Der Tod ift ein ſchwarzes Kameel,. das vor jeber 


Thür niederknieet. 
um fich belaben zu laffen fi für den Kirchhof. 


Keiner erhält das eben zum zum Gigenthum’, Alle zum Rießbrauch ! 
(Bucrettus.) 


Wir muͤſſen Alle dran, nur daß der Eine ein Paar Schuhe 
ober ein Kleid mehr zerreißt als der Andere! 


. 08 Julius Säfar, ku kurz vor feiner Ermordung, barüber 
fprechen börte, welcher Tod wol ber befte fey? rief er laut: 
„der unerwartetel“ 
6007. Tod und Ehrabfchneiden, 
Ein jeber Menfch muß leiden. 
6008. Todesſchlaf; Zum Todesſchlaf ift Keiner muͤde. 
woln Alle gern noch ein Bißchen aufeteien, wie bie Heinen 


Schaue zurüd, was iſt fie t fie für uns, bie ewige Dauer 

Jener vergangenen Zeit, noch ehe geboren wir waren? 

Dieſe haͤlt die Natur uns gleichſam vor, als den Spiegel 

Jener kuͤnftigen Zeit, die nachfolgt unſerem Tode. 

Siehſt Du was Schreckliches drinn? Erſcheinet ein trauriges 

Bild Dir? 

Iſt'e nicht ſicherer dort, als ſelbſt in dem ruhigſten Schlafe? 

.(&ueretius.) 
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Ton _— 434 — Trau 
6009. Ton; Wer fingt im alten Tom, 
Bekommt nur alten Lohn. 


6010. Tonnen; Leere "2sg, seben großen Schall. (Erckfo Bram.) 


. 6011. Topf; Beſſer ſtolz am irdnen Xopfe, als bemüthig am 


goldnen Zifche. (151 2) 
6012. Der Topf lacht über den Kaffe. (1214. 4922) 
wenn z. B. ber Profeflor der Medicin vom blinden Gluͤcke 
der practifchen Aerzte hoͤhnet, ober ber Allopath auf den De 
möopathen ſchimpft. 
6013, Kein Topf ſo Thief, er findet feinen Dedel. aim) (3573) 
Der Italiener: Ogmi difforme -traova il suo conforme. 
6014. Auf einen fehiefen Topf gehört .ein fchiefer Dedel. (3433) 
6015. Einen Topf zu allen Speifen haben. 
6016. Aus einem hohlen Zopfe reben. 
6017. Ein Topf bat den andern zerbrochen. 
6018, Es ift noch nicht in den Topfe, worin ed Fochen fol. 
6019. Kleine Töpfe Eochen leicht über. 
Der Gngländer: A little pot is soon hot. ” 
6020. Kleine Töpfe haben auch Ohren (Henkel). (2205. 3346). 
6021. Zerbrochene Töpfe giebt’8 überall. (1749) j 
Töpfer: Schürz e. 
Ernſthaft wie ’ne Toͤpferſchuͤrze. 


6022, Torgauer Bi 


er 
Iſt der Armen Malvafier. 
(Siche Thurgau.) 
0023. Trag’ auf, und zettle nicht. (5961 —63) 
6024. Traͤgheit geht langſan gagn— Armuth holt fie bald ein. 
Ä 10) 


6025. Trau’, [hau Wem! (3851. 6283. 6907) 
Zutraun wahrlich fomohl als Mißtraun ſchadete Manchem. 
(Hefiodes) 


Seyd Ping, wie die Schlangen; doch ohne Falſch, wie die Lauben. 
(MRettb. 10, 16.) 





6026. Zrau zit, 


Iſt Betrugs quitt. 
6027. Einem trauen iſt genug, 
Keinem trauen iſt nicht klug. 
Doch iſt's beſſer, Keinem trauen, 
As auf gar zu Viele bauen! 


Aameegneup 


Halt's mit Iebermann freundlich, vertraue aber unter Tauſen 
den kaum Einem! (Birch 6, 6.) | 


Traumwohl — 135 — Traum 


6028. Trauwohl flahl die Kuh aus dem Stall. , 
6029. Trauwohl ritt das Pferb hinweg. 
Es kann Einer den Andern nicht leicht betruͤgen; biefer traue 
Kurdenn. Tor einem Beinde kann man ſich wohl hüten, weil 
man ſich nichts Gutes von ihm verſieht; wem man aber nur 
Liebes und Gutes zutraut, der kann einen gar leicht betruͤgen. 
Das Sprichwort iſt aus der That erwachſen, ba Jemand dachte: 
Der Trauwohl iſt gut und treu, dem kannſt Du wohl das 
Pferd anvertrauen.“ — Trauwohl aber ritt das Pferd hin⸗ 
weg, und ſoll noch heute mit dem Pferde wiederkommen! 





Sutraun zaffte mein Gut mir hinweg, Mißtrauen ers 
J hielt es; 
Aber zu Weiden nur mag ſchwer ſich entfcheiden das Herz! 
(Theognis.) 


6030. Wer (ee nicht . traut, wird | I h betrogen. 


6031. Aus. rauen. wird oft Zrauern. 
Sch trau’ ihm nicht weiter, als ich ihn fehe. 
6032. Traube; Eine Traube macht die and’re zeitig. 
Es wird Die der Trauben werben! 
6033. Trauern, 
Kann nicht lange dauern. 
6034. Kurz Trauern, lang Leben. 
Froͤhlich, wenn Ih kann, 
Traurig, wenn ih mußs 
Jenes lacht mich an, 
Diefes macht Verdruß! 
6035. Traurigkeit heckt alle e Nacht neuen Harm aus. 
6036. Traurigkeit, 
Macht H 


6037. Traum, Schaum. 
6038. Träume find Schäume. 
Der dranzoſe: Tous songes sont mensonges. 
Jemand hatte geträumt, er habe ſich einen Nagel in ben Fuß 
getretens dem gab ein Schalt den Rath: „Er folle doch ja nicht 
wieder baarfuß ſchlafen!“ 
6039. Träume find noch fo wahr, 
Als vor hundert Jahr! 
6040. Wenn alle Träume wahr wären, bliebe Feine Nonne fromm. 
6041. En Droom is en Drog, 
Dat was be vor'm Ia te, bat iS he vook noch. (Helfein.) 
6042. En Draum id en Droog, wat man in 't Wette doͤet, dat 
finb’t man webber. (Mekpalen.) 
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Treib's — 136 — ı Am 
6043. Ein Traum ifl ein Dreck, 
Mer dran glaubt, ift ein Ged! 
6044. Träume find Keime (Gaͤume?) 2 
Heraklit fagt: „Die Wadenden haben wur ; Eine Alm 9% 
meinfchaftliche Welt; jeber Schlafende aber wesirht ſich in ſeine 
eigene. 


Ein alt» Römifcher Anekdoten: Sammler erzählt, daß einft im 
Römifhen Amphitheater ein Mann von einem Fechter unver 
fehens erftochen worben ſey, gerabe fo, wie es jenem bie Nacht 
vorher geträumt, unb wie er's ben einigen erzählt habe. — 
Ein ganz ähnlicher Fall ift am 14. Nonember 1835 in Kur 
heſſen vorgelommen. Dem GarbesÖberjäger Crug aus Struth 
träumte in ber Nacht von einer Rothwildjagb im Struther For, 
daß er von einem feiner Cameraden, einem befannten geſchickten 
Schuͤtzen, zufällig erfchoffen werbe, und erzähtte, mit Crmahnun⸗ 
gen zur Vorficht, bemfelben und Anden ben Traum, weldyer 
an bem Tage auch wirklich eintraf, indem eine von dem bezeich⸗ 
neten Jaͤger abgefchoffene Kugel einen Hirfch töbtete, durch den⸗ 
felben hindurchfuhr und Crug in’s Herz traf, fo daß er augen 
blicklich ſtarb. — 

Er ſagt Die Deine Träume. Ofitgriehiid.) 
die Du doch wol felbft am erften und beften weißt. 
6045. Treib's, fo geht's. (4985) 
Der dranzoſe: à forger on devient forgeron. 
6046. Treib, was Du kannſt. (5414) 

das ift ein gut Ding! 


6047. Treppe; Wenn man bie Treppe waͤſcht, muß man von 
oben anfangen. 
gilt in China au von ber Staats: Dienfl-Zreppe: hat 
4 8. ein Unterer bie Wachſamkeit feiner Oberen getäufdt 
oder eingefchläfert, To erhält, wenn bem Unteren 20 Bambus 
Hiebe zuerkannt wurden, ber Vorgeſetzte deren 40, unb fo bis 
zum höchften Sünder fortz ber Minifler, wenn er ebenfalls 
in der Schuld, wird duch bie hoͤchſte Zahl von Hieben and 
gezeichnet. (850) 
6048. Treue wird um Treu' erlauft. (3873) 
6049. Falſche Treue, falfched Geld. (6259) 
Kaifer Karı V. ließ einigen .zu ihm übergegangenen Verraͤthern 
ben bebungenen Lohn in nicht gangbarer Münze auszahlen; al 
fie fi darüber befchwerten, verwies er fie auf das Sprichwect. 
6050. Siehe für Dich, 
Treue ift mißlich. 
Der Stalienee: Fidarsi & bene, ma non Adarsi & megho. 





Trieb Ä — 431 — Trink‘ 


6051. Treue iſt ein felten Wildpret. 
Die alte- Deutfche Treue iſt weltbekannt, und ber Deutſche deß⸗ 
halb in aller Welt beſonders wohlgelitten · Redlichkeit und Treue 
war bie Haupt⸗BVBaſis aller alten Vertraͤge und Verfaſſungen. 
&o viel man auch von Neuheit fpricht, ° 
Hält man die alte Treue 
Dennoch, in Profa und Gebicht, 
Fuͤr beffer als die neuel 


Wie ann fich aber bie neue Treue als alte bewähren, ba 
fie immerfort durch neue Gefege bebingt wirb? — - Wenn un⸗ 
fere Gefege wieder einmal alt werben, wirb ſich auch bie 

Treue wieber als bie alte ‚bewähren! — D bu Deutfches 
Bolt, wie bift Du doch ein ſo liebes, seat, € treues Volk! 


6052. Treue hat Brod, 
Untreue leid't Roth. 

Was man Dem giebt, ber treu dient, iſt immer zu wenig; 

was man aber Dem giebt, ber untreu bienet, {ft immer zu viel! 


6053. Treue iſt ein feltner Saft, . 
Halt’ ihn feft, wo Du ihn haft. ' 
6054. Weder Treue noch Glauben. 
Der dranzoſe: Ni foi, mi. lois 
„Da die Zreue warb geborn, 
Blog fie in ein Jägers Hom; ; ' 
Der Jäger blies fie in den Wind, 
Drum man fo ſelten Treue find't!“ 
war ber Lieblings Spruch des Herzogs Philipp IE von Pom⸗ 
Fi (Der legte Herzog von Pommern ftarb befanntlidh 1637.) 
6055. Trie 
ah Lieb’. (3874) _ 
6036. Trier, dad fog’ ich und ift geroiß, 
Die ältefte Stadt in Deutfchland ift. 


6057. Trink und iß, 
Gott's nie vergiß. 
Der Engländer: Spend, and God will send. 
Dem lieben Gott ift Dein ehrbar Eſſen und Trinken unfehlbar 
um gar Vieles lieber, als aller Frömmier Faſten. 
6058. Man fpricht wol vom vielen Trinken, aber nicht vom gros 
fen Durft. | " 
Der Gngländers Ever drunk, ever: dry. 
Das Trinken thut's auch nicht, ſondern das Saufen, das 
Zuviel, wo der Spruch ‚gilt: 





Eritt —s8 — Trank 


„Trink' ih Waffer, fo werd’ ich fanlz 
Irink' ich Kofent, fo haͤng' ich's Maul; 
Trink' ich Bier, fo werb’ ih vol; .- - 
Trink' ih Wein, fo werh' ich toll; 

Drum weiß ich nicht wol, 
Was ich ſchier trinken ſoll !“ 


Es trinken Zaufende den Tod, 
Eh’ Einer ftirbt von Durftes Roth! 
6059. Wem Trinken ein' Ehre iſt, dem iſt Speien keine Schande. 
6060. Trinke nicht in bie Suppe, 
6061. Zrinfe Wein, 
Beſcheert Die Gott Wein. 
6062. Wer gern trinkt, dem beſcheert's Gott genug; iſt's nicht 
Wein, ſo iſt's Waſſer. 


6063. Tritt; Der Zritt iſt Geldes werth. (1741) 
in Bezug auf Haltung und Benehmen. 


6064. Trockniß; Nah großer Trockniß kommt großer Regen. 
damit rechtfertigt fich auch wol Der, ber ſich's Saufen abges 
woͤhnen will und ſich unverfehens mat wieber vollfänft. 

6065. Trommel; Zur Trommel muß man pfeifen. _ 

6066. Tropfen; Stets tropfen, höhlet ben Stein aus. (1477) 


Der Vranzoſe: Perseverance vient au bout.de tout. 

Der Gnglänier: A mouse in lime may bite in two a cable. 
6067. So lang’ es tropfet, verfleget es nicht. (2128) 
6068. Zrübe; Im Zrüben: 2 Green (Obenfe ran, Gag, Eyen) 





6009. Trübfal macht glaͤubig. (1190. 6156) 
Truͤbſal bringt Geduld, Geduld bringt Erfahrung, Grfaheung 

bringt Hoffnung, Hoffnung laͤßt nicht zu a 
6070. Zrübfal lehrt auf's Wort merken. J— 

ce find nicht unfre Wege, feine Gedanken nicht die 
6071. Truhen; In die langen Truhen legen. 

ſo viel wie: auf die lange Bank ſchieben. 
6072. Trunk, 

Gilt für Sprung. 

6073. Ein Trunk fordert den andern. 

Drei ber Nippchen, aud Neun, ſchoͤpft man bequem zum run! 


Wer die Neun Pieriben liebt, 
Dreimal drei im Pokal nimmt der begeiftente 
Seher! — Drei nur vergönnt, nicht mehr, 
Anzuräpren, vor Zank bange, bie Grazie. (Hera) 


Arunkenbold — 1 — Truthahn 


6074. Trunken geſchwatzt, nüchtern vergeſſen. (asenfe Catliſqh) 
6075. Trunken klug, nüchtern naͤrriſch. 
6076. Trunken geſuͤndigt, nuͤchtern gebuͤßt. 
6077. Trunken geſtohlen, nüchtern gehenkt. (5812) 
Der Englander: He that kills a man, when he is drunk, must 
be killid. when he is sober. 
und das mit Recht, denn Trunkenheit ſoll nicht rechtfertigen. 
Schon ber alte Römer Plautus laͤßt Einem, der ein Vergehen 
damit rechtfertigen wollte, daß er's in der Trunkenheit begane 
gen habe, erwiedern: 
„Das machſt Du ſchlecht! Du giebft dem Stummen, ber 
Nicht reden kann, die Schuld. Es würde ſich 
Der Wein vertheib’'gen, wenn er reben Könnte — 
” Richt pflegt der Wein dem Menſchen Maaß und Ziel 
Zu ſetzen; nein, ber Menſch, ber wackre nämlich, ſetzt's 
Dem Weine!“ 
6078. Trunkner Mund 
Meldet des Herzens Grund. (Eenſq Enguiſch.) (6644) 
6079. Dem Trunknen fol ein Fuder Heu ausweichen. (436) 
6080. Wer mit einem Trunknen bader, zankt mit Einem, der 
nicht da iſt. 


6081. Trunkenbold 
Hat Schimpf zum Sold'. 


6082: Trunkenheit, Suͤnde, Schade, Schande. 
6083. Bon Trinkenſchaft find mehr verdorben, 
Als jemals durch das Schwert geftorben. 
Gula plures quanf gladius peremit. 
Der dranzoſe: La Gourmandise tue plus de gens, que l’öpee. 
(Gtche ber Deutfhen rin?» Stoffel. Aubeng I) 
Zubben. 
Es ift aus allen Tubben muſammengeſtent. 


Truthahn. 
Er macht's, wie der Truthahn In Dresben. 
von Einem, der uͤberall ſchweigſam bleibt. 


Ein Bauer ſah einſt in Dresben, wie ein Papagei um 5 Tha⸗ 
ler verlauft ward. Halt, denkt er, bein Zruthahn iſt mehr 
wie noch einmal fo groß! und fordert fir denſeiben 10 Thaler. 
As nun eine Köchin ob der übertrisbenen Forderung bie Hände 

u dem Kopfe zuſammenſchlaͤgt, unb er ſich auf ben Papagei 
beruft, fragt fie ihn: „Kann benn bee Truthahn eben fo fpres 
den, wie ber Pape?” Der Bauer erwiebert: „Bo, ho! wenn 
er auch nicht ſprechen Kann, fo denkt er deſto mehr!” 





Tuch — 440 — Tannen 
6084. Tuch; Rein und ganz, 

Giebt dem —Eã Tuche Glanz. (5045) 
6085. Es tuchet fih, wie man's fpinnt. (6794. 6816— 19) 

Er will das Tuch an fünf Zipfeln faflen. (Sqweben.) 

. gar zu fiher unb vortheilhaft. 

6086. Tugend macht edel, aber Abel macht nicht Tugend. (2011) 
6087. Zugend bebarf des Slüds. ‚nicht, 
6088. end leid’t oft No 

—* nicht den —* 9 

Wer buch die Tugend unterliegt, kann nicht untergehn! 


j Plautus.) 
6089. Verdunkelte Tugend fiheint heller. 
6090. Tugend waͤchſt im Ungluͤck. 
Der Ungländer: The chambre of sickness is the chapel of 
devotion. 
6091. Zugend und Gewürz werben, je mehr geſtoßen, je ſtaͤrker. 
92. Tugend uͤberwindet Gewalt. 
93. Alles vergeht, 
a Tugend beſteht. 
Was man Dir nehmen kann, 
Drauf follt Du kein Bertrauen han. 
a. Er hat mehr Tugenden, denn ein alt Weib Zähne im Maul. 
Herzlich ift mir das Laſter zumwiber, boppelt zuwider 
Iſt mir's, weil es fo viel fhwagen von Tugend gemadht. 
„Wie? Du haſſeſt die Tugend?“ — Ich wollte, wir übten 
fie Alle, 
und fo ſpraͤche, wil!s Bott ferner kein Menſch mehr bavaz ! 
Tulpenſtengel. Be 
db. Etwas durch ben Zulpenflengel (zu verichen geben. (657 a.) 
6094. Zyrannen 
Machen weit wannen. 
wannen, ſchwingen, 3. B. das Korn von ber Gpreu reinigen, 
durch Schwingen; bann auch: plagen, beunruhigen, zerſtreuen ıc. 
6095. Der Tyrann muß einen Pfaffen haben und der Pfaff einen 
Tyrannen. 
6096. Tyrannen find unter den wilden, und © r unter 
ben zahmen Xhieren die gefährlichften. gweiche 
6097. Zyrannen: Gewalt 
Wird nicht alt. (2412. 2807) 
Das fagte dem Kaifer Napoleon fein eigner Bruber, Tucian, 
im Sabre 1812, zu Mailand voraus. 


Mebel — 41 — AUAebermuth 


6098. Ueb el gewonnen, 
Uebel zerronnen. (2164) 
‘6099. Wer's Uebel nicht ſtraft, ladet es zu Haub. 
Laß Keinen Sclave ſeyn, ſonſt biſt Du's mit; 
Laß Keinen ſchlecht ſeyn, ſonſt verdirbt er Dich! 
6100. Wer das Uebel flieht, dem laͤuft es nach. 
‘6101. Dem Uebel fol man entgegen gehn und flehn. (6136) - 


contra audentior i 


' 6102. Erfanntes Uebel ift * 
ba kann man auf rechtes Heilen oder Ertragen bebacht ſeyn. 





Behalt was Dein! Bekanntes Uebel trägt man wohl. 
(Plautus.) 


6103.- Vergiß des Uebels, fo bift Du genefen. (837) 

Mit neuen Thraͤnen klage nicht ben alten Schmerz. 
(@uripides,) 

6104. Unter nothwenbigen Webeln muß man bad kleinſte wählen. 
Deßhalb fuchte jener Schalt ficy die kleinſte Frau. 

6105. Webelleb; Herr Uebelleb kaufte Herrn Wohlleb fein Haus ab. 
Herr Wohlleb Eonnte nicht mehr wohl Ieben, und Herr 
uebelleb konnte dem übel leben Lebewohl Tagen!’ 

6106. Webelthat 

Sich felbft verrath. (845. 1680) 

6107. Weberall und nirgends. (6719) 

Nusquam est, qui ubique est. (Benece.) 

6108. Webereilen - 

Bringt Verweilen. (1047) 


6109. Aeberftuß, 
rin 
EN Ueberdruß. 
Uebergang. 
„Es iſt nur ein Uebergang!“ 
ſprach der Fuchs, als man ihm — das Fell uͤber die Ohren zog. 
6110. Uebermuth 
Thut ſelten gut. (1204) 
Nie ein verwegenes Wort entgehe Dir! Keiner, o Juͤngling, 
Weiß ja, was uͤber die Nacht reif fuͤr den Sterblichen wird! 
Gheognis.) 
Die alten Griechen hatten von Denen, die mit dem Kopfe durch 
die Wand zum Zwecke gelangen wollen, das Sprichwort: „Der 
Untergang kommt nicht in Betracht.” . 











uebermutß ift mit ber Bälle gegangen, bat Sattigkeit 
funden; 
ueberdruß kam noch dazu, be mit ber Reu’ ihn nad 
aus. 


6111. Kein Uebermuth 
Entläuft der Ruth”. 

6112. Webernommen, ift nicht gewonnen. 

wer bie Käufer übernimmt, verliert bie Kunbfchaft. 
6113. Uebung bringt Erfahrung, Erfahrung kann Alles. (1153) 
6114. Uebung bringt Kunft. (1859) - 
fagte Iener und warf ein alt Weib zum Fenſter hinaus, daß 
es Sollte fliegen lernen ! 

6115. Uebung iſt der befte Lehrmeiſter. (Altesmiſch) (1814). 

6116. Tägliche Uebung macht gute Meifter. 

6117. Ufer; Die Ufer Halten das Waſſer. 

6118, Umgang; Guter Umgang verbeffert fehlechte Sitten. (6593) 

6119. De mit Soeben umgeit, de wirb gern gebeffert. 

6120. Womit man umgeht, das hängt einem an. 

6121. Hab’ Umgang mit dem Freund’, als Eönnt’ er Dein Feind 
werben und mit dem Zeind’, als koͤnnt er Dein Freund 
werben. ' 

6122. Umkehren ift beffer, als irre gehn. (6544) 

6123. Umfonft ift der Tod. 

aber er koſtet das Leben! 
„Nir umfünft!” 
feggt de Hahn, un fät up de Henne. 

6124. Unbill räche mit Geduld. (1825) 

6125. Unbill heilt man mit Vergeffen. (6237) 

6126. Unbetannt, unverlangt. 

- 6127. Undant ift der Welt Lohn. (2925. 6436) 

Wenn man ber Welt etwas zu Liebe gethan hat, weiß fie das 

j für zu forgen, daß man es nicht zum zweiten Male tue. 

.6128. Undank ift ein gemeiner Stanf. 

Güte, Lieb’ und Wohlthat ändern bes Undankbaren Natur nicht. 


Haft manchem Menſchen Gute gethan, 
und keinen Dank verbienet dran? 
Die Schuld ift ber Leut’, und Gottes nit; 
Schließ Deine Hand, merk wem fie giebt! 
6129. Undank ſchadet auch dem Unſchuldigen. 
6130. Ein Undankbarer fchabet sehen Armen. 
6131. Wenn man den Undankbaren trunken macht, fpeit er's eis 
nem in ben Bufen. (6781) 
vor bie Fuͤße, oder wol gar in’s Angeſicht. 





Kneinigkei — 1 — Wnglüch 

61323. Et is alld verlosen, wat man dem Undankbaren boet. 

6133. Uneinigkeit; Wo Uneinigkeit fih ſtraußt, da wird zu 
eng dad Haus. 

6134. Unerfahrner Mann, ungefahen Kraut. 


6135. Unfall. macht Umfehen. (5228) 
6136. Sieb Di nicht, fey tapfer und frifch, 
So flieht der Unfall wie ein Ei (6100. 6153) 
6137. Ungeduld hilft dem Kreuz nicht ab. 
Richts taugt Ungeduld, 
Noch weniger Reue; . 
Jene vermehrt die Schu, 
Diefe Tchafft neue. 
6138. Ungebuld verfchüttet alle Tugend. 
6139. Ungedingt gearbeitet, ungelohnt davon gegangen. 
6140. Ungefreiet, unverworren.: (1581) 
6IAI. Ungeheißen Vornehmen, 
Hat kein gut Aufnehmen. 
6142. Ungelehrt; Je ungelehrter, je hofärtiger. (1293. 1987) 
6143. Ungemeſſen 
Wird auch gegeſſen. 
6144. gefhchen 
| Mag noch gefchehen. (5817) 
6145. Ungeſchickt; Der Ungefchidte hat bald Zeierabend. (6749) 
6146. Ungeſchliffen ſchneidet nicht. (5192) 
6147. Ungefehen macht oft ein Anfehen. 
denn wenn man’s gefehen, mag man’s nicht. 
6148. ungemiß; Wer's Ungewiß will nach Haufe führen, . 
Kann’ Gewiffe vom Wagen verlieren. (6319) 
6149. Ungleid 
Weicht dem Streich’. (5699) 
6150. Ungleiched Anrichten macht ſchielende ee .(5930) 


6151. Unglüd, Holz und Haar wachfen | 30 alle a Nadı (2502) 


6152. Wer kann für Unglüd, wenn beffen dad Haus vol ift! 
6153. Im Unglüd babe des Löwen Muth,‘ % 
Tlrau Salt, ed wird bald werden gut. (6136) 
0154. Wenn en Unglüd fon fall, fo kannſt Du op den Rüggen 
fallen un * en be Näf’ of. (Holktein.) 
6155; Gleiches Ungluͤck macht Freundſchaft. Atteriesira-) 
: 6156. Kein Unglüd fo groß, 
Es hat ein Sud“ im Schooß'. (1190. 2222. 6069) 





Yngtich — 44 — Universität 
Der dranzoſe: Le mal est gros du bien. 
Das Ungläd Has feine eigene Methode, die aber nie ihren Zweck 
verfehlt. 
6157. Alles Unglüd tft gut, wenn man Brod dabei hat. (@beafe tal) 
6158. Das Unglüd muß man überbifen. (6099. 6136). 
wer ihm entgegentritt, ben fürchtet es; wer's fürchtet, ben 
jagt es. 
6159. Laß Dir Fein Ungluͤck über die Kniee kommen. (6101. 6136) 
Stets im Ungläd hofft und im Gluͤck beforget 
Andern Schidfals Wurf, wer bas Herz mit Weisheit 
Vorberieth. (Horay) 





Wenn Dich Noth einengt, unerfchrodines Muthes 
Hinge mannbaft an: doch zugleich bedachtſam 
’ Eingefhärzt, in allzugewognem Fahrwind' 
Schwellende Segel! (Horay.) 
6160. Semeinfam Ungluͤck ruͤſtet wohl. 
6161. Kein Unglüd allein. (Edenſo Enst., Stat.) 
Dee Sranzofe: Un malheur amene son frere. 
6162. Unglüd und Armuth 
Sind wider den Neid gut. (4512) 
6163. Nach Unglüd braucht Keiner weit zu gehen. (5881) 
ex findet genug vor der Thür. 
6164. Dem Unglüd braucht man feinen Bothen zu fchiden. 
es kommt von —* wol. 
at breite 
6165. ungluc —* bald — breiten Fuß. 
6166. Ungluͤck bat ein ſcharf Gehoͤr. 
6167. Ungluͤck iſt leichter zu tragen, als Wohlthat. 
6168. Denn? Unglüd will, faͤllt fich eine Kate vom Stuhle zu 


Der ®eanzofe: Il est malheureux, il se noyeroit dans un crachat. 
6169. Im Unglüd ift feiern das befte. (6803) 
6170. Wider Unglüd hilft Feine. Kunſt. 
Nie warb, was flünblich meide ber Menſch, gemau 
Ihm ausgeräthfelt. . (Horaz.) 
6171. Das Unglüd Wet nicht immer vor Einer Thuͤr. 
6172. Dad Unglüd fit nicht immer vor armer Leute Thür. 
(Sbenfo Franzoͤſiſch.) 
6173. Univerfitätz Wer nichts auf bie Univerfität mitbringt, | 
bringt auch nichts mit herunter. Ä 
dagegen gilt’ ganz eigentlih von ben Studien: „Wo Tauben | 
find, ba fliegen Tauben zu!” | 


Mnkraut . — 448 — Unrecht 


6174. Unkraut vergeht nicht. (4476) . 
6175. Unkraut waͤchſt in Jedermanns Garten. - 
Der Stanzofe: Mauvaise herbe croit toujours. 
. Dam dngländer: ll weeds grow apace. 
6176. Das Unkraut laͤßt vom Garten nit. 
6177. Unkraut wächft auch ungewartet. 
bab’ alfo um ſo mehr Acht darauf. _ 
6178. Untunde und Klage, - u 
Mehrt ſich alle Zage. 
6179. Unmaaß fleht nicht Yange. (ar) ' 
. ed geht immer weiter. 
6180. Unmdglichkeitz Vox der Unmöglichkeit 
Weichet bie Schulbigfeit. 
ultra posse nemo obligatur. | 
6181. Unmuth; Laß Dir keinen Unmuth übers Kniee zum ger⸗ 
zen gehen. 
6182. Unnuͤtz; Wer ihm ſelber unnuͤtz, iſt Reinem nuͤtz. 
6183. im Du nichts Unnuͤtzes kaufen, 
Mußt Du nic auf den Jahrmarkt laufen. 
6184. Unrath 
Frißt Sack und Saat. (3419) 
6185. Unrecht und Klage, 
Mehret alle Tage. 
6186. Wer Unrecht thut, vergißt ed 
Wer Unrecht leid't, das lang' late (6930) 
6187. Den? nimmer dran, 
Was Unrechts Dir gethan. (6208. 6237) - 
6188. Was Einmal unrecht gewefen Mn - 
Das bleibet Unrecht zu aller Friſt. 
6189. Zaufend Jahr Unrecht, 
War nie eine Stund’ Recht. (6 
6190. Beſſer Unrecht leiden, denn unrecht thun. 
6191. Unrecht gewonnen, 
Kommt nie an die Sonnen. (2476) 
" es fürchtet das Licht; ſolch Gefpinnft verträgt das Bleichen nicht. 
6192. Auch die Unvecht thun, haffen das Unzecht. (3087) 
Huren und Diebe und anberes ähnliches Geſindel beten auch 
und oft mit heißer Inbrunft. Der Glaube an die Vorſehung 
ift in ihnen keineswegs erloſchen; nur bem irdiſchen Geſetze leh⸗ 
nen fie fih auf, weil ed mit ihrer Noth Fein Erbarmen hat. 
Die Vorfehung Eennet fie und erbarmt ſich ihrer, das fühlen fie. 
Sie geben fich freilich argen Gewerben hin; dennoch iſt ihre 
religion keineswegs abgeſchmackt, eingebildet, ober geheuchelt. 


an 


Sie ift etwas Wirktiches und Wahres, was edit Frommes. — 
Mögen am Ende die Wege,. in denen wir wandeln, ſeyn welche 
fie wollen, es ift und bleibt dennoch - hie Vorfehung, welche fie 
bahnt. Wer nun aber auf feiner Bahn von ben Menſchen vers 
worfen, verabfcheut, verfolgt, auf feine Aniee ſinkt, die Wax 
fehung anzubeten, fhn gu Ielten durch die unaufhörtichen Sefah⸗ 
zen hindurch, die-feinen ffinnien Wanbel-umftellen, ver iſt ges 
wiß nicht verworfen, fonbern tm Innern aut, nur in (we; 
rem Irrthum verfunten! . , .. 


Sancho Panſa, als er ſah, wie cine Räuber: Bande wie 
Beute nach ſtrengem Recht unter ſich theilte,. ſprach: „Wahr 
baftig, es ift doch eine ſchoͤne Sache um die Gerechtigkeit: nicht 
einmal die Spitzbuben koͤnnen ihrer entbehren!” 
6193. Wer altes Unrecht verträgt, ladet neues zu) Haus. 
6194. Wer Dich Einmal betrügt, thut Dir Unrecht; 
Wer Zweimal, thut Dir eben Recht. (566) 
6195. Unrecht iſt auch Recht. 
man muß es wenigſtens dafuͤr hinnehmen, wenn fe ihr ans 
maaßliches: WB. N. W. (von Rechts wegen) darunter fehreis 
benz; — um wie viel befcheibener tft da ber Tuͤrke, welcher 
unter jedes Urtel die fhönen Worte ſchreibt: „ Bott weiß es 
beffer!” 
6196. Lieber Flein Unrecht gelitten, 
Als vor Gericht geſtritten. (4955 — —57. 5765. ‚6239 
6197. Wer’d Unrecht bereuet, 
Der fcheuet. (5064) 


6198. Unfauber macht fett. 


6199. Unſchuld iſt die ſtaͤrkſte Baſtei. | 
6200. Unfrige; Das unſrige behaget dem Andern, das de An: 
dern behagt un 





6201. Unternehmen: Wenig unternehmen giebt viel Frieden. 
6202. Unterliegen; Auf bem, ber unterliegt, fol man nicht fißen. 
6203. Unterfhied; Es iſt ein großer Unterfchieb zwifchen bem 
. König David und .einem Sutmacher-Gefellen, 
Si duo faciunt idem non est idem. — Beibe fingen freilich 
die Pfalmen, aber auf gar fehe verfihiebene Weiſe! 
6204. Es iſt ein großer Unterfchieb zwiſchen Venedig und Sem: 
pach. (Schwelz.) 
Venedig Legt im Waſſer und Sempach im Drecke. 
6205. Unterſuchen; Naue Underſoeken kiammt von armen Luy⸗ 
ben. (efiphalen.) (269— 75) 
bie fuchen’s bis aufs Kleinfte herare. 


Anterdhanunen — UI — paqet 


6206. Unterhanen; Was die Unterchanen beſchwert, thut den 
Herren nicht weh. 
im Gegentheil; fie leben davon um ſo flotter! 
6207. Untreue ſchlaͤgt ihren eignen Herrn. (2428) 
6206. Untreu' räche mit. Vergeſſen. (6187) 
6209. Untreu’ und böfed Gelb, | 
 Yind’t man in aller Welt. 
Der Untreu' unter'm Mäntelin ſplelen. 
6210. Unverdroſſen, 
Hat's oft und bid genoſſen. 
6211. Unverhofft 
Kommt oft. (Altroͤmiſch.) 
6212. Unberfhcmt lett nig gut, 
Nährt aberfi gut. (5214) 
6213. Unverſucht, unerfahren. (4848. 6134. 6284) 
6214. Unverfucht ſchmedt nicht. 
06215. Unverworrn, giebt guted Garn. 
6216. Unverworrn iſt gut zu hadpeln. 
6217. Unverzagt 
Hat's oft gewagt. (2820) 
6218. Unwiſſend fündigt nicht. 
rührt ſich aber auch nicht. 
6219. Urlaub; a Urlaub, Strohſack; hab’ ein Bett bekom⸗ 
men! (5776 a.) 
6220. alas; Es mag leicht ein’ Urfach feyn, daB der Wolf das 
Schaaf frißt. (Ebenſo Düne.) (3897) 
Ein’ Urſach vom Zaune brechen. 
Es bleibt fürwahr nicht ungerochen, 
Was von dem Zaun wirb abgebrochen s 
Doch wenn es All's würd’ jegt geſchlicht't, 
Wofür wär dann das jüngfl’ Gericht ? 


V. 


6221. Water; Den Vater kennt man bei dem Kind’, 
Und den Herrn bei feinem Gefind’. (6804) 
6222. Wenn’s der Water fieht, thut es der Sohn nicht. 
alſo: Aufficht! 
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vater - Unser — u — Vergessen 


6223. Stiehlt mein Water, fo haͤngt ein Dieb. 
Bas Kind foll keinen Theil an des Waters Schande tragen. 
6224. Was der Water erfpart, verthut der Sohn. (5612) 
Der Wranzofe: ' A. pere avare, enfant prodigue. 
6225. Ein Vater ernährt eher zehn Kinder, denn zehn Kinder 
Einen Bater. (Ebenſo Ital., nur ſtatt 10, heift’s: 100.) 
6226. Wer feinem Water nicht folgt, muß dem Stiefoater folgen. 
diefer Stiefoater heiße nun: Unteroffieier, Schließen, Gefangen 
Wärter, Büttel, Armuth, Roth, Sammer, ober fonft wie ex wolle. 
| i * dem Kalbfele 
6227. Wer Vater und Mutter nicht folgen will, muß der Trommel 
folgen. Ä oo 
bis 1806 war bad Soldaten⸗Weſen eine Zwangs⸗ und Graf 
Anftalt; feitbem ift’s Ehren⸗Pflicht, Solbat zu fehn „fir 
Gott, König und Vaterland." 2 
Er will feines Vaters Liedlein nicht fingen. 
Er will feinen Water zum frommen Manne machen. (3391) 
denn weil er ſchwelgt, wird bed Vaters Geiz faft zur Augend 
Er iſt auf feines Vaters Hochzeit geweſen. 
uͤberklug. 


6228. Bater=Unfer, iſt des Armen Zins: Gut. 
Das Vater unfer ein fhön Gebet, 
Es dient und Hilft in allen Nöthen; 
Wenn einer auch Unſer Vater fleht, 
In Gottes Namen, laß ihn beten. 
6229. Verachte Feinen Andern nicht, 
Du weißt nicht, wad noch Dir gefhicht! 
6230. Verdienſt; Dem VBerdienfte feine Kronen. 
wenigftens boch fein Ey! (5499) 
6231. Wer feine Verdienfte im Kleive hat, dem freffen fie vie 
| Motten. 
6232, Verdingt, bringt nicht Eilwerf, aber Weilwerk. (3946) 
ed kommt freilich auf bie Art ber Verdingung an. 
6233. Verfechten; Wer Alles will verfechten, 
Hat allezeit zu rechten. (3787) 
und darf nimmer das Schwert einfteden. 
6234. Vergangenes; Wer vergang’ne Ding’ betracht't, 
Gegenwärt’ges hält in Acht 
* Und Zulünft’ged ermeffen Tann, 
Iſt gewiß ein kluger Mann. 
6235. Vergeben und Vergeffen. (6294) 
6236. Vergeben ift leichter, als Vergeſſen. 
6237. Vergeſſen ift für Schaden gut. (6125) 
Er hat mehr vergejfen, denn Jener weiß! 


Vergleichen — 1 — bverlass 


6238. Vergleichen und vertragen, 

Iſt beſſer als Zanken und Klagen. (5765. 6789) 
6239, Ein magerer Vergleich tft beſſer denn ein fetter Proceß. 
(Bbenfo. dran. , Yortus.) (2517. 2543. 4841. 6196. 6287) 

Der Spanler: „Ein fchlechter Vergleich iſt beffer als ein gut . 

Urtel.” : 
Es ift allerbings ein übel Ding mit dem Proceflisens wo folls 
ten, unter fo vielen BRichtern, fo viel gute Köpfe herkommen, 
fo lange man in ben juriſtiſchen Prüfungen, ja felbft auch noch 
im letten, fogenannten großen Sramen, mehr auf Wiffen ' 
in beftimmten einzelnen Sweigen, als auf Erkenntniß⸗Faͤ⸗ 
higkeit überhaupt und perfönlihen Charakter ausgeht, wor: 
auf Werth und Wärbe eines tüchtigen Richters weientiich 
berußt? — Auch ein befchränkter Kopf Tann die Worte bes 
Geſetzes auswendig lernen und auffagens fo wie audh ein abge 
feimter Schulbenmacher eine erfiechtiche Probes Relation aus 
den Proceß⸗Acten über einen beträgerifchen Concurs anfertigen 
Tann. Werben aber Beibe fähig oder geeignet feyn, zu bes 
greifen und anzuerkennen, baß bie Gerechtigkeit bie einzige 
wahre Religion bes gefelligen Zufammenlebens im Bolt unb 
Staat iſt; daß alles Rechten und Richten nur eine Kusäbung 
diefer Religion feyn fol? 


Proceſſe, — ach bedaͤchten's bie Leute vor der Beit! — 
Sie gehn bie Wege Rechtens, nicht ber Gerechtigkeit. 


Servari enim iustitia, nisi a forti viro, nisi a sapiente 
non potest,. (Oioero.) 
6240, Verheißen macht Schuld. (1991—94) 
Der Branıcfes Chose promise est due. 
6241. Verheiß fe 
So leiſt' e 
6242. Werheißen seht nicht ohne Schaden ab 
6243. Berheiß’ Ihm's, und gieb's einem Anbern. 
(Siehe Berſprechen.) 
6244. Verlaß; Nichts ſo ſchlecht, als ein ſchlechter Verlaß. 
6245. Wer ſich auf And're verläßt, iſt verlaſſen genug. (778. 4227) 
Man erzählt: es ſey einſt ein großer Bär zween wandernden 
Geſellen begegnet; da habe ber Eine ſich flugs auf einen Baum 
hinauf gerettets bem Anbern fey nichts weiter übrig geblieben, 
als fich zur Erde nieberzumerfen, ben Athem an fi zu halten 
und fo ſich tobt zu ftellen. Der Bär fen nun zu biefem heran 
gelaufen, habe ihn Lange am Kopf herum befchnäffelt, ihn für 
tobt gehalten und fey dann weiter gegangen. Drauf fey ber 
Andere wieber vom Baume herabgefliegen und habe feinen Gas 
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verlaumder — 460 — . Vernunft: 


meraden gefragt: „Was hat Die benn ber Vaͤr da Al ini 
Ohr gefluͤſtert?“ Miefer habe geantwortet: „Er fagte mir: 
wenn Du Did auf ben dba oben im Baume veriägf, 
bift Du verlaffen genug!” 
6246. Berläumbder; Ber dem Berläumber nicht in die Rebe 
fällt, beftellt ihn. (691) 
Dr. Martin Luther fagte von Denen, - die Abweſender in 
Argen gedenken: „Es ſind wahre Saͤue, welche der Roſen und 
Veilchen im Garten nicht achten, ſondern ihren Rüffel mm in 
Miſt fledien. 


Bei den Polen war es ehemals Sitte, daß ein Berläumder 
öffentlich unter eine Bank Eriechen und da von Zeit zu Zeit wie 
ein Hund Enurren und bellen mufite. — Trefflicht 

6247. Der Verläumber hat den Zeufel auf der Zunge, und wer 
ihm zuhört, hat den Zeufel in den Ohren, (escnp Dänira.) (4990) 
Wenn böfe Zungen ftechen, 
Mir Glimpf und Ramen brechen, 
So will ich zaͤhmen mid; 
Das uUnrecht will ich dulben, 
und meines Naͤchſten Schulden 
Verzeiben gern und williglich ! 
6248. Verleihen; Was man verleihet, das beffert ſich nicht. (6585) 
6249. Verlegen ift leichter denn heilen. 
6250. Verliebt, wie eine todte Rabe. 
6251. Verlieren; Wer nicht verlieren will,. der ſpiele nicht. 
6252. Zum Verlieren ift nichts befjer, ald das Vergeſſen. 
6253. Bermeffenheit 
Den Fall bereitt. 
Bernagelt. 
a. Er iſt vernagelt. (2393 b.) 
6254. Bernunft und Verfland find ded Teufels Huren. 
ein altes, tuͤchtiges Pfaffen: Wort, Allen denen zu Lich’ ws 
Ehren, denen Vernunft und Verſtand im Wege ſtehen. Sie 
fagten auch: „Verſtand und Vernunft Tönnen Gottes Wat 
nicht verfechtens fie find nur große Wettermacher unb Hays 
fieder in dee Schrift!” Freilich machen fie anderes Wette 
in der Schrift, als es die Pfaffen gerne haben, welche lieber 
im Dunkeln munkeln und immer nur vor dem Teufel warum, 
aber nicht anders, wie jener Dieb auf ber Flucht, ber immer ' 
aus Leibes- Kräften rief: „Haltet ben Dieb!" — damit mar 
ihn felber nicht dafür erkennen möchte. ' 


Lichter weg! mein Laͤmpchen nur! 
Es nimmt ſich fonft nicht aus! 





hernünfteln — HB — beroprechen 


6266. 


6256. 
6257. 


6275. 


Bernunft if des ar A und des Gefehed Seele. 


Merkt's Euch, Suriften ! 
Leb mit Vernunft, 
Kommft nimmer in der Armen Zunft. 
Vernuͤnfteln bannt Vernunft. 
Der Franzoſe: Les raisonnements baunissent la raison. - 
Durch Vernimfteln wird Poefie vertrieben, 
Aber fie mag dad Vernuͤnftige lieben. 


. Verrath ift angenehm, Verraͤther ift verhaßt. (6049) 


(Ebenſo Iranz., Cpantid.) 


. Verraths kann Niemand ſich erwehren. 
. Verrathen und verkauft. (1219. 1254 4.) 
. Vom Vernraͤther frißt Fein Rabe. 


Ein grauſig Wort des Abſcheus; nur der grundehrliche, echt⸗ 
treue Deutſche hat es! 


. Der Verräther ſchiaft nicht, (1347) 
. Verrechnet ift nicht betrogen. (3192) 
. Verſehen iſt auch verfpielt. 


Ber Nr Les fautes sont faites pour le jen. 


SE * geſchehen. 


. Verſehen iſt dad Beſte bei'm Spiel, 
. Verſprechen und halten, 


Steht wohl bei Jungen und Alten. (1991 — 94) 


. Verfprechen will ein Halten haben. (m.) 
. Berfprechen iſt Eins und Halten ein Andres. (@denfo Sranz., Engl.) 


Der Stalienee: Dal detto al fatto c’® un gran tratto. 


. Er verfpricht goldene Berge und iſt einen Heller werth. 
. Wer nichts verfpricht, braucht nuhts zu halten. 

. Berfprechen macht Schulden. 

4. Berſprechen ift ehrlich, 


Halten befchwerlich. 
Der dranzeſe: Tl se ruine à promettre et s’acquitte & ne rien 
donner. 
Berfprechen ift herriſch, Halten ift bäurifch. (Sqhleſen. 
herriſch bedeutet in Schleſten: vornehm, herrſchaftlich. 


Verſprechungen find Talismane, deren Zauber nicht ſchwaͤcher 
wird; fig gleichen den falſchen Diamanten, die durch ihren Glanz 
blenden und die man nicht wagt für falſch zu halten, weil fie 
von vornehmen Leuten getragen werben. Wie leicht verſpricht 
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Verstand — 452 — vberʒug 


6281. 
6282, 
6283. 
6284. 


6285. 
6286. 


6287. 
6288, 


6289, 
6290. 


6291. 


man und wie geen baut man Luftfchtöffer auf Verfprechengen! — 
Die Erfahrung befiert. in diefem Kalle nicht mehr his in tum 
dert anbern Fällen. 

(Blche Verheißen.) 


Verſtand kommt nicht vor Jahren. (3206) 
. Wo wenig Verſtand, da iſt groß Gluͤck. (2266. 2367) 
. Berftand iſt “ immer baheime. 


Der Chineſe: „Wenn gleich der Verſtand ein größeres Gchd 
Weges zuchefiegt als da6 Herz, fo kommt er bach nie eben 
fo weit.“ 


. Plumper Verſtand hält feft. 


Sen Berftand iſt ſcharf, wie ein Muͤhlſtein. 
Verſteh, 
Dann geh! 
Wohl ungluͤckſelig iſt der Mann, 
Der unterlaͤßt Das, was er kann, 
Und unternimmt, was er nicht verſteht; 
Kein Wunber, daB er gu Grunde geht. 
Der nicht verſte 
em's nicht eh 
—— 8, haͤng' ſtets den An 
Wo Du's nicht meinſt, werden Gen feyn! 
Verſuch's und haͤn ng den Angel ein, 
Faͤngſt g'wiß, ſo Du aufhebſt alle Stein’! (2564. 5073) 
Was ſchadet Werfuchen ? - 
geraͤth's nicht, fo ifl’s Leine Schande. 
Verthun if leichter, benn Gewinnen. 
Es ift leichter ein Dorf zu verthun, denn eine Hütte zu 
erwerben. (3187) 
Vertrag bricht allen Streit. (6239) 
Vertrau, doch nicht zu viel. (6025 — 31) 
Der Stalleners Chi troppo fida, spesso grida. 
Jedem vertrauen iſt thoͤricht; Keinem, iſt tyrannifch. 
Verwandtſchaft; Etwas Verwand 
Macht gute endet, ae 
Verzagt, hält übel Haus. 


6292, Berzehr mi nicht über Gewinnen, 


6293. 
6294. 
6295. 


8 wird Dir fonft zerrinnen. 
Verzeih Die Nichts, und Andern Biel. 
Verzeihen ift die befte Rache. (6235) 
Fe Eine Stunde Ders bringt oft ein Jahr Auf: | 


Verzweifle — 43 — viiel 
6296, Berzweifle nicht, mein feommer Chriſt, 


um >» hi Kon} gehangen biſt. 


mehr ſcherzhaft; im Bezug auf bie alte Erfahrung, baß ber 
® Brei nicht fo heiß gegeffen wird, als ex aufgetragen wirb. 
" 6297. Bettern; Stede Dich nicht zwifchen Vettern und Freunde, 
fonft klemmſt Du Did. (5979 
Besper. 
a. Es währt. von ber Vesper, bis bie Hühner aufſi iten. (4268 a.) 
6208. Beration, 
Lehrt verflohn. (605. 3380. 5228. 6488. 6515) 
6299. Vexatz und Trug, 
Macht Klaus * klug. 
6300. Wer Vexiren nicht kann leiden, 
Muß immer nur den Efel reiten. 
fich wie feines Gleichen Heiden. 
ben Eſel reiten, alfo: Gebulb üben lernen. 


6301. Vieh; Giebſt Du Deinem Vieh, fo giebt es Dir wieder. 
(3590) 


6302, Eifern Vieh ſtirbt nicht. 
in Bezug auf unveränderliche Inventarien. 
Er lebt nur fi felbit, wie ein Vieh! 


6303. Viel verdirbt, 
Das man nicht wirbt. (1172. 1312) 
6308. Wer nicht viel hat, kann nicht viel entbehren. 
darin liegt der hohe Werth bes Scherfleins ber Wittwe, und 
das Drüdende und Bittere ber Beſteuerung ber erſten Erben» 
mittel 
6305. Mit Vielem hält man Haus, 
Mit Benigem kommt man aus, 
— — — gleich reizet es: 
Bei Bielem froh ſeyn, und vergnuͤgt bei Wenigem. 
(&uripided.) 
Der deanjoſe: Qui a des noix, en casse; 
Qui n’en a pas, s’en passe. 
Bor alten Beiten hatten bie Salztäften in ben Küchen bie 
ſcherzhafte Aufſchrift: 
Wat Hört’ er alle tol“ 


6306. Dem Biden fehlt das Biel. 

6307. Biele zur Hülfe, Wenige zum Rath. (4915) 
6308. Mit Vielen fechte, mit Wenigen berathe. (1569) 
6309. Bo Viele, halt’ ſtille! 

6310. Viele, geben viel. (596) 





Die — 46a4 — * 


6311. Viele haben zu viel, Wenige haben gerrug.- —X (2248) 
wie Wenige Iaffen-fich genuͤgen 
6312. Viele wiſſen viel, aber fich ſelbſt night. 
Ihrer Biele siffen bil,  " 
Bon der Weisheit find fie weit entfernt. 
Anb’re Leute find Euch ein Spiel, 
Sich ſelbſt hat Niemand ausgelernt. 
- 6313. Vieler Zugriff 
Hält ein Schiff. (2577) 
| und das ift fehr fänwer 5 zu halten. 
6314. Viele ſpielen, Einer gewinnt. —— 
6315. Drei Viel und Drei Wenig, find hoͤchſt ſchaͤdlich 
reden, - ‚wiffen. 
Biel < verthun, und Wenig baben. 
fi duͤnken, gelten. 
6316. Vielerlei; Wer Bielerlei beginnt, 
Gar wenig Dank gewinnt. 
VBincenz. (Siche ven Wetters Kalender) 


6317. Violen; Lat Violen forgen. (3033. 5582-95. 6331) 
a. Dat fon 'oole Violen, de ruuken nig mehr. (Gollein) (3271) 
Vitus. (Siche den Wetters Kalender.) | 


6318. Vogel friß, oder flirb. tenfe Däntp) 
Zwang im Käfig. 
6319. Ein Vogel im ur if beijer, se hundert in ber Luft. 
6320. Pan welchen Vögeln man fliegt, mit denen wird man ge 
angen. 
6321. Den Vogel kennt man am Gefange, 
Den Hafen am Klange. (Ebenſo Dänifd.)_. 
- 6322. Boͤſer Vogel, böfer Gefang. (3815) 
6323. Mancherlei Vogel, mandyerlei Sang. 
6324. Jeder Vogel fingt, wie ihm der Schnabel gemachten if 
(6Ebenſo Dänifch.) 
fo auch jedes Sprichwort felbft; nimm’s alfo wie's iſt! 
6325. Wie der Wogel, fo Dad Ey. (1259) 
6326. Es flog Fein Vogel je fo body, er fehte fich wieermm auf 
die Erde. (Abenſo Dinifh.) (2353) 
Es fliegt e Voͤgeli nit fo hoch, 
Es Lett fi wieder nieder: 
Wenn fcho Dei Väterli zornig iſt, 
Der Zorn ber laͤt fich wieder! 


Yogler.... — 424 —.. volkes 


Kleine Re in. (Gienfo une, Biraniick) 
Sin klein Böglin Hat eben fo genug an feinem Reftlin, als ein 
-  Gtorch an feinem großen Nefte. Der Spas wird mit einigen 
Körnern gefpeifet, der Storch aber muß viele Froͤſche haben. — 
Go nun gleidhet ber Ghrift dem Eleinen Böglin, bebarf gar- wer 
nig und hat in ſeiner Freudigkeit in Gott: Alles, was die Welt 
hat und iſt. 
6328. Jeder Vogel hat fein Neſt lieb. (adenſo Stat, Svaniſch.) 
Der Franzofe: à chaque disean, son nid parait beau. 
6329. Es ift ein. böfer Vogel, Der Ju fe fein eigen Neft hofiert. 
g 
haben weiche Scnäbel. 
6330. Junge Voͤgel r nd glatt um den Schnabel. 
6331. Laß die Wöglein forgen, die haben fehmale Beine. (6317) 
6332. Die Vögel die zu früh fingen, holet Die Katze. (Edenſo Dänifd.) 
alfo fing’ auch nicht zu früh Dein Vorhaben. (717) 
6333. Nach und 'nach macht der Vogel fein Neſt. (Edenſo Spantd.) 
6334. Semalte Vögel find gut zu fchießen, 
Aber nicht zu genießen. 
6335. Laß mir den Vögel, behalt Du die Federn. 
6336. Wenn man Vögel fangen will, muß man füße pfeifen. 
(Cbenfo Engliſch.) (4540) 
’ nicht aber mit der Müge darnach fchmeißen. 
6337. Better is Voͤgel fangen, benn heel ſtille fitten. 
0338. Scharrenden Vogel brate ſchnell, ſchwimmenden lang: 
am. ‘, J 
das Huhn alſo ſchnell, aber langſam die Gans. 
Das Voͤglein ſorgen laſſen. 
Es hat Ihm ein guter Vogel geſungen. 
6339. Vogler; Feder Vogler lobt feinen Kauz. (3523) 
wie jeder Jäger feinen Hund. 
6340. Volkes Stimme, Gottes Stimme. 
. ein uralter politifcher Sag ber Altvordern, bei benen ber Prie⸗ 
ſter ein Zeichen bei'm Opfer übel .beuten. burfte, wenn er merkte 
ober wünfchte, daß das Volk übel flimmen möchte. Ein Beichen 
konnte aber nur vorher übel gedeutet werben. Wenn bas Volk 
feinen Beſchluß ſchon gefaßt hatte, fo galt Das für bie Sthmme 
Gottes, vor welcher ber x Prieſter ſchweigen mußte. 


„Volkes Stimme“ entfpricht Dem, was wir jetzt „oͤffent⸗ 
liche Meinung” nennen. Napoleon ſagte einmal: „Wenn 


man ber Öffentlichen Meinung eine Schlacht Kiefern Lönnte, würbe _ 


ich fie nicht fürchten. Da man aber Esine Artillerie hat, welche 
fie zu erreichen im Stande wäre ‚ muß man fie durch Gerechtig⸗ 





Boll 


6341. 


— 6 — . verdaeqt 


keit unb Billigkeit zu gewinnen bemüht ſecyn; biefen zuei Mäde 
ten widerfteht fie nit; auf anbre Weife auf fe‘ einwirken, heit 
But und Ehre gefaͤhrben. Man muß ſich zufrichen geben (m 
rösigner); man wird fie nie einkerkern können, unb will man 
fie zwingen (comprimer), fo zeigt man’ fie nur noch mehr aufl“ 
— Wie iſt doc Sagen und Denken Eins, Thun aber cin 
Andres! — 


Fuͤrſt Talleyr and fagte im Jahr 1821 in ber Paird- Kam 
mer: „Ich kenne Jemand, ber mehr Geiſt hat als Rapolen, 
als Voltaire und als alle jekigen und künftigen Miniſter; die 
fee Jemand ift — bie dffentlihe Meinung!” — Rape 
leon ſchrieb auf Sanct Helma: „Die oͤffentiiche Meinung E 
eine unfichtbare, geheimnißvolle (misterieuse) Macht, welcher 
Nichts wiberftehts nichts iſt beweglicher, nichts wanbelbarer 
(vague) , nichts ſtaͤrker; und fo Iaunenhaft (capricieuse) fie if, 
fo iſt fie body weit mehr wahr, vernünftig und gerecht, als men 
gemeiniglich glaubt” — Merkt's, Fuͤrſten unb Herren: heget 
unb pfleget alfo vor Allem bie Preßfreiheit, welde Cal 
die öffentliche Meinung unverhohlen unb unverfchleiert vor Augen 
bringt. — Der Preß⸗Frechheit, weiche Ihr fo gewaltig 
fürchtet, ftellet nit ſchwaͤchliche Mittel und Kräfte entge⸗ 
gen, wie Buͤcher⸗Verbote und Genfur, fonbern überlaft 
fie dem Gericht ber dffentiihen Meinung, einer Mat, 
welche ſelbſt Rapoleon, zuerft und zulegt, für unbezwinglic an 
erkennen mußte! — Wer hat Euch „das junge Stalien, dab 
junge Deutſchland“ verratben ober zur Anzeige gebracht? — 
Die Preßfreiheit! — Wer hat alle deſſen Thorheit und Weit 
beit ſogleich gerecht erkannt, geſchieden, gerichtet und geſchlich 
tet? — Die oͤffentliche Meinung, ohne daß fir des Zeter 
und Mord jo⸗Geſchreis bedurfte, welches das ſtimmfuͤhrende Kalb 
erhob, das bie „junge Litteratur“ in's Auge geſchlagen hatte. 


Boll, toll. (3671) 
. Bol macht faul. (3670) 


Nicht vol und fatt: 

Das macht Did matt. 
Doc auch nicht Hung’rig: 
Das macht Dich lung'rig! 


. Bei Vollen lernt man faufen, 
Bei Krämern Taufen. 
.. Böllerei bringt Buhlerei, 
Buhlerei bringt Buberei. 
. Vorangehen macht Nachgehen. (5204) 
.Vorbedacht, 
Hat Rath gebracht. (6362) 


Vorderein — 4571 — vboroich 
6347. Borderſtenz Die Verderſten sun, was bie Hinterſten 
nicht vermoͤgen. 


6348. Vorderzug; Kanit Du nicht im Vorderzug ſeyn, ſo 
zieh’ im Troß na 
6349. Vorgehen; Kohl Vorgehen, macht wohl folgen. (2649) 
Ein Haufen Hirſche, dem ein Löwe vorangeht, wirb flegreich 
ſeyn; ſchwerlich ein Löwen: Haufe, welchen ein Hirſch anfährt. 
6350. Wer unrecht vorgeht, ift ärger, als wer ihm folgt. 
. 6351. Wie der Vorgeher, alfo der Nachgeher. (474) 
6352, — ethan und nachbedacht, 
anchen in groß Leid gebracht! (1169. 4883) 
6353. —*28 Der Vormund nimmt oft ſo viel, daß dem 
Nachmuͤndel nichts uͤbrig bleibt. (969) 
6353a. Gerhaber find Gernhaber. GSayern.) 
im Deſterreichiſchen und in Bayern heißt ber Vormund: ber 
Gerhab, vom alten ger, vecht, gerecht: wehrhaft. 
6354. Vorne fir, 
Hinten nir. 
6355. Vorne bealifien, 
Dinten bei .. 
Oben Huf, unten Pfui; 
Ren Quaſt im Racken, 
Ein Loch im dacken. 
6356. Borrath 
Nimmer ſchad't. 
6357. Vorrede ſpart Nachrede. 
Der Hamburger: „Voͤrbeſcheed makt achter keen Kreet.“ 
Kreet ſo viel als: Zank. 
6358. Vo AR Der Weg zum Verderben ift mit guten Vorſaͤtzen 
gep 
gute Vorſaͤtze entſchuldigen und beſchwichtigen, koſten nichts und 
ſchwaͤchen den rechten Willen ab. — Ein wackeres Thun 
iſt mehr werth und heilſamer, als 100 gute Borſaͤtze. 
6350. Vorſicht, 
Schadet nicht. 
wer aber gar zu vorſichtig iſt, ſtoͤßt an jeben Dreck an, der im 
Wege liegt. 
6360. Siehe vor Dich, 
Daß Reue nicht beißet Dich. 
6361. Borfichtig fey und halt Dich fehlecht, 
Sey 6 t hu jach, bedenk Di recht. 
- Der Jranzoſe: Sil fait beau, prend ton manteau; 
S'il pleut, prend le si tu veux. 





a — u — werurh 
axco. Vovforge werhatet Mudkfense. (8340). 


Der dranzoſe: Qui de loin se pourvoit, de pres jouit. 
Der Italtener: Colpi proveduti, fanno manco male. 


6363. Beſſer ein Vorſorger, denn ein Nachſorger. 

6364. Vortheil hat bald Feierabend. 

6365. Kein Vortheil ohne feinen Nachtheil. (6757) 
berechne alfo erſt den Radtpeil, ebe. Du Did vom Bartyel 
blenden laͤßt. 

6366. Wer Vortheil haben will, muß Vortheil bringen. (560) 

6367. Ein wenig Vortheils bringt beri Mann aus ben Kleidem 
ven Fleißigen nämlich, um fofort' Hand anzulegen. 

6368. Kleiner Vortheil macht großen Schalf, (3522) 

6369. Ale Vortheile helfen! . 

| ſprach die Sau, und ſchnappte had) einer Müde. 

6370. Wer feinen Vortheil nicht verſteht, ben will der König nicht 

> im Lande wiſſen. . 

6371. VBorurtbeil 

Verdirbt das Endurtheil. 

Merk's, Richter! 


6372. Vorwaͤrts; Marſchall Vorwaͤrts! 
die Blume der Ehren, bie. die nur im Garten des Völker blüht. 


Vorwärts, fort und immer fort! 
Suter Wind und naher Port! 
Vorwärts! Ks 
Vorwärts heißt ein Felbmarfthat. °' 
Vorwaͤrts; tapfre Streiter aun a 
Vorwärts! . 

Dies ift der Held, ber für bie Freiheit bes Boirtint ent: 
brannt iſt und Gott bie Ehre giebt, & "geht, fiegt, denkt 
nur vorwärts, nimmer ſeitwdets, nimmer ruͤckwaͤrts, 
denn Gott iſt mit Ihm und in Ihm Gottes Odem ſchuͤrt in 
Ihm und den Seinen die Flamme des heiligen Zorns, der Be 

j geifterung für Zreibeit, Vaterland, und führt es Alles herrlich 
und wunderbar hinaus! 

Lebereht von Bluͤcher, aus bem Haufe GroßsRenfow 
im Medienburgifchen, ward geboren zu Roſtock, am 16ten De 
cember 1742. — Im October 1818, da er im 71ſten Lehen 
jahre ſtand, machte ex zuerft, daß es „richtig wurbe mit 
Leipzig“z und weit Napoleon ihn immer nur böhmifch „den 
Hufaeen- General” nannte, fo fehte er bemfelben dermaaßen 
nad, daß er am Siften Maͤrz 1814 in deſſen Hauptſtadt ein 


yon, weiches Ehren ⸗Stuck er as Juhr Larcarf; da Napoleon ' 


Fi wieberum. aufgemacht hatte, wränzend wiederholte. Weil er 


Bio tie 


Der Held farb am 12ten September 1819 gu Kribtomig in in. 
Schleſien, als „Kürft von Wahlſtadt“ und als „Ritter 
aller boben Orden“, lebt aber noch und immerfort als 
„Marfhall Borwärtst” wozu bie Völker ihn erhoben. — 
Als nad der zweiten Sroberung ber franzoſiſchen Hauptſtadt, — 
währenb Rapoleon bem Felſen⸗Eilande St. Helena als Bes 
fangener auf Engliſchem Schiffe zuſchwamm, — Bluͤcher als 
Sieger zurückkehrte, blieb er eine Nacht hier in Halberſtadt, als 
kranker Greid der Ruhe beduͤrftig — Das Iauchzen ber dank⸗ 


“ baren Volks⸗Menge vor feinem Quartier ließ ihm aber Feine 


Kuhe; da ließ er fi) von „feinem Noſtitz“ an’s Zenfter 
führen, riß folches heftig auf, lehnte fih weit heraus und rief 
mit geiwaltiger Gtimme: „Stile! — Id bin es ja nicht, 
der's gethan hat! — Gott hat es Alles vollendet! Ich bin 


ja nur ein alter, kranker Mann, ber ber Ruhe bebürftig iſt. 


SH bitte mir's zur Sreundfchaft aus, daß Jeder ruhig nach 
Daufe gehe!” — Drauf warf es mit Ingrimm das klivrende 
Fenſter zu. Alles warb mänschenftil und gebachte heimkehrend 
des Helden mit inbruͤnſtiger Ehrfurcht. 


6373. Wer nicht vorwaͤrts kommi, kommt rückwaͤrts. (172) 


6374. Vorwitz bald feftfikt. (143) 


6375. Boris macht Jungfern theuer. - 
denn durch Vorwis kommen ihrer Siehe zu Bonn. 


6376. Borwibig ift nicht wißig. - 

6377. Vorwitzig macht faulwißig. 

6378. Borworten bridt allen Stryt. 
6379. ‚Vorzug; Kein Borzug ‚ obne Nachzug. 


6380. Voß ,ſuͤnder Nuͤcke, 
Dat is en Gluͤcke. (388. 1661 — 69) 


W. 


6381. W. Drei W.'s find große Räuber: Wein, Weiber, Wuͤr⸗ 


felfpiel. (3242) 


6382. Waage; Die Wange zeigt, ob fehwer, ob leicht; aber nicht, 


ob Gold, ob Silber. 
So auch die Waage bes Rechte. 


6383. Waare; Boͤſe Waare maß man auffchwatzen. (6990-02) 


Der Onglänier: Good ware makes quick. market. 


6384. Schlechte Waare wird Jedem angetragen. 


6386. 


Wach. ı 
Das iſt kein Wachs! 
keine Kleinigkeit. Die Zünfte fraften ehedem geringe Be 
fehen um eine gewiffe Quantität wa, beffen fie zu ihren 
Feierlichkeiten gebrauchten. 
Wachſen. 
wie die reife Ge 
Er wãͤchſt wie —* an 8 Stange. 
Er verwaͤchſt Stan und Wis. 
Wacht. 
Es geht um, wie die Wacht. 


. Waͤchter; Wenn der Wächter nicht wacht, wacht ber Dieb. 


Waffen, Fruuen un Boeken (Bücher), 
—X alltaͤglik verſoeken. 9 


. Wagen gewinnt, wagen verliert. (1603) 


Der dranjoſe: Qui ne risque rien, n’a rien. 


. Ber’s nicht will wagen, . 


Bekommt weder Pferd noch Wagen. 
De dranzoſe: Qui ne s’aventure, n’a ni cheval, ni mule. 
Qui trop s’aventure, perd cheval et mule. 
Der Engländer: A hook well lost to get a salmon. 


. Bagemann, Winnemann. 


Sieber frech Wagen, noch weich Bagen, 
Dat jemals großen Rutz getragens. 
Aber wohl bebacht, friſch vollbracht, 
Hat meiſt gewonnen Spiel gemacht. 


6300. Wa 


6391. 


ben Hals. 

Hat doch ein jedes Geſchaͤft fein’ Mißlichet, kennet auch Niemans 
Wo ſein harre das Ziel, wenn er begonnen die That. 

Denn, wer ba kluͤglich zu handeln verſuchete, ch’ er's geahndet, 
Sant er in Sammer: Befchit, großes und ſchweres, hinab. 

Wieder ein Andrer gedeiht; in jeglichen ſchenket ein Gott im 
Guten Erfolg und erfegt, was er im Wahne zerbrach. 


Wag', was Du wicht umgehen kannſt. u 


Gine alte Bremiſche Kanone hatte dic Infchrift: 


Wagen — 4 — Wahn 
„Up bien’ Macht game nichtes wagc, 
An biener Swackheit nicht vergages 
Gott is alleine be aperwinnt, 
Bor eem befleit keen Menſchenkint.“ 
6393. Naͤrriſch gewagt, naͤrriſch gewonnen. 
6394. Nicht wieg's, wag's, 


So lag’s! (1603) 
Der meibet die Laſt Kühn, 
Keil fi Dem Pieitiien Kup un rraer Belle zu 


groß iſt: 

Der tritt umter und trägt. Nur ein nichtiger Ram’ iſt bie 
Tugend, 

Oder mit Recht ſiegpranget, wer mannhaft wagt und hinaus⸗ 


(Soraz.) 


6395. Wagen; Mit vollem Wagen muß man zeitig fahren. 
6306. Wo der De \ Wagen nicht bingebt, kommt ber G —A 
Wagen nicht her. 


6307. Wenn der Wagen faͤllt, hat er fuͤnf Raͤder. 
das fünfte wird ihm vorgeworfen aus Verdruß, angedichtet zum 


Schimpf. | 
6398. Den Wagen vor die Pferbe fpannen. (4780) 
6399. naht der Wagen im Koth fledt, werben viel Worte ges 
ma 
6400. Es ift gut neben einem Wagen gehen. (5310) 
Der Branzofe: TI est aise d’aller à pied, quand on tient son 
cheval par la bride. 
6401. Kannft Du micht mit Wagen fahren, fo fahre mit ’nem 
Karren. (1249. 230) 
6402. Weſſen Sinn * einem goldnen Wagen ſteht, dem wird 
leicht ein Nagel davon. (Ebenfo Dit.) (379. 5085) 
6403. Wahl 
Macht Qual. 
6404. Wer die Wahl hat, hat die Qual. 
6405. Ber muß, hat keine Wahl. 
6406. Bahn erheifcht viel, Nothdurft wenig. (2929. u 
6407. Der Wahn allein macht reich und arm. 
6408. Ber wohl wähnet, dem ift wohl. (5848) 
6409. Dem ift nicht wohl, wer nicht wohl wähnet. (884) 
Vielen wäre wohl, wenn un {be Bahn nicht verkehrt wäre! 


Ber einen Wolf hinter dem dem Buſche waͤhnet, dem fist er ſchon 
" dahinter, wenn ex gleich nicht da iſt. 





Wahr — ma — MWpkekeit 
Berftänden Biel’ ihre Saben. 
Die fie vom Herrgott haben, - 
Sie würden ihn nicht fchelten 
Und ihres Kane entgelten! BE 
6410. WBahı, ° . | . . 
Gefahr. 
Freunde, bedenket euch wohl, bie tiefere, kuͤhnere Wahrheit 
Laut zu fagens ſogleich flellt man ſie euch auf den Kopf! 
6411. Kommt's nicht gleich ‚das Wahr', 
So kommt es uͤber's Jahr. 
6412. Wahrheit iſt der Zeit Tochter. 
6413. a Vehrheit geigt, dem ſchlaͤgt man die Fiddel an 
op 
6414. Wer die Wahrheit ſagt, kann nirgend Herberge bekommen. 
6415. Wahrheit leid't wol Noth, 
Doch nicht den Tod. (1392) 
Nur zu oft leibet, nach dem Sprichworte, bie Wahrheit eine 
Verdunklung, aber fie erlifcht nie. (Livins) 


Dan muß das Wahre immer wieberholen, weil auch ber Ir 
thum um uns ber immer wieder geprebigt wirb, und zwar nicht 
von Einzelnen, fondern von ber Maffe. (3173) 


Es iſt das Wefen dee Wahrheit, daß fie im Erliegen ned 
fiegt, und das Wefen der Lüge, daß fie im Siegen noch erliegt. 
6416. Wer den Artikel: Wahrheit ſucht, muß ſich Fein Leriken 
vom Teufel borgen. 
6417. Wahrheit wird wol gedruͤckt, 
Aber nicht erſtickt. 
Der Engländer:, Truth may be blamed, but it shall never be 
shamed. . . 
6418. Unzeitige Wahrheit ift einer Lüge gleich. 
6419. It eine Wahrheit Dir Ki hoch, 
So trag’ und ehr’ fie doch. 
6420. Wahrheit ift ein felten Wildpret. 
wer’d auf großer Herren Zafel bringen will, muß es mit vie 
len pifanten Brühen anrichten! 
6421. Wahrheit gebraucht man kaum an. Feiertagen, geſchweige 
n Daß man ſollte Alltags⸗Hoſen daraus machen. 
Der Gngländer: Truth hath a good face, but bad clottes. 
6422. Mit der Wahrheit kann man leicht in's Gefehret kommen. 
6423. Wahrheit giebt kurzen Ed Lüge macht viel Redens. 


6424. Wahrheit’ kriecht i in Feine Mäufelöcher. 


Weib — 1 — Warn 
68. Wer die Wahrheit wollte begraben, - | 
Müßte dazu viel Schaufeln Haben! . 
6426, Willſt Du fuhen die Wahrheit auf, 
Geh nur die Zweifel: Straß’ hinauf. (212) 
Da im Zweifel. kein Beharren, Beine Ruhe iſt, ſo treibt er 
den Geift zur Unterfuhung, zum. Pruͤfen, woraus 
wenn dies auf eine volllommene Weiſe geihieht, bie Wahrheit 
oder Gewißheit hervorgeht, worin der Menſch feine völlige 
Beruhigung findet. 
Er fagt Beine Wahrheit, fie entrildh” ihn denn. 
Er befteht bei der Wahrheit, wie Butter bei der Sonne. - 
6427. Wald; Wie’ in den Wald bineinfchallt, ſchallt es wieder 
heraus. (2434) 
Der Engiinders Yon shall have as ‘good, as you bring. 
Wie Du felbft gerebet bad Wort, fo magft Du es Köven. 


6428. Der Wald bat keinen Baum. won 
wider Die, welche handgreifliche Lügen vertreten. 
6429, Der Wald hat Ohren, das Feld hat Augen. (Edenſo Dänifd.) 
(1347. 3243. 4664) 
Der Araber: „Die Wände haben Ohren.” ' 
6430. Fa an vor lauter Bäumen nicht ſehen. (Edenſo Engliſc. 


6431. W 
834 lee falle! 

6432. ® F Ifahrten; Wer viel wallfahrtet, kommt felten heilger 
nach Haus. 

6433. Waͤlſche; Vor rothen Waͤlſchen, weißen Franzoſen und 
ſchwarzen Deutſchen huͤte Dich. 

Tedescho 
Inglese 
5434. Band; Einer Wand, bie fallen will, giebt Jeder gern ’nen 

Schupp. (1282) 
6435. Eine Band durchtreten. 
6436. Wanderer; Wenn der Wand’rer getrunfen hat, wendet 
er dem Brunnen den Ruͤcken zu. (6127) 
Wappen. | 
Einem das Mappen vifiten. 
6437. Barm und kalt au Einem Munde blafen. Mitstieqhiſch. 
(4119. 5892) - 
Der Jranzoſe: Souffler le chaud et le froid. 
Nach Aeſop's Apolog vom Satyr und Bauer. — Auch Sant 
Johannes gebrauht das Büb (Dffenbarung 8, 15.): .„Ich 
weiß, daß Du weber kalt noch warm biſt. Ach, daß Du warn 


Der Itallener: itahanato, diavolo incarnato. 


Warten — 44 — Was | 
ober kalt waͤreſt! — Weil Du aber Tau biſt, und meer fit 
noch warm, werd' ich Did; auöfpeien aus meinem Mianbe 

6438. Warten, iſt nicht ſchenken. (3691) 

6439. Warten veriert. 

Dee Dranzoſe: Attente tourmente. 

40. Darup i8 good töven, hver guaad faflen. (Hemiay) 
wenn man von etwas wenig erivartet. 

6441. Wer bis an ben jüngflen Tag warten Tann, if lacht en 

Herr der ganzen Belt. 
Der dranzoſe: Tout vient & point, qui peut attendre. 

6442. Die warten Tann, 

Kriegt auch ’nen Mann. 

6443. Wart', 

Ueber ein Weil kommt Dein Part! (2622) 

6444, Es heißt auf der hohen Wart', 

Da ifiet man übel und lieget hart. Ä 
wenn auf eine Stelle ober Berforgung vertröftet wird. 

6445. „ 8 ab!” fagt Tudermann. (Sawerſtadt.) (2624) 

Der Mann hatte hier ehedem ausfchließtich den Tifkkakd, 
führte das: „Vart's ab!“ faft immer im Munde, traf ir 
mit gar oft ben Kagel auf den Kopf, unb iſt mit biefem cn 
gigen Sprichworte fein ganzes Leben hindurch treffiih auge 
fommen, im Handel und Wandel, in Rath; und That. 

6446. Barum; Kein: Barum? ohne ein: Darum! um 
Miet Wann? und Wo? — Die Götter bleiben fumm! 
Du halte Dich an's Weil, und frage nicht: Barum? 


Unberufen und unnüg frägt man bei jebem einzelnen Raten 
Greigniffe, das uns ſchmerzlich beruͤhrt, mach einem fpeceln: 
Warum? ba body nur ein untverfelles: Darum! exiſlirt; did 
aber können wir fo wenig ergränden und ausfprechen, wie de 
Naturgeſetze ſelbſt, weiche, wie das Univerſum, unmenbeiht 
und ewig find. (2384. 2986) 

6447. Was bald muͤrbt, 
| Balb verdirbt. (3146. 4625. 7124) 

6448. Was bald anfliegt, fliegt bald ab. (3385) 
6449. Was bald aufgeht, fällt bald ab... 
6450. Was lange währt, wird gut. (888) 
.6451. Wat lange währt, wert gut, 

Dber gar nifcht dru. 
6452. Was mar lange Tocht, 

Wird oft verkocht. 
6453. Was fih ſoll klaͤren, 

Des muß erſt gähren. 


Was — 1 — Was 


6454. Es ik kein Was ohne Weil. 

6455. Fre nicht zum Sehneiden taugt, kann man nicht ſcharf 
en. 

6456. Was man fern holt, tft ſuͤß. 

6457. Was fauer ankommt, iſt lieb. (3850. 6495) 


6458. Was man einem wehrt, 
Das iſt ihm werth. 
6459. Was einem nicht kann werden, 
Das iſt das Liebſt' auf Erden! (2375) 
6460. brennt, das Iöfche nicht. . 
6461. La judt, das kratze nicht. 
6462. Was Did. nicht brerint, das blafe nicht. (Gira 3, 3%.) 
6463. angeht, begehre' nicht zu willen. 
Der Itallener: Di quel che non fi. cale, 
Non dir nè ben, n& male. 
Salomo fagt: „Du ſollſt dem Stummen beiftehn vor Gericht, 
der Waiſen Sachen fördern und bie Armuth fügen.” — Daß 
wir einanber treulich helfen, das fordert Bott und bie Liebe bes 
Raͤchſten; aber wir follen ben Borwig meiden‘, ber feine Nafe 
in Alles fteden, Alles verfechten und ausrichten will, wo doch 
Niemand feiner Hürfe begehrt. - 
6464. nicht haben willft, das fuch nicht. 
oa. Was Du | nicht kannſt wenden, 
Das leid’ und thu’8 nicht ſchaͤnden. Citromiſch.) 
Ich war einmal in einem Land”, 
Da ſtund gefchrieben an ber Wands>- 
Was ich nicht gar verbeffeen kunnt’, - 
Das ſollt' ich laffen, wie ich's fund! 
6466. nit kannſt meiden, . 
Was Du ?! Das folft Du willig leiden. 
kannſt thun, da laß Dich’ an. (1016) 


Was ein Jeder verfteht, das, rathen wir, üb’ er nicht ungern. 
( a3.) 


6468. wilft, das hole ‚felbft; was Du nicht will, 
begehre durch einen Andern. (5534) -- 
6469. Was Du felbft nicht thun wuͤrdeſt, begehre nicht. 
6470. nicht willſt, daß Dir’ gefchicht, 
Das thu Du auch dem Anden nicht. attg. 7,12.) 
16 


Das iſt die Regel ber Gerechtigkeit; die Regel ber Wohl: 
anftändigkeit lautet: „Was Du willſt, daß Dix gefchehe, 
das thue Du dem Anbern.” — Die Hegel der Moral endlich 
iſt biefe: „Was Du willft, daß ber Anbere ſich thue, das thue 
Du Dir!“ 
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6478. 


6485, 
6486, 


— ss — Yes 
allein wiſſen sa, das fat iemanden.. 
(943. 2818) . 
nicht kannſt umgehn, ſolſt einge. 
Großer Wind und ftarker Mean. . 


Sind wol öfters: Dir entgegen: 
Dud Did, laß vorübergahn a 





+ 
IL KL BE Pe SE Ve SE ur T 7 2) 


. Was Dir zu eng’ ift, dad leg’ nicht « an. u 


. Was nicht will gehn, laß ſtehn. 


. Was Du nicht heben kannſt, laß liegen. 


. Maß ſeyn muß, | de len. (4490) 
. Bad muß feyn, 


thu willig, 
Da ſchick Dich drein. 


Der Engländer: What can’t be cured, 
Must’be endured. 

Man muß haben gut Vertrag 
Der Dinge, bie man nicht wenben mag. 

Was einer in der Jugend wuͤnſcht, hat ex im Alter genug. 

(3214— 18) 

Unfere Bünfche find Borgefühle ver Zab igkeiten, bie in m 
liegen, Vorboten besjenigen, was wir zu leiſten, zu erlan⸗ 
gen im Stande ſeyn werden. 

Was ſeyn ſoll, 

Das ſchlat fi) wohl. (5565) . 


. Was weit hintan, 


Das läßt man gahn. 


. Was zeitig wund wird, ficht al’ fein Tage gern. (2537) 
. Was Jeder kann, bad foll er thun. (6231. 6467) 

. Bas ſchaͤndlich iſt zu thun, iſt auch nicht ſchoͤn zu ſagen. 
. Was einer nicht gegeſſen, das kann er nicht fpeien. 


Was hängen fol, erfäuft nicht. (@senfe @nst.) (1739) 
Was ich nicht weiß, 
Macht mich nicht ‚heiß. (654) 

Und was ich weiß 

Machte mich Heiß, 

Wenn ich nicht wüßte 

Wie's werden müßte! 





Als man dem weilen Sokrates. erzählte, wie Jemand ih 
fo arg verläftert habe, ſprach ex. Lächelnd: „Mag er mih 
meinetwegen auch prügeln, wenn ich nicht babıi 
bin!” | 


9 


Mist — 4 — Wasser 


6487. Was befchwingt, 
"Das bezwingt. 
6488. Was verehrt, 
Das lehrt. (605. 13286. 52328. 6299) 
Quae nocent, docent. n 
6489. Was aus ift, das ſchwiert (ſchwoͤrt) nicht. (2866) 
6490. Was man theuer Verkaufen Si ‚ muß man theuer fchägen. 


6491. Was der Eine nicht backt, das brauet ber Andre. 
in Bezug Auf Parteien. 
6492. Was man herauslligt, Tann man nimmer hineinlügen. 


6493. Wat man fchrifft, 
Dat blifft. 


6494. Was nicht fauert, ſuͤßet auch nicht. EScqwaden.) 

6495. Was füfpift, fommt fauer an. (6457) 

6496. Was fich zweyet, dreyet ſich gern. (895) 

6497. Was man nicht aufhalten kann, muß man laufen laſſen. 


Der dranzoſe: U faut laisser courir le vent par-dessus les 
tuiles. 


6498. Was ich den und thu, 
Zrau’ ih Andern zu. 
6499. Was einer einbrodt, muß er auseflern. Cursmiſch. 
(718. 5126. 6816 — 19) 
De Jranzoſe: Qui fait la faute, la boit. 
6500. Was man nicht halten Tann, foll man nicht geloben. 
6501. Was fih viel rührt, wächft nicht an. (5721) 
6502. Was man hat, 
Deß wird man ſatt. 
6503. Was man trunken fagt, hat man nuͤchtern gedacht. 
6504. Waͤſche; Reine Waͤſch' und Höflichkeit, 
Zieren einen allezeit. (419) 
6505. Viel in der Wafche, 
Wenig in der Tafche, (5174) 
6506. —— Du mi, fo waſch' ih Dich, fo find wir Beide 
ne B 
6507. Waͤſcher; F olz und gut Aeſchen, 
Hilft faulen Waͤſchern waͤſchen. 


6508. es Es iſt ein ſchlimm Wafler, dad Feinen Durft 


6509. „Es ift ſchlecht Waſſer!“ fagte der Reiper und konnte nicht 
. [hwimmen. 


' 
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Wasser — 4608 — Waser 
in den Brunnen (in die Donau, Ei) 
6510. Waſſer ; in’8 Meer (in den Rhein) - *- ro 


(Ebenſo Engl., Span.) (1462. 294)... 


6511. Waffer im Meere fuchen. trimifd.) 


6512. Waſſer im Siebe holen. 


6513. Etwas in’d Waſſer ſchreiben —R Zr 
6514. Mer des Waſſers bedarf, fucht es im Brnmnen, 


Sie tragen wol Waller an Einer Stange. 
. Alter Bosheit Stuͤcke ruͤhm' ich mich 


Mein Geſell kann das fo wohl als ich; 
au Büberei find wir durchgegangen : 
Mir tragen Wafler an Einer Stangen. 


Er watet duch alle Waſſer. 


6515. Wem bad Waſſer. Ride — geht, ber lernt ſchwinmen. 


6516. In großem Waſſer faͤngt man große, Beinen gute 
Fiſche. (2789) 

6517. Geftohlen Waſſer ift füß. (Orr. Gal. 9,17.) a 

6518. Geſtohlnes Waſſer ift Malvafier. (1634) 

6519. Das Waſſer hat Feine Balken. (3679) 


Weidſpruch der Land ‚Ratten. 


Das Meer fcjeibet die sie Böiter und führe fie zu einander; ef 
ift bie große Hanbelöftraße der Welt. — Jeder Hafen if ein 
Weltthor, aus welchem Straßen in alle Sande führen. Ger 
fahrt, Meerhandet und Seekampf machen ein Volk erſt weib 
reif und weltmändig. - Seber Binnenländer . folte wenigfiens 
Einmal im Leben zum Meere wallfahrten, um ben begeiſtern⸗ 
den Odem feiner Unendlichkeit in ſich aufzunehmen. 





Der Blker Bahn . 


Zu Macht und Ehr), 


- Du freies Meeri 


Schirm’ jeden Mann, 

Der unverzagt 

Wohlthätige Gefahren wagt, 

Kahn in der graufen Stürme Racht. 


6520. Stille Waffer find tief. (1461) 
6521. Stille Waffer, tiefe Gründe. (@tenfe Engliſch.) 


Der Spanier: „Hüte Dich vor ftillem Waſſer.“ 


Lautes Waffer, das weiß Jeder, 
Iſt nicht allegeit gefährlich; 

Do fehn wir zu allen Zeiten, ı ,/ 
Daß es find die ftillen Wafler, 


Wasser — BU — Wasoer 


..2 mir Die amisielften ſtete velbrden. 
Deßhalb fagt man ohne: Zweifel: 
Huͤte Dich vor fillem. Waſſer! 
Der Jdranzoſe: Il n'est ire eau, que Peau- qui. dort. 
Der Ztalimer: Guarda -ti- der ‚huomo, che non parla e da 
“ can’, che non abbaja:’- 

6522. Stillem Waſſer und fhtoöigenben Leuten ift nicht zu trauen. 
Der ahineſe: „Tiefes Waſſer fließet ſtill; ‚Ehrenmänner fpre: 
den fanft. “ 

J Denn wer in tafchem Zorn entbrannt, Weib ober Mann, | 


— lelchter zu vermeiden; ale wer ſchweigt und finnt. 
[|| (auripibes,) 


6523. Benn’s Maffer Läuft über brei Steine, 
Wird's wieber reine! Girurtsı 15758) 
Dei Hinter: „Rinnandes: Waſſer hält ſich reine.” 
6524. Wer auf: Dem Wafler. fährt, hat den Wind nicht | in der 
nd. 
6525. In ſolchem Waſſer fängt man folche Fiſche. 
6526. Es iſt kein Waſſer ſo tief, man findet den Grund. 
6527. Es hilft ein Waſſer wider die Waſſerſucht. 
6528. Ale Heinen Waffer laufen: in die großen. (1460) 
6529. Dad Waſſer läuft immer ven Berg hinab. | 
denn e8 firebt nah dem Meere. So ift es auch mit der 
dffentlihen Meinung An alles Deffentlidhe wird ber 
Maaßſtab des Gerechten, des Guten, des Nüslichen gelegt, 
felöft von Solchen, die man, ihrem Privatleben nach, weder zu 
. ben Gerechten noch zu ben Guten zählen mag! Die öffentliche 
Meinung frebt nach dem Meere der Freiheit, bie ba ift ber 
‚Inbegriff des Gerehten, Guten und Nüglichen. 
6530. a 't Water over de Korven gaet, fo fall men 't Schipp 
ofen. 
6531. Wo Waffer war, kommt Waffer wieber. 
6532. Das Waffer wäre gut,. hätt es der Hahn nicht verfchlittet. 
a. Er reicht ihm nicht das Waffer! (5667 6.) 
6533. Wo dad Waffer Einmal ber gehet, da fließet ed mehr her. 
Es wird indeffen noch viel Waſſer aus dem Mayn in den 
Rhein laufen. 
Der Brangofes Avant que cela arrive, ik passera bien de Peau 
sous les ponts. 
6534. Man sieht das Waſſer fo lange durch die Afche, bis es zur 
ge wird. 
6535. Im trüben Waffer ift gut fifchen. (Ebenſo Jtanz., Ensl.) 


Waaser- firug — an — Wi 


6536. 


6537. 
6538. 


6539, 
6540. 


6541. 
6542. 
6543, 


6544, 


6545, 
6546, 


6547. 
6548, 


Trink Waffer wie ein DE und Mein. wie ein König. 
(Abeaſo Shaniäp ‚6619: 37 
Einem das Waffer befehen. :»:.. : 23 win nu 


. pruͤfen, was dahinter ſey. B ar  : tr tem 

Das iſt Waſſer auf. feine Mühle ...; :.. mc ne 

Es iſt ihm zu Waſſer geworden . . as, 
Stehend Waſſer wird ſtinkend. tamuncc 
Waſſer-Krug, RR 


Iſt nimmer Flug. - 
. fagen bie. Weintrinker gern und fegen dann” wol, "la: u 
Eann das Waſſer nicht einmal in den Eupen. lsiben, vie we 
niger im Munde” — Dägegen fi Ingt Yindar: „Waffe: f 
das Beſte!“ j nn in 
Mäffern; Gut geroäffer, iR halb gelieicht 
Weg; Wer an den Weg bauet, hat viel Meier. (4133) 
Der Italtener: Chi fa la casa in piazza, .d In:sa 'alta, ök 
fa. bassa. 
Schon Ecko v. Repgow fagt vor dem Codjfenfgiegd: 
„Ich zimbre, fo man faget, bi wege, : 
Des mug ich manig meifter han.” 
Daß Viele unrecht gehen, macht deßhalb den Weg nicht 
recht. (6189) 
Wer auf ſchlechtem Wege geht, kommt nur mit Noth wie⸗ 
der heraus. 
Ein guter Ban: um, 
Iſt nicht krumm. 
Der Engländer: The fairest way about, is, the nearest way 
home . 2 
Mer auf halbem Wege umkehrt, irrt nur zur Hälfte 
(3190. 6122) 
Den wahren Weg einfchlagen, ift oft bloßes Gluͤck; um ben 
rechten Weg befümmert zu feyn, giebt allein Verdienſt. 
Was man am Wege find’t, 
Macht Keinem, daß er brinnt, 
Geradezu ift der nächfte Weg. 
Gemeinen Weg kann einem Niemand verbieten. 
Wer aus dem Weg’ ift, wir’ gern wieder brinne. 
Er fährt den falfchen Weg in's Holz. 
Er ließe ihm nicht neben fih am Wege sehen. 
Einem Weg machen. 
Den Weg zmifchen bie Beine nehmen. 
fo berrifhen Entſchluß hat Ion manches wanbernbe Schneider: 
lin gefaßt, aber bie Welt tft viel, viel zu weitläuftiä! 


weir — u — Weiber 


6549. Die Andern die abgraben, 
Müffen den Spott zum sehen haben. 

6550. Wehr; Viel Wehr’, 

Biel Ehr'. (1339. 2558) 
- 6551. Kr ih, ohne Wehr’ ein Land, 
a8 bezwing’ ich mit. Einer Hand. (2557) 

6552. Weiber. und Gelb 
Schulden Al’ uche der Welt. (1482) 

6553. Es find nur Drei gute Weiber gewefen: die Ein’ ift aus 
ber Welt geloffen, die andte ift im Bad' erfoffen, bie Dritte 
fucht man noch. (Sqhwaben.) 

Ein einzig böfes Weib Lebt hochſtens In der Welt: 
Nur ſchlimm, das Jeder ſeins für dieſes einz’ge bäte! 


Dem zu wohl ift, 
6554. Mer nicht uch aber hat, ber ı nehm’ ein Weib. 


De. Seangofe: Qui At desire femme, dehat | dere. 
Wer da will haben was zu ſchaffen, 

Kauf fih ein’ Uhr, 

Salt’. fi. eine Hur’ 

Und ſchlag' ſich mit ben en Pfaffen. 


Jener, der ein boͤs Weib batte, fagte zu einem Hunde, ber 
auch auf ihn 108 beilte: „Schwieg bu man flille, du kriegſt ook 
wol noch ene Sruuel” 

6555. Nimmft Du en Wyf, 
So kriegſt den Dice! up 't eyf. Seſwhalen.) (1493) 
Der Spanier: „Ohne Joch lenkt der Ochs ſich am bequemſten.“ 
6556. Weiber find unrichtige Uhren. 
6557. a einem böfen Weibe finge man ben Zeufel im freien 


Man erzählt: ber Teufel hab’ einft ein boͤſes Weib jenfeit eineb 
Bachs getroffen und hab’ es zu einem fchlimmen Streiche brau⸗ 
den wollen. Das Weib habe fich auch willig bazu finden laflen, 
wenn er zu ihr berüberfommen und ihe ein Paar neue Schuhe 
geben wolle. Zu Letzterem babe er fich gleich verftanden, aber 
zu bem böfen Weihe hinüber zu geben babe fich der Teufel ſelbſt 
nicht getraut. 

6558. Weiber find Katzen, mit glatten Bälgen und fcharfen Klauen 

6559. Weibern und Geſchoß fol Niemand trauen. 

6560. Glaub Feinem Weibe, wenn fie auch tobt iſt. 

6561. Wer vs von einem böfen Weibe fcheidet, macht ’ne gute 
16% 

6562. Böfem Weibe kann Niemand fleuern 


\ 
6563. 


Ein ſchoͤn Weib ift nur ein Buben: Spiegel. - 


6564. Weiber: Geftalt, iſt nur gemalt. 


6565. 


6566. 


6567. 
6568. 
6568. 


6570. 
6571. 


6572, 
6573. 


6574. 


Der Stalienee: Bella in vista, dentro- triste, 
und ferner: 
E come la castagna, bella di fuori. et dentro la magagnı 
Der Spanier: „Weiber fi find das Paradies der Augen, das Feg 
feuer des Beutels und die Hölle ber Seele.“ 
Weiber, Wein und Wuͤrfelſpiel, 
Verderben Manchen, wers merken will! 
Weiber wenn ſie waſchen und backen, 
Haben den Teufel im Nacken. 
Weiber⸗Liſt, 
Nicht's drüber iſt! (@trad 3, 18) 
Weiber und Leinwand Fauf nicht bei Lichte. 
es gehört heller Tag dazu, wenn Du nicht willſt betrogen fem. 
Weiber führen das Schwert im Maule, drum muß man fie 
auf die Scheibe ſchlagen. | 
Meiber findet man nimmer ohne Rede. 
Bei den Weibern ift des Schwatzens hohe Schule. 
Schon die alten Griechen u und Nömer führen biefelbe Klage 


Was Du willſt, daß verſchwiegen bleibe, 
Das ſollft Du ſagen einem Weibe; 
Es bleibt in ihrem Mund verſchloſſen, 
Wie — Waſſer, in ein Sieb gegoſſen! 
Schon Homer's Agamemnon giebt dem Odyſſeus den Kath: 
„Drum ſey Du auch nimmer der Gattin allzugefaͤllig, 

Roch vertraue Du ihr. aus Zärtlichkeit jedes Gehelmniß; 
Sondern Einiges fag’ unb Anderes bleibe verborgen.” 
Weiber verfchweigen. nur. was fie — nicht wiffen. (af cul 

Dreier Weiber Gezaͤnk' macht * nen Jahrmarkt. 
Twee Gretchen's, 
Twee Nettchen's, 
Twee Annen, 
Koͤnn't den Duͤvel ut de Hoͤll bannen. 
Drei Weiber, drei Gaͤnſ' und drei Froͤſche machen einen 
Jahrmarkt. 
Der Jranzoſe: De deux femmes un plaid, 
De trois c’est. un caquet, 
De quatre une franche fete. 
Der Gngländer: Many women, many words; many get | 
many turds. - 


Meiber — 43 — Meiber 


Quando conveniunt Catharina, Regina, Eibylla _ 
Garrire incipiunt et ab hoc, et ab hac 'et ab illa! 





Kommen am Brunnen zufammen Sibylle Kamille, Petrille, 
Gleich dann beginnt bad Geſchnatter; Mer war's denn? Und 
wie denn? und wo denn? (150%) 
: 6575. Weiber⸗Reden, armes Reben. , i 
6576. a klaffend Weib ift felten ſtumm. 
Ein ſtill Weib liebt man um mb um. (1494) 
Der Engländer: It’is a good horse, that never stumbles, and 
a good wife, that never grümbles. 


6577. Beiber und Pferde wollen — nem sep. (4767) ° 


Der Rufe: „Deinem Weib' und Deine Pferde laß nicht den 
Zuͤgel ſchießen.“ 
6578. Weiber hüten ift vergebene Arbeit. (5150) 
Jener wollte Tieber einen ganzen Safe ‚vol Floͤhe huͤten als 
Sin Weib! 
6579. Wenn ein alt Weib tanzt, macht fie dem Zod ein Hofrecht. 
6580. Wenn alte Weiber tanzen, machen ſie viel Geſtaͤub. 
(&benfo Yranı., Spaniſch.) 
a. Das alte Weib tanzt. (3270 a. 3400) 
6581. Ein geil alt Weib ift des Todes Faflnacht > Spiel. 


6582. Karges Weib geht | ner felten zur Kifte. 


felten, um etwas N era zu nehmen ; oft, um nachzuſehen 
und ſich daran zu weiben. 
6583. Weiber Augen, Beuer: Spiegel. _ 
6584. Wer fein Weib verloren hat, muß es im Schotten» Riofter 
fuchen. (übers) 
ein Schimpf auf das Lieberliche Leben der Benedictiner⸗Moͤnche 
in ber Egibien= Abtei bafelbft, im 15ten Jahrhundert. 
6585. Verlichen Weib, Laute, Roß und Wehr, 
Bekommſt im vorigen Stand nimmermehr. (6248) 
6586. An Weibern fehlagen die Männer ihre Schand’. 
es iſt überbem vergeblich; benn, wie fie in Bayern fagen: 
„ſchlaͤgt er auch Einen Teufel aus ihre heraus, fo ſchlaͤgt er 
beren zehn andere wieder hinein. ” 
- 6587. Ber da ſchlaͤgt fein Weib, 
Trifft feinen eignen Leib. 
Der Rufe: „Klopfe Deinen Delz aus mit Hige, Dein Weib 
aber mit Sanftmuth.” 
6588, Ba fein Weib fchlägt, macht ſich drei Faſttage und ihr 


eiertage. (MBazeın.) 





wabei — 2 — meuet 
6680. Es it beſſer Biber-efieben denn zur Kirchen führen, 


2.00. Ghonkei Plautus er nug unter ber Bebingung heirather: 
. © \ „Daß. „Die ; die Morgen mir ats Frau in's Haus kommt, 
DER Schon übermorgen wieber naußgeträgeit werdel“ 


ır N 
mn) San. 


Es hat einft einer feinem Nathbar gelidgt, wie er im Garn 
einen ſehr ungkidhaftigen Bauın ‚habe, an welchem ſich Ihm 
alle ſeine brei Frauen aufgehenkt hätten, — Da hat ihn bie 

. fer gebeten: „Ad, liebſter Nachbar), gebt mir body ein Pfopf 
reis von biefem Eoflbazen Baumel”’, ... 
6590. Meiber : Regument, 
Nimmt felten ein gut End’; (1483: W7B - -- -- -- 
6591. Nimm ein- Weib, fo kommſt ihr'r ab. 
\ Bom Heiratben fagt der Holfteiner;, „Voͤr de Koſt, Kl: 
Gott Eon! — ng de Kofk, idel: Gott better's!“ 
6592. Nährt das Weib den Mann, fo muß er ihr Spielmann fern. 
6593. Der beſte Umgang, der da mag feyn, 
Iſt ein Weib, gut, reine und Gem. (6118) 
Ei Weiſer ſprach: „Es giebt nur Eine wirklich gute Fran 
ein ber Welt!" — gab aber zugleich jedem (Chemanne den 
Rath: feine Frau für biefe Einzige zu halten! 





Die Aiten waren ber Meinung, daß dem Lobe einer Frau nichti 
fehle, wenn man jene ſchoͤne Grabſchrift auf fie anwenden laue: 


Casta vixit, Sie lebte Teufch, 
Lana fecif, Liebte bie Axbeit, 
Domum servarit. Rehrte das —8* 





Dein ehlich Weib, 

Wie Deinen Leib en 

Halt lieb und hehr! 
"Denn Gut und Ehr’ 

Sie bet Dich ftellt; 

Auch redlich Hält 

In aller Roth, 

Bis an den Tod! 

6594. Söhne Weiber machen fchöne Sitten: 

Willſt Du genau erfahren, mas fich giemt, 

So frage nur bei edlen raum an. 

Denn ihnen ift am meiften dran gelegen, 

Daß Alles wohl fich zieme, was geſchieht. 

Wo Sittlichkeit regiert, regieren fie 

Und wo bie Frechheit herrſcht, da find fie nichts. 
Und wirft Du bie Gefchlechter beibe fragen: 
Noah Freiheit firebt der Dann, das Weib nad Bitte. 


Dr 0 — N — | wart 
6595. Weiber⸗Schoͤnheit, dad Echo im mal u cha? Mus 
Und Regenbogen, vergehm bad. a : 


68981 IJe ſchoͤnꝰres: Hkeih „ujeiofchlechi're: ar. — 


weil es mehr vor dem Spiegta, als vor ‚don vr 


0% Shin Beben, Steinen hilben dein h 
eiber und. nittene Kleider en gern ha en. 
ct jet Jranzoſe: zei et m&chante robe Hr — 


- qui l’accroche. 
unter gerfänitten; verſtehe aufgeſchütet, um fegönes uns 
terzeug fehen zu laſſen. 
6598, Häßliche Weiber huͤten das Haus "wohl: | 
6599. En haͤßlich WÜR'IB ehe-gube Huußhölderfihe, Memhalen, 
6600. En haͤßlich Wyf is ch guder Tuun (Zaun) um den Garden. 
6601. Es nimmt Ten Weib 33 giten Mann um Gottes willen 
2401 un: 
6602, Ein frommes Weib, des Lebens Heil, 
Man findet’8 aber felten feil. N BE Er 
"Eine eben fo ſchoͤne als gute und geiftteiche’ Frau Wr einft auf 
bie Frage: wie fie es nur anfange, mit ihrem Manne To. I 
lich zu leben? gar fhön geantwortet: „Ich thue Alle gern, 
was ihm gefällt, und ertrage mitlig Alles, was mir 
an ihm mißfaͤltt!“ — Merkt Euch das 3 Bea fchöne 
Frauen, es ik; rebat: inte 


Zraun fein ebleres Gut denn ein Weib, erbeutet ein Marin ſich 
Iſt es fromm; doch das boͤſ iſt weit ‚undelder denn Alles. 


ibetlod) 
6603. Gute Weiſ' und Gebärh’ Be 
Machen das Weib werth. ee 
nicht aber GSefallfuchet, oder mas diegranxſen Ko Eich 
rie nennen. Eike Kranzöfin har gefagt: „Man muß fich der 
Koletterie eben fo wie des Weineſſigs bedienen: zu ‚viel, verdirbt 
die Sauce; zu wenig, läßt fie fchaal und ſchmacklos; nur das 
‚rechte Maaß: reizt ben Appetit.” — Deutfhen Frauen 
aber duͤnkt es. ſchon nicht. ehrbar, „den, Appetit zu reizen.“ 


u kiebenswirdis vorüft Du feinen, 

Willſt Du’s, denn nicht lieber feyn? 

Mädchen, Du gewinneft Keinen, 

Wenn Dir Hundert Weihrauch ftreun! 
6604. Ein fromm Weib behertſeht ben Mann mit Gehorſam. 
6605. Das Weib fragt 

Der Mann fagt. 

6606. Das Weib und der. Dfen find Haufes ai 
6607. Das Weib und der Ofen follen zu Hauſe bleiben. (2678) 








wäh —4— Wit 


6608. Wei Du mir, Pr» Ba . 7 * 
So weich' ich Di. 681 dt, 
6609. Wer weichet, Fam ein —a in (9 


6610. Weibez Rauhe Weide, 


Rauhe Leute, m 
sort. Beibentopf und ine, Silke‘ To man alle ve Faber 
Vom Weidenkopfe gilt das Rec An * * a u 
Weiher. en 


Er will den Weiher verbrewwicel i40s) - V RT 9 
6612. Weihnachts Grüne Weihnacht, weiße fer 2. 
Zu Weihnacht in. der Erndte. (4755), rm 
0613. Weile; Laß Die Weile, Zeit bringt Math (1) 
6614. Wein auf Bier 
Rath ih Dis; 00000 — 54. 
Bier auf Wein, a Er ES — 
Das laß —ã Re 
eis. Wyn up Meltt. 2 
Is voͤr elf; nt Ga Bu . .. 
- Melt up Bor... Be Er Bu 
ZIs Verin! (ereaſo. Daniid, —E — J 
„voͤr elk“ fuͤr Jeden. — „Benin! Gift. 
6616. Up Wyn de Melk, 


l«. - 


Is nig voͤr elf. Bau 
‚nicht Zeven zukraͤglich, beifam. “ 
6617. Wein auf Salat, Eu a 
Schad’t dem Doctor einen Dusat. ie). 2 


6618, Beſſer: tin: Mein und erwiib >. 
. Ws: trink Waffer und verbirh, ur Zins : 

Trink Wein unb erwerbe 37. , nr 
Teint Waſſer uhb verderde; ; en, 
Beſſer: Wein geteunfen und —e | 
Denn. Wäfler getrunfen und verdarben. 

6619. Zrinte Wein, wie.die Kuh Waffer. (3316. 6536) 
Gleich des verftändigen Mannes Geinüth, wie des tbörid: 

ten, wenbet 

Zum keichtſi inne der Wein, trant er ihn über Gebühr. 


6620. Trinke Wein, ‚ fo befcheeret Gott Bein. reed 
Der Stanzofe: Qui chapon mange, chapon kai viert 
6621. Wer Wein trinkt, muß Wein bezahlen. 
6622. u der · beſte Wein waͤchſt, da trinkt man ben ſchleqh⸗ 
en. 


Wenn er's nit u, 
Iſt er nit gut. 
662%. Jeder Wein hat feine Hefen, jedes Mehl feine Kleye. (3506) 
6625. Junger Bein ift ſuͤß, hat aber viel Hefen. (3206) 
6626. Süßer Wein giebt fcharfen- Eis, 
6627. Der Wein ſchmeckt nach dem | 865. 


6028. Suter Wein bebatf keines ausgeſteckten Reifs. 
Der Yionzofes‘ A bon vin ne faut point d’enseigne. (@benfe Engl.) 
Wenn man fihlechten Wein nicht tabeln will, fagt man: „der 
Wein madjt [ehr ſchoͤn naß!“ " 
6629. Altem Wein gehört Fein neuer Kranz. 
6630. Der Bein iſt auf ber Bleiche gewefen; hole ber Teufel ben 
er. 
Der Wein bat ſich einſt mit dem Waſſer um den Vorzug ge⸗ 
ſtritten, da denn letteres das legte Wort behielt: 
Das Waſſer ſprach noch: „Haͤttſt Du mich nicht erkannt, 
Du waͤrſt ſogleich an der Sonn’ verbrannt 1” — 
. ie: wollten noch länger fo flreiten, — 
Da mifchte ber Gaftwirth die beiden! 
6631. Rab beim Mein und weit vom Schuß. 
6632. Will der Wein zu wild feyn, fo fehlag’ ihn mit der Waſ⸗ 
ſerſtange. 
6633. Ohne Wein und Brod 
Leidet Venus Noth. Atteömist.) (3616) 
Die Liebe fillte der Hunger; thut's nicht ber, bie Zeit; 
und wenn auch die zu helfen nicht vermag, ein Strick. 
(Krates von Theben.) 
6634. Der Wein iſt kein Narr, aber er macht Narren. 
6635. Bein und Weiber machen alle Welt zu Narren. 
Ich habe mic) feſt entſchloſſen, 
Nimmer zu trinken Wein; 
Und ſpielt mir der Durſt keinen voten, 
So fol es gehalten ſeyn! 
6636. In Wein und Bier ertrinken mehr denn im Waſſer. 
(469. 1481) 
Der Hamburger ſagt: „De Wyn Eöppet.” 
d. i. er benimmt einem ben Kopf. 
6637. Nimmt der Wein den Kopf Dir ein, 
Sind auch die Füße nicht mehr Dein. 
Der Gngländer: Wine is a turn- coat; first a friend, then an 
ennemy. 


6638. Der Wein hat einen unbeheben Mund unbkirzen * 
6639. Wenn der Wein niederfitzt, fchroinimieir-die: Wort’ empo 
6640. Wenn ber Wein eingeht, geht der Mu auf. —* 

a der Wein redſeli macht, iſt ſehr na li beitg‘ 

* der trinkt 4 befto edge — — —— 28 —— 
dem Weine wie der Weihrauch Über den Kohlen. Den Bier 
macht der Wein. Jiebenswürdig, weil er! ihn drriſt macht; der 
Dreiſte dagegen wird pen Bein unyerlchacnt, te 


Mir if der Wein. preißwüsbig jn · Jeglichent, außer dem 
Wenn ‚er mich harniſcht und, bang nahe bem Gegner m 
bringt. _. . (Sheogaid) 
6641. Wenn Bein eingeht, geht Wit aus. (bene ngl, Yray,) 
Der Italiener: Vin dentro, senno fuori. R 
\ Bein gleicht lodernder Glut an —— flieg hr vn 
Nieder, und brauſt in ihm auf, wie Pr bem Arien Neer 
Boreas brauft und Nothos, und Wwas tief in ihnt gefchtummer, 
Treibt er empor und entreißt alle Befinnung der Bruf. 
..  -[&tatofkhenese. Krım) 
6642. Mo Behr eingeht, geht Schaum: anb. : 
Schmaͤhlich, als trunkener Mann in der Ruͤchternen Kreiſe ſich 


ſinden, 
Aber auch —*8 wer ſich, nuchtera, bei Trunknen wer 
weilt. (Xheogait⸗ 





Wo fo hauſet ber Trunk, ba entzügeln bald fie bie Zungen 
Zu ſchandbarem Gefpräch, ftumpfen nidye minder ven Seh 
Freventlich ab; ſchwer lagert um's Ange fi blöde Verduͤfttz 

Dumpfheit drängt aus der Bruft weg die Grinnerungäkaf; 
Wankend erfchlafft der Verſtand, das Gefinde gewinnt unge 
bundnen 
Sinn, und der Aufwand ſtuͤrmt haͤuſerverderbend heran. 


Wo aber dagegen des Weins weiſe genoſſen wird: 
Bringt er, dem Leibe Gebeihn, 
Gleich wie dem Geiſt' und Befis, ift zum Werke der Kypria minder 
Börderlich nicht, als zum Schlaf, aller Beſchwerniſſe Pat; 
Dienet der Göttin, die vor Allen uns lacht, der Gefundheit, 
Und, der zur Froͤmmigkeit führt, weifem bebachtfamen Graf! 


. (Kritias von Zihen) 
6643. Wein ift ein Wahrfager. 


denn er macht breift und Kühn; er iſt der Water bes Serimui 


und deckt die geheimften Falten des Herzens auf. Die eitm 
Griechen nannten ihn ben Befreienben, ben Banbenil: 
fenden. — Nur im’gemeinen und verborbenen Menſchen weit 
er bas Schlimme. 

/ 


SE J 
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Yala.. 3 u A — Meinleng 


6644 Wein ſagt Die. Wahchelt. attsuäum 6078. E22. 
um in peinlichen Fuͤllen die Wahrheit zu erforſchen, dedgen. 
ſich die Perſer des Weinz, und dieſe Art, dem Verbrecher. bie 
Wahrheit abzuloden, foU weit gewilfer zum Ziele fuͤhren, als 
jede Art von alter-und neuer Fortur, vor meiden, die Marie 
heit zuruͤckſchaudert. | 

6645. Wein hat feinen Schrein. . m Br 

Die alten Griechen fagten: ex habe ‚Keinen Bügel, kein Steuer: 

ruder. 


Welcher zu viel enftürfte bes Weins, "ben berauſcht er e mit 
Wahnſinn; u 
Fuß’ und Hände zugleich ihm bindet er, Zung' und BVerſtand 
auch, 
Mit unnennbarem Band. (Hefiod).,. 
6646, Wein behält nicht rein. 
6647. Mit Bein macht man bie Pfittige ſchwaͤten. 
6648. Wein ſpricht Latein. 
6649. Das muß ein ſchlechter Wein ſeyn, 
Der einem nicht gießet Latein ein! - \ 
6650. Wein ift der Poeten heiliger Geifl. - j 
Bas wagt Trunkenheit nicht fuͤr Entwurf? Das Geheimniß 
enthuͤllt fie, 
boffnungen leiht fie Erfolg; in die Feldſchlacht drängt fe den 
Feigling; 
Muͤhebeladenen hebt fie die Laſt ad, Kuͤnſte gewährt fie. 
2,2 Wen nicht ſchuf der Pokal mit gefegneter Fülle zum Redner? 
Wem nicht unter dem Drucke bet Armutt gab ſie Erloͤſung? 
(os ter 
6651. Wer nicht liebt Bein, Weiber muh Gefang, 
Der bleibt: ein Narr. feiu Lebelang. v£ 
6652. Der Wein nimmt Fein Blatt * Maul. 
6653. Wein lehrt lallen. 
6654. Was hinter'm Weine gerebt wird, at meht. 
Es erfriert ihm kein Wein. 
6655. Willſt Du wiſſen, wer Einer ſed? | 
Fu ihn vol Weins und merk's dabei. — 
6656. Beim Wein wird mancher Freund ge 
Beim Weinen auf die Prob’ —e— 1551. 1575. 2471) 
Goldes und Silbers verfihern fi Tunftausübende Maͤnner, 
Pruͤfend in Glut: body ber Wein zeiget des Mannes Gemüth. 
(Theognis.) 
6657. Weinb erg; Fang' “. en Weinberg an zu fihneiben. 





. 6658. Weinfaßz Im Weinfaß ſteckt viel Ehe und 

6659. Beinen; Für Weinen hilft Fein‘ Saitenfpiel. 

6660. ar fieht Manchen weinen, dem fonft die Augen nicht 
| ränen. | 


6661. Weife; Angenommene Weiſ' 
Zerfchmilzt wie Eis. (2158) 
6662. Jedem gefällt feine Weiſe wohl, | 
Drum iſt das Land der Narren voll. (4466) 
6663. Weiſe feyn ift nicht allweg gut. (5945). 
6664. Der Weiſe hat Vortheil' in allen Landen. (3874) 
6665. Der Welfe trägt fein Glüd bei fich. 
6666. Je⸗ in ber Weiſen Gedanken iſt, iſt in der Name 
Munde. 
6667. Dem Weiſen widerfaͤhrt Feine kleine Thorheit. (2422 465) 
Der dronzoſe: Les plus sages faillent souvent en chemin. 
& grand pecheur echappe anguille. 
So klug ift auf ber Erb’ fein Dann, 
Der Teufel hängt ihm ein’ Schlappen an. 
6668.- Zu weife, ift Narrei. (3445) 
6669. Der Weife hat feinen Mund im Herzen. 
6670. Der Weife iſt allein reich. 
Pracht, Reichthum, eitle Luft Tann Weisheit nicht geiwäken; 
Was giebt die Weisheit dann? — Den Geift, das zu entbehen! 
6671. Man ward nig eher weten. 
Ehe man is verfleten. (Damburg) 
weten: wiflend, Flug, weiſe; nerfleten: verfchtiffen, verbrundt. 
6672. Wer meinet, baß er weife fey;. : : 
Dem wohnt ein Efel nahe bei. (1233) 
Dem, ber ſich weife bünkt, dem fag’ aufs Leifefte: 
Wer ſelbſt fich weile bünkt, iſt nicht der Weiſeſte! 
a Er duͤnkt fih weil’, und iſt noch kaum breimal um feine 
Mutter herum gelaufen. (766. 5434 a.) 
6673. Weiſ' ift der und wohlgelehrt, - 
«e Der alle Dinge zum Beften Eehrt. 
6674. Weisheit ift des Lebens Auge. 
Die Weisheit iſt ein’ Quell; je mehr man, aus ihe trinkt, 
Se mehr und mächtiger fie wieder treibt und Ipringt. 
6675. Wo viel Weisheit, da viel Unnutz. Sr. EıL 1 18) 
6676. Weiöheit bat bei Armuth Leid. (295) 
6677. Biel Weisheit verdict „unter eines armen Mannes Roll. 
08 


Der Italiener: Spesso sotto habito vile 
S’asconde un cuor gentile. 


Weit | — ss. — Welt 


6678. Bei Weisheit muß eine Thorheit feyn. (4485) - 
6679. Was Weisheit nicht bindet, Iöfet Thorheit leicht auf. 
Er hat die Weisheit mit Löffeln gefreffen. 
6680. Weit beherret und nah befreundet. (2372) 
denn mit Herren iſt nicht gut Kirſchen een, mit Sreunden 
aber Leib und Freubde fehön zu: theilen. 
6681. Melt ift Welt, 
Wer ſich drauf "verläßt ‚ ber fällt. (3958) 
6682. Gar Mancher lobt die alte Welt, 
Thut aber, wad der neuen gefällt. 
6683. Die Welt wär ſchon gut genug, wenn nur bie Leut was 
nuͤtze wären. Gahern.) 
6684. Welt⸗Luſt, Unluſt. 
Glaͤnzet gleich das Weltgepränge, _ 
Iſt es lieblich anzuſehn, 
Waͤhrt es doch nicht auf die Laͤnge 
und iſt bald damit geſchehn: 
Moͤtzlich pfleget aus zu ſeyn 
Ar ihr großer Glanz und Schein! 


Laß fuchen uns was ewig tft: 
Auf Erden wohnet Trug und eif. 


Dr. Luther fagte: „Die Welt tft wie ein betrunkener Bauer; 
bebt man ihn auf einer Geite in ben Gattel, fo fällt er auf 
der andern Seite wieber hinab!” 

6685. Die Welt fchaltet, 
Gott waltet. (4230) 


Wenn Gott nicht waltete, bie Welt hätte laͤngſt ausgefchaltets 


daß wir bie Welt noch immer in gleicher Ordnung fehen, tft 
der Vebendigfte Beweis ber göttlichen Weltregierung. — Kaiſer 
Marimilian I. geflanb: „Wie übel wär's mit ber Welt be⸗ 
ſtellt, wenn Gott nicht das Beſte bei der Regierung thätes 
denn das geiſt liche Regiment ift eben jegt mit einem tollen 
Dfaffen (dem heiligften Water Julius II.), und Bas weltliche 
mit mir, einem verwegenen Gemfenjäger, beſegt!“ — Diefer 
ar aber war einer der preiswuͤrdigſten Regenten von Gottes 
Gnaden! — Die Königin Ehriftine von Schweben, die ihren 


Thron verließ, um in Rom zu privatificen, fchrieb an ben Bi⸗ 


ſchof Burnet in England: „Es kann gar nicht anders feyn 
der heilige Geiſt muß bie Kirche regieren, benn ich habe num 
Bier Päpfte bier erlebt, von denen ich ſchwoͤren Tann, daß 
auch kein Einziger berfelben gefunden Menſchenverſtand hatte. * 
6686. Belt, wie Du will, 
Sott ift mein Shih! 
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Welt — 111 — welt 
6687. Was alle Welt verdreußt, verdreußt auch Gott. 
86088. Die Welt will betrogen ſeyn. 


wenigftens —S— es giebt kein einträglicheres Gewerke, 
als bie Menfchen zu täufchen. 


Die Berliner Akademie der Wiffenfehaften hat einft, zu Königs 
Friedrich II. Zeit, die Preisaufgabe geftelt: „est il permis de 
tromper le peuple?‘““ — Der reblihe Dohm ſagte bei dieſe 

. Gelegenheit: „Duͤmmer hat gewiß noch Beine Alabemie gefragt! 
— Ber ift peuple? Was ifl tromper? und Wer ift es, dem 
das Betrügen erlaubt feyn ſollz“ — SBeibe meinten es bamals 
gewiß gleich" gut, e8 war aber nicht viel bahinter, denn es war 
nicht von Freiheits wegen, daB fie fragten, fonbern nur von Aufı 
Uärerei wegen. — Die Welt will aber betrogen feyn, befaw 
ders wenn’s befien mas Noth thut, des Großen, Schöne und 
Guten gilt. — So lange bie Weifen, die Guten bei ihren gr 
fen Iweden auf Zugend. und Weisheit rechnen, ober fid gar 
auf ihre eignen Sträfte allein verlaffen, entwerfen fie faft immer 

nur chimaͤriſche Pläne’ und laufen alfo Gefahr, fich zum Spott 
ber Welt zu machen; — dagegen Eönnen fie auf Beifall zählen 
und ein glüdticher Erfolg tft ihnen gewiß, fobalb fie in ihren 
heilfamen und geiftveichen Plänen eine Rolle für Habfadk, 

Heuchelei, Aberglauben, Liſt u. fe w. eröffnen, ober bie Um 
flände ihnen vergönnen, auch eigennügige Leibenfchaften zu 
Vollſtreckern ihres ſchoͤnen Willens zu machen. — Das ifsi— 
Die Akademie hätte die Frage wol befler fo gu ftellen gehabt: 
Iſt das Volt uuf dem geraben Wege bed Rechten, Guten, 
Sroßen und Schönen zu feinem hoͤchſten Wohl hinaufzubilben, 
ohne daß man feinen niebern @elüften und gemeinen Leiben 
haften eine Rolle dabei gu fpielen giebt? — Die Antwort wir 
immer ‚verneinend ausfallen. Die Geſchichte wenigftens verneiut 
die Frage überall. 


Es iſt nie baran zu denken, baß. die Vernunft populär werk. 
Leidenfhaften und Gefühle mögen populaͤr werben, aber bir 
Vernunft wirb immer nur i in Befig einzelner Vorzuͤglicher ſeya. 


Wenn man ber Weit ewa etwas zu Liebe gethan hat, fo weiß fr 
bafür zu forgen, daß man es nicht zum zweiten Male thue. 
6689. Wer alle Weit gar täufchen will, 
Der wird gar leicht ein Affen- Spiel. 
6690. Ber alle Welt freifen will, muß ein groß Maul gaben. 





am großen Maule läßt 9 unſere weltreformirende Jugend mo 
nigſtens nicht fehlen. 
6691. Schicke ei in die Welt hinein, 


Denn Dein Kopf ift viel zu Elein, 
Als daß fich ſchicke die Bat hinein! (4621) 


Wein | — 43 — Wann 


6692. Die Welt macht Leute. (3387) 
Sie tft ein Theater, auf ben immer neue Kombbianten auftre⸗ 
‚ten, um alte Kombbien im ı in neuen Coſtuͤmen aufführen. ' 


Was man fo „Melt“ u geißt ‚ ift ein abgefchmadtes, momen« 
tanes Bruchſtuͤck, das recht artig wäre, wenn fie es nicht woll⸗ 
ten für ein Ganzes gelten laſſen. 

6693. üte Dich, ſey witzig; 
e Welt ift ſehr tig! 
Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 
Des Rebens zeigt, wie ſehr fie nöthig feys 
Doch fchöner iſt's, wenn uns bie Seele fat, 
Daß wir der feinen Vorficht nicht bebürfen. 
6694. Geht's in ber Welt Dir etwa Tchlecht, 
Thu, was Du willft, nur — babe nicht BER 
Wenn ih dumm kin, laffen fie mich gelten; 
Wenn ich recht hab’, wollen fle mich fchelten. 
Es wär’ ihm gut anzuverfrauen, was alle Welt wiſſen fol. 


6695. Wem viel befohlen iſt, von bem wird viel geforbert. (6749) 
(Eukas 12, 48.) 


6696. Wem's judt, der Fragt fih. (1178. 3019) 
6697. Wen man nicht jagt, der fol nicht laufen. 
6698. Wenig zu Wenig, macht zuletzt Viel. (3505) 
Der Sranzsfe: Maille & maille se fait le haubergeon. 
Petit & petit, Poiseau fait son nid. (&enfo Yortug.) 
Der Gngländer: Drop by drop, the sea is drain’d. 
Denn, wenn noch fo Geringes zu noch fo Geringem Du legeſt, 
Und dies häufiger thuſt, bald wirb ein Großes auch hieraus. 


(Hefiodes.) 

6699. Mit Wenig lebt man wohl. (6305) 
6700. Wenig, gebeiht; 

Zu Viel, zerflreut. 
6701. Wenig, fehadet wenig. 
6702. Ein Wenig zu fpät, ift viel zu fpät. 
6703. Weniger Rath und Vieler Hände. 
6704. Wenn man's bät, 

Der weiß wad ed ir. 
6705. Wenn’3 nicht wahr wär 

Kam’ nicht gebrudt ben. (3974 a.) 
6706. Wenn id bot bin, is Kr geye Welt mit mi bot. Mittbuniſh 


6707: Wenn d08 Wortlein Wenn nicht waͤr , 
Mär mancher Bettler ein reicher Her. (15) - 
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Wenn — 484 — Wer 
6708. Wol Mancher ſoͤffe das ganze Meer, 
Wenn nur keit Wenn und Aber wär. (16) 7 
6709. Wenn's am beſten ſchmeckt, ſoll man aufhoͤren. 
merke die Hauptregel: gieb nicht dem bloßen Zungen⸗ und Gaw 
men ⸗Geluͤſte nachh 
6710. Wenn man lange anſchreibt, fo rechnet man einmal. (3691) 
6711. Wenn Alle hinken, meint Jeder, er gehe recht. 
6712. Wenn man einem uͤbel will, 
Find't man der Hau bald einen Stiel. (3012) 
6713. Wenn's nicht seht, wie man will, muß man’d thun, wie 
man fann. 
Der Araber: „Wenn's nicht kommt, wie Du wilſt, fo we 
es fo, wie's kommt.” 
6714. Ber bad Wenn erfliegen, 
Der fieht dad Aber liegen. | 
und damit ift ſchon viel gewonnen ! Ä 
6715. Wemnn's gut geht, iſt gut zu rathen. (2 700). 
6716. Wer bald läuft, ift bald gejagt. (2710) 
Wer ſich nicht wehrt, iſt Leicht gefchlagen, 
Wer felber flieht, ift leicht zu jagen. — 
Drum bleibt der Schlange freier Paß, 
: Den Aal frißt man ohn’ unterlaß. 
6717. Wer was will gelten, 
Der komme felten. (5537 —39) 
6718. Wer auögeben will, muß auch einnehmen. (1317) 
befonders auch im Schimpf und Ernſt. 
6719. We hier will feyn und anderswo, 
Der iſt recht weder hier noch do! lAtteimith.) (6107) 
6720. Wer fih heut nicht beffert, wirb morgen Ärger. (548) 
Wer recht zu leben Eine Stunde nur 
Verſaͤumt, gleicht jenem Bauer, der am. Ziuffe 
Gebuldig ftehen blieb und warten wollte, biE 
Das Waſſer abgefloffen wäre! Thor, 
Die Zeit, die Du verlierft, wie dort ber Strom, 
Fließt fort, und fließt und ewig wird fie fließen, 
Nur nicht zuruͤck! (Hera) 
6721. Ba blievet, 
Der beliiwet. (Rötn om Kyetn) (5722. 6764) 
beluͤvet, bluͤhet. 
0722. Wer ihm ſelbſt nichts taugt, taugt keinem Andern. 
Die Weifen haſſ ’ ich, deren Wis fie ſelbſt verläßt. (169) 
(Suriptdes,) 


6723. Ber tief zapft, fährt eben fo übel, als wer tief trinkt. 


— 488 — Wer 


. Ber weit gewandert, we wer gewaltig; wer alt, 


Die lügen le mit Gewalt (1352): 


6727. 


6728, 
6729. 


6730. 
6731. 


6732, 


6733. 
6734. 
6735. 


6736. 


Der dranzoſe: A beau mentir, qui vient de loin. 


. Wer nicht jast, ber: fahet nicht. (110) 
. Ber 


gut ſchmeert, 

Der gut fährt.. (5369) : | 
Der Epaicı „Wer feinen Wagen gut ſchmiert, sun feinen 
Ochſen.“ 

Einfaͤltige Stubenten haben das „Schmieren“ auf fleißiges 
Hefte ſchreiben bezogen, ohne zu begreifen, daß durch Hefte 
gerade das Beſte nicht haftet, fonbern bloß das tobte Wort, 
und damit fährt man ſchlecht. 

Ber gut tbut, der ſoll's gut finden. 

Ber tanzen will, fehe wohl zu, wen er bei der Hand nimmt. 

Wer wohl — will, bette ſich wohl. (6816) 


Wer gern era; hört, ben ift leicht ecke, gefidelt. (6849) 


Der zu Biel faffet, zu Wenig faßt. (243) 
Wer nimmer was vollbringt und dennoch Viel fängt an, 
Wird in Gedanken reih, im Werk! ein armer Dann. 
Mer zu Viel faßt, laͤßt Biel fallen. «asenfe Branı., &pan.) 
Der Ongländerı All covet, all lose, 
Der Mann, ber Biel vollbringet, fehlt in Bielem au. 
(@uripibes.) 
Wer zu Viel haben will, dem wirb zu Wenig. 
Wer üuͤberwinden will, lerne vertragen. 
Mer nicht uͤberſehen und überhoͤren kann, der. taugt nicht 
zum Regieren. (1388. 1706) 
Wahlſpruch Kaifer Friedrichs IIJ., ber auch zu fagen pflegte: 
„Sin Kürft muß manchmal mit fehenden Xugen nicht fehen und 
mit hörenden Ohren nicht hören?” 





Ein kluger Fürft und gut Regent, 
Dem mancher Fall flößt an bie Haͤnd', 
Muß fih alles Dinge nit nehmen an, 
Biel laffen ungeftraft hingahn; 

Wo er bei Zeit nit Tann lavieren, 

So kann ee au nit wohl regieren. 





Regieren freundlich mit gutem Willen, 
Thut viel Haß und Bader ftillen; 

Wer mit dem Kopf will oben aus, 

hut vielen Schaden und richt’t nichts aus. 


Bert recht kann, macht nicht lange. 


Wer u — Wer 


6737. Wer mich nicht ehren. wi; iaſſe mich umgeläfkert. 
6738. Wer Dir von Andern ſchlecht foricht, ſpricht auch Andern 
ſchlecht von Dir. 


6739. Wer nichts aus fich macht, iſt nichts (2438) 

6740. Wer meint, er fey nichts, ber iſt ichts; 
Wer meint, er ſey viel, der iſt nichtt. 

6741; Wer hinter mir baut, muß hinter mir wohnen: 


It enfo Stal., pen. 
6749. Ber zuerſt konunt, | ——— Stelle (1170. Zi) 


. Zer Ratroſe fast: „Der Erſte im Boot’, bat Wahl vom Ruder.” 
Der Ongländer: First come, first served. 
6748. Wer will, dag ihm wohl fey, 
Der lebe daheim frey. (817, 4666, 1130) 
6744. Wer nicht hoch Fällt, ſteht hal wieber auf. . 
6745. Mer nicht, fällt, braucht nicht aufzufteben. 
6746. Wer nichts hat, der verliert nichts. - 
6747. Ber laufig ift, wird leicht grindig. 
6748. Wer ſchlecht fieht, ſoll defto beffer taften. 
6749. Wer wenig Tann, 
Iſt am beiten bran. (6145. 6695) 
deßhalb fagte jener Bürger: zu feinem Jungen, ben er immer 
| “ über ben Vuͤchern fandı „Gans, lerne nicht zu viel, Du muft 
or fonft zu viel gung" 
6750. Wer lang hat, laͤßt lang hängen. (1273) 
6751. Ders Tann, dem Tommf’d. 
' * fagfe jenes Schneiderlein, dem das ganze Jahr durch keine Xe 
„beit zugekommen war, als ihm am Oſter⸗Abend ein Paar He 
fen zum Flucken gebracht wurben. 
6752. Wer wohl thut, Braucht nicht Umfehens. 


6753. te kann und weiß, was fagt der, wenn er freyen 
geht? 


6754. Wer gut hält, der hat gut. j 
6755. Wer viel tafelt, macht kurzes Teflament. (1785) 
6756. Wer Fürbäumen will, faulbdumt gern. 
6757. Ber Eins will han, 

Muß das Andre lan. (6365) 
6758. Wer nicht nehmen will, fol auch nicht geben. 
6759. Wer nicht geben kann, fol nicht begehren. 
6760. Wer Dich kratzt, den kraue. 
6761. Wer fich felber lobt, heißt ber Laͤſterlin. (1036) 


⸗ 


Wer — WBI — | Wer 


6768, Wer fich. ſelbſten liebt, ben hafſen Viele (1034. 2721) 
Thoͤricht und ſchaamlos iſt Selbſtlieb', und würbig ber Ahndung. 
Wenn Dein eigenes Schlecht mit triefendem Auge Du muſterſt, 
Giyge, warum für ber Freunde Vergehn fo ſchaͤrfen bie Sehkraft? 
— — ier Di ſelbſt nun 
Trifft's, daß Dein em Vergehn gleich ſcharf nachfpüren bie 


Andern! (Soraj.) 

6763. Wer baß Tann, der thut baß. 

6764. Wer gut figt, der ride nicht. (547. 6721) 2 
wenn wie was Beſferes haben wollen, verderben oder verlinen ” 
wie darüber oft das Güte. 

Der Gngländer: As good sit still, as rise up and fall. . 
67656. Wer ſich felber fchändet, den lobt Niemand. | 
6766. Wer ſelbſt nicht anſpannt Dem | fol man nicht vorſpannen. 
2 


6767. Wer fallen will, den fol man über einen Fuß werfen. 

6768, Ber fi) aufrichten will, dem fol man aufbelfen. 
‚Wer nur aus Unvorfict hinfaͤllt, 
Steht wieder auf bald wie ein Selb; .} 
Der ift fo ebel unb gut bei Allen, 
Als der, fo vor ift nie gefallen. 

6769. Wer immer fauer fieht, um ben giebt man nichts. 
Wer um eine Hafeinuß tobt, wie um ein zerbrochen Schiff, deſ⸗ 
fen Poltern wirb man gewohnt. 

6770. Wer Dich Eennt, der kauft Dich niht. 

6771. Wer reit't, der zeit, 

« Wer leit, der leit. (Mefterreid,) 

Reiteſt Du ſtolz zu Roß, fo grüßet Dich Jeder; liegſt Du bar⸗ 
nieber, To geht Jeder vorüber, haͤngt's Maul und thut, als ſaͤh' 
ee Dich nichts ber Dich fonft mit großer Reverenz anſprach, 
"biegt jett in eine andere Gafle ein, che er Dir einen guten 
Tag bietet. 

6772. Wer fich felber fißelt, Tacht, wann und wie er will. 

6773. Ber für wenig Lohn weit läuft, dem iſt der t Wes hin ſo 

lang, wie der zurüd. 

6774. Ber ſtehet, fehe zu, daß er nicht falle, 

6775. Ver langfam reitet, fol früher fatteln. (1715) 

6776. Wer nicht gleich mitgehen kann, muß traben. 

0777. Ber fih nicht fatt effen Tann, der kann fich nicht fatt 

leden. (Cenfo Därife.) 

gilt nicht bloß vom Armen, fondern von jeber Leidenſchaft. 

6778, Wer ſchlecht Hört, reimt leicht. (Sawaden.) 

er geht, verfteht und beutet nach dem Gleichklang und findet 

fo zuweilen ſehr fchwierige Reime. 


Werg — BB — Werkleute 


6779. Ber nicht autkommt, komm auch nicht ei. Br 
6780. Wer nicht weiß zu thellen, 


Muß oft laffen feilen. E 
wo dann gewaltfam getrennt wirb, was notfkornbig gu einans 
ber gehört. on 
6781. Wer einen voll macht, billig leid't, n 
Daß er ihm in den Bufen Wil 
6782. Wer nie außgeht, Tommt nie heim. en un 


6783. Wer ſich nicht blickt, der adert nicht gut. 
6784. Wer da hat was tüng, 
Der kriegt was ſpringt. 
6785. Wer ungebeten kommt, geht ungedankt davon (870: 2971) 
6786. Der er nicht rechtmäßig gehört ift, wird nicht vechtmaͤßig ver⸗ 


6787. Br auffteigen will, muß unten anfangen. (2795) 
fagt, fagt 
6788. Mer zu viel { beweift, Seweiſet nichts. (Gbenfo dram) (7001) 
6789. Ber vertrug, | | 
Hat genug. (6238) 
- 67890. Wer hoch ſteigt, faͤllt hoch. 
deßhalb warnet Horaz: 
„Daß Du ſtets Dein’ Wardiges ſacht,n und weiter 
Als vergoͤnnt iſt, nie mit der Hoffnung trachtend 
Gleich und gleich nur wolleſt. “ 
6700. Wer — Inmer neu Berg an ber Kunkel, giebt wenig Ge⸗ 
ſpinn 
Ste haben immer nen Werg und Geſpinnſt am Roden. 
von ben unruhig Thaͤtigen; aud von fruchtbaren GEheleuten, 
von denen man auch, wie von Tauben, fagt: „Eine rare Art, 
immer Eyer oder Zunge!“ 
Wo der Werg aus dem Haufe trägt, da will ich nicht 
Flachs ſuchen. | 
Er hat andres Werg am Node. 


6791. Wert; Im Werke findet man exft, wo's tinkt. 


6792. Das Werk net vom Meifter. (Eirad 9, 24, 


« Anderer Lob ift oft Iügnerifch; lobt aber das Wert, dann ik 
der Deifter wahrhaft belobt. 
6793. Wenn's Werk gethan ift, ift der Tadel unwerth. (5919—21) 
6794. Wie dad Werk, fo der Kohn. (6816—19) 


6795. Werkleute findet man leichter benn Meifter. 


Weokaonn — [u — Widerhakäit 
- 6796. Berkmannz Dem: ſchlechteſten Werkaiann giebt man’ das 
beſte Beil. (6188), . 


damit ex moͤgticht meniger Spaͤne —* 
6797. Werkftatt bebarf Feines Palaſtes. 
6798. Werth; Willſt Du Did Deines, Werthes freuen, 
So mußt ber Welt Du Werth verleihen. (1989) 
. Bespe 2 
Kr ftiht wie ve Gebr. und fueht. 
wa In ein WespensNeft flören (flechen). 
6799. Weftphalen; ; Grob Brod, duͤnn Bier und lange Meilen 
find in Weftphalia, 
Willſt Du’s nicht glauben, fo lauf dal 
6800. Wo ein Weftphale. verdirbt un ‚ne "Meide verſohrt, 
‚ Da muß ſeyn ein gar ſchrager O 
6801. Wetten; Wer wetten will, * einfegen. 
6802. Wetter; Das Wetter Schlägt gern in bie bohen Türme. 
6803. Duck Dich, laß vorübergahn, 
Das Wetter will ſeinen Willen han. (6169) 
6804. Das Wetter kennt man bei dem Winde, 
Und den Herm bei feinem Geſinde. (6221) 
0805. Schönem Wetter und Fuͤrſten⸗Lachen traue nicht. (2779) 
6806. Man kieſe wad man will, 4 
Das Wetter hat fein Spiel. (1644)  . 
Es fchadet ihm Bein Wetter. 
Ein Wetter ſieden. | 
Unfrieben und Zank anrichten. Nach dem uralten Xbesgtauben, 
tonnten „deren. ſchlimm Wetter machen, wenn fie einen * 
mit Urin än ’8 euer fegten. 


Es ftimmt zufommen, als wenn man zum Wetter laͤutet. 
6807. Wetter⸗ Bohn, em ſich der Wetterhahn u beebt,, 
zerbricht ihn der St 


ein Wettechahn. 
Unftätter wie | yine Merterfahne, 


0808. Wetterſchaden macht Feine Theurung. Sey 


6809. Degen hält ven Mäher nicht auf, (Ebenſo Ensıirh.) (1721) 
s geht darnach um fo rafcher. 


MWepftein. 
Einen Wesftein maͤſten. 
6810. Widder; Biſt Du kahl, ſo poche (bocke) mit keinem 
Widder. (4734) 43— 
Widerhaken. 
Den Widerhaken ziehen. 
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Geil. Wie. Du. mie, fo ih Dir..@737. 436. SER). 
Der Engländer: Claw me, and ill daw thee .: 
Binſchen Da Deinem Bergein REhf # oe 
— ‚Bere 
Profeſſor 2. am grauen Kofler zu Berlin ließ einft fenm 
Collegen, ven Profeffer G., bitten: ihm doch anf ein Vierte 
ſtuͤndchen ein gewiſſes Buch zu fenben. Gr erhielt zus Antwect: 
„Profeſſor G. verleihe nicht. gern Bäsher außer feinem Zimmer; 
wenn aber Herr 2. zu ihm kommen wolle, Tonne er bei ihm 
das Buch ſo lange benugen, als es ihm beliche.” — Im ie 
ter. darauf lie fi Prof. G. vom Prof. L. auf nur Ein I 
genblick deſſen Blasbalg ausbitten, um bamit fein Feuer wicder 
anzufachen. Da ließ ihm Profeſſor L. freundlichft zuruͤcſagen: 
„Er berlelhe ſeinen Bläsbalg nicht gern außer Yen Zimmer; 
wenn aber der werthe Herr Eollege zu ihm kommen wolle, Rune 
er bei ihm feines Blasbatgt 1a fo lange bebienen, als et m 
beliebe.“ 
6812. Wie Du uthgyfſt, ſo krichſt Du webber. (00) . 
6813. Wie's ſich leiden mag, fo fol: man’& loben. 7 
6814. Wie Einer handelt, ſo ſagt man's ihm nah. . 
68144. Wie Einer iſt, ſo iſt ſein Gott, 
Darum ward Gott ſo oft zu Spott. 
6815. Wie berichtet, | 


So gerichtet. 
6816. Wie Du Dir gebettet, % lieg Ser Vrauj. ao. 672) 
6817. Wie gebettet, fo gefchlafen. A 


11 


6818. Wie man's einbrodt, muß mans” effem 
Der @ngländer: As you have brewed, so you must drink. 
6819. Wie .man’d. treibt, fo geht's. (6085). 
‚hat den Krämer betrogen... . 
6820; Biesertommen DE are Krämer. 008) 
6821. Wiederfommen - 
MWiederfehen } macht, 
Daß man des Scheidens nicht PR 
6822. Wieder ſchlagen ift nicht verboten. 
aus jener Zeit vor dem Landfrieden, da noch nicht sad Gef 
das Wiederſchlagen ſich vorbehalten hatte. 
6823. Wiege; Bon der Wiege bis zur Kruͤcke. 
6824, Wien if entweber winbig, ober giftig. 
e Schick' ihn gen Wien nad) Beuteltuch. 


6825. Wiefen und Zehnten find leicht zu unterhalten. 


6826. Wer feine Wiefe verpachtet, darf nicht barauf grafen. 


ww a — 1170 


6827. Bo die a gemein 
Att das Grab. gern Fr (2008) 
EEE ol ſich Meiner um ihre Eultur —* 


6828: Bild in der Sugenb, 
Bringt im Alter Tugend. (5782) ' 


0820. Wild; Wer Wild zu fehr liebt, ber * ih (3109) 
6850, ehe. Bin. frißt armer. Leute Brod und der Teufel den 


6831. Bildpist; Ri Du Wüdgret bei en-na 
So fchieß nicht Spatzen Ge Bringen uud 8 
"Du haſt auch von dem Wildpret gegeſſen! 
6832. Wille iſt des Werks Seele. J 
Der Heanyafer Le vouloir fait le pouvoir. " . 
6833.' Der Mine giebt dem Werke den Damen. 
6334. Der Wilke: Ro u unb Bde Ales. 
6835. Suter Will 
“ Shut Biel, 
68336. Willen geht vor "Gold. 
6837. Den Willen ‚giebt Gott, 
Den Zwang bie 
6838. Wer will, ‚den. führe, DE 
6839. Wer jet. will, dem iſt wohl zu heifen (841) 
Bexzage nicht, o Menſch, Haft ‚Du:nur rechten Willen, 
So wirb fich endlich wol Dein ungewitter föllen } 
6840. Der Wille thut's! pradgSener und — kußte den Flegel. 
6841. Den Willen erbt Remandau rt! 
6842. Guter Wille ift kein Erbe. —** © Er. 
6843. Guter Wie macht kein Recht. "°° 
6844. Guten Willen muß man für bie That. neh N. 
Der Branpfer La. bonne volonfd, est —* pour le fait. 
aſt Du nicht Viel, a 
o thut's der Bil’. OR 
0846. Will' und Lieb’ m 
Die fliehlt kein Dieb. - ua: 
6847. Alles will einen Willen haben. 
6848. Eigener Wille brennt in der Hölle. 
6849. Billigem Tann man leicht winken, (841. 6730) 
6850. Dem Willigen leg’ nicht zu viel auf. 
6861. Willkuͤhr bricht Landrecht. (5683) . 
BWillkuühr hießen ehemals biejenigen Rechte ober Berorbnuns 
gen, welche bie Städte nach ihrem Belieben machten, und 


— | — waute 


dadurch gewiſſe Vorſchriften des- Lautrechte bedingten Ober ath · 
hoben. — Man kann unter Viſt beg Aber auch bie Gigen: 
macht jedes Selbſtherrſchers verſtehen, welcher jedes Landrecht 
beliebig bricht. — Ehemals galt der Bas; Bilikuͤhr beit 
Stadtrecht; Stabtrecht vricht? vSandrecht; Lamdreät 
bricht gemein Rede’; — moraus man erficht, daß bie 
Rechts⸗ und Verwaltungs: Vernunft ehebem ſich von uüten nach 
oben, vom Einzelnen zum Ganzen, feet ut ungehindert aut⸗ 
bilden konnte, waͤhrend ſie jetzt, gerade umgekehrt, von oben 
nach unten Alles uͤber Einen Kamm ſchiert und uͤber Einen 
Leiſten ſchlaͤgt. Während vormals die Staats⸗Weisheit ſich aus 
der Landes⸗Vernunft, dieſe aus der Gemeinde⸗, dieſe hin 
wieder aus der Familien⸗Vernunft wahrhaft volksthuͤmlich 
ausbildete, hat die Staats⸗Weisheit ſich ſpaͤterhin fin fähig 
und berechtigt gehalten, bie Vernunft ber einzelnen Landestheile 
und Corporativnen, ‘auch in Bezug auf deren eigenſte Ange 
legenbeiten, bis -In’8 Kteinfle zu bevormunden; Als wenn tb 
denkbar wäre, baß bie nur auf bas Gange gerichtete Staate⸗ 
Weisheit im Stanbe feyn koͤnnte, die eigenſten Angelegenheiten 
ber Einzelnen, ihren indivibuelften Verhättniffen gemäß, richti⸗ 
ger zu leiten, als biefe felber, bie es zunaͤchſt angeht und bie es 
am beften wiffen, wo fie der Schuh. druͤckt. — Die Gtaats⸗ 
Weisheit für's Innere kann fchwerlich zur gefunden, feuchthrie 
genden Bluͤthe gelangen, wenn ihr nicht von der Vernunft ber 
einzelnen Lanbestheile, fo wie son: ber Gemeindes un 
Bamiliens Vernunft die frei entiwidelten organifchen Kräfte 
ind Saͤfte zugefuͤhrt werben. 

. o — . 

Das Geſe tz fol ſeyn unſer Se. 

Sol uns richten, fonft keiner mehr! 

Des Geſetzes Diener wollen wie fepn, -, 

Damit wir bleiben Frei und rein; 
Niemand ſoll thun, was ihm gefällt, 

- Sondern wasihm's Geſetz vorſtellt! 


und das hat Niemand inbrünftiger zu ‚Herzen gu nehmen, als 


ein Juſtiz⸗Miniſter, der ſich mehr gefällt in der Juſtiz⸗ 
Verwaltung, als Gefetz und Recht immerfort weiter 
auszubilden; der vielmehr durch Miniſterial⸗RKeſcripte vorhan 
denen Landeös@efegen wächferne Raſen anfegt, bie kaum fo 
lange bauern als feine Excellenz und dem Geſetz das ker 
lige Antlig verunftalten. — Go hat 2. B. wol jebes Earl 
feine Haren und beflimmten Geſetze über Grenzen und Umfang 
des Oberauffichts » Rechts bes: Staats auf Privatsie 
flitute; aber wie oft dehnen Minifterial sRefcripte das Ober 
aufſichts⸗ Recht zur Specials Auffihts-umbilt aus, wenns 
bem &pecial: Geifte eines Minifters darnach gelüftet, der fd 
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Willst — 103 — — .- Winter 


gern mit dem Singelnen ‚befaßt, weil er dem Gangen nidt 
gewachſen iſt! 
6852. Billſt Du wiſſen, wer einer ſey? 
Ur ihn wohl und merf’8 dabei. (5639) 
6853. Willſt Du einen kennen, fieh mit wen e umgeht (2075) 
6854. Willſt Du Eins nit 
So fag das Andre quitt. 
6855. Willſt Du was finden, ſuch's nicht fern. 
6856. Willſt Du ſtark feyn, fo überwinde Dich felbfl. 
6857. Wind; Wer allzeit auf allen Wind will Sehen, 
Der wird nicht faen und nicht mähen. (Pre. Salom. 11, &) 
(1321. 1846. 5635) 


6858. Dem Wind’ und Narren laß fernen Lauf. (4463) 
6859, Es weht nicht allzeit derfelbe Wind. 


« . (bringt oft nur Heinen Regen. 
: 6860. Großer Wind Gi —* ohne Regen. s 


6861. Bei gutem Winde iſt gut ſegeln. Gutromiſ (2700) 
Er fegelt mit allen Winden. " 
Er lebt des Windes, wie der Stör. 
An den Wind [chlagen (teden). 
Mind befommen von Etwas. ‚ 
Wind machen (verkaufen). 
Er ſieht den Wind auf der Gaſſe laufen. 
Vom Winde leben. 
(Biche Wetter⸗Kalender.) 
Windeln. 
Er träge die Windeln noch am Bauch’, und will.. 
Die Windeln find ihm noch nicht vom Hintern gefallen. 
6862. Bindmühlen Fann man nicht mit Blasbaͤlgen treiben. 
6863. Winkel; Jeder Winkel, 
Hat feinen Duͤnkel. 
Winkel: Prediger. 
Winkelmaaß. 
Er ſucht das Winkelmaaß. 
6864. Winter; Man merkt's von weitem, baß der Winter kalt ift. 


6865. Wer im Winter nicht feyn will ein Pöpel, 
Der kann im Sommer feyn ein Kröpel. 
Pöpel, für: wohlverwahrte Puppes — ſich einpdpeln, ge 
gen Wind und Wetter wohl verwahren. - 
6866. Später Winter, fpäter Frühling. 


. 
— rn — — — — — 


wintet · Feld — aß — wieuun 


Winter⸗Feld. 
a. Er ſieht zugleich in's Winters und ure Sommereh, (6921.) 
vom Schielenben. 

6867. Winter: Tag; Ein fchöner inerns macht keinen luſti⸗ 

gen Vogel. 
Siehe den BettersKalender.) 
Wir. | 
Mir wollen einander abbürften. 
Wir wollen's befchlafen. 
Der Srangofes La nuit porte conseil. 
Abends tft man ſrdhilcher, Morgens riͤger. 
Wirbel. 
Vom Wirbel bis an die Sohlen. 
6868. Wirthen und Huren darf man nichts ſchuldig bleiben. 
Er Läuft beiher, wie ber Wirth von Bielefeld. 
der lief, der Zeche wegen, neben bem Wagen ber abfahrenden 
Bäfte vergeblich beiper. 

6869. Wo ber Wirth vor der Thür fteht, da find nicht viel Gäfte. 

6870. Wie der Wirth, alfo ſchickt ihm Gott die Gaͤſte. 

6871. Zeigt mir den Wirth, ich zeig” Euch den Saft. (1762) 

6872. Kein Wirth ift fo arm, er kann dem Gaſt eine Mahlzeit 

orgen. 

"6873. Leber dem Wirth’, ald dem Apotheker. (5413) 

6874. Lauf wie Du willſt, überall findeſt Dur den Wirth daheim. 
wider bie Unruhigen, Unzufriedenen, bie Riemanb leiben, bie 
nichts ertragen mögen, bie ed überall für ihre Schrullen beffer 
erwarten, als ba wo fie eben find. — Dr. Luther: „Die 
Welt iſt bes Teufels Haus, wo man nuch hinkommt, man 
findet den Wirth daheim |“ 

6875. Mit bem Birth ändert fich das Haus, 

6876. Sey heut? ein Wirth, u 

Ä Gleich darnach ein Hirt. (3338) 

6877. Es ſteckt kein Wirth den Reif aus von Eines Gaftes we 

gen. (3525) 
6878. Es iſt boͤs flehlen, wenn ber Wirth ein Dieb ifl. 
6879. a ift Fein Wirth, “ 


6880. Was ber Wirth ſchenkt, haͤngt e er am. Schilde: aus. 

6881. Bor lachenden Wirthen und weinenden Pfaffen huͤte Did). 

6882. Beim Wirthe zehrt man baß, denn beim. Wirthlein. (5368) 

6883. Wirthinz Iſt die Wirthin fchön, iſt auch der Wein fchön. 
Der Gngländert The fairer the hostess, the fouler the reckoming. 


- Wirtshaus — BB —— ws 


6884. Wirthshaus; Es iſt nichts Neues, dep in dem hdnen 
Dirihohaufe der Sich ein Schalt ift. ' 
Wiſch. | 

Unter'm Wiſch kaufen. Ä 
heimlich, beträgerifchs in Bezug auf den ehemaligen „Markt⸗ 
wiſch“, während deſſen Ausſteckens nicht verkauft werben durſte. 

6885. Wiſſen, Koͤnnen, Wollen, macht 'nen guten Meiſter. 

6886. Wiſſe nicht Alles, was Du lieſeſt. (5163) 


6887. Map muß Alles wiſſen, aber nicht Aues {nn den drehen. 


6888. Ohne Wiſſen, ohne Suͤnde. 

6889. Wer allzuviel wiſſen will, verzagt am leichteſten. 

6890. Keiner weiß allein. (4843) 

6891. Wer viel weiß, wird nicht feiſt. " 
Große. Wiffenfchaft lehrt, wie wenig man wiffens großer Bleiche 
tum, wie wenig man genießen Eann. 

6802. . Nicht viel wiffen, fondern viel thun iſt wohlgethan. 

6893, Wiſſenſchaft; Alles hat feine Wiſſenſchaft. 
Der Holſteiner fegt ſpoͤttiſch hinzu: „Geeb jene uatge Des⸗ 
ven, un har dat Licht mit dem Steert utpuſtet.“ 


6894. Wittwe; Freye um a alte, weil fie noch trauert. 


6895. Wenn Gott eine Närrin haben will, macht er eine Frau 
zur Wittwe, 
6896. ir Andacht währt nicht länger, als bis fie einer. 
aufneſtelt 
Sm vorigen Jahrhundert war es in ber ſchoͤnen Garten⸗Kunſt 
Mode, Bäume und Gebuͤſch zu allerlei Figuren zu ſchneiden; 
ba batte ein Kunſt⸗Gaͤrtner aus Ciben⸗Baum und » Geküfdg 
Abam und Eva gebildet; Eva und bie Schlange gebilhen 
gang abfonderlich und flanben im beften Flor; Eva befonders 
Hatte durch has viele Beſchneiden ſtark getrieben und war dem 
Adam über den Kopf gewachfen. — Ein andrer Kunſt⸗Gaͤrtner 
hatte eine trauernde Wittwe aus Thraͤnenweide gebilbet; -in ber 
Thraͤnenweide hatten aber Ladys Tauben eeniſtet und dieſelbe 
ziemlich in Unorbnung gebracht. 


6897. Bittwer; Ein Wittwer eine wirwe nahm: 
Der Teufel zu ſein'r Großmutter Fam. 
Da iſt denn der Wittwer wie ber Teufel ſchlimm angekommen! 
6898. Wit kommt nicht vor Jahren. 
6899. Witz, Litz, 
Uebler Sitz. 


N 


Mitzbold — u — Weihe 


6000. . Deinen Wit im — 
icht macht er dem Haſſe Raum. 
6901. Steur' Dich nicht auf Deinen Witz 
4902. Fruͤhzeitiger Witz iſt Vorwitz 
6903. Früher Witz, früher Aberwitz. 
6004. Wis kann für das Ungud ii. 
6005. &8 verbirbt viel Wit in eined armen Mannes Beutel. (Gamete., 
j Er hat mehr Wig wie ’ne Sans; wenn’s regnet, geht er in's 
Trodene, 
6906. Witzbold; Es gilt keine andre Waare, wenn ber Wit⸗ 
bold die ſeinige auslegt. 
Es iſt ein Witzbold, er wird den Ars kaum in ein recht 
Bettitroh na 
6907. Wi tzig; Sey witz 
Die ait iſt PR "(6025 — 31) 
6908. Wo nichts innen ift, da gehet nichts auß. 
6909. Wo nichts ift, ba reißet (bricht) nichts. 
6910. Wo nicht viel zum Beſten ift, da bleibt nicht viel über. 
6911. Wo viel tft, da will auch viel hin. tar.) (5860) 
6912. Wo man’d genau nimmt, muß man’d genau nehmen. 
6913. Wo einer hinaus will, ba iſt er vor gewefen. (80) 
6914. Mo ich gern bin, 
Da darf ich nicht hin; 
Aber was ih nicht mag, 
Das hab’ ich alle Zag. (2504) 
6915. Wo Du nicht hingelegt haft, da nimm nicht auf. 
6916. Wo man iffet, geh hinzu; wo man | a} geb da⸗ 
von. (724) . 
6917. Wo ed mich judet, da darf ich nicht Frauen. 
6918. Wo ed nicht flinfen darf, muß man nicht f....n. 
6919. Vo man gelöfht hat, muß e8 gebrannt haben. 
Wo Er hinkommt, da ift e8 gut geweien. 
6920. Woche; Die Woche Iwieer, . 
Macht ——8* und Bier, — 
Schad't weder mir noch Dir. 
6921. IR die Woche wunderlich, 
Iſt's der Freitag abfunderlich. 
nicht bloß in Bezug auf Wind und Wetter, fondern auch wei 
fonft ber Freitag ein Faſttag war. 
a. Er fieht aus, als AB’ er die Woche nur Einmal. 


db. Er fieht in bie ‚andere Woche. (6866 a.) 
vom Schielenden. 


Wohl — 1 — Wohlkirat 
6922. Wohl gefedlelt, wohl gehalten, BE 
6923. Wohl gelebt, wohl geftorben. L | 
6924. Wohl-Heflorden, EEE SE ’ 
Iſt I verborben. BL LE 
6925. Vohl „gebetet ift halb hl Feebit, CE 
in Bezug "auf's Poebig 
6926. Wohl’ gethatt, - 0 ' ’ 
Iſt Viel gethan. . .. ..4 
6927. Wohl gethan/ ichrtlebt den Aeb. \ ed 
6928, Wopifeil Eoftet viel Geld. (3326) 
1) weil’d zu unnägem Kaufen rent 9) weirs mobifele ‚tn der 
Regel kicht viel taugt. 


Der alte Römer Marcus Cato hielt nichts üeberflöffiges 
für wohlfeil, ſondern immer für theuer, koͤnnte man's auch für 
. nen Dreier haben. " 


. ... » » .r ‘ n J 


Berlangt Dein Kind ein: Breier, 
Der wenig nad) ber Mitgift fragt; 


So denke, was das Sprichwort fagt: ' ) 

Sehr wohlfeil iſt ſehr theuer. eo, 

6929. Wohlſchmack on un 
Bringt-Bettelfad. (2490) 


6930. Wohlthat ift gar bald vergeffen, 
Vebelthat hart zugemeſſen. (606. 6186): 
Wenn Du Ginen gen Rom truͤgeſt und wieder zuruͤck, und (eh 
teeſt ihn aus Verfehen miautz nieder, (2 wäre DE aller : Danf 
gewiß verloren. ı 


Der Schiffer vhrrhiae aus BEER, fan rinſt „auf "einem 
Seeraͤuberſchiffe einen geraͤubten Geeis; weicher nichts hatte, 
als nur einige mit Pech gefüllte Töpfe; Aus Mitleid Taufte 
Pyrrhias den Greis von ben: Htäubern frei, wofuͤr ihm biefer 
feine Toͤpfe mit Pech dankbar aufbrang, welche, nach näherer 

; . Beſichtigung, unter dem. Peche mit Golbe gefüllt waren. — 
Der nun auf einmal reiche Pyerbias opferte dem Greiſe dank⸗ 
bar einen Stier, was ſelbſt zu jener fo ‚gerühmten Zeit fo hoch 
anerfannt wurde, daß es zum griechifchen Sprichworte warb: 
„Keiner bat feinem Wohlthäter einen Btier ges 
opfert, ale nur allein Fyerpiae"t 


Dem wohl gef hieht, ſoll s im Gedaͤchtniß han; 
Der wohlthut, ſoll nicht denken dran! 
6931. Wohlthat annehmen, ift Freiheit verkaufen. (2059) 
6932, Unzeitige Wohlthat, - - 
Hat weber Dank mod Gab’. 
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Modus —-m — Weif 


. Bohlthat, uͤbel angewandt, Base 
Wird Uebelthat gar gar wohl —8* „ 


. Ber mit feiner Wohlthat Iang’ umgeht, bat den Dank ſchon 


eingenommen. (372) 
Der dranzoſe: Petit present, - attendu, 
N’est point donne, mais hie vendu, ° 


Bon Wohlthat fprechen, Magt bed Unbanls.an. (Kerns) 


. Wohlthun trägt Zinfen. (97. 24853): . : 
. Wohlwähnenden und Bahlweinenden. iſt wohl, 


als Wohlwiffendem. 


eo Bolfes Muth, . Paar —— — —8 


Ward nimmer gut. 


. Der Wolf beißt das Schaaf ym eine Kleinigkeit. 
. Ein Wolf im 


Fing nie ein ———— (1646. 5541) 


. Ber beim Wolf zu Gevatter ftehn will, muß. einen Hund 


unter'm Mantel haben. Yo Stal. 


.& Dr ein junger Wolf feyn, der Bein nen Gefchrei ge: 


bört 


.Wenn man den Wolf nennt, 


So kommt er gerennt. (Eenſo Portus : 
Der dranzoſe: Quand on parle du Isap, on’ en voit la queue. 
Der Ungländer: Talk. of the. dewl, and his amp appear. 


Es grüßt Fein Wolf ˖ ein Lamm. 
„ Wer ded Wolfes ſchont, der gefährbet bie Schaafe. (691) 
. Der Wolf frißt au von gezahlten Schaafen. 


non curat numerum lupus (VirgiLl) 


. Blizbe ber Wolf im Walde, fo wärb’ ee wicht befchrieen. 


ie iſt Die’s doch Fo. halbe 

Zur Ehr' und Schniach gekfelun? ” 
Btiebe der Molf tin: Walde, 
on. würd" ex nicht beſchricen! 


6047. Wenn Em. Wobf den andern" feißt ifſt Hungersnoth im 


6948. 


Walbe. ern panifq 


Der Wanııfer La guesre est bien, forte,  goamal les loups se 


mangent l’un Yautre. 


E Der: Ongkinders „ES muß xin heruer Winter fyn, wenn ein 


Wolf den andern: ſcißt. . 
Da Wolf ändert A Dont, en nicht ſ fin Art. Quxcicaa 


Trau keinen Sof pH 58 AR 

und keinem · Juben auf ſeinen En 
und keinem Pfaffen auf ſein en 
Du wirft von allen Decken be Rn. ' 





Mel!  - — in — wa 
Der Wolf veraͤmnert aub daßs Haar, 
Der boͤſe Sinn bleibt immerdar. 
“ Bir oft den Wolf zum Monche werd‘, 
Der Schaafe drum er nicht entbehrt. 
6949. Day Wolf bei den Ohren halten. Cettsriechifg) 
von Dem, welcher fi in Geſchaͤften und Haͤndeln verwickelt 
‚.:fhte daß er weber vorwärts noch züdwärtd Yan. — Der 
Wolf hat naͤmlich ſehr kurze Ohren, bei denen ex ſchwer zu 
faaſſen und noch ſchwerer zu halten iſt. Run iſt es aber, wenn 
man ihn einmal gefaßt hat, gefaͤhrlich, ihn wieder los gu laſ⸗ 
ſen, alſo daß es immer ein ſchlimm und mißlich Ding iſt, ſo⸗ 
wol ihn feftzubalten, als ihn lodzulaſſen. 
6950. Ein Wolf kennt ben andern wöhl. . 
6951. Wenn der Wolf alt wird, reiten ihn bie. Kräpen. (3949) 
6952. Wer nicht fürchtet den Bolf um Lichtmeß, bie Bauern um 


Faſtnacht und die Pfaffen in der Hallen, ber iſt ein ver« 
wegner Kriegsmann. 


6953. Wer unter den Wölfen if, muß mit “Ken. 1 Wuten heülen. 
(CEenſo Tranz., Engl; Ital) (1654. 2927. 4860) 
Der Spanier: „Wenn Dur in Rom biſt, fo thue wie Du ſiehſt.“ 
Die alten riechen: „Unter den Fuͤchſen muß man fuͤchsſeln.“ 
Motte Di nur nach der Melt, fo kommſt Bu wohl feibft in 
bie Modes 
VDirſt vielleicht ein * für bie oemodelte Seit. (1086) 


6954. Die Be freffen ji * kt 0 | 
nter. 


feinen 
"xp flehe Dich vor und richte Dich barnd ein! 
6055. Wölfe zathen den Schaafen nicht, was dieſen zuträglich ift. 
6046. Der Wolf hat ihn früher ‚gefehen. trimip.) 
; Es ift walten Aberglaube, daß der. Wolf Den der Stimme bes 
raubt, ben er.anftiert, ohne von ihm gefehen zu werben. 
6987. Dem Wolfe die Schaafe befehlen. (666) 
fagt man befönders vom Mtinimen Vormunte. 
6958. Bei Bien md Eulen‘ v : 
Lernt mans Heulen; << - 
6959. Ein Wolf befchreiet den andern nicht, sn) 
Dis Wolfes Fluͤgel ſuchen. 
Es iſt Wolf an Wolf. 
Dee Wolf in der Fabel. 
Er beſſert ſich, wie eim nunger Wolf. B 
Mo bie Wölfe einander gute Nacht fügen : . 
32* 





Wolfsfleisch 


6960. 
6981. 


6862. 
6963. & 


6964. 


6965. 


6966. 
6967. 
6968. 


6969. 
6970. 


6971. 


6972. 


6973. 


6974. 


6975. 
6976. 


— 0 — wau 


Wolfsfleiſch; Bu Wolfofleiſch gehört ein Hundszahn. 
(Edenſo Sranz., Spautth.) (685. 3184. 3448) 


Bolten; Nicht alle Wolken’ bringen Regen. (949) 
. Wolken über die Sorme ziehen. 
Bolte fiegt ſich zu Miſt/ Flachs liegt ſich zu Seide. 


chon Mancher ging nach Wolle auß, 
San aber felbft Before nad: Haus. —8 Insife.) 


Er figt in der Wolle. 
Wollen; Wolle framm, denke ftei, handle froh, trage 


friſch. 


Dahiſpruch eines der. beiten ‚ebelften Menſchen des Grafen 

Guſtav von ent aus Gchlefiens gefßorhen zu 

Paris, au. J ME 
— 
Bringt Unluſt. le TR 


-Woltuft- nähert Sünde. (775) 3 
Wolluſt pfei 


‚dem Fleiſch zum Zap: Ba 
Wolluſt iſt der Sünden "Köder. aimi,) 
der weife, Sprud iſt Dir bekannt: 
"Die Wolluft fey ber Uebel Köder, weil 
' Nicht weniger bie Menſchen durch dieſelbe 
Sefangen werden, als die Fiſche durch 
Den Samen. (Plautud) 


Laͤßt Du der Woltuft Freien Lauf, 


So ladeſt Du Luft mit der Miſtgabel auf. 
Womit man fünbigt, damit wirb 'maiiigeftrafl. 
Womit man umgeht, das hängt einem an. (4689) 
Worms; Wormſer Juden, gute Juden. 
Rad der Sage haben ſich Juden bereits vor Ehriſti Geburt in 
Wormt niedergelaſſen, uüd alſo an’ unſers errn Leibden feinen 
 "Antheil zehabt. Sie? haben's auch ben Kalſern erwieſen, ver 
muthiich genugender mit klingenden Gründen, als mit ben 
vorgelegten Briefpn, worin ihnen „ihre Verwandten in Ierufe 
lem als Neuigkeit melden, ‚daß Chriftus ſey gekreuzigt worben! 
Worte find gut, wenn Werke folgen. (4180) 
Der Jranzoſe: Les eflets sont Ic ;muhlen, et ‚den paroles sont 
les femelles. 
Eitel ift jegliches Wort, m wo Die xhat nicht ſolthem Begatt gi, 
und jebwedes Geſchaͤft zeiget dae Wort in ber That. 
Griech. Antbologie.) 
Bon Worten zu Werken, ein weirer Te. 
Schöne Worte ohne Werke find wie ’ne zerhrochene Harke. 
Gates Wort findet gute Statt: (Edenſo Dinifs,. Brei) 


Wort — 51 — Wokte 


6977. a Woft richtet wöl mahrt aus, als Au Süpulein Lanuz⸗ 
ne e..- TUT G. a Aus 
Der Chineſe: „Ein: gut Wort kann eisen. wienſchen dri ins 
- @rtage', lang waͤrmen; ein. voſes on Im drei Sommer⸗ 
tage kalt machen.“ — Ten 
6978. Um ein gut Wort mag man in, kun, BE 
m Ih figafe mein Weib nur ;it. guten. Morten’ fagte Jene, 
und warf feiner Frau bie Bibel an ben Kopf. _ 
6979. Ein tröfttich ; Wort iſt. bed Gemuͤths Speiſe. 
"Der Gngläniee: Good words cool’ more than cold water. 
„Bhenn ber ſchwer Waprädte Hagt: 1) .. > 
Hülfe, Hoffnung ſey verfagt; 
Bleibet heilſam fort, und ort, 9 —* 
Immer noch ein feeundüch Bitt. 


U nı-40 


‚6981. Er will und. mit Warten” ſpeiſen. | 
Der Jranzoſe: u dit de bouche,, mais le coenr any. touche, 
Der Hamburger: ,, He bett et im Munde, wie ‚dat Eekerken 
Eichhoͤrnchen) im Schwanze.“ 
Die alten Griechen 'hannten ſolch &inen, der nur in Worten 
gefällig ift, und nimmer auf Thun bedacht, einen Schon— 
fpreder, Schönmwörtier. 
Beni Worte fpeiften, fo tebten‘ „feine Sreunde wohl 
6982. Motte ſchlagen die Leute nit.” | 
Der Sranyofe: Qui a langue lonigüe, aura les. mains courtes. 
GEbenſo Enslifd.) 
Werk Worte bie Leit’ ſchluͤgen, rohr” et ah fteudiget Mann. 
Spetf’ ihm mit Worten, brauchſt fee nicht zu kaufen. 
Der Engländer: Good words cost hothing. | ' 
Der Staltenees Honor di bocca, assäi vale'roco costa. ' L 
6983: Bis ſchadt ein gut Bor, braucht man's boch ig a 
kauf en! 
6984. Fri Wort ift ein Wind. (7008) . 
alfo ‚Sieb. nicht zu viel darauf! 
6985. Ein Bort iſt kein Pfeil; 
— Und em Schons kein Donnerkeil. Mn 
6086, Worte füllen den | gen, | nicht. ont a. Som) (820) 
ver Itallener: Le ꝓarole non bastano. 
Ali, ber Derfer, fagte zu einem Schwaͤter: „Ich höre das Ge⸗ 
raͤuſch ‚ber Mühle, aber ich fehe kein Meht! 
6987. Schöne Worte machen den Geden fröhlich. 





Mottz — x023 — Warte 


6988. :Schönd Worte machen ben Kohl. zuicht: fett. (824) 
| Der Gngländer: Fair words butter no parships.- :- ---- 
6089. Schöne Worte und nichts Dahinter. Be 
Ber Yılmyole: Raroles de! wints et priffes! de chats. 
6990. Schöne Worte, böfer Kauf. (6383) 
Der Yrnzofer Belles paroles, garde la bomse' 
6991. Schöne orte miffen ſchlechte Haare verkaufen. (3966) 
Der Branpfe: à vieille mule frein dore. 
Bi Ankindigen ſchwaͤcht das Bertraun wenn niehr als ge - 
ei‘ 


Man Iobpreifet bie Baar, {m fehmelt zu vertanſen das Markt 


gut (Ha) 

6992. Schöne Worte gemacht, iſt FM vetkout. 

6993. Worte machen keinen Meiſter. 

6994. An Worten und grauem Tuch kriecht viel ein, ° 

Sieb ihn gute Worte und' thue was Du wol, _ 

6995. In viel Worten iſt viel Suͤnde. tere. Sal. 10,10, 
mehr Ärger 

6996. Je EN ae) Borte, # ke} Gebet. aan) 

6997. Worte gebrauche wie Geld. 

6998. Wenn das Wort heraus ift, gehoͤrt's einem Andern. (1313) 
Der Hotfleiner. ſagt ven unbefonnenem Scwagen: „Dat 
Woort is herrutk, un be Eſel i8 drinnen!” — Bas 
verbähtiger Rebe fagt ee: „En Tmud WBoort, wenn et 

wuſchen is.e ’ 

6999, Mit gelehrten Worten uͤberredet man Bauern, 

7000. Große Worte und Federn gehen vier auf Ein Pfund. 

7001. Allzugute Worte, haben feinen Glauben. (6788) 

7002. Wörter find auch Schwerter. 

7003, Mit Worten richtet man mehr au, ‚hen. mit ben Händen. 

7004. Ein Wort dringt, fo tief, 

Wie fieben Brief‘. 

7005. Ein Wort ein Wort, ein Mann ein Maar. 
galt bei unfern Altvorern, bie. man ‚beßhaib nicht, genug süß 
men Tann, für die ſicherſte Hypothet, Sie haben wenig Worte 
gemacht, aber jebes Wort gehalten. Damals gab mar mr 
kurze Verbriefungen unk war viel Maulmmil Jetzt 'müffen ve 

. gegen bie Briefe alfe viel Glaufeln haben, daß eine ganze Cſelt⸗ 
. baut feier zw klein dazu ſeyn möchte: und dennoch wirb mar 
oft gar ſchlimm betrogen, weis fie auch das einfachfte Geſet zu 
umgehen und unwirkſami zu machen willen. — Dafuͤr mäflen 

wir denn num auch fo ’greufiche Juriſterei treiben und fo vi 
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Karte — u — . Werts 


nichtönugiges Schreibey⸗ Melt ernaͤdven. — Dafür muß ſich 
heuer ber ehrlichfie Daun fe nieberträdhtig verslaufullsen laſſen, 
‚wie ber aͤrgſte Schuft. 


7006. Ein Wort ein Mann, ein Mann ein Wort. 
galt und war gaͤng' und gaͤbe zu jener Zeit, da Reblichkeit 
nicht als Tugrad gepritefen, ſondern als heilige Pflicht geuͤbt 
wurbes ba jedes Verheißen die Kraft eines unverbruͤchlichen Gi 
renworts hatte und jebe Wortbruͤchigkeit bie Straf’ und Schande 
des Meineids mit ſich beachte. 
” 7007. Gutes Wort und böfes Spiel a 
Betrügt der Alten und Jungen Wie. \ 
7008. Ein Wort bricht emem kein Bein. (Ebenſo Ensliſq. (6984) 
7009. Worte vom Schnee der dor'm Jahre fiel. (5164) 
De Franzoſe: Nues .et vents sans pleuvoir. - 
Die Drientalen haben ein aͤhnliches Wort von. Verſprechun⸗ 
gen, bie nur gegeben wurden, um Zeit zu gewinnen. — Der 
Chalif Harun al Kaſchid ging einft bei Nacht im Innern 
feines Palaftes umher und fand ein, junges Mädchen, im Dienfte 
ber Kaiferin, in tiefem Schlafe; ſchon Lange hatte er dem ſchoͤ⸗ 
nen Kinde vergeblich nachgeſtellt und dachte nun endlich bas Biel 
feiner Vuͤnſche gewiß gu erreichen. Die tugenbliche Jungfrau 
warf ſich aber,. nach dem erſten Schrecken, dem Chalifen zu 
Fuͤßen und bat mit unendlichem Liebreig: ex möge ihrer nur m 
bieſer Racht fehonenz bafüs wolle fis ihm bei Anbruch bes Ta⸗ 
ges mit Freuden zu Wiuͤen ſeyn, wenn ſie ſich für ihren Herrn 
mit Roſen und Lilien wuͤrdig geſchmuͤckt habe. — Sarun, von 
des Mädchens : Weiz, uhr: Schoͤnheit beraudert Urfüllte iheen 
Wunſch. Als er nun, nuchbem «6 beveits getagt, fie lange HIE- 
lichft, aber vergeblich erwartet Hatte, ließ er fie inegehehn m 
ihr Weriprschen ‚erinnern, erhielt aber bi Antwort: „Work 
"bei Naht werben nur gegeben, daß inbeß ber Tag 
berauftomme. “ 
— cn 
 anfe Sprichwort gie befonbers aich i Bez auf bie Ma s 
nifeſte, Prociamationen und Beſchläfſé der Fuͤrſten 
und Herren und ihrer Conzrefft; wenn man's ſpaͤterhin bei 
Lichte beficht und denkt: nun wird's Bontmen und wacker erfüht 
werben, tft Alles mit ben nerjährigen. Schnee verzonnen, ww 
feitvem ſchon wieder ganz audrer Schnee gefallen! . 


7010. Man muß nicht jebes Wort zum Balyen ſchaieen (diehen). 

7011. Viele Worte. bleiben ohne Antwort, - 

7012. Worte ‚giebt jeder Buhle genug. 
Worꝛtſchleifer. 

7013. Breite Worte, anderthalb Schuh lang. 


un 





7014. Bteite Worte glatt ſchleifen. 
Gleißneriſche glatte Worte nennt ber Gnstänter court holy- 
water; ber Franzoſe: can benite de cour: Hof⸗Beih⸗ 
waffer.. 
fanden wie ber Haaſe bei der Krommel. 
Er bleibt bei feinem Worte, wie ber Pelz auf dem Mermel. 
7015. Wozu einer ſich hält, veß bekommt er fein Lebtage genug. 
7016. Bucher frißt um ſich, wie Kreböfchaden. (7141) 
7017. Wucher hat fchnelle Füße, er Vf eh’ man f ch unſieht 
7018. Wer ſagt, daß Wucher Suͤnde ſey 
Der bat fein Geld, das glaube teen. 
. Dr. ‚guther: Ber fagt, daß Wucher nicht Suͤnde fey, 
\ “ Der hat feinen Gott, bad ‚glaube treu! 
7019. Ber wife will, was Wucher feife, 
Der fahr” nach Frankfurt auf die Meffe: 
Wiewohl fie ſich des Wuchers ſchamen 
unb, sen ihm ein andern Namen; 
Es heißt bei ihwn ein’ Y Beäfelbanf. 


unſere Beifägten pieiten den Ducher für eins ber Argfien be⸗ 
m ſter und yaben-e& alſo gehalten und in ihr Hecht geſett, daß 
man einen Die zwiefach ſtrafen ſoue einen Wucherer je 
— doch dierfach. 
| Wpychern iſt ibm: verhoten es fehlt —* am Gelde. 

SEE wuchert in Gedanken, wie ein — der e nie leihen hat. 
7020, Bunben mit Salz heilen, (6287). ° 
3021. .Alte Wunden biuten leicht. (1345) .-- 
7022. Bunder aus einer -Linfe- machen. (A316) 3 


7023. Wunſchen! und‘ wehren mag man ‚wol Aes, aber nicht 
e wenden. J 


7024. Wenn Wünfchen bülfe , waren mot Biete [geicht 


7625, Bon Wünfchen ward PR Niemand jeich 
7026. Wuͤnſchen foͤrdert keine Arbeit. 
7027. Wer viel wuͤnſcht, wäre gern reich. 
7628. Wuͤnſcher und Voller ‚find ſqleqht Heuhalet. (@benje Engl) 
7029. Würden, ' 
Buͤrden. (999) - 
7030. Würdige; Wer Windigen giebt; empfängt. 
7031. Wurf; Wenn der Wurf aus ben Haͤnden ift, fo iſt er dei 
Zeufeld. (5725) 
auch in Bezug auf's Spiel. 


7032. Würfels, Karten: und Bebers Spiel, 
Verkehret ich oft; wer's merken will! 
7033. Wer im Finftern doppelt, verliert die Würfel. 
Seine Würfel geben allweg Zink drey. 
Man kann's vor⸗ und taͤccwaͤrts brauchen, wie bie, Baden⸗ 
ſchen Würfel. 
7034. Wurm; Wenn man ben Wurm it, fo krücmt er — 
bbenſo ugllſch) 
7036. Kein Wurm ſo fein, er Telnet fi. . 5 Be 
2036. Jeder hat feinen Wurm.:. 
Der dramzoſe: Le ver je pique. 
Einem die Würmer aus der Naſe sehen (&benfe dran.) 
Der Yranyofe: Plaider le faux; pour savoir le vrai. 
7037. Burft, wieder Wurſt und (in Born (1073) 
Dee Yranzofeı C’est chou pour chpu. none 
Der Englander: A Rowland for an Oliver. . 
7038. Die Wurf nad ber Spedfeite werfen, - . 
Piliun donat ut pallium recipiat, 
Des drangoſe: Donner un. ocuf,. pour avoir un boeny. — 
Jetter la manche après la coignee. 
Der Engländer: To give a lark, to catch .a kite. 
7039. De Wurſt nach dem Saͤuſack werfen. Wrenten,) 
BSaufad heißt in Franken die gropt Magenwurſt. 
7040. Brätft Du mit eine Wurſt, 
So loͤſch' ich Dir den Durſt. (688). 
fagte jener. Kellger um Ach, ala’ gater Pag 
He fnadt, as en Deu, ‚de mm: beiden men apen is. 


Die Wurft iſt mein Ring, 
Jeder Hält ne: f eine dien für: „bie gute Sache“, bie 
er 


7041. Wurzel; 8* bie Wurzel nichts aug, j a bie Frucht 


der Stamm 
nichts werth. 
7042. uf, beraus, laß den Unflath ein! .' 


} 


N 


uw... 





X. 


7043. Ein X für ein U machen. 
Das X bedeutet 10, das V dagegen nur 55 iſt alſo leicht aus 
5 noch einmal fo viel gemacht, und der Andre übervortgeilt. 


1044 in allen Schenken. 
Zasaus auf allen Kiräweien. 


7045., Zage haben kein Süd. (2243) - 
7046. Ein Zager legt nimmermehr Ehr ein. (2820. 4076) 
. 7087. Es wird Fein -Bager ein Kaufhetr. 
er bleibt lieber ein Krämesg Ebt Leber nileca, um sublgte 
Hinterm warmen fen. por ww. kdanen. 


Iſt dech der Feig' ein darchechertet 5; v reichlich hinein Du 
Aues CErfreuende ſchopfft, {fs auf“ die Strafe gefpütt. 
... Eution⸗ 


7048. Zahltag: konmt aile Bug. 
7049. gähmen; Was zdhmt, io 
Da J . 
7050. Zahn; Geſunder Zahn, = = * 
Kaut aus Brod — 
7051. Der Zahn beißt oͤft die Bunge,. und duch bleiben fie gute 
Freunde. (&tenfo Dante.) (7174): 
Er kann die Bühne nicht, ‚mehr. bedecken, 
qusgehungert. 
Er hat mit ſchoͤnen Zähnen ſchiecht zu eſſen. 
Sie Halten bei- einander, wie He Akne Im Kalbsekepfe. 
er Bat zwei boͤſe Zaͤhne; ber m beier gecn eißbee/ der 
ambse gern Lebkuchen. 
Id win Die den | aus } PR —8 
Dem thut kein Zahn mehr weh. 
Einem auf den Jahn fühlen. u 
t.: .. Vinem bie Zaͤhne weißen, ° 
Ä Mit langen Zähnen effen. 
| u gierig. :. 
7052. Zank bringt Zank. 25-1) 
7053. Kleiner Zant, 
Großer Stant. 
7054. Alter Zank wird leicht erneut. 
- 7055. Wer Zank liebt, liebt Sünde. (&or. @al. 1,1) 


7056. Zanken und Diöputiren, 
Thut die Wahrheit verlieren. (912. 13) 


Borfn — Mm — Berka 
7067. Miahrend Zwey NT nn *7: 
Zanken um ein-&y, "te: 
Steckt's der Dritte bey. u en 
7058. Zapfen; Man'fpart am Zapfen. und- une am Sn 
auslaufen. (Penfe Tnaifa) . .- 
Es iſt der rechte Zapfen - ‘für bie. Fiaſche . 
7059. Zaum und Sattel mit: ah, Pferde zum Same or 


7060. Soldier Saum mache Pferd nicht beſſer. 
7061. Außer dem Zaum iſt Dingen gut. 
.Eefaͤngniß saubet Herz und Mutp,. 
Daß auch der unverzagte Mann 
Nicht weiß,: wie er's Sal. greifen: Me ARE 
"Die Bäume höher hängen. ; Ä 
Die Bäume hängen Ahm zu. bar. 
7062. Zaun; Wober Zaun am nihegfen m 
Steigt man tiber zu aller Zrift. (1282. 1768) 


7063. ein „der Zaun am niedrigſten iſt, da ſpringt ıber Beufel 
inuͤber z, 


alſo hab an —— Acht auf Deine ſchwachen Seiten 
7064. Wenn der Zaun faͤllt, ſpringen die Hunde daruͤber. 
7065, Wie einer den Zaun halt, Hält er auch das But. 
7066. Ein Zaun waͤhret drei Jahre; ein Hund üherwaͤhrt drei 
Zaͤune, ein Pferd drei, Hunde, ein Men ch drei Pferde. 
Etwas pom Bayne brechen. | 
ne 1 .. 
Er iſt nicht are hinterm Baune aid: .- 
7067. Baunfeten; Jedem Zaunſtecken einen Aut auffegen. 
Dörte, mie ein Zaunſtecken. 
7068. Be e; Die Zeche ohne ben Wirth wachen. | 
aA. Er muß die Beche’begaßlen. 
"2. Et wich einmal Zeche zahlen. 
aachen ee 
Er iſt hohl big an die Zehen, 
ausgemergelt.. 
7060. Behntez Der Zehnte weiß nicht, woeon der Eifte lebt. 
7070. Bebren und Gaſten, 
Leert Kuͤche, Keller und Kaften. (382) 
7071. Zehrgeld; Genaued"Zehrgeld macht gut Sparen. 
7072. Knapp Zehrgeld lehrt knapp zehren. 
7073. Zeichen; Alte Zeichen luͤgen nicht. 





° 
% u. 
Bali: 


7074. Es Zeichen, bie. d bie 
rau das Meiferhen Ange: (6500) eme rridet in 


7075. Zeit verbedit und entbeckt Aurek, .-- 

7076. Zeit gebenkt und vergißt allen: Ding. 

7077. Zeit verräth und henkt den Dieb. (845) 

7078. Zeit macht und toͤdtet bie "Leute. u 

7079. Zeit und Gelegeitheit hit Niemanb im Aermel. 
7080. Zeit und Stunde rennt durch den rauhſten Tag. 


As ini’ September 1792 ver Ruͤckzug ber Xlfiirten aus der 
Shampagne geboten wurde, regte ſich freilich Allee, aber miß 
muthig und laugſam; denn ſelbſt ber deſte Sille gleitete auf 
dem durchweichten Boden und verſank, eh! er ſich's derſah. 
Auch dieſe Ständen pink voruͤber: bei und: Stunde renut 
durch ben rauhſten Zagl:. A 


7081. Zeit ift an keinen Pfahl: gebunden. Wr. 


Die Welt; wird alt ımb wird wieder Jung > 
Doch der Menſch hofft immer, Verbefferung. .. 


7082, Zeit, Ebbe-und Fluth wartet auf Niemand. u 
7083. Die Zeit ift vorbei, da Bertha ſpann. (erento Bam.) 


Ir 


deſſelben nicht genug 


 Mertha war eine junge Bäuerin, die unvergleichlich zu fpin- 
men verfland. Eiuſt Überreichte fie ber Gemahlin, Kaifer Hein 


richs IV. eine Probe. Ve Ge eſpjnnſtes; dieſe konnte die Feinheit 
ewunbern, und um durch glaͤnzende Be⸗ 
lohnung der kunſtrelchen Spinnerin Andere zur Racheiferung 


zu veigen, ſchenkte fie der Bertha fo viel Land‘, als fre mit den 


Faͤben bes ihr verehrten Geſpinnſtes würde umziehen Tune. — 
Run wollten'alle Dirnen auch fein Tpinnen, und beängten ſich 
ber Kaiftrik Garn zu verehren. Aber es erfolgte nichts dafuͤr; 
bie Katferin hatte ihren Zweck erreicht und die Zeit wer ver 
über, wo Bertha fpann. — Raq geſchehener That fs audy 
bie Rarren klug . 


— 


In einem andern Sinne wird das Sbrichwort gebeutet in Be⸗ 
zug auf Bertha, die Gemahlin Rudolphs II., Könige von 


Klein⸗Burgund, deren Grab im Jahre 1818 zu Payerne in . 


ber alten Abteis Kirche wieder aufgefunden wurbe. Der Staats 
rath bes Waabtlandes ließ Bertha’s fleinernen Sarkophag mit 
ben wohlerhaltenen Gebeinen in ber Parochial⸗Kirche beifegen 


„und ihr ein Monument errichten mit einet Lateiniſchen Infcheift, 


weiche zu Deutſch etwa alfo Lauten ag 


Ad 


Kudolph's IL, Könige v. Ki. Burg. treffl Gemahlin, 


deren Name geſegnet, 
deren Spinnrocken ein Beifpiel. > 


. 


Bet — u — Zen 


Se gründet Kinder; ie et 
bahntt Etraſen, baute Gelber, .. - —  .”.. 
naͤhrte Arme. 
Ihres Transjuran. Waferlands . 
Mutter und Woynel 
Oxıc Neun Jahrhundertey . 
ward, wie uns berichtet, Ihr Grab —— 
J Im Iehs 18185 
her hopitbaten gegen die Vaͤter singedent, . re am 
baben es fromm erneuert die Söhne: - . N 
Rath und Wolk des Waabtlanbe. 
Bertha war im Jahre 970 geſtorben. Ver Yübernee Wirth 
zeigt den Neifenden überbem noch ber Königin Bertha Gattel, 
„in weichem man noch die Deffnung fuͤr khren Rocken fiehts bean 
Ze fie war mich, auf ihren Keifen im Lande, unterwegs nicht müs 
BE 7 um bein Molke überall mit gutem: Bee ‚voran zu gehen. 


’ Ro en, 
FORM sie einge (3 Hl Wr nicht ber lade a itgrieqiſc. (3132) 


a de ie. 
7086...Zeit: bringt Alles. 
09 2.220.718 ber weiß Ehalet gefoagt wärbe woh-er in. ber Wele für 
23227 a8 Weifefte Halte? gab er zur Antwort: „Die Zeit, benn fie 
"ind hat Alles erfunden. —.. Dem gemaͤß gaben die Griechen ihrem 
min 2 Zeit⸗Gott die geößeften Ramen::. Vater der Dinge; Enthüller 
n2.. der Wahrheit; Pruͤfftein der Oedontenz beus Rathseber ber 
WMenſchen. 
1087. Pr der Zeit nn mem en 
. "Kommt Treud” und eb. mn Ha 
7088. Mit der Zeit‘ wird Dir: —9 Her 
Was vor Dein nicht wol. ne nm 
jöße. Zeit iſt Sornes Arzenei.‘ (7153) 3 = Eu 
7096. Zeit. gebiert Wahrheit. Otteriesirg.) “ 
799%. Zeit. bringt, (giebt) Beſcheid. 
7002. Zeit macht geſund. 
7083. Bet. iſt en gnaͤdiger Gott. 
7094. Zeit iſt der beſte Rathgeber. artesrieäig, ; 
Dee Araber: Wer keinen oe bat, den Siege die Zeit.“, 
7058, Kommt Zeit, kommt Rath. | 
üf bei Zeit, 
h es kommt weit. 
7007. Bei ‚Zeiten auf ben Zaun, fo trodnen bie Windeln, 


Das’ Saͤumen und Zaudern macht ben Menſchen überall 


unſicher. 


—— 


el 


— m — Aau 


7098. Ber nicht: kommt zut rochtea no 
Der he der —2 quitt. — 


Es ſteht geſchrieben: ud 

Daß Schs He Shen ©: -. .w. 
Richt follen Hatte W 

Auf Einen Rare; Kenn. 19 
Vielmehe/ fie follen eſſen, 

unb Gottes nicht/ aber Deo: Rerven vera 


> 


7099. Rechte Bett Krb Statt 2 
Find't allezelt Genab. way“ Von. 


7109. Andre. Zei 
Andre 


ab’; J hen ES 5 


rioi. Andie —52— Ehe Fr PRRIDER “ 


Dar 


.f 


Jede Beit hat eine Lehre buchzufibuen,, ein gaͤthſel zu loͤſen. 


Das Prieſterthum, das Rittesshum, das Fuͤrſtenthun 


hat, jedes zu feiner Zeit, feine Lehre. auf ben Plan gebrackt 


‚und bad Nätpfet ſeinet Hewchaft geidfet.' -. Beet ifieist det 
Volksthüm berufen zu feyn, auch feine Aufgaben zu fielen, 


unftreitig die ſchwierigſten von allen ;'hoetl ſte beis Häthfe ker 
geiftigen und politifhen Freühett gu iüdſen haben, an 


“ :weldgern ſchon fo viele Wötker ar Zahrrhundertr ſich vergeblich 
verſuchten. — Was Raͤthſel, bie. Aufgabe. aller Zeiten ik 
nur Bine und.biefelbe: „Wie erfüllt die Menſchheit ihren Zwed 
am ſicherſten, am meiften? ‚bee: Wie kommt der Menſch 
"Bott-am naͤchſten?“ — Da bie Frage num ben Men 


den, bie Menfchheit betrifft, fo baxf fie nicht bloß geiſt⸗ 
Lich geldfet werben, fonft wird bie Ldſung pfäffifdg ansfelenz 
nicht rittertich, fonft wird ſie dem’ Schwert mb Ber Fan 
überantwortet werden; nit färefblich,.fonft wird fie ber As 
mafung unterliegen; wie-benn auch bie Geſchichte foiches bes 
zeugt: es waren immer nur Parteien, welche ihre Srpebung 
ihre Herrſchaft bezweckten, dem Borlksthum” entgegen, in 

welchem fic doch Begriffen ſind -fie entzogen ihte Wilung 
wie ihre Kräfte dem Volkstbuni, welchem fie‘ doch dieſelben ven 
dankten und welchem fie urfprüngfäh gehäxten. —:. Es liegt 
im Weſen ber Parteien, daßſie nach MR adpt Frehen, wie et 
im Wefen bes Volksthums Liegt, daß es nach Sreiheit ſtrebt 


Der Baegriff ber Freiheit, im Bezug auf Voltethum, idſet ſich 


auf in den Begriff der Gerechtigkeit. — Wo dem Bell 
die Gerechtigkeit nach allen Seiten feſt un unbebtngt geſichert 
iſt, iſt ihm die Freiheit gewährt. — Die Balls der Bewätig 
keit aber ift: dem Volke alle erdenklichen Wege zw feiner inne: 


‚son, Du h. geiſtigen und :fittiicher. Auakiitumg zu dahmen uuh 
‚gu exöffuen.. Dieſes Streben ift die Serle den echten un 


wahren Demagogie. — Die falfdye Demagogie if bi, 


. \ 2 
1 ER“ | Si) * 
tr v 


weiche ſich in unfern Zeom · aous je farqtbar und fo Ken 
lich gemacht hat; nämlih die, welche damit anfängt, 29% 
Volksthum aͤußertich zu erheben und auf ben grotesken Thron 
gu ſeden, wellhe das Vote zur Matter ſolder ſich felbſt und feine, 
eigenen Gieder hercbwuͤtdiget und mißbraucht. — Dieſer fal⸗ 
> Sehen, tollen Demagogie wird nur dann bie Art an bie Wurzel 
gelegt, wenn die Staaten ſelbſt ſich der ielgten' Demagogie bes 
fleißigen, das Volksthum ˖durch innete- ‚geifiäge Ausbilbun 
ſich hinaufzubilden und fomit- alle: heitfamen Kvafte befehl 
für fi zu gewinnen! —: ie. jehe Belt on Mann findet 
zur Loſung ihrer Aufgabe," ſourhat Tanfete. Bet” Ihnen: SEAT 
. gefmben, daſen fir bebekes +6. üb:berienigs, der den Drganier 
mus ber Bolls- Erziehung und sBildung am forgfältig« 
ften zu vollenden bedacht iſtz her in der - ‚Stille ,. mit alſent 
. " @limpf, einen Schlagbaum nach beni, andern im Innern und 
nach Außen, Ringe Handel und Wanpel, wiber, religiöfe und 
poiitiſche Freiheit, nicht niedexrei— t, fondern ſaͤuberlich 
hebt, und wie das peitoerheiflende Bein einen neuer Zeit 
Deutſchland · hercufſteigt. — Die fem- Geſtirne ſolget, ihr wun⸗ 
derlich⸗ ausſtaffirten Deutfchen Demagogen; es führt, ud, Fer 
und würbig zu dem, was Noth thut.unh Yeil bringt Es vers 
chidgt Euch nichta, daß Alle at. die Male SAT 
— : .i 
7102. Se heil eil gere Zeit, An u ae 
Je beft’gerer Streit. “ ey 
nicht bloß in Vezug u vann · Es —* 8 
7103. Alles hat ſeine Zeit. sr nn 


nur bie alten. Weiber Prag nn a —* ar 
7104. Alles’ zu feiner Zeit. a 
Seine Zeit hat Gang und Pprebdit 2. — zn 
Wer zur. Ungeit kommt, befchäbfgf., ” 
Der Düne jagt: „ Die hefte Zeit zum fe iM, wenn — - Det 
Ehirurgus Gi beaudt.” © 
ihr Recht thum. 
7105. Man muß der ‚Zeit ö| bie" Hanb bieten. 


nicht vorgäfen. a 


’ 


7106. Zeit: hat ‚Ehre. 
7107. Wer die Zeit ehrt, ‚den ehrt fi ie wieber. 
7108. Schicke Dich in die Zeit. 
Der Ahle: „Wenn Du ſiehſt, daß ſich die Zeit Entgr in Di 
ſchickt, fo (hide Du Dich in die Zeit.“ 
„Wenn bie Zeit nicht na Deiner- Wilsbie tanzt, fo ſey nicht 
verdrießlich 3 achte vielmehr auf den Aukt des Zeitlaufs. 
7109. Zeit iſt Schiselmann. (SI): .  -- Ä 





Belig — m — 
7110. Diene undfolge der Seit. 
7111. Wer ver Zeit dienet, dient ehrlich. 
7112. Wer ſich Zeit mninit, kommt auch. (5342) 
7113. Laß Dir Zeit und iß Brod zu. Goa) 
1J Thu gemach 

un lad; . . 

BSo gewinnft. al? Sad. 

1 eit ihr Re . 
2 4 ie An a ” ie, Knecht. 
7135. Zeit und. Stunde ſind ungleich. 
7118. Zeit und Stroh macht as ae veif. (Ubenfo Ensl., IteL) 


mr. Die Belt fiißt jeden Stil 
"Und wär er noch fo did. 
ERS 9 Der Gndländer: Ä mouse in time” may bite in two a cable. 
riis Zeit frißt uns bad Herz ab. ” 
RE drongoſe: Tayt ‚passe, tout casse,. tout lasse. 
7119. Anbreißeit, -: F 
‚na gZeugt andre Bent. Pe 
7128, 68 rl nicht. mehr die Zeit, da man m ep fuchte und Kro⸗ 
nen fand. 
| wie zu König Saul's Zeit. u 
121. Belt, ind, Frauen und Süd, - 
.- Verändern Sich I Augenblick. Vae Yan) 
7122. Beit gewonnen, viel gewonnen. (896. 2613) 
Er vertreibt ſich die Zeit mie Langeweile. 
7123. Zeitig und bald thon, 
Hat doppelt Lohn. (370— 72)’ 
7124. Was früh zeitig wird, fault balb.. (6447) 
7125. Zeuge vom "Hörenfagen gilt im Recht nicht. (44850) 
Ein einz’ger Augenzeuge if mehr werth 
Als gehen Ohrenzeugen: wer etwas 
Gehoͤrt, ſagt doch nur das Gehoͤrte nach; 
Wer aber was gefehn, ber: weiß gewiß. 
7126. An lofen (alſchen) Zeugen it es nie. " 
Ziege. 
Die Ziegel waſchen. 
Dem Biegefflein die Mich’ abwaſchen. 
7127. Biegen haben e8 in fi. ı 
ſehen gar mager aus und geben ‚fo fette ri. 
€ hat's in fih, wie die Ziegen bau; et. 


4 


YPlautuß) 


Biel. | — 513 — Jorn 


7128. Alte Biegen lecken auch gern Salz. 
7129. Wer ſich grün. macht, den freifen die Siegen. (2050. 5210) 
Wenn Du Dich felber machſt zum Knecht, . hi 
Bebauert Di Niemand, geht's Die ſchlecht; 
Machſt Das Dich aber ſelbſt zum Herrn, 
Die Leute ſehen es auch nicht gern; 
Und bleibſt Du endlich wie Du biſt, 
So ſagen ſie, daß nichts an Dir it 
GEGiehe Geiß.) Dur - 
7130. Ziel; Tritt nicht über’s Biel. . 
Sich zum Ziele legen. 
Einem das Ziel verruͤcken. 
7131, Zielen iſt nicht genug, es gilt Treffen. (1183) 
7132. Mancher zielt weiter als er trifft. 
7133. Gut gezielt und ſchlecht getroffen, 
Schlecht gezielt und gut getroffen. nn 
7134. ZigeunersXeben, Greiner⸗Leben. (6743) 
Er taugt nicht zum Zigeuner. 
. ſpoͤttiſch vom Lügner, weil er nicht — wahrfagt. 
7135. Zidlein; Die Zicklein heißen alle wie ihre Mutter Geiß. 
‘7136. Das Bidlein. effen, che die Geiß ‚gelammt. (606) 
7137. Zimmerleut’ und Maurer, 
Dos find die rechten Bauer. (4142) 
Mit effen, meflen und beſinnen, 
Beingen. ſie den Zag von Hann. . - 
7138. Böfe Zimmerleute machen viel Späm. | 
unb verberhen. ziel gutes Sls.. 
7139. Zimmermann; Wenn der Zimmermann Hang’ um’s 5% 
herum ſpaziert, faͤlit kein Span davon. 
7140. Dem Zimmermann iſt im Sommer keine Kanne zu theuer, 
und im Winter feine Rinde zu 
7141. Zins bat ſchnelle Füße, ex läuft auf, ehe man fich umfiebt. 
7142. 3ind und Miethe fchlafen nicht, (8188. 7016. 17) 
Bipfel.- 
Er fucht den fünften Zipfel am * 
Exwas bei allen vier Zipfeln faſſen. 
Er hat nichts im Zipfel und nichts im Sacke. 
7143. Zorn gebiert Zorn. (7052—55) 
7144. Zorn ift kurze Unfinnigfeit. autimira.) 
Wer leicht dem Born willfahret, wird fchlimm enbigen : 


Denn mehr als Alles ſchadet Sterblichen der Born. 
(@uripibes.) 
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Bayıı — 14 — Zara 


7145. Wer ven Zorn veigt, ber zwingt Saher herab, - 
7146. Der Zorn wirft blinde Junge, wie: die Hlabin. | 
7147. Zornes Kutgang; . 


Der Reue Anfung. 
Der Araber: „Bee ie Bon auffet, frse A} mit Gate | 
nieder. ” 


7148. Zorn thut nichts wit Ratte 
- 7149. Zorn erwuͤrgt den Thor’ n. 
7150. Bei'm Zorn 
Erkennt man den Thorn. Ä 
Wer feinen Born gegen Niemand ſpart, 
‚Dat feinen, Wig gar ſchlecht verwahrt. 
7151. Her fih den Zorn laͤßt übergohn, 
Kann weder Recht noch gut mehr thon. 
7152. Bom altert langſam. 
Halt keinen Zorn bis über Nacht, 
Vergieb, wer Dir's nicht recht gemacht. 


7153. Harren ift des Zorns Arzenei. (7089) 
Deßhalb gab der Philoſoph Ythenodoros dem Kaiſer Yun 
ſtus den Rath: wenn er in Born gerathe, folle er erſt das ganze 
Aphabet ˖ für ſich Herfagen, ehe en was thue ober rebe. — 9q 
habe einen trefflichen Manz gelaunt, der, wienn er drauf und 
dran war, zornig zu werben, ſeine Lieblings + Müennet fans, 
worüber dann immer ber Zorn -urewauchtes dieſer pflegte anf 
zu fagen: „Stillt man ja doch einen Aberkochenden Keffel mit 
gar wenigem Falten Wafieo! “ 
7154. Beſſer kleiner Zorn denn großer Schaden. 
*158. Wer feinen Sorn ˖dezrbingt, hat einen Feind befiegt. 
7156. Aus Zorn find dem Hafen bie Ohren entfallen. 
"Spott wider die Feiglinge. 
7187. Zorn macht den: Menſchen verworrn. 
Am Born pflegt und Alles groͤßer vorgulommen, wie im Rebel; 
doßhalb foll Niemand im Börne' firafen. 
7158. Zorn ohne Macht 
Wird verladht. 
Sinnlos, wer ſich vermißt, ber Gewalt zu begegnen mit Die 
‚mad: 
Sieg erlanget er nie, und trägt sum Schimpfe ben Kummer. 


(Hefieh) 
Der Engländer: Anger can’t stand, 
Withont a strong hand. 
7159. Des Armen Zorn ift fein eignes Unheil. 


. Bernigem — 53 — Bunge 


7100, Ber im Som banbeit, seht im Sturm unter Segel. 
2 Beglere Deine -Seibenfchaften, zaͤhme fe 
Mit Ketten und Gebiß! Denn find fie Dir 
Nicht unterthan, fo ſind ſie Deine Herren. Ber 
a} 


7163. Bornigem fol man das Schwert nehmen. (5699) 
j (Hecke Zürnen.) s 
7162. Buct.ift das befte Heiraths⸗Gut. 
Darum gebentt, ige eiber, alle: 
Daß nichts an Euch a Zucht sefalle: 
7163. Gute Zucht, 
Gute Frucht. 


7164. Wie die Zucht, 
So die Frucht. (1754) 


Worum giebt bie Zucht der Peinzen und großen Herren meift - 


"fo. kuͤmmerliche Frucht? — Weil bei ihnen mehr bie Schmeiches 
lei und Rachſicht gehandhabt wird als die Zucht. — Was Prin- 
zen femmt und fonders am beſten Isnen, ift das Reiten; wo⸗ 
der das? Weil die Pferbe ihnen nit ſchmeicheln. — 
Wollen bie Herrchen nicht abgeworfen werben, müffen fe wo 
aufpaſſen! 
7165. Die beſte Zucht find gute Worte und harte Strafe. 
Man muß bie Kinder alfo flrafen, Tagt Dr. Luther, daß der 
Apfel bei ber Kuthe ſey. 
7160. Se früher die Zucht, 
Je beſſer die Frucht. 
7167. Zu erſt gewonnen, zuletzt verſpielt. 
ſeyn, iſt große ru, 
nes. 3ufrieden a 
bleiben, A 
arbeite alfo fein huͤbſch yon Jugend auf an dieſem Nonnen 
Meiſterſtuͤck des Lebens! 
Zug. 
Sie ziehen in gleichem Zug. . 
7169. 3 . 2 Prediger. 
.Zuhoͤrerz Feißige Zuhörer machen ffeifigen | Profeffor. 
Excitat auditor studium. | (Ovidins.) 
7170. Zunge; Böfe Zunge, ein boͤs Gewehr. 
Es ift ein klein Glied und richtet doch großes Ungluͤck an. 
(Zar. 3.) 
Der König Eghptens, Amafis, fondte dem Pittacus, einem 
der fieben Weifen Griechenlands, ein Opferthier und verlangte: 
ee folle ihm das befte und bad ſchlechteſte Städ davon zus 
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Zunge — sis — * Dünen 


rüdfenten. —. Der Weile fanbtei.bem Korige bie. Aunge dc 
Thiers zuruͤck, unb beutete ihm hamit an: daß bie Zunge, je 
nachdem ihrer gut ober ſchlimm gebraucht werbe, bas befle und 
fchlechtefte Städt am Menfchen fn- .:.. 


Ein großes Sänff wird Kur tin Pkines uber regiert im 

Ungeftüm des Sturms und ber Wellen. So iſt auch bie Zunge 
nur ein fo kleines Ding und richet fo große Dinge än 
7171. Ein gezähmte Zunge ift ein feltener Vogel. 

Demofthenes, der alten Griechen berühnitefter Rebner, ſagte: 
„Dem Denfchen find Zwei Ohren gegeben, aber nur Eine 
Zunge, weil ihm geziemet, noch einmal Ip viel gu boren, dem 
zu veden. 


meine ® Du nicht die Zunge, ig fig De Gefahr. 
. ‚ (&uripides,) 
Wer feine unge bewahrt, bewahet feine Seele — Der Weiſe 
hat ſeinen Mund in ſeinem derzen, der Narr über trägt bes 
Herz auf der Zunge.  (&alomen) 
7172. Böfe Zungen’ ſchneiden fhärfer denn Schwerter. (5505) 
Der Arte: „Die Zunge bat eine Knochen, aber fie zer: 
malmt Knochen.” (@benfo Seal) 
7173. Die Zunge ift bed Herzens Dolmetſch. 
Wäre die Zunge ein Spieß, fo thaͤt Er mehr als zehn Andere. 
Seine Zunge tft an ein golden Set gelegt. 
Einen über die Bunge fpringen laſſen. 
wie „Über bie Klinge”. 
Mir tft bie Zunge fo troden, als wenn bie Sonne bie Hunde: 
tage über brauf gefchienen: Hätte, . 
Die Zunge geht ihm auf ˖ Stelzen. 
vom Stotternden und Trunknen. 
7174. Die Zunge wird oft vom Zahne gebiſſen 
Die doch immer bei einander ſeyn m en. (7051) 
7175. Böfe Zunge und boͤſes Ohr find beide des Teufels. (2990) 
Zungen⸗Freund. 
De Spanler: „Falſchen Freundes Zunge verwundet ſchlinmer 
als Dolch und Meſſer.“ 
Zungen⸗Dreſcher. (4791) 
7176. Zuͤrnen; Wer leicht zuͤrnet, ſuͤndigt leicht. 
Der Spenier: „Mer heftig ſchilt, vergiebt bald.“ 
Hüte das Herz, doch enttraͤufle Gefaͤlliges immer ber Zunge; 


Rur in dem Schwachen erbrauft heftig das Iun’re ſogleich 
(Theosait.) 


Ausegen — 52 — Zwang 
7177. Wer langſam zuͤrnet, zuͤrnet ſchwer. 
2178. Wer zuͤrnt, ben ſtille. 
WWiche Zorn.) 
7179. Zuſagen macht Schuld. 
a eine Arbeit zu fchwer. 
: (228 


ein Spiel zu hoch. 
7181. Der Zuſchauer iſt oft aͤrger als ber * Lanjer. 
7182. Zu ſubtil 
Taugt nicht viel. (Siehe den Zuſaß zu Nr. 878.) 
7183. Zu Biel 
Iſt Satans Spiel. (36— 96) 
„To veel is to veel!“ feed jener Mann, un bar fine Fro bob: 
Ttan. (Holkeln.) - 
7184. Es iſt nichts ſo ger und gefund, 
Zu viel iſt's böf’ und ungefund. (Edenſo Stat.) 
7185. Zu Biel gerreißt den Sad. (95) - 
Alles Zuviel ift fährlih und wahr bie Rebe ber Alten: 


Daß auch vom Honige ſelbſt, Balle das Mehrefte bleibt. 
(Griech. Anthologie.) 
Teine Ehre. | 


7186. Zu Biel Hat | gein Meran, 
“ Dert@ngländer: To much of one thing is ’ good for nothing. 


7187. Zu Biel muß balb brechen. 
7188. Zu voll, ſchlaͤft faul. 
7189. Zu Wenig kann einen Bufaß leiden. 
7190. Zu Wenig und An Biel, 
Verdirbt alled Spiel. aller Haren Spiel.) 
at | des Zeufels Ziel. (3996. '5647) . 
Der Itallener: DI molto e’l poco rompe lo givoco. 
Das Mitte triff’, denn alles Spiel 
Berbirbt zu Wenig ober zu Biel. 


7180. Zuſchauer; Keinem Zuſchaue war je 





Zu Wenig und zu Viel iſt beides ein Verdruß: 
So fehl iſt uͤber's Biel, als unter's Ziel, ein Schuß. 
7191. Bwaden; Es gilt nicht Zwackens, ſondern Theilens. 


7192. 3wang 
Waͤhrt Gicht lang’. (2110. 2115. 2807) 


7193. Zwang macht Feine Chriften. 


7194. ®o fein Zwang tft, ift auch Peine Ehre. 
fagte jener Pfaff und fehlug feine Heiligen. 





Aweye — 58 — Zwirn 


7195. Zweye find Eines Harz Dreye frefien gar. | 
König Frotho IH. gab feinen RKutheniern folgenbe Wege: 
„Einen greif ans Zweye erwarte; Dreyen fu’ au 
weichen; vor Vieren ſchaͤme Dich nicht zu fliehen.“ ⸗ 
7196. Twee moͤgen alle Tyt mehr denn Einer. 
7197. Können Zweye ſich vertragen 
Hat der Dritte nichts zu gen. (944. 1344) 
7198. Wo fi) Zweye zanten, gewinnt ber Dritte, (sup Ste) (7067) 
7199. Twee vergaht fid, 
Man Dree, de flat fid. (Samt) (946) 


Zweig. | 
Auf | —A gruͤnen Zweig kommen. 
Miſſethaͤtern warb oft das Urtel gefällt: „Man ſoll ihn an ei⸗ 
nen dürren Baum henken, denn ex bes grünen nicht werth UL“ 
7200.-3wiebeln trägt man hin, Suoblaud bringt man wieber. 
Zwiebel⸗ Thränen. 
Es iſt ihm gut zu helfen, man macht ibn mie einer Zwie 
del gefund. 
7201. Zweifel bat viel Deckmaͤntel. 
7202. Zwietracht mehrt oft Eintracht. (7197) 
Zwirn. 
Das iſt mit blauem Zwirn —* 
unhaltbare Behauptung. 
Er bat den guten Zwirn fräher in ſchlimme Saͤcke vernaͤhet. 
wenn Lockerinski's endlicher Eheſtand kinderlos blebbt. 


J 


Alter Epilog. 


Mohlan, Ihr habt gehöret an 
Die guten Lehren, die Euch han - 
Die weiſen Leut’ getheilet mit; 
Die wollet ja verachten nit! 


Hab’ fie gebradye hie auf die Bahn 
Und folches Euch zu Lieb’ gethan. 
Muͤßt pflanzen fe in's Herz hinein. 
Sonft iſt's nur ein vergebner Schein! 
Es iſt nit genug, daß man Viel Hort, 
Man muß auch thun nad gehortem Wort; 
Man richt das Leben ganz und gar . 
Nach folcher weifen, guten Lahr! 


Will es hier alfo bleiben lan: 
Dem Hoͤchſten Euch befohlen han; 
Der geb’ Euch, was zu aller Friſt 
Zu Leib und Seel Euch nüuͤtzlich iſt. 
Rebe fröhlich allzumal und fepb 
Der Tugend guͤnſtig allezeit; 

Den guten Kuͤnſten deß geleich 

Molft freundlih Ihr erzeugen Euch; 
Die Weisheit auch vor Augen han: 
So wird’s Euch allzeit. gluͤcktich gahn! 


Ende. 


Beilage L. 
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Der Weinſtock träge Vler Trauben: Eine wider den Durſt; bie 
andere zur Geſundheitz bie dritte zur Froͤhlichkeitz bie vierte 
zum vollen, tollen Defen . 


Der erſte Trunk gehört dem Durſt; ber andre gur Luſt; bee 
dritte zur Freude; der vierte zur Trunkenheit; der fünf zum 
Zora und Krieg; ber ſechſte sum € Siechthum. 


Das Trinken uͤber den Durfk if ift unter den ſorgenbeladenen Men⸗ 
ſchen wol ſo alt, wie das Trinken des edlen ſorgenbefreienden Reben⸗ 
ſaftes ſelbſt. Erzvater Noah, welchem die Erfindung des Weintrin⸗ 
kens zugeſchrieben wird, hat gleich auch ſelbſt den erſten Scandal 
dabei gegeben und zwar dermaßen, daß ſeine Soͤhne ſich ihm nur 
ruͤckwaͤrts nahten, um eine Dede über ihn berfallen zu laſſen. — 
Seine Töchter nahmen bekanntlich die Sache nicht gar eben fo genau. 


Die wein Griechen, welche den Grazien fo reigende Opfer zu 
bringen wußten, haben bie preiswürdige Erfindung bes Wein Kelterns 
feinem Erzvater zugefchrieben, ſondern ‚einer im ewiger Jugend und 
Schönheit blühenden Gottheit, welche In allbeglüdendem Triumph 
bie Erbe burchzog, um die mühfelig ackernden Menſchen den Weinbau 
zu lehren, umd fie bucch dem begeiſternden Trank zu Götter: Benofien 
zu machen. — Sie zählten die Becher nicht, ſondern weiheten fie. 
Jeder Trunk gefchah zum Preiſe einer feligen Gottheit, zur Verherr⸗ 
lichung des Schönen und Guten, gum Hell der Geliebten. Die Dienge 
der feierlich zugebrachten Becher bat auch den feinen geiffreichen Grie⸗ 
chen öfters unter ben Tiſch gebracht. Während ber weiſe Sokrates, 
bes im. Trunke undberwindlich war, nur barlıber lächelte, eiferte ber 
mweife Theognis, ber nicht viel vertragen konnte, wider ben immer: 
fort zugebrachten Ehrens, Lobs und Liebes⸗Trunk: 

„Denn der, beißt es, gebührt ber Werbräberung; jener ift 
reis; 


Wettp 
Himmliſchen ſpendeſt Du den; dieſen dann haſt Du zur 
Hand, 
Und zu verſagen iſt ſchwer! Unbeſiegbar ja wäre zu nennen, 
Wer, fo trogend dem Trunk, wüßte zu meiftern fein Wort!” 
Ze mehr alfo einer zum Preiſe der Götter oder zum Wohl ber Men: 
{hen bineintrant, um zu fo größerem Lobe mußte ihm das gereichen. 
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So haben denn nun auch die Deutſchen von uralter Zeit her das 
Trinken uͤber den Durſt fuͤr eine wichtige, theure Angelegenheit gehal⸗ 
ten und ſich ſinnreich erwieſen, nicht nur in Bereitung tüchtigen, 
beraufchenden Getränts, fondern auch, um mit beflem Fug der edlen 
Gottes: Gabe vol und übervoll zu ſeyn. Ihnen gebührt die Erfin⸗ 
dung bes großen „Würfel: Gtafes”, in deſſen Zug zwei Würfel 
eingeblafen find; . jeber Zech⸗ Bruder mußte bie Würfel ſchuͤtteln, und 
fo viel Augen bie Würfel zeigten, wenn man von oben in's Glas fah, 
fo viele Male hatte er das wohlgefühte Glas zu leeren. — Gin an 
deres Haupt⸗Trinkglas bie „ber Willkomm“; es hatte keinen 
Fuß, mußte alfo In der Hand des Gaſtes fo Lange bleiben, bis er es 
auf bie "Nagel: Probe geleert Hatte. War mm das Saufen Eher: 
Sache geworden, fo konnte Trunkenheit fuͤr keine Schande gelten. 


Wenn beim Eſſen nicht getrunken wird, fagt ber Däne: „& 
ift ein Pferde⸗Mahll!“ — De Franzoſ e nennt's: „Ein Hunde⸗ 
Diner!“ Der Italiener ſpricht: „Huͤte Dich Gott vor einem Eſſer, 
der nicht dazu trinkt!“ — Der Deutſche hat von ſolch einem Eſſen 
gar keinen Begriff, denn ihm iſt das Trinken eben bie Hauptſache; 
er: betrinkt Alles: er trinkt auf jedes nur einigermaßen wichtige Ge 
ſchaͤftz; bei'im Kindtauf⸗ Schmaufe „vertrinkt er das Kind“, wie 
er bei’'m Begraͤbniß⸗Mahle „den Todten oder die Seele ver: 
trinkt“. — Kein Wunder alſo, daß bee Deutfche (nach dem Sprich⸗ 
worte) auf Einen Koch wenigſtens 3 Drei Kellner eine, 

Ben fein Shhicſal beißt ert ertrinken, 
Darf drum nicht in's Waſſer ſinken: 
Aulldieweil ein Deutſcher Mann 

Auch im Glaſ' ertrinken kann! 





Folgen nun die Bedensacen in abſteigender Ordnung zum 
Schlimmeren. 
| L 


Unfere Becher find faſt mit dem Braten zu Rande und ware 
noch eben maͤnniglich in allen Ehren und Würden des Anſtandes ein- 
gedenk; indeß hat der Mein bie Herzen ſchon erſchloſſen, die Zungen 
gelöfet; die ſaͤmmtlichen Ehren: Zoafte find bereits geziemenb ausge⸗ 
bracht; bruͤderliche Vertraulichkeit umfchlinget Alle, das Rheinweinlled 
ift ſchon gefungen; biefer und jener fängt bereits an ſchwach zu wer⸗ 
den; ba heißt es nun, unter fröhlichem Singen, im Kortgange bes 
Trinkens über den Durft, von dieſem und jenem: 


L.Erbhetien gut. Gefälle: 70m 
2. Er ſpuͤrt den Wein. 2 a It Pink . . 
Euftig, meine lieben Beiden, —* 


Her, Mufit und noch ein Glas! 
n Richts ſchickt ſich, duͤnkt mich, fo baß 
ME gut Trank und gute Liederyn. 
Laß ich gleich nicht viel zu esben,. . .n 
Gi fo hab’ ic edlen⸗ Wein; , u J 
Will mit Ändern tuftig feyn, . — RE 
Muß ich gleich alleine he ſterben! J 
3. Er hat ein Raͤuſchchen 
4. Er bat 'nen Spik. 
5. Er hat einen Stich! 
Weg, nuͤchternes Geflügel; 
Dem Rauſche gebt den Zügel! 
Ob auch der Fuhrmann wanke, 
Db auch das Fuhrwerk ſchwanke; 
Euch wird der Flammen⸗Wagen 
Zum Himmel ſelber tragen! - J 


un) ec 
6. Er hat etwas im Kopfe. 23: 
7. Er bat ein Glaͤsſchen übern Duft germten. 
8. Er hat fi begeht! = 
Sch hab’ mein Sei aut auf Richts BE | 


Drum iſt's fo ER HR mir in ber Bel, 





Und wer will mein Gomerade feyn,. ne 
Der ftoße mit an, bee flimme mit ein nl 
Bei biefer Neige ent a 5. i 


9. Er iſt wacker abſchuͤßſg gebaut. 
10. Er trinkt ſich einen Pelz, damit —— der Rare nicht erfriert. 
11. Er hat zu tief in's Glas geſchaut. 
12. Er hat einen Haarbeutel! 
. Da bat man eben die Becher 
Auf feifcher That ergriffen: 
Die Zulpen halten den Becher 
Aus lichtem Rubin gefchliffen; 
&o find auch die Rarcifien 
Der Sinne fo beraubt, 
Daß fie vor Raufche nicht wiſſen 
Grade zu halten ihr Haupt, 





33. 
14. 
15. 


16. 


17, 
18, 


E trinft auf den Aänfülgen Dei über da Boden. 
Er hat ein Glas zu ‚viel getrunken. u 

Er hat einen Hieb. 

Er bat einen Stich. 

Er hat einen Schuß. 

Er bat einen Jeſuiter. 


. Er iſt illuminirt. 


Er fpricht in fremden Zungen. 


. Er hat fi einen Bart gemacht. 


Er hat etwas im Oberſtuͤbchen. 


. Es ſpukt ihm im Giebel. 


Er hat einen Dito.* 


. Er bat einen Rauſch? 


Mir iſt ber Kauf in d in ben Kopf geſtiegen; 

und hat keine Leiter gebraucht? 

Da figt er nun droben und laͤßt mich hier. liegen, 
&o lang’ es gut ihm. m daucht! 


. & if angefehoffen. no 


27. Er ift felig. 


&r Hat einen Heiltzenſchein. 


. Er hat poculirt. 
. Er fchwebt. 57 
. Er hat genug! | 


Ein trunkner Dichter leere  - 
Bein Glas auf jeden Bugs: 
Ihn warnte fein Geführte: 
Hör’ auf, Du haft genugt: 
Bereit vom Stuhl zu finfen, _ 
Sprach der: Du biſt nicht klug; 


| gZu viel fann man wol trinken, 


32, 
33. 


Doch nie trinkt man genug! 


Er fieht zwei Somen. 
Er fieht die Buchftaben doppelt! 


Wer nun leit 

Daß er nicht mehr kann thun Beſcheid; 
Der mad’ ſich auf und lauf davon; 

Dann fingen wir Bictorlam! — 

Wer fi fuͤrcht't, der leg’ einen Panzer an! 


51. 


. Er ift benebelt. 
. Er hat etwas zu viel. 
. Er hat fi) was bene gethan. 
. Er iſt mit einem Hering durch den —* ae. 
. Er dat fi. gut vorgeſehen. 
. Er hat was in der Kranı.. . BR 
. Es ift im Oberftübchen nicht ig J 
Kr ſieht den Himmel für eine Baßgeige an. 
. Er hat deä Guten zu viel gethan. 
. En Ti cu zu Gemüthe geführt. ° 


Er hat ſchief geladen 


Trinket aus / trinkt gar gar. aus, 
So wird ein voller Bruber braus | 


. 8: mt einen gel im im Leibe, 

. Er trinkt, ohne den. Bart zu wifchen. 
. Die Zunge ift ihm ſchwer. . 
. Er hat Moſeh's Zunge. 

. Er kann lallen! 


Wer nicht liebt Wein, Weiber und Gefang, 
Dee bleibt ein Rare fein Lebelang! 


. Er ift herum geführt! u 


Ich reit’ mein Pferd int in > {a die Sqwemm ſo tief, 2a 
Er hat feinen Malie 


52. Er bat fein Theil, 
53. Er lavirt. 


. Er geht: den S. 8.⸗Strich. u 

. Er hat im den Thran getreten. 0 MO 
. Er fegelt mit vollen Segeln. | 

. Ex geht, ald wenn alle Häufer dm ßen 
. Er macht einen pas frise, 

. Er ift gut gefegnet. 

. Der Kopf ift ihm fchwer. 

. Er bat Glas: Augen. 

. Er kann um Feine Ede kommen. . 

. Er fieht die Thurmfpige für "nen Sahnflocher an. 
. Er bat ſich die Nafe begoffen. 
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65. Er hat den Mund verfehlt. 
66. Er fieht Schleifkanmen am Himmel. 
67. Er fit ben Boe für ben Ortner an. 
68. Er taumelt. 

. &r 


73. Dem Gamerad..wirb unwohl. 
74. Er iſt betrunken. 
75. Er hat Staffetten nach Speyer geſchickt! 


Duck dich, Seele, 08 Tom 5 konnt ein Plafsegen! 


76. Er Bann bie Zunge nit nicht mehr heben. | 
77. Er kann auf keinem Beine mehr fichen. 
78. Er bat runde Füße. 

79. Er iſt fat. - 

80. Er iſt & tout. 

8. voll 

82, 


85. geliefert: 
WBaffer reißt wol Eichen um, 
und bat Bäufer umgeriffen: 
und ihr wundert euch darum,“ 
Daß der Bein mid umgeifin? 

Die Freunde bringen ihn nun fo gut als ‚möglich zur Ruhe, 
und, wenn es rathſam iſt, wol auch nach. Haufe. Hier bringt ihm 
ein etwas zu lebhafter Ausruf feiner Ehehälfte faſt wieder zum Be 
wußtſeyn; er würde fich nicht wenig fchämen, ja fürchten, wenn nicht 
dee Alles begütigende Schlaf fich feiner annähme! 


Wirft uns der Wein in’n Dreck auch nicher, 
Gehn wir doch Morgen zu ihm wieber!- 
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| IL 
Die Suufs Brüder fisen, ald Stamm BGaͤſte, in ber Kneipe bei 
- Bier und Branntwein; unter ihnen mehrere hoffnungsvolle Anfänger, 
denen es zu Haufe fchlecht geht; es wird ſtark gefanngießert und zoto⸗ 
Aogirt. — Diefer wird ſchon uͤberlaut; Jener ift ſchon haberechtiſch, 
zaͤnkiſch und appellirt mit der Fauſt auf den Tiſch. Ein Dritter iſt 
dagegen ſchon ſtiller geworben und nickt nur noch mit albernem Lächeln 
dem Stimmfuͤhrenden zu, damit Keiner etwa denke, als habe er ſchon 
was weg. — Da heiße‘ nun, im Fortgange der Sigung, von bie: 
fem und jenem: 
.86. Er nimmt einen auf die Lunge. 
87. Noch einen gegen's böfe Wetter. 
88. Er hat eenen hinter bie Binde gegoffen. 


89. Er hat was im Dache. 
90. He hett wat im Krüfel. 
91. He hett wat im Timpen. 
92. Er Hat geſchnappſt. 

93. Cunradi, hahl na bil, 


94. He hett wat in der Krone. 

95. Er hat vom Krakeel⸗Waſſer getrunken. 
96. He bett fick befchlumpert. 

97. Er wadelt. 

98. ‚He drinket mit Maaten. (d. h. Maaßweiſe.) 


99. He is benuͤſelt. | 
100. Er bat fü ch ſchwarz gemacht. 
101. Er bat einen Zummel, 
102. Er fieht aus, wie ’ne Sans, wenn’s wetterleuchtet. 
103. Er iſt knuͤll. 
104. Die Zunge geht ihm auf Stelzen. 
105. Er kreuzt! 


106. He hett ſick todecket. 

107. He hett to veel pichelt. 

108. He kicket ut. fünf Oogen. | 

109, Er ficht ’nen Kalenberger Bauer für ’ne Erbbeere an! 
(wegen bes zothen Rode.) 

2110. He is half fieben!. 

211. He bett to veel knipſet. 
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112. Er fieht ein Fuder Heu für ’ne Pelzmuͤtze an. 
113, Er fieht ’nen weißen Hund fürn Muͤhlknappen an. 
"114. He kann nig mehr oͤver'n Bart ſpucken. 

115. Er fieht aus wien geflochen Kalb. 

116. Er riecht nach der Fuſelpulle. 

117. Er hat fi an den den Laden gelegt! 


118, He bett to veel unner be Näfe gegoffen. 
119. He bett de Jacke vull. 
120. Er bat ſich beſpuͤhlt. 


121. begabet. 
122, begiegelt. 
123. He bett fit | bepumpelt. 
124. betubelt. 
125. befäbelt. 


126. He i8 dick. 

127. He hett de Planken to leef. 

128. Die Worte brechen ihm zufammens fo reden die 
Sauen, wenn 2,3 einander ihre —* klagen! 


129. Er iſt beſoffen. 
130. Er bat viel uͤbergebeugt. 
131. Er ift toll und voll. 
132. He is did un duhn. 
133. Er iſt Kagendid. 
134. Er ift flernblind did. 
135. Er ift fo voll, daß er er’d mit den Fingern im Halfe 


fühlen kann. 
136. pudelhageldick. 
197... blindhagelvull. 
138. He is ſo vull ad en Dudelſack 
139. kmuͤppeldick. 
140. en Schwinigel. 


141. Er ift unter'm Tiſche. 
142. Man hat ihn begsaben! 


Nun ſchnarcht er im Rem: Steine und meint, er liege im Feder: 
bette; vom Dache trauft’s ihm in's Maul, aber: er will Eeinen 
Schnapps mehr! — Ein Hund.pißt ihm unverfehens in's Maut, 
aber: er will noch keinen Theel — O Bestia! 


Beilage IL 
Aller Praktik Grossmutter. 


Das ift: 


Der Deutfchen Sprichwörter 


Ewiger Wetter : Kalender. 


34% 





Da Menſch hat ſeit undenklichen Zeiten über Wind und. Wet 
ter fiudirt, fbeculirt und das Maul aufgefberrt; hat jedoch nie 
koͤnnen ſo recht dahinter kommen. Er haͤtt' es gar zu gern in ein 
feſt Geſetz gebracht, was fuͤr Wetter und Wind es im kuͤnftigen 
Monat, in der naͤchſten Woche geben muͤſſe, damit er ſein Thun 
und Baffen fein bequem mit Erfolg darnach einrichten koͤnnte. — 
Gottlob aber, man hat diefen Stein ber Weiſen bid auf den heu⸗ 
tigen Zag nicht aufgefunden; fie hätten fonft den lieben Herrn 
Gott ganz und gar links liegen laſſen und lieber Alles felbft nach 
ihrem fchiefbeinigen Willen vollführt. 

Der alte geheimnißvolle D. M. K. A. K. L., welchen man für 
den Verfaſſer der „hundertjaͤhrigen Kalender” hält, giebt ſich zwar 
das Anfehen, als fey er durch den Ring der Ewigkeit. felbft hin⸗ 

durchgeftochen und habe von Sonne, Mond und Sternen’ felber 
gelernt, was für Wetter zu jeberlei Zeit eintreten werde; bat auch 
kuͤhnlich frifch drauf. los prophezeihet; fiehe aber, wenn er mit 
breifter Stirn harten Froſt und übermäßigen Schnee vorherge⸗ 
fagt hatte, wehete ihm zum Schimpf ambrofifche Fruͤhlingsluft; 
fodann auch wieder einmal dad Gegentheil: wenn linder Weſt 
Land und Leute beglüden follte, lagerte fih Monate hinburdh 
ellendides Eis in die Strom: Betten. 

„Er wies die Leut’ von Gott zu’n Sternen, 

Das heißt zur Schaale von ben Kernen. — 

Das Stern⸗Geſchoͤpf nichts ſchaden Kann, - 

Wenn wir bes Schoͤpfers Huld nur han!“ *) 

Neuerlich wollten ſie's auf Einmal gründlicher anfangen und 
zogen Nachrichten ein von ben entfernteflen Ländern aller vier 





*) Der Mann hieß Dr. Mauritius Knauer, war Abt gu Kiofter Lang: 
beim; — (Langheim, Giftercienfers Abtei im Bambergiſchen, 8 Reiten 
von  Gulmbad) — geb. 1613, ftarb 1664 (Fr „Jaͤcks Pantheon der 


- 
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Weltgegenden, verglichen fie mit einander und prophezeihten num 
wiffenfchaftlih an allen fünf Bipfeln, was für ein Winter, Frich⸗ 
ling, Sommer und Herbft im naͤchſten Jahre feyn werbe; allein 
es ging ihnen nicht beſſer, ald jenem flernguderifchen Profeſſor, 
der ald Wetter: Prophet das Orakel feiner Gegend war. Diefer 
nämlich verhieß an einem fohönen Morgen einer reifelufligen Ge 
ſellſchaft für den Tag das allerfchönfte Wetter, während ein eben 
daherfchlendernder Efeltreiber tüchtigen Regen ankuͤndigte. — Wie 
wil Er dad fo gewiß willen? — fragte ber Profeflor hoͤhniſch; 
jener aber antwortete: „Ia dat weiß ich. gewiß!“ — Woher 
denn? — „Weil mein Efel da von der Sache mehr verficht, 
ald wir Alle mit'nander. Als er heute früh aus dem Stelle kam, 
that er aufſchaun und tüchtig d' Ohren ſchuͤtteln; das bebeutet 
aberft Regen.” — Alle lachten nicht wenig über die Eſelsweis⸗ 
beit; man folgte ber Weisheit des Profefford und Tehrte Abends 
von ber Partie zurüd, — tüchtig vom Regen burhgeweidt! 


Es bleibt alfo dabei: „der Kalenbermacher macht den Kalen: 
der und der Herr Gott dad Wetter,” und das iſt ein großes 
Stud; denn Er, - | 

„Er hat noch niemals was verfehen 
An feinem Regiment!” 


Demungeachtet fieht Betten Michel dennoch immer gläubtg in 
feinen hundertjährigen Kalender, menngleich ihm dieſer ſchon tau⸗ 
ſendmal falſch prophezeiht hat; ſchaafskoͤpfig aber vergißt er's, 
- wenn’d nicht eintrifft, und ſchaafskoͤpfig behält er's, wenn's ein⸗ 
mal zutrifft, was ja nicht eben ein groß Wunder ift, denn 

„Wer immer raͤth trocken ober naß, 
Der trifft je etwas” 


Aber Einen nicht etwa nur hHundertjährigen, ‚fondern ewig: 
richtigen Kalender giebt es dennoch, ver fich bereits feit einigen Jahr: 


Litteratur und Künftter Bamberg's. ter Theil. Bamberg 1814.). 
Dieſer Dr. Mauritius KAKL bat den Leuten nun ſchon ſeit faft W 
Jahren tolles Zeug genug vorgekakelt von „ſiebenjaͤhrigen Perioben” wıb 
„der fieben Planeten Einfluß‘ aufs Aberlaffen und Haarabfägneiben; 
dem ungeachtet tft fein 100jähriger Kalender exft noch ganz kürzlich wie 
derum von neuem in Drud gegeben worden, und zwar zu Berlin, dom 
einem M. Tiehrhawnu aus Suͤd⸗Oeutſchland, welcher aber kein An 
derer iſt, als der weltbefannte Magiſter Unwahrheit, welcher, el 
ein Lofer Schelm, noch Immer hier unter'm Monde beliebt iſt! 
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hunderten bewaͤhrt ‘gefunden hatz es ifl der, ben der hochnaͤrriſch⸗ 
weife Doctor Johann Fiſchart vor mehr ald 200 Jahren an's 
Licht geftrlit hat, -unter dem Zitel: „Aller Praktik Groß: . 
mutter.” — Gs ift diefer tieffinnige, aufrichtige Titel für Dies 
fen neu angefertigten Wetter: Kalender der Sprihwörter um fo 
lieber benußt worden, da nicht leicht ein befferer möchte dafür zu 
erbenkentfeyn; denn bed W etters Meiſter waͤre gewiß auch aller 
Praktik Meiſter. 


um eine probe; zu 1 geben von’ der großen Weiffagungsgabe 
bed hochſtudirten, Schimpffprubelnden Doctors, fey hier Dasje⸗ 
nige mitgetheilt, was er, um's Jahr 1650, von dem Jahre 1837 
vorausgeſagt hat: 


„Dies Jahr wird fich enfpimen am Achten Tage nad 
Weihnachten.“ 

„Zwiſchen Wehnaqht und aller Narren Faſtnacht wird den 
verliebten Buhlern, wie auch den Faullenzern, die Nacht zu 
kurz und der Tag zu lang ſeyn.“ 

„Der Mond wird in dieſem Jahre die Welt und weltlichen 
Leute mit ſeinem Zu⸗ und Abnehmen, gleich wie mein Saͤckel, 
(Hein vexiren.“ 

„Denn die Sonne früh niedergeht, wird ed nicht ſpat Nacht; 
geht fie fpat unter, fo kannſt Du fruͤh Feierabend machen.” 

„Nah Wind wird meiftend Regen kommen; kommt Regen, 
fo wird’ naß; glaubft Du das, fo glaubft Du bag, denn ber 
in’3 Bette pißt und meint, es wär’ von ber Luft fo feucht.” 

„Dftern babe ſchoͤn oder ſchlecht Wetter, fo wird fie nicht 
fommen ohne Laub und Blätter.” 

„Wenn ber Wein früh zeitigt, fo wird der Moſt gut ſeyn; 
aber des Waſſers wird viel mehr feyn, als Wein.” 

„Im Herbft wird ein großer Abfall feyn, alfo daß viel laub⸗ 
reihe Bäume ihrer Zierde werben entfeßt werben.” 

„Der Winter wirb dem Herbfle geſtracks auf ven Ferſen fol 
gen, mit weißem Schnee und ſchwarzen Koblen, mit kaltem Eis 
und heißen Defen, im Fall man win Holz verbrennen.” 

„Wenn zufammen gefrieren Stein und Bein, fo wirb ed fehr 
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kalt feyn, und nichts Tälter beim Eis, wenn eines mit bloßem 
Gefäße drein ſaͤße. ” 

„In biefem Jahre werben bie Srebfe 3 zur Seite Hinter fidh 
gehen und der Seiler und Drathzieher zurüd.” —-- 

„Viele Neichötäge und Feiertäge werben viel Verſaͤumniß 
bringen, Armtäge und Theuertaͤge.“ 

„In diefem Zahre werben die Fiſche zu Lande nicht gerathen 
und — böret dad Wunder! — Wer in ein Krebeloch greift, 
wird eine Menſchenhand herausziehen.“ — 

„Wenn's im Januar gefroren hat, ſo wird es kuͤhl, friſch 
und trocken ſeyn, und der Arme wird einen eben ſo kuͤhlen Trunk 
haben, wie ber Reiche, wiewohl bie Getränke ungleich ſeyn werben." 

„Wer keinen Garten bat, ſoll in dieſen Februar ſeine 
Baͤume ungeputzet laſſen.“ 

„Sm März werden viele Leute ſterben, bie nicht Länger le 
ben Sonnen.” 

„Der April wird große Feuchte bringen, befonderd wenn 
ed weiblich regnet.” 

„Im Zuly bagegen, wenn man Heu abladet, wird man 
vor großem Geftaube die Müde nicht fehen, die auf dem Fuder 
faß und ſich fo hoch vermaß. — In biefem Monat werben bie 
Dornen ſehr ſcharf ſeyn und zerbrochene Fenſter werden zerbrochene 
Glaͤſer anzeigen.“ 

„Der Auguſt wird ſo grauſam heiß ſeyn, daß ein ſchwarzer 
Krebs, ſo man ihn ſiedet, ganz roth werden wird; dennoch wird 
die duͤrreſte Kuh mehr Milch geben, wie der fetteſte Ochs.“ 

„In dieſem Jahre wird alles Getreide Dem, der's nicht hat, 
nicht wohlfeil genug, und Dem, der's hat, nicht theuer genug ſeyn.“ 

„In diefem Zahre braucht Niemand zu forgen, daß ber Hafe 
vom Spieß” entlaufe;s auch wird badienige Bier am beften feyn, 
darinn am wenigflen Waſſer iſt.“ 

„Weberall, wo die Narren Fein Brod eſſen, wird man den 
Roggen wohlfeiler meſſen.“ 

„In dieſem Jahre werden die Bluͤthen an den Baͤumen 
eher kommen als die Fruͤchte; auch wird wmaucher rothe Apfel 
wurmſtichig ſeyn.“ 
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„Died ganze Jahr hindurch wird ber Donner mehr Laͤrm 
machen, als der Blitz.“ 

Wenn Alles dies in diefem Jahre nicht buchſtaͤblich und 
genau ſo eintrifft, ſo wird in dieſem ſelben Jahre zweimal Zwei 
auch nicht Vier, ſondern Fünf machen! — Merkwindig iſt, daß 
ber unergruͤmdlich⸗ grundloſe Doctor genau Alles daſſelbe, ſogar 
mit denſelben Worten, auch fuͤr das Jahr 1936 prophezeiht, in 


welchem ich, am 24er März, mein 160% Lebensjahr vollendet 


baden werde, wenn ih alsdann, in der Vorrede zur 5ORm fehr 
. bermebeten und verbeſſerten Auflage dieſes meines Buches, auf⸗ 
richtig berichte, wie fi) Alles bis dahin verhalten und ausgewie⸗ 
ſen habe. 


Was die Zukunft aberhaupt betrifft, ſo weiſſagt der Doctor 
alſo: | 
„In allen zufänftigen Jahren und Sahreszeiten wird Tein 
anderer Regent ber ganzen Welt feyn, denn allein Gott, ber 
Schöpfer Himmels und der Erden. Ja ed werben fih auch ſelbſt 
nicht die Engel, Heiligen und Teufel weder Macht noch einige 
Influenz auf die Herrſchung unterfangen, ohne ſo viel ſie von 
Gott Erlaubniß dazu erlangen!“ 

Wenn nun aber uimſere Vorfahren gar viele Erfahrungen ges 
macht haben über fo mancherlei Wahrzeichen von Wind und Wets 
ter, welche fie in zahllofen’yereimten und ungereimten Sprüchen 

aufbewahrten, die dann von Mund zu Mund, ja endlich auch in 
die Bücher übergingenz; fo brauchen wir biefelben doch nun eben 
nicht, fo mir nichts dir nichts, in den Wind zu fehlagen und als 
alten Aberglauben höhnifch über die Achfeln anzufehen, im flolzen 
Wahne unferer Kalender: Deputationds Weisheit! — Lieber wollen 
wir bedenfen, baß jene uralten Regeln doch meift wirkliche Ereig- 
niffe enthalten und von Leuten audgegangen find, bie meiftens im 
Freien lebten, bei Tag und Nacht,‘ zu allen Jahreszeiten. Die 
konnten alfo ſchon Manches beobachten unter Gottes freiem Him⸗ 
mel, was dem flubengrillenfängerifchen Gelehrten frembe bleibt. — 
Die Beobachtung der Thiere bed Waldes wie bed Feldes, ber 
Bäume, Pflanzen, Blumen; bed Ankommens und Wegziehend 
der Bögel, ber Art bed Verhaltens alles Lebendigen in ben vers 


ſchiebenen Zagds und Jahredzeiten; ber. Bildung, Gefleitung un 
Bewegung der Bolten, — Alles dies gab’ ihnen immer wirber: 
kehrende Veranlaffung zu gewiflen Merkzeichen, welche, fo oft 
durch gleiche Erfolge beftätigt, RN ya alkgmeinen Bagel wur 
ben. — Wir duͤrfen es uns freilich "nicht verhehlen, daß es mit 
vielen fogenannten „Bauers Regeln‘ fi) eben fo verhält, wie mit 
dem Wetter Propheten im Kalender: trifft. es zufällig einmal cin, 
fo iſt's richtig. Es durſte nur einmal, Einer etwas bepgleiden 
bemerkt haben und es in Elingende Reime faflen, fo war feld 
eine Regel da, ging von Mund zu Wunde und aus Einem Dan 
bertjährigen Kalender: in ben andern! iü 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jeder Ort feine eigenen Wei⸗ 
ter⸗Regeln und Wetter- Propheten hat. Wenn bier num die um 
meiften verbreiteten Witterungs = Regeln gefammelt und in einer 
gewiſſen Orbnung mitgetheilt werben, fo kann da Jedem zu gro: 
ßem Nuben gereichen, der zu folcherlei Beobachtungen Geſchick 
Luff und Trieb hat; Zeit dazu hat wol Jeder, ſo wie Jedermann 
Zeit hat zum Sichgradehalten, zum Nieſen u. dergl. m. — Jeder 
kann nun feine Erfahrungen und Beobachtungen mit benen ber 
Vorfahren vergleichen, beide durcheinander berichtigen, ergänzen, 
beflätigen ober befeitigen, je nachdem feine Dertlichfeit es ihm ag 
die Hand giebt. — Nur muß fich Jeder wohl in Acht nehmen, 
daß er hierin nicht allzuhoch ſtudirt, damit er nicht allzutief in bie 
Wettermacher⸗Kunſt hinunterfinke und gar drauf gebe, wie fin; 
lich Monsieur Lebarbier zu Rouen, Diefer, ein wohlhabende 
Mann, hatte ed durch zahlloſe koſtſpielige Experimente fo weit ge: 
bracht in der Kunſt, nach Belieben Regen unb Sonnenfthein zu 
machen, daß ex fich feierlich den Zitel beilegte: Dominatmospheri- 
oateur, zu Deutih etwa fo viel ald Wettermachermeiſter, 
Atmosphärenbändtger. — Als nun aber im vergangenen 
Herbſt feine Gegend unerhört litt duch unaufhoͤrlichen Regen, bie 
ben feine wirkfamften Experunente wider venfelben durchaus frudhts 
los. Da er nun fein fchöned Vermögen rein vererperimentixt hatte, 
ward der gute Mann zornig, ging am 1 Tiecember 1836 bin 
und hing fich auf, anflatt es länger .rubig abzuwarten. Dem 
fiehe, der gute Mann hatte kaum audgezappelt, und fomit dem 
widerfpenfligen Regen den bitterftien Ernſt gezeigt, ihn zu zwin: 
gen, de erfchrak dieſer plöglich, fo ſchien es, vor dem graufigen 
Dominatmosphericateur, 309 fi zurüd und machte dem erfehnten 
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Sonnenſcheine Platz. Schade, daß Mr: Lebarkder dieſen glänzen: 
den Erfolg feines legten Speriments nicht ertebt Bat! 

Gewiß aber koͤnnte dieſe ganze Angelegenheit in vieler Hin⸗ 
ſicht gar wohl gefoͤrdert werden, wenn zuni Beiſpiel ſaͤmmtliche 
Zhurm: Wächter, die ja Rchon von Amts wegen alle Wiertel: 
flunden nach) allen vier Weltgegenden umfchauen muͤſſen, auch für 
bie Wetter Kunde benutzt würden, duch ihnen zur Pflicht ges 
machtes einfaches Anmerken deffen, was Veränderung und befon- 
dere Erelgniffe von Wind: und Wetter betitffl. — Wie viel be 
deutender noch koͤnnten Brwohner, Wächter und Wirthe der hoͤch⸗ 
ſten Gebirgs⸗Punkte hiezu mitwirken, wenn ihnen dazu genuͤgende 
Inſtrumente und Inſtructionen gegeben wuͤrden! | 

Sn der fo hoͤchſtverwickelten Wiſſenſchaft der Wetterkunde 
(Meteorologie) muͤſſen wir und ja uͤberall iur damit begnügen, 
Beobachtungen anzuftellen, welche für den. Augenblid freilich keine 

auffallenden Refultate geben koͤnnen; aber a& iſt hier ja auch 
nur darauf abgefeben, ‚unferen Nachkommen Thatſachen zum 
Prüfen und Bergleichen. gu liefern, um ihnen bie Mittel zu ſchaf⸗ 
fen, zur Loͤſung einer Menge wichtiger Fragen, an welche wir uns 
noch gar nicht wagen Finnen, weil unfere Altvordern weber Ba⸗ 
rometer noch Thermometer kannten! 

Better Michel richt hier gähnenb bie Zipfelmuͤtze und frägt: 
„Bas hilft's?“ — Ei, Michel, es hilft wenigſtens mehr, als 
Dein denmerliches: Rtaen der gipfelmuͤter 


Alte Wetter - Regeln und - Beichen. 
Non omnino temere est, quod vulgo dictitant. 








1. Allgemeine. 


2. Der Morgen grau, ber Abend roth, 
Iſt ein guter Wetter» Both. | 


2. Abenproth, 
Gut Wetter bot; - 
Morgenroth, 
Bringt Wind und Koth. \ 





3. Roth’ Abend» und weiße Morgentoͤth 
Macht, daß der Wand'rer freudig geht. 

4. Morgenroth — 
Mit Regen droht. 


6. Srauer (Brauner) Morgen, ſchoͤner Tag. 


Rother und brauner Morgen, | 
Iſt des Wandrers Wunſch und Sorgen. 
Diefe Regein find fehr verbreitet; fie gelten auch in Spanien, 
Stalien, Frankreich, Daͤnemark u. ſ. w. 
Sera rosa.e nigra matino, 
Allegra il pell’grina. 
Rouge au soiz, blanc au matin, 
C'est la jourase du pelerin. 


Auch unfer Herr fagte fon: „Des Abends fagt Ihr: eb 
wird ein fchöner Tag werben, benn ber Himmel ift roth; unb 
bes Morgens ſprecht Ihr: es wirb heut Ungewiiter werben, 
denn ber Himmel iſt roth.“ (mettt. 16, 2. 8) 


7. Ze fchwärzer die Nacht, deſto angenehmer ber Tag. 


8. Fruͤh⸗Regen und frühe Bettelleut 
Bleiben nicht bis man Zwoͤlfe laͤut't. 


9. Fruͤh⸗Regen und felhe Gaſte bleiben felten über Nacht. 
Der Arber: „Regen in der Fruͤhe preifet alle Weit,” 





10. Regenbogen am Morgen 
Macht dem Schäfer Sorgen; 
Regenbogen am Abend 
Iſt dem Schäfer labend. 

Im erften Falle fliehen nämlich die Wolken im Wefl, von we⸗ 

ber. unfere meiften Winde wehens im legten Zalle dagegen ſtehen 

bie Wolken im Oft und find bereits vorübergezogen. (S. Str. 16) 
Der Englänter: a rainbow in the moming, 

is to shepherds warning; 

a rainbow at night, 

is the shepherds delight. 


11. Kleiner Regen, 
Mag großen Wind legen. 


- 


12, 
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Staubregen pflegt ein ſicherer Borbot guten, trodinen 


Wetters zu feyn. 


13 


14. 


15. 


Thau, haͤufig und ſtark, verkuͤndet heiteres Wetter, beſon⸗ 
ders wenn er lange liegen bleibt. — Faͤllt gar kein Thau, 


oder verſchwindet er zeitig des Morgens, ſo ſteht Regen zu 


erwarten. | 


Wenn Strohdaͤcher nah einem Gewitter-Regen flark 
dampfen fo kommt noch mehr nehr Degen mit Gewitter. 


Mie ber Wind am sten, deſonders aber am Aten umd Sten 


Tage nach dem Neumonde iſt, ſo weht er ben ganzen 


16. 


Mond hindurch. 
Nach dem alten Mönche» Spruche: 
Prima et secunda nihil, 
Tertia aliquid; 
Quarta, quinta qualis, 
Teta luna talis, 
Wenn der Neus ober auch der Vollmond keine Veränderung 
des Wetters beingt, To bleibt es nachhaltendz die Mond evier⸗ 
tel kommen wenig ober gar nicht in Betracht. 


Wind vom Niedergang, ft Regens Aufgang; 


| Wind vom Aufgang, ſchoͤnen 9 Wetters Anfang. 


19. 


. Großer Wind gif felten ohne hne Regen. 


bringt oft nur Pleinen Regen. 


. Wenn der Wind ber Sonne folgt (alfo Morgens aus Often, 
Mittags aber aus Süden wehet), fo bleibt ed einige Tage gu: 


tes Wetter. 


Donner im Winter» Quartal, 
Bringt und Kälte ohne Zahl. 


. Den Sommer fchändet Fein Donnerwetter. 
2a. 


rüber Donner, fpater Hunger. (Biete Ar. 12) 
Der Engländer dagegen: „Donner im Winter, Frucht im Sommer.“ 


. Zählt man zwifchen Blit und Donner acht Pulsfchläge, fo 


ift dad Gewitter noch eine Wiertelmeile weit entfernt; je we- 
niger man zahlt, deſto näher iſt es. 


— ii — 


23. Gewitter darf man erwarten, wenn bad Mich um Mittag 
nach der Luft fehnappt, mit offnen Nafen über fich riecht und 
mit aufgereckten Schwänzen auf ber Weide fpringt. ce. sr. 5) 


— —— 


24. Viele Nebel im Herbſt deuten auf ſchneereichen Winter. 


26. Wenn der Nebel ſteigt, ohne ſich bald zu verziehen, fo fleht 
Regen bevor; fällt er, fo verkuͤndigt Das ſchoͤnes Wetter. 


26. Dider Nebel Abends zeigt oft an, daß es Nachts regnen 

" wich. j — 

27. Iſt es kurz vor Vollmond, vor Sonnen⸗Aufgang 
neblig auf Bergen und in Thaͤlern, ſo iſt das Wetter Ta⸗ 
ges darauf ſchoͤn und warm. 


28. Stinkende Nebel deuten auf rauhe, kalte Witterung. 


29. Rebel im Winter, bei Oſtwind und Kaͤlte, deuten auf 
Thauwetter; bei Weſtwind auf Kaͤlte. 


30. Ein Hof, oder Ring, um Sonne oder Mond, deutet auf 
Regen und Wind, oder auch w wol auf anhaltende Trockniß 


31. Ein Ring um den Mond ik ift ein ficheres Zeichen von nahen: 
dem Regen; je größer ber Ring, deſto näher find bie Wol⸗ 
ten, die um delle (dichter N m Regen auflöfen. 


R. Hoͤhenrauch im Sommer iſt immer als Vorbothe eines 


ſtrengen Winters anzufehen. 
Die kaͤlteſten Winter bes vorigen Jahrhunderts waren 1709, 
1740, 1784u.17953 und in ben denfelben vorangegangenen Come 
mern war, allen Nachrichten zufolge, gewaltiger Hoͤhentarch 
geweſen; auf jene ſtrengen Winter folgten jedesmal bie fchöns 
ſten Fruͤhjahre. Im Gommer- 1834 war aber, nad web 
während großer Hige, ebenfalls ein fo ſtarker Hoͤhenrauch, daß 
die Sonne immer nur wie eine dankelgluͤhende Scheibe aufs 
und unterging. — Da prophezeihten ſie nun Alle einen ſche 
ſtrengen Winters ſtatt deſſen kam aber 18°%,, ein echter Dred 
Winter. — Der Sommer 1835 war mieberum bürr und heil. 


33. Bern „bes Zucht brauet⸗, d. h. wenn nach RBonuen⸗ 
Untergang ein dicker Nebel über den Fliſſen, Buͤchen und 


— 1 — 


den ihnen benachbarten Wieſen liegt, fo beutet das immer auf 
ſchoͤnes, anhaltendes Betten · 


34. Wenn bie Mondshörner zı zwifchen Neumond und aſtem 
Viertel klar, ſpitz und deutlich erſcheinen, deutet's auf gutes 
Wetter; erfcheinen fie trüb’ und Rumpf ı bat man ſchlechtes, 
veraͤnderliches Wetter zu erwarten. 


35. Faͤllt der erſte Schnee in'n n Dred 
Wird der Winter ein Geck. 


| Veeſen. 
36. Biel Schnee, viel Heuz aber wenig Kom und an 9) 
lGertenfrachte.) 


U 


37. Schnee⸗Jahr, reich Jahr. (Skehe Ar. 249.) 


38. Keiner Schnee, großes Waſſer; großer Schnee, Meines Waſſer. 
Bezieht fich das auf bie Kleinheit der Schneefloden, ober 
auf die große ober geringe Maffe des gefallenen Schnees? — 
Ich vermuthe Geflered: daß alfo, wenn der Schnee in kleinen 
Flocken faͤllt, er mehr Ba Waſſer enthaͤlt. 


39. Schneiet es fein und kein, | fo darf man große anhaltende 
Kälte erwarten; fält der Schnee groß, breit, wie Wolle oder 
Federn, und laͤßt er füch gut ballen, fo komm maͤßige Kaͤlte. 

Hiernach ließe ſich bie Regel Nr. 88 dahin erklaͤren: wem ber 

Schnee in Fleinen Ploden fält, pflegt Kälte einzutreten, ber 
Schnee alfo ſich aufzufammien, woraus dann, bei eintres 

tendem Rhauwettar sroßet Male eutficht, 


Pf” En BE 


41. — Winter, ſpaͤtes —* S. Nr. B0.) 


42. Koth⸗-Jahr, Noth⸗FJahr, 
Sonnen-Jahr, Wonnen⸗-VJahr. 
Gilt befonders Muͤr Niederungen; für's Hochland find naffe 
Sommer wohlthaͤtiger. 


rn 


a8. Ban ber Rau nicht aus dem Schormfiein will, 
So iR vorhanden Regens viel. 
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4. Biem Sohlen Ben (Ef) hang, 
Bird ein Regen bald 


45. Finden ſich noch fpät im Herbfle Baum-Blüthen, fo der⸗ 
tet dad auf kein günflige Jahr. (Siche fr. a8. 50. SL) 


46. Wenn bie Eichen fon vor dem Mai Blätter haben, daf 
man einen fhönen, fruchtbaren Sommer und gute Weiniefe | 
erwarten. — 

47. Wenn bie Kirſchen gut verblühen, wird ber Roggen get 
blühen. — 

A46. Wenn Birken und Weiden ihr Laub oben im Wipfel lange 
gruͤn behalten,. während ſie's zu unterſt früh fallen laſſen, 
fol das auf zeitigen Winter und gutes Frühjahr deuten. 

(@iche Re. Bi. 60. 24.) 

2. Bil Eicheln und Buh:Nüffe Iaffen firengen Winter a: 
warten. (Giche Sr. SL) 

50. Kalt das Laub zeitig von ben Bäumen, fo ift ein ſchoͤner 
Herbſt und gelinder Winter zu erwarten; bleibt es bis in den 
November hinein ſitzen, ſo ſteht ein langer Winter bevor. 


(Siche Nr. 46. 48. 244 


51. Späte Rofen im Bein m noch im September ıc.) beus 
tn auf ſchoͤnen Herbft und  gelinden Winter. (Siche tr. 45.) 


52. Blüht der Schlehdorn vor ober am Aflen May, fo wid 
der Roggen vor ober zu Jacobi reif, und man darf ſchoͤ⸗ 
ned Wetter zur Heu: Ernbte hoffen. Je fpäter der Schleh⸗ 
dorn nach dem 1ften May blüht, deſto ſchlimmer ſieht's mit 
ber Heu: und Korn⸗Erndte aus. (Glede fr. 156) . 


63. Wenn Küttid und Habbid (ein der Raps ſaat ſehr de 
liches Unkraut) häufig in der Roggen:Stoppel blüht, fo pflegt 
das einen firengen Winter anzubeuten. 


54. Biel Hopfen, vid Roggen. — Man will auch bemalt 


haben, daß nach reicher Hopfen = Erndte jebesmal ein fire 
ger Winter und ein reiches Korn⸗Jahr gefommen fey. 
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65. Wenn der Efel beim Austreiben aus dem Stalle die Nafe in 
die Höhe ſtreckt und tlichtig die Ohren fchüttelt, fo find Regen 
ober Gewitter zu erwarten. (Eiche fr. =.) 


56. Wenn die Laubfroͤſche Mnarım, - 
Magſt Du auf Regen harın. 


57. Liegt der Froſch-Laich im Frühjahre im tiefen Waſſer, fo 
folgt ein trocner, warmer Sommer; liegt er aber am Ufer, 
oder nur wenig im Wafler, fo kommt ein nafler Sonmer. 


58. Wenn bie Johannis wuͤrmchen ungewöhnlich leuchten und 
glänzen, Tann man ficher auf fchöned Wetter rechnen. Laſſen 
fie fih bi8 zum Johannistage nicht fehen, fo ift das ein Zeis 
chen Falter, unfreumblicher Witterung. 


59. Wenn die Spinnen fleißig tm Freien weben, fo deutet das 
ziemlich ficher auf beftändig Wetter; arbeiten fie aber nicht, fo 
deutet dad auf unangenehme Witterung. Arbeiten fie bei Re: 
gen, fo dauert dieſer gewiß nicht lange, fondern macht bald 
ſchoͤnem, beftändigen Wetter Plag. 


| 60. Wenn die Garten = Säneen, Schleim: Schneden 
häufig auf den Beeten und in den Wegen fih finden, fo 
beutet’8 auf Gewitter: Regen. 


61. Iſt die Hechts⸗Leber, nach dem Gallenblaͤschen zu, breit, 
nach vorn zu aber ſpitzig, ſo giebt es einen harten langen 
Winter. (Siehe Nr. 20.) 

Eine Bemerkung ber Fiſcher am heine, pop ſehr bewaͤh⸗ 
sen ſoll. Unſere Fiſcher, Jaͤger, Fleiſchhauer zc. maden ge 
wiß dergleichen Bemerkungen auch viele, wer fie nur aue 
kennte! 


: 62. Wenn die Forellen früh laichen, giebt es viel Schnee. 

63. Eine Elfter, allein, iſt immer ein Zeichen von ungünfligem 
Wetter; denn bei kaltem, ſtuͤrmiſchem Wetter verläßt immer, 
nur Eine Eifer das Neſt, um Nahrung zu fuchen. Fliegen 
fie aber beide zufammen, fo deutet das auf warme, milbe 
Witterung, wie fie beſonders zum diſchfang guͤnſtig iſt. 


35 





66. 


67. 


69. 


. Benn bie Rohrdommel zeitig gehört wirb, hofft man auf 


eine gute Erndte. 


. Wenn die Grasmüde fingt, che der Weinſtock fproßt, ver- 


Fündigt fie ein gutes Jahr. 


Wenn bie Finken und Budfinten ſich ganz früh vor 


Sonnen =Aufgang hören laſſen fen, verkünden fie nahen Regen. 


Wenn. die Lerche hoch fliegt ı und no hoch oben fingt, fo 
verfündigt fie ſchoͤnes Better. 


.Waͤſche muß man nicht vor sor ben Neu: oder Vollmonde 


anftellen, weil ſich das Wetter um biefe Zeit feflzufegen pflegt, 
was man alfo befier erſt abwartet. 


1. Die Wochen-Tage betreffend. 

Der im Jahre 1826 gu Werlin im hoben Alter verflorben 
Prediger Gronau, von Jugend auf ein eifriger täglicher Wetten 
Beobachter, hat in feinem Tagebuche von 1761 bis Ende 18%, 
alfo von mehr als 60 Jahren, folgendes Ergebniß befanut ge 
macht: 

Sonntag hatte bie wenigſten ſchlechten Tage. 
Mittewoch die meiſten guten, ſchoͤnen, leidlichen. 
Freitag war von allen Wochentagen am meiſten veraͤnder⸗ 
lich, und batte bie meiſten ſchlechten Tage. Es ſey nicht 
wahr, daß der Freitag, wie man zu behaupten pflegt, in der 
übereinftunme. 


Regel mit dem Sonntage im Wetter 


70. 


Ku der Sranzofe ſagt: „Wie der Sreitag, fo der Sonntag.” 
Sonnabend habe die meiften ſchlechten Zage gebracht. 


Bas Sonntags fol für Wetter feyn, 
Das tritt des Freitags Mittag ein. 


. Die ganze Woche wunberlich, 


Des Freitags ganz abfunderlich. 
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IL Die Monate und befimmte Tage berfelben 
betreffend. 


Hier ift die Anmerkung voranzuftellen, daß dte meiften biefer 
Regeln ſich auf ben alten Julianiſchen Kalender beziehen, befien Das 
ten befanntlich um Elf Tage fpäten fallen, als in unferm jeßigen 
Kalenders inbeflen treffen dieſe Regeln dennoch meift beffer nach dem 
jegigen, als nad) dem alten Kalender zu, welches wol daher kommt, 

daß 1) der alte Kalender fi) mit jedem Jahrhunderte weiter vom 
Raturs Kalender entfernte: und 2) daß auch wol die Milderung unſe⸗ 
res Klimas, durch Robung fo vieler Wälder, Austrodinung von Suͤm⸗ 
pfen und Binnenſeen, fo wie durch die Cultur bes Bodens überhaupt, 
uns dem neuen Kalender Eiimatifch näher gebracht hat. — Der Tag 
Jabian Schaftian g. B. fällt nach dem jegigen Kalender ſchon 
auf ben 2O0ften Ianuar, nad) dem alten aber erſt auf ben 1flen Res 
bruar. — Die Feſt⸗ und Namens⸗Tage ber vormals noch allgemein 
gefelerten Heiligen wurben vorzugsweise zus Wezeichnung ber Wit⸗ 
terungd= Perioden gewählt. Man findet bei den folgenden Regeln übers 
au die Tage nad) dem neuen und alten Kalender zugleich bezeichnet, 
um die Prüfung jeber Hegel baburch einigermaßen zu erleichtern. 


Berner fey bier angemerkt: wenn gewiffe Tage im Jahre, als 
Weihnacht, Johannis u. f. w. einer Einfluß auf die Votherbe⸗ 
ſtimmung des Wetter haben follen, fo ſcheint bas freilich auf den 
erften Blick auf einem frommen Aberglauben zu berubens dem iff 
aber nicht ganz alfo. Dergleichen Zage find vielmehr wirklich aſtrono⸗ 
miſch⸗ wichtig, durch einflußreiche Werhältniffe ber Geſtirne zut Erde, 
im Betracht ihrer jebesmaligen Stellung zu letzterer. — Weihnacht 
und Johannis 3. B. find gemeiniglich ber Ate ober Ste Tag nad 
der Sonnenwende, wo ein Wetterwechfel einzutreten pflegt. Mit 
dem Monde ift es eben fos man Tann weniaftens feinen Einfluß 
auf bie Witterung beim Neu⸗ und Vollmonde burchaus nicht laͤugnen. 


Der wackere Paftor Freſen ius pflegte feine Erndte⸗Oankfeſt⸗ 
Predigten dazu zu benugen, feiner Gemeinde eine kurze Ueberſicht 
der Witterungss Ereigniffe, vom vorjährigen Herbſte bis zum Feſte 
felbft, vorzutragen; fowol zur Erbauung als auch um bie Aufmerkſam⸗ 
Teit ber Gemeinde auf Ratur⸗Erſcheinungen zu beleben. — Trefflich! — 
Wie vielfeitig einwirkend koͤnnte auch hieburch ber Landprediger werben. 
Welche angenehme, harmloſe Erholung, wie vielfache Anregung, ſowol 
für ihn ſelbſt als für feine Zuhörer, zur Erweckung frommen Sinns 
und verftändigen Umfchauens auf bie umgebende Natur: auch fein 
Gehuͤlfe, der Cantor, wie fände ber weiche Beranlaflung hierin, zur 
heiten Belebung bes Schul : Unterrichts. 
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Januar. 


72. Wenn de Dage fangt an to laͤngen, 
Fangt de Winter an to ſtrengen. 


73. Wenn die Tage Tangen, 
RKommt der Winter gegangen. 
fo fagt man auch in England. 
74. Januar warn, | 
Daß's Gott erbarm’! 


75. Iſt der Januar gelind’ 
Lenz und Sommer fruchtbar find. 


— U] 


76. Tanzen im Januar die Muden, 
Muß der Bauer nach dem Zutter guden. 
fagt man in ber Schweig. — Es pflegt dann länger nady 
suwintern. 


77. Wenn's Gras wächlt im Januar, 


Waͤchſt es ſchlecht durch's ganze Jahr. 
ſo ſagen ſie auch in England. 


78. Den Maͤrz fuͤrcht' ich im Januar, 
Im Januar den Maͤrz fuͤrwahr! 
fo auch der Engländer. — d. h. wenn ſich ber Tanner wie 
März anläßt und der Maͤrz wie Januar ausficht *), 


79. Nebel im Sanuar | \ 
Macht ein naß Frühjahr. . 


80. Im Januar wenig Waſſer, viel Wein; 
Viel Waffer, wenig Wein. 

81. Im Januar viel Regen, wenig Schnee, , 
Thut Bergen, Thaͤlern und Bäumen weh. _ 


) Heut, am Iten April 1837, ba ich biefen Oruckb zur Correctur 
babe, fiebt fogar ber April noch ärger aus wie der Sanuar, denn feit 
bem Sten April ſchneiet es hier zu Halberſtadt ununterbrochen, und ber 
Schnee liegt durchweg über anderthalb Fuß bach! (Der Wind ans 
Rorden; Barometer, auf und ab zwiſchen 27%,” unb 28” bw; 
Thermometer, auf unb ab zwifchen Lip und — 4°.) ® 
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| 8% Giebt's im Januar viel Regen, 


Bringt's den Brüchten Feinen Segen. 
83. Sf der Januar nicht na, f 
Füllet ſich des Winzers Faß. 


84. Wenn der Jaͤnner viel Regen bringt, 
Werden die Gottes⸗Aecker geduͤngt. 
85. Wenn's von Weihnacht bis Heilige Drei Könige neb⸗ 
fig und dunkel ift, werben viel Krankheiten tim Jahre feyn. 
fagen fie am Rhein. — Der Tag ber Heiligen Drei 
Könige tft nad dem jegigen Kalender ber Gte, nach dem 
alten ber 18te Januar. 


86. Fabian Sebaftian, 


« 


| 0. Pauli Bekehr: 


Lett den Saft in de Bome gahn. 
Eſter Januarz Iſter Februar. 


87. Um Vinzenzen Sonnenſchein 
Fuͤllt die Faͤſſer mit Wein. 
(Eaͤßt uns hoffen Korn und Wein.) 
2eſter Jan.; ter Febr. 


88. Sanct Paulus klar, 
Bringt gutes Jahr, 
So er bringt Wind, 
Regnet's gefchwind. 
öfter Jan.; 6ter Febr. 


89. Sanct Paulus, ſchoͤn mit Sonnenſchein, 
Bringt Fruchtbarkeit dem Kom und Wein. 


Gans, gieb dein Ey her! 


91. Zu Pauli Bekehr 
Kommt der Storch wieber ber. 
Siehe Kr. 111. 
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Februar. (Hormung.) 


92. Wenn's der Homung gnaͤdig macht, 


* 


Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht. 


. 93. Wenn im Hornung bie Müden ſchwaͤrmen, 


Muß man im März die Ohren wärmen. 


94, Es iſt nicht gut, wenns im Februar nicht fiärmt, daß bes 


Stier die Hörmer am Kopfe wadeln. 
fagen fie in ber Schweitz. 


95. Heftige Nordwinde am Ende Februar, 


Vermeiden ein fruchtbared Jahr; 
Wenn Nordwind aber im Februar nicht wi " 


So kommt er fiher im April! *) 





96. Die weiße Gans im Februar brätet beffer. 


d. 9. Schnee ift im Februar wohlthätiger, als Koth — 
Dee Engländer fagt: „Der Februar füllt die Godben 
ſchwarz ober weiß” (d. 1. mit Koth ober Schnee); „füllt er 
weiß, fo tft es beſſer.“ 


97. Lihtmeffen bel, 


> 


Schindet den Buum dat Fell; 

Lichtmeffen dunkel, 

Maakt den Buur tom Junker. 
2ter Bebe.s 1ater Febr. 


—ei U) 


98. Lechtmiß lecht, 


Is de Buur en Knecht; 


Lechtmiß dunkel, 


Is de Buur en Junker. 


90. Zu Lichtmeß ſieht der Bauer lieber ben Wolf im Schaaf⸗ 


Stalle, denn die Sonne. 


*) Das ift in diefem April bit wahr geworben! 


100. 


101. 


102. 


103. 


104. 


1085. 


106, 


107. 


108. 
109. 


110. 


— 51 — 


Lichtmeß bei und klar, 
Sieht ein guted Flachsjahr. 


Wenn Lihtmeg im Klee, 


Iſt Oſtern im Schnee. 


Der Branzofe: Noel au perron, 
à Paques au tison. 


Je ftürmifcher um Lichtmeß, je ficherer ein ſchoͤn Frühjahr. 


Sonnt fi ver Dachs in der Lichtmeß = Woche, 





Geht auf vier Wochen er wieber zu Loche. 


Wenn um Lichtmeß der Dachs noch im Loche bleibt, kommt 
ſpaͤterhin noch Kaͤlte. 

So lange die Lerche vor Lichtmeß fingt, ſo lange ſchweigt 
fie nah Lichtmeß ſtill. 


Lichtmiß, 
Winter wiß. 
Siehe Nr. 246. 
Der Engländer hat folgenden Spruch: 
eihtmeffen, tft fie heil und fchön, 
Will Winter noch nicht weiter gehn; 
Steigt aber Regen zu Lichtmeß nieder, 
Dann kommt ber Winter gewiß nicht wieder! 


— — 


Benn’s nah Faſtnacht lange Eiögapfen we, wird ber 
Flachs fihön Lang. 


Trockne Saften, gutes Jahr. 

Sanct Dorothee u 

Bringt den meiften Schnee. 
6ter Febr. — 18ter Febr. 


Wenn’t friert op Petri Stuhlfeier, 
Sriert et noch Vierzehnmal heuer. 
Tafter Behr. — 6ter März. 


En 
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111. Um Petri Stublfeier ſucht der Storch fein Neſt, 


Kommt von Schwalben ber Refl. 
Siehe Rr. 91. 


112. Sanct Matthies . 
Brikt dat Ys; 
Findt he keins, 
Maakt he eins. 
Siehe Nr. 256, 
Der Engländer fagt: „Februar macht eine Bruͤcke, Maͤrz 
bricht fie wieber ab. 
After Jebr. — 8ter Maͤrz. 
113. Nah Sanet Mattheis 
Geht Fein Fuchs mehr uͤber's Eis, 





Mär; 

114. Zu Anfang ober zu End’, 

Da März feine Gifte fend’t. 
115. März — 

Kriegt ole Luͤde by'm Sterz. 
116. Was der Maͤrz nicht will, 

Holt ſich der April. 
117. Schreiet der Quckuk viel Im März, klappert der Storch 

und zieht bie wilde Gans in’s Land, fo giebt's einen gu⸗ 

ten Fruͤhling. 


118. Nimmt der Maͤrz 
Den Pflug beim Sterz, 
Haͤlt April 
Ihn wieder ſtill. 
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3119. März, 
Der Limmer Scherz; 
April, 
Zreibt fie wieber in bie Sair. 
120. Mirgen= Schnee, 
Thut den Fruͤchten (dem Bauer, ber Sat) weh. 


121. Donnert’s im Marz, fönders im Mai. 
Der Engländer ſagt: „So mander Froſt im Maͤrz, To 
mancher im Mai.‘ 

122, Märzen- Donner macht fruchfbar. 
Eiche Ar. 21. 


123. So viel Nebel im März, fo viel Regen im Sommer. 

124. So viel Thau im März, fo viel Reif um Pfingften, fo 
viel Nebel im Auguft. | 

125. Wie's im März regnet, wird's im Juni wieber regnen. 

126. Märzen=: Regen — | 
Soft wieder aus der Erde fegen. 

Siehe Nr. 134. 

127. Maͤrzen⸗Regen, duͤrre Erndte. 

128. Maͤrzen⸗Bluth iſt nicht gut; 
Aprilen⸗Bluth iſt halb gut; 
Maien-⸗Bluth iſt ganz gut. 

129. Wie im März, wo bie Fruͤhlings-⸗Tag-⸗ und Nacht: 
gleiche eintritt, und bis faft in der erften Hälfte des Aprils 
das Wetter ift, fo pflegt ed den Sommer. über zu bleiben, 
wenn ed fich nicht gegen den laͤngſten Tag hin merklich 
aͤndert. 
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130. Feuchter, fauler Maͤrz 
Iſt der Bauern Schmerz. 
131. Mörzgens Staub 
. Bringt Gras und Laub. 


132. Ein Loth Märzen= Staub tft einen Ducaten werth. 
Dee reiche Engländer fagt: „Ein Scheffel Maͤrzſtaub ik 
mehr werth als eines Königs Loͤſegelb.“ 


XIXE - 


133. Maͤrzen⸗Groͤn 


Is nig ſchoͤn. 
Der Engländer: „Maͤrz⸗Gras thut nimmer gut.” 


U} 


134. Maͤrzen⸗Gruͤn fol man mit Holzfchlägeln wieder in bie 
Erde ſchlagen. 
Eiche Nr. 126. 
135. März in ber Blum’ und Sommer ohne Thau, 
Deß wird man am Ende nicht frauh! 


DU} 


| 136. Maͤrzen-Wind und Aprilen- Regen, 
Verheißen im Mai großen Segen. 


137. Bindiger und duͤrrer Maͤrz, naffer April, 
Mai windig und zwifchen Beiden, 
Macht guted Iahe und Weiden. 


138. März troden, April naß, 
Mai Iuflig von Beiden was, 
Bringt Korn in'n Sad und Wein in’s BR. 
Ebenfo fagt der Franzoſe. 
139, Hell und heiter bee März; ganz, 
Der April am Schwanz. 


J 
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140, Trockner März, naffer April, Fühler Mai, 

Fuͤllt Scheuer, Keller und bringt viel Hau. 

De dranzoſe: Mars venteux, Avril pluvienz, 
Font le May gai et gracieux. 
Ghenfo ber Engländer. 

141. Benn’3 in der Nacht auf den Tag Sanct Prubdentius, 

Tag der Vierzig Ritter, nicht friert, giebese ein frucht⸗ 

bar Jahr. 


Ir März. — 2liſter Ri 
142, Erbſen fiede (lege) Sanct Gregori. 
18ter — 2aſter Maͤrz. 


143. Hafer und Gerſte ſaͤe Sanct Benebdicti. 
Zifter Maͤrz. — ter April. 
Der Engländer fagt: „Bluͤht bee Schlehdorn wie ein 
weißes Tuch, fo fde Deine Gerfte, ſey es trocken ober feucht.” 
144, Bringt Rofamunde Sturm und Wind, 
So ift Sibylle und gelind. 
Rofamunde — Somtag Lätare. 
Sibylle: Eſter April. — Iiter Mat. 
145. Mariekchen puſtet dat Licht uth, Michel ſteckt et web: 
der an. 
Mariä Verkündigung (öfter März — 6ter (April) hören 
die Dienftarbeiten bei Licht auf, bie zu Michael wieber 
anfangen. 


April. 


146. Sey der April auch noch fo gut, 

Er ſchickt dem Schäfer Schnee auf den Hut! 
147. De April — 

Settet et Korn, as he will. 


DU) 


' 


148. Helle Mondſchein im April fehabet der Baum⸗Bluͤthe. 
bucch bie bamit gewöhnlich verbundenen Talten Raͤchte. 





149. Dürrer April 
Iſt nicht der Bauern Wis; 
Aprilen⸗Regen 
Iſt ihnen gelegen. 
Der Englander: April-showers 
Bring May-Flowers. . 
Der dranzoſe: Avrıl nude, May rosde. 
Avril pleut aux hommes (indem er Korn), May pleut aus 
bötes (indem ex Heu bringt). 
at Möndhsstatein: Aprilis hominibus, Maius iumentis 
pinit. 
150. April warm, Mai fühl, Zuni naß, 
Fuͤllt dem Bauer Scheu’ und Faß. 
Der Spanier fagt: „April und Mat find ber Schuäfe 
zum ganzen Jahre” — ferner: „Kalter April bringt Brod 
und Wein. “ 
151. Barmer Aprilen⸗Regen 
Großer ‚Segen. 
152. Aprilis kalt und naß, 
Fuͤllt Scheuer und Faß. 
153. Wenn April blaͤſt in ſein Horn, 
So ſteht es gut um Heu und Korn. 
154. Aprilen⸗ Fluth 
Sührt ben Froſch weg mit feiner Brut. 
155. Auf naffen April folgt ein trodner Juni. 
Siehe Nr 
156. Je zeitiger im April der Schlehdorn blüht, deſto früher 
vor Jacobi wird bie Erndte feyn. 
Sieche Nr. 52 


— 


157. Wenn fih die Krähe vor Maientag im Korne verftedden 

mag, giebt’8 einen gefegneten Sommer. 
Siehe Nr. 172, 

158, Charwoche: Pilatus wandert nicht aus der Kirche, er rich⸗ 

tet zuvor einen Laͤrm an. 
GStichelei aufs Aprilwetter. 

159. Charfreitag: Wenn's dem Herrn Chriſtus in's Grab reg⸗ 

net, giebt's einen trodnen Sommer. 
Siehe Rr. 155. 

160. Sanct Ezechiels Tag, der hundertſte Tag nach Neujahr, 
iſt zum Lein-Saͤen ber beſte Tag, wie auch ber Tag 
Sanct Georgs. 

Ioter April. — 22fter April. 


161. Sanct Georg und Sanct Marc’ 
Drohen viel Args. 
2gſter April. — Ster Mai. 





162. Auf Sanct Guͤrgen 
Soll man die Kuh von der Weide ſchuͤrgen (jagen). 
weil von da ab „die Wieſe in's Heu gehet“, alſo geſchont 
ſeyn will. 
163. So lange die Zeoſche quaken vor Marcus⸗ ag, 
So lange fchweigen fie darn ach. 
öfter April. — Tier Mat. 
d. 9. fo lange es vor Sanct Marcus warm iſt, fo lange 
nachher ift es Falt. 


Mai. 
164. Kühler Mai, 
Allerlei. 
"Bringt T gut Gefchrei. 
Gras und Hau. 


U 0) 
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106. Koͤler Mai, 
Gift veel Heu. 
166. Kuͤhler Mai 
Giebt guten Wein und vieles Heu. 
Der Engländer: Mai⸗ Mond, kalt und winbig, 
Macht bie Scheuer voll und pfündig.” 


2167. Mei kuͤhl und naß, 
Fuͤllt Scheuer und Faß. 
Der Spanier fagt: „Regen im Mat, giebt Bros fürs 
ganze Jahr!‘ 
168. May, koolt un natt, | 
Fuͤllt Huus, Keller, Schuͤn' um Fatt. 


169. Auf naffen Mei 
Kommt trodner Juni herbei. 


170. Will der Mai ein Gärtner ſeyn, 
Zrägt er nicht in die Scheuern din. 
Der Engländer fagt noch: „Oeißer Mai macht den Kirch 
ber fett. 


171. Wenn der Mai ein Gärtner ift, iſt ee auch ein Bauer. 


172. Ein Bienenfbwarm im Mai g 
Iſt werth ein Fuder Heu; 
Aber ein Schwarm im Juni 
Der lohnet kaum die Muͤh. 


173. Maitag ein Rabe, 
Johannis ein Knabe. 
Eiche Nr. 157. 
174. Sanct Iacobi und Philippi fie ginfen. 
ifter Mai. — 18ter Mai. 





175. Regen in Sankt. Dalpurgis Macht deutet “fe ein gu⸗ 
tes Jahr. 
176. Regen am Simmelfahrtstage zeigt ſchlechte Heus 
Ernbte an. - 
177. Sanct Urbant ſaͤe Flachs und Hanf. 
eoſter Mai. — Ster Juni. 
178. Wenn Sanct Urban kein gut Wetter geit, 
Wird er in die Pfuͤtzen geleit. 
179. Danket Sanct Urban, dem Herrn, 
Er bringt dem Getreide den Kern. 


180. Auf Sanct Urben, — 

Iſt's Korn weder gerathen noch verdurben! 
181. Naffe Pfingſten, fette Weihnachten. 
182. Pfingſten⸗Regen, 

Reicher Weinſegen. 


183. Reife Erdbeeren um Pfingſten deuten auf ein gut Wein⸗ 


jahr. 
ſagen ſie am Rhein. 


| Juni. 
184. Nordwind im Juni wehet Korn in’s Land. 


185. Der Juni fol in der Witterung dem December ent- 
ſprechen; fo heiß es in jenem, fo kalt iſt es in diefem; iſt 
der Juni milde, naß u. ſ. w., fo foll auch dee December 
alfo ſeyn. 


186, Juni, trocken mehr als naß, 
Fuͤllt mit gutem Wein das Faß. 
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187. Benn kalt und naß ber Juni war, 
Verdirbt er meift das ganze Jahr. 


188. Was Sant Medardus für Wetter hält, 
Solch Wetter auch in die Erndte fällt. 
_Ster Juni. — 20fter Juni. 





189. Wie's Wetter zu Medardi fällt, 
Es bis zu Mondes Schluß anhält. 


1%. Sant Medard kein'n Regen trag’, 
Es regnet fonft wol vierzehn Tag', 
Und mehr, wer’8 glauben mag! 
Der dramoſe: Quand il pleut le jour de saint Medard, 
Il pleut quarante jours plus tard. 
er ſagt's auch vom Sanct Gervaſius, defien Tag ber 19: 
Juni — ifte Juli iſt: — 
Quand il pleut le jour de saint Gervais, 
N pleut quarante jours apres, 
lebteres Wort bat wol eher einigen Brunb, ba ber 1% 
Suni dee Sommermwenbe näher ſtehtz der Wind iſt um 
biefe Zeit meiftens beflänbig, und vom Winde iſt dad Regnen 
ſeehr abhängig. 
191. Sanct Medard bringt Feinen Froft mehr, 
Der dem Weinflod gefährlich wir. - 


192, Regnet’8 am Sanct Barnabas, 
Schwimmen die Trauben bi8 in's Faß. 
liter Juni. — 28ſter Juni. 


-193. Sanct Barnabas nimmer die Sichel vergaß, 
Hat den längften Tag und das längfle Gras. 


- 


194. Sanct Bit 
Bringt bie Fliegen mit. _ 
15ter Suni — 27fter uni. 
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195. Sanet Vitus hat den laͤngſften Tag, 
Lucia die Vängfie 3 Nacht vermag. 
Siche Ar. 252. 


EHER \ 


196, Bier Tage vor und nah der Sonnenwenbe (22er 
Juni) zeigen bie herrſchende Witterung bis nach Michae: 
is an. 

197. Bor Johannistag 
Keine Gerſte man loben mag! 

After Juni. — 6ter Juui. 


[U U} 


198. Bor Iohannis bei um Regen; nad) Johannis kommt 
er ungebeten. 

199. Regnet’3 auf Sohannistag, 

Iſt's der. Hafelnüffe Plag'. 
Der Spanier fagt: „Regen auf Sant Sohann verdirbt 
den Wein und giebt kein Bzor-" . 


200. Tritt auf Johannis Regen ein, — - 
&o wird der Nuß wachs nicht gebeihn. 


201. Wenn der Kuckuk noch lange nach Johannis ſchreit, wird's 
unfruchtbar und theuer. 


.22 


202. Frohnleichnams⸗ Tag: onnerſtag nach Trinitatis.) 
Iſt es Corporis Christi für, 
Bringt es uns ein gutes Jahr. 





Juti. 


203. Juli entfpricht dem Januar, wie Juni dem Decem: 
ber. 


36 


205. 


210. 


21l. 


212. 


. Sant Maͤrgarethe ee 


tin munien L3 SUN BER 
‚ Hundestäge ben und Hart, 
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, Bas Juli umd Auguſt nicht kochen, das (armen 


nicht braten. 
wol ungebraten. 


[U U] 


tember 


Regnet’s an Unferer: Frauen Tag (Heimfuhung Ma: 
riaͤ), wenn fie uͤber's Gebirge geht, fü regnet's nach einan⸗ 
der Vierzig Tage. 

2ter Juli. — 14ter Juli. 





. Sanct Kiliani fde Biden und Rüben, . 


8ter Juli. — 1Iter Juli. 





. Bie dad Wetter am Sieben-Bruͤder⸗ Tag iſt, ſo ſoll 


es 7 Wochen bleiben. 
10ter Juli. — Zifter Juli. 
d. h. man kann auf ſo lange Sn gleiämäfige Witterung em 
warten. 


v4 
—— N 7 
Io 8ı ed | % 


Pißt in de Nöte. 
18ter Juli. — 24ſter Juli: .. 33 57; 


Wenn’s nämlich an biefem Fuge att, ſo resnere vier Se 
chen lang und dann faulen die Ruͤſſe. 


2. ) 


Zeigen an ein gutes sn 


Wenn am Sanct Sacobinägge weiße Woͤlkchen bei Son⸗ 
nenſchein am Himmel ſtehen, Tag MON: zu ber. Schnee blüht 
für naͤchſten Winter.” 

öfter Juli. — Ster Auguſt. 


— 


Regen um Jacobi läßt bie Eicheln nicht gut gerathen. 


Warme, heile Jacobi, Kalte Weihnachten. "" 


213. 
314. 


215. 


216. 


217. 


218. 


219. 


221. 


222, 


| 
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Angust. 


Kuguf‘ enffpricht dem Februar, wie Juni dem De: 
cember. 


Was ber Kugufl nicht kocht, tagt ber September uns 
gebraten. 

ps in der erſten Woche heiß, 

So bleibt der Winter ‚lange weiß. 


LU U} 


Nordwinde im Auguft bringen beſtandis Wetter. 


U U 3 


Mehlthau im Auguſt .ift fehr ungefunb, weßhalb man 
feine Früchte ungereinigt effen darf. j 
Sind Lorenz und Barthel fchön, 
Iſt ein guter Herbſt vorauszufehn. 
Sanct Laurentius: 10ter Auguft. — 2Xfter Auguft. 
Sanct Bartholomäus: Laſter Augufl. — Ater Septemptr. 


m 





Himmelfahrt Maris Sonnenfchein, * 
Bringt guten Wein. 
15ter Auguft. — 26fler Auguft. 


Hat Unfre Frau gut Wetter, wenn fie zum Himmel fährt, 
Gewiß fie guten Bein befcheert. 


September. 


Der September entfpriht dem März, wie Juni dem 
December. 

Viel Difteln von ber großkoͤpfigen Sorte verheißen 
einen fchönen Herbft. 


— — 


36* 
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223. Gewitter im September demen auf veichlihen Schnee 
im Februar ober März und auf. ein gutes Korn⸗Jahr. 
Siehe Nr. 86. 
224. Gewitter in der zweiten Haͤlfte bes Sentembers jr 
ſtarke Winde, 


225. Wie Sankt Aegidii bie Witterung iſt, fo fol fie vier Wo⸗ 
chen lang bleiben. 
ifter September. — 12er September. 


226, Wie der Hirfch in bie Brunſt tritt (Aegidii), fo tritt er 
wieber heraus (Michaelis). 
227. Aegidii ſaͤe Korn. 
228. Mariä Geburt | | - 
Ziehen die Schwalben furk 
Ser Geptbr. — 19ter Septr. 


229, Regen am Sand Michaelis: Tage, ohne Gewitter, deutet 
auf einen milden Winter. Regnet's an biefem unb am 
Sant Gallus-Tage nicht, fo deutet’8 auf ein gute - 
trocknes Frühjahr. 

ZIfter Septbr. — 10ter October. 


— 


230. Sanct Michaelis-Wein, 
Suͤßer Wein, Herren: Wein. 
Siehe Ar. 240. 
231. Biel Eicheln um Michaelis, viel Schnee um Reit: 
nachten. 
Siehe Nr. 49. 
232, Wenn bie Zugodg el nicht vor Michaelis wegziehen, fo 
deutet das auf gelinded Metter wenigftend bis Weihnachten. 


— u — 
October. 


233. Sitzt dad Laub noch feſt auf den Bäumen, fo beutet das 
auf einen firengen Winter. 
er: BSithe Re. 80, " . 


REES 


234, Barmer Detober Bringt Falten. Sec. 


235. Bil Froſt und Schnee im October deutet auf milde 
Witterung im Januar. 
Siehe Nr. 40, 
236. Gewitter im October Taffen einen unbeftänbigen Binter 
erwarten und find felten erwünfcht. 
237. Sanct Ballen, — 
Laͤßt den Schnee fallen. 
AUster Detober. — Wſter October. 


—— — 


238. Auf Sanct Gallen⸗Tag 
Muß jeder Apfel in ſeinen Sack. 

239. Auf Sant Gall 
Bleibt die Kuh im Stall. 


240. Sand Galli Wein, 
Bauern:Bein. 
Siehe Nr. 280. 


24. Sant Simon: Ju’ 
Bringt den Winter unner de Luͤd'. 
Zöfter October. — Iter November. 





November, 


242. Allerheiligen bringt ben Nachſommer (den Altwei⸗ 
ber⸗Sommer). 
After November. — 1eter Rovember. 


243. Allerhilgen Fe 
Sitt de Winter up den zig Bcie).. 


244. Benn der Span von einer um 5 Akerbeiligen angehauenen 
Birke troden ift, fo fo ein harten Minter folgen; iſt 
er naß, ein milder. 

Siehe Nr. 48. 50. 


245. Sanct Martin, nl 
Feuer im Kamin. 
ilter Novbr. — 22fter Rovbr. 


den 


246. Sanct Märten ME an... ren 

33 de Winter wif. 
Siehe Nr. 106. 

247. Wenn das Bruftbein an der gebratenen Martins-Gans 
braun ift, fol e8 mehr Schnee ald Kälte bebeuten; 
wenn ed aber weiß iſt, mehr Kaͤlte, denn Fame. 

Siehe Nr. 61. 

248. Kathbarinen= Winter, ein Plad: Winter. 

öfter Rovbr. — bter December. 
wol in Bezug auf Nr. 00. 


December. 


29. Kalter December mit vielem Schnee verheißet ein ſtucht⸗ 
reiches Jahr. 
Siehe Nr. 87. 
250. December kalt, mit Schnee, 
Giebt Korn auf jeder Hoͤh'. 


251. Dunkler December deutet auf ein gutes Jahr. 
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252. Sanct Zuzen, 
Macht den Tag ſtutzen. (Siehe Nr. 195.) 
13ter December — Aaſter December. 
253. Weihnacht im Klee, 
DOftern im Schnee. 
254. Grüne Weihnacht, weiße DOften. 
255. Iſt dad Wetter um Weihnacht gelinde, ſe waͤhrt die Kaͤtte 
gewöhnlich lange ins Frühjahr hinein. 
Siche Nr. 40; 41. .. te 
— on . 
256. Wenn be billige Chriſt en Srugge. (noͤmlich von Eis) 
find't, ſo brickt he ſe, un find't he keene, ſo maakt he eene. 
Siehe Ar. 112, 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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⸗ Drudfehler. 


Pag. XXIV. Belle 7 weisen flatt: weiche 
— ⸗⸗ — 8 p. u Volks ſtatt: Volks⸗ 

— XXVIOL — 20. u. großen ſtatt: groͤßten 
— XXX — 9 vermitteln ſtatt: ermitteln - 
— XXXV. — 18 wen ſtatt: wein. 


as 
1 ’ 


u Drudfehler. 


Pag. XXIV. Zeile 7 welchen flott: wege 
0: 8 — 8 v. u Bolis flatts Boffte 
— XXVIL — 2 v. u. großen flatt: größten 
— XIX. — 9 vermitteln flatt: ermitteln - 
— XXXV. — 18 wem flatt: wenn. u 


\ 


.> 


